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Ein Veitrag 
dur Kenntniß des Volkslebens und Volksglaubens in Böhmen. 
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©. Frh. von Weinsberg-Oúringšfeld. 


— 7 CTK AMELIA 
Berlag von 3 L. Hober. 


Druck von Anton Renn. 


Dag Recht ber Ueberſetzung wird vorbehalten. 





Vorrede. 


Bohmen iſt reich an landeseigenen Feſten und Gebräuchen. 
Gleichwohl iſt es gerade in dieſer Beziehung am wenigſten be⸗ 
kannt. Denn was daruͤber veroͤffentlicht wurde, It tu Jeitſchrif⸗ 
ten und Kalendern, in ben allgemeinen Topographien des Landes 
und in den Monographien der einzelnen Orte zerſtreut, oder in 
Werken enthalten, welche nur denen zugaͤnglich finb, die eechiſch 
verſtehen. 

Vieles iſt noch zu ſammeln, oder noch nicht gedruckt. Ich 
habe daher verſucht, unter Der Form eines Kalenders Alles zu⸗ 
ſammenzufaſſen, was ich in Büuͤchern fand, oder durch Fragen 
erfahren konnte. Daß meine Sammlung nicht auf Vollſtaͤndig⸗ 
keit Auſpruch machen fanu, liegt nicht nur tin Weſen derartiger 
Werke, ſondern auch in ber Nothweudigleit, den- Umfang bed 
Buches nicht allzuſehr auszudehnen. Wenu es mir aber gelingt, 
dur die Herausgabe bed „Feſtkalenders aus Boͤhmen“ Beobach⸗ 
ter und Freunde des Volkslebens dazu anzuregen, Fehlendes ju 
ergaͤnzen, Mangelhaftes zu verbeſſern und das Eigenthuͤmliche 
In ben Gewohnheiten und Meinungen ber Bewohner einzelner 
Gegenden mitzutheilen, ſo wurde ber Zwech, welchen ich mir 
vorgenommen babe, erreicht ſein.. 


* 


IV 


Befonberé find es folgenbe Fragen, die ich im Intereſſe 
ber Sache einer gůtigen Beachtung und Beantwortung anempfehle: 

1. Was fůr Sitten und Gebraͤuche, als ba find Aufzuͤge, 
Spiele, Lieder, Taͤnze und Freudenfener, welche Gewohnheiten im 
Eſſen und Trinken, in Speiſen und Backwerk, welche Volksmei⸗ 
nungen und aberglaͤubiſche ddungen knuͤpfen ſich an einzelne 
Zeiten und Tage des Jeſre2 ae 7 

2. Finden Gelöobnißfeſte, F elloteiten oder Stiftungen 
„udr Aubeuken snu. hiſſtoriſche Eteignifſe oder einzelne Perſonen, 
regelmuͤßige Schießen oder andere tFeſtlichreiten geſchtoſener or 
ſegſchaſten ud Zuͤnfte :Štatt ? o ad n 

„85 Haben gewiſſe: Tage, Bode umd Monate * Pe⸗ 
ſonda eigen thuͤmliche Namen und ben Ruf, bei manchen haͤus⸗ 
Alichen obér ländlichen Obliegeuheiten, bet Hochzeiten, Geburten 
und Taufen, Gluͤck oder Unglhe zu bingen, und weich Srinde 
gibt man dafuͤrt an ? 


578 Šinb Bet seen haͤuslichen únb cautlnen Verrich⸗ 
"tungen, wie Backen, Buttern, Einſchlachten, Spintien, Feder⸗ 
ſchleißen, Ausfaat, Ackerbeftellung und Ernte, bei ber Viehwirth⸗ 
ſchaft · tb Oefůgeliuct; belm Jagen und Fifchen noch befondere 
Gebrache, herkoͤmmliche Spruͤche im Lieder ablich⸗· — 
5. Gibt es nod alte Rechtsgebraͤuche und befondere Sit⸗ 
ten bet Vertraͤgen, dei Betheuerutgen, bei Kauf nud Verkauf? 
"nb "vote wird ber tvari ed bei Bewerbungen,“ Hochzeiten, Ge⸗ 
birten, Taufen, Todesfällen und Beſtattungen gehalien? 
32" 67 Wann und wohliu wallfahrtet man? Singen dien Vilger 
beſondere! Lieder oder: beobachten ſie beſondere Ceremonien Welche 
Wallfahrtsorte waͤhlt man bei: binelnen Unglaͤas vber · Kraut⸗ 
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heitsfaͤllen, welche Heilige ráát man gegen einzelne Krankheiten 
und uͤbel, i beſonderen Rugſten snb Roöthen can, „nb weiche 
ftomme Sagen mab Legenden erzuhlt das Volk Von einzelnen 
Heiligen nb: vom ben verſchiedenen / Gnadenoͤrter ⸗ 

In Betreff ber: Anordnung bed vorliegeuden Buches will 
ich wur noch bemerken; daß ich das Jaht 1861 alé: Nvrm ns 
genommen habe. Jedem Tage iſt der lateiniſche Name ber. 
Pflanze oder Blume beigefügt, welche ble Froͤmmigkeit eines 
dem Namen nach unbekannt gebliebenen Kloſterbruders den ver⸗ 
ſchiedenen Feſt- und Heiligentagen des Jahres geweiht hat. 
Die Wahl dieſer Blumen iſt oft ſehr ſinureich, entweder für bie 
Bedeutung des Feſtes, oder in Bezug auf den Namen und die 
Legende des betreffenden Heiligen. 

Die Heiligen ſelbſt find nach dem Muſter ber in Boͤhmen 
üblichen Kalender angegeben, die Notizen über ihre Feſte meiſt 
ben Werken von Helwig, Pilgram und Scheffer oder ben Bol- 
landiſten entnommen. 

Safrmárfte find nur angefuͤhrt, inſofern ſie durch ihr 
Alter ein hiſtviiſches dyutereſſe darbieten, oder in einzelnen Fäͤllen, 
wenn Tage ohne alle andere auf Böhmen bezůgitýe Beſonder⸗ 
heiten blieben. 


Die Volkslieder, welche auf beſtimmte Tage und Feſte 
Bezug haben, fonnten des beſchränkten Raumes wegen nur in 
einzelnen Proben mitgetheilt werden. Ihre deutſche uͤbertragung 
rührt von Ida von Düringsfeld, der Verfaſſerin der „boͤhmi— 
ſchen Roſen“ her. 

Schließlich meinen verbindlichen Dank ben Herren Ritt⸗ 
meiſter ©. von Bayer, H. F. A. Dunder, Dr. R. Glaſer, Dr. 
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Grohmann, Ptofefior Hanla, A. Ganfa, Canenicus Hron, Maler 
Kandler, Fr. Klutſchak, Profeſſor Frh. v, Leonhardi, Maler Müller, 
V. Rebeſkh, E. F. Richter, Dr. Schebek, Student Tejcka und 
Chorherr ©. Weyrauch, mele mír beim Sammeln freunbitý 
beigeftauben haben, insbeſondere aber noch Herrn Z. B. Mikowec, 
welcher mir nit nur viele ſchaͤtzbare Beitráge geliefert, fondern 
auch Die Můhe ber Gorreftur dieſes Buches mit mir getheilt hat. 


Prag am Oreifinigěfefte 1861. 


Der Verfaſſer. 


Einleitung. 


Wlie die meiſten alten Voͤlker theilten auch die Cechen 
ihr Jahr in Monde ein. Mésic Caltčebijh měsiec), ein Mort, 
das ſich in allen ſlaviſchen Dialekten wiederfiubet (flov. mesic, 
mesác; lj. mjesac; ruſſ. měsjac; pol. miesac; froat. mesec, 
měsenc; ill. mjesec; ferb. misec; černag. més, mejs), bedeutet 
Mond und Monat, und weiſt durch ſeine Ableitung von měřiti, 
mefjen, Darauf fin, daß bas Jahr na Dem Wechſel bed Mons 
des gemeſſen wurde. 

Um aber das Mondjahr vou 360 Tagen mit dem Sons 
nenjahr auszugleichen, auf welches Die regelmaͤßig wiederkehren⸗ 
den Sonnenwenden fuͤhrten, ſchalteten die Cechen aller drei 
Jahre, und zwar, wie Commenius ſagt, zwiſchen Dezember und 
Januar, einen dreizehnten Monat ein, Den fie hruden naunten. 
Daher heißt das Schaltjahr noch jetzt auf če. hrudný. 

Úber die Aufangszeit des Jahres herrſcht noch Ungewiß⸗ 
heit. Die „Mater verborum“ bezeichnet den Jzok ober Siban, 
Den Mat, alé britten Monat des Jahres, und Der Umftanb, daß 
léto Sommer unb Jahr bebeutet, láft vermuthen, baf ber Be⸗ 
ginn bed Sommers auch ber des Jahres gemejen jel. Dennoch 
aber iſt es fragliď, ob die Sltte, Dad Jahr mít bem Maͤrz an- 
dufangen, nit Der alten roͤmiſchen Gewohnheit nachgebildet mor- 
den fei, und ob die Cechen nicht vielleicht gleich ben Ruſſen ihr 
Jahr urſpruͤnglich nut bem September begommen haben. Gewiß 
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iſt es, daß bei ihnen Dad Jahr zu allererft nur in zwei grofe 
Hälften zerfiel, in Sommer unb Winter, léto unb zima, ivelýen 
die beiden andern Jahreszeiten untergeordnet waren. Deshalb 
fůhren Herbſt und Fruͤhling neben Den ſonſt uͤblichen Benennun⸗ 
gen jeseň und jaro, noch immer Dle Namen podzimek und 
podletí, Vorwinter und Vorſommer. 

Der Sommer fing um die Zeit des jetzigen Todtenſonn⸗ 
tages an und endigte mít bem Altweiberſommer (babí léto). 

Die Monatčnamen, welche ſich bis zum heutigen Lage in 
Sebraný erhalten habén, růhren aus Dem hoͤchſten Alterthum 
her, unb zeichnen ſich vor, deuen anderer  Bólfer burd die Ein⸗ 
fachheit ihrer Bilbung und burý Dad rege Naturgefühl, das fte 
bekunden, vortheilhaft aus. Die meiſten find Dem Pflanzeureiche 
entlohnt und habru dabei das Eigenthümliche, daß ſie bad Jahr 
in vier Theile theilen und daß gemóhnlié Die beiden erſten Mo⸗ 
natsnamen eines jeben Vierteljahres einander nahe verwanbt 
ſind. So geht der Birkenmonat (březen) Dent Eichenmonat 
(duben) voran, aus červen (Inni) wurde červenec.. (Juli) und 
dem záři (September) folgt Der říjen (Oftober). RNur prosinec 
(Degember)..und leden (Januar) zeigen keine unmittelbare Ver⸗ 
bindung: der Bedeutung „oder der Abſtammung ihrer. Ramen. 
Dennoch ſtehen auch fie untereinander ſowohl, wie zu Dem ihnen 
folgenden únor (Februar) in citem fo genanuen Zuſammenhauge, 
daß fie gleich den übrigen Monatsnamen des Jahres deutlich 
bad Vierteljahr, Dem fie angehoͤren, charakteriſtren. 

Die älteſten Benennungen, welche wir bei Vacerad.aus 
dem „Jahre 1202 aufgezeichnet finden, ſind leden (Sanunr), únor 
(CŠebunar), březen . (Wárg), izok unb „květen (Rat), záru) 
(September) und rujen (Oftober). 

Die lateiniſchen Namen, melýe bei faft alien: deutſchen 
und romaniſchen. Voͤllern Die einheimiſchen verdrängten and:ſelbft 
bei mehreren ſlaviſchen. Staͤmmen, wie z. B.. den Ruſſen und 
Serben Eingang ſanden, kommen bei ben Cochen zone hier nab 
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ba vor, haben ſich aber nie ganz einbürgern können, denn: in 
Dokumenten ſowohl, wie im gewoͤhnlichen Leben wandten ble 
Cechen Die ihnen uͤberkommenen ſlaviſchen Benennungren ber Mo⸗ 
nate an. Mur iſt zu bemerken, daß fle ſich in Urkunden und 
hiſtoriſchen Schriften bis zur zweiten Haälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts des romiſchen Kalenders bedienten, ſeit Pkennſl Otolar IT, 
aber die Tage ſtets na: den chriſtlichen Feſten und Heitigenta⸗ 
gen beſtimmten, wie das in allen uͤbrigen abendlaͤndiſchen Lan⸗ 
dern Der Brauch mar.. Erſt mit ber Einfuͤhruug des Aregotias 
niſchen Kalenders fing Dle jetzige Art des Datitens an, welche 
um die Witte des febie huten Jahrhanderts bereits aberall uͤb⸗ 
lich war *). 

Die Namen ber eingelam Wochentage bieten nitě Auf⸗ 
fallendes bat. Mit Ausnahme bed Sonntags, welcher neděle, 
Ruhetag, bed Montags, welcher, ähnlich dem altdentſchen After⸗ 
ſonntag Nachſonntag) pondélek, und ber Mittwoch, welche ent: 
ſprechend bem Deutſchen středa und bed Samſtages, welcher 
nad -bem Hebräiſchen sobota heißt, haben ble uͤbrigen drei Tage 
ihre Benennungen von dem Platze erhalten, den ſie in der Reihe 
ber Wochentage einnehnen. So heißt Der Dienſtag úterek, der 
Zweite, ber Dounerfing čtvrtek, ber Vierte, und der Freitag 
pátek, der Fuͤnfte. 

Die alten Feſte der Cechen, deren Spuxen evfefio: Hanns 
in ſeinem gelehrten Mythologiſchen Kalender der Slaven auf das 
Gewiſſenhafieſte verfolgt hat, bieten eine merkwuͤrdige Überein⸗ 
ſtimmung mit denen der getmaniſchen Bělfer dar und wurden 
gleich ihnen (páter groͤßtentheils chriſtianiſixrt. 

Denn nach bee Bekehrung ſtanden Chriſtenthum und Hei⸗ 
denthum im. Verhaͤltniß Der Wachſelwirkung zu einander: ed fand 
keine voͤllige Vertilgung, ſondern nur eine Unterjochung oder 
vielmehr eine: Art Verſchmelzumg Statt. Getreu den Verſchrif⸗ 
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ten bed Papſtes Sregor des Großen ſchonten die Verkundiger 
des Evangeliums, ſobald ſie erſt Den Widerſtand gegen ben 
Glauben an Chriſtus als den Erloͤſer der Welt gebrochen, moͤg⸗ 
lichſt die Gewohnheiten bed Volkes, und da fie die früheren 
Gottheiten weder anerkennen, noch allſogleich gänzlich beſeitigen 
konnten, verwandelten fie Die grauſamen Züge derſelben in Teu⸗ 
fels⸗ und Dämonengeſtalten und ubertrugen die milden, unſchäbd⸗ 
lichen als chriſtliche Attribute auf die Heiligen und Engel, dexen 
Legenden paſſende Anlehnungspunlte boten. 

So pflanzte ſich in den mythiſchen Gebilden nb Sas 
gen Die Grinnerung an das Alte neben Dem Neuen fort. Nur 
felten erhielten fi die heidniſchen ©ótter und Göttinnen, felbft 
ihren gůtigen Čigenfhaften na, unveránbert. Gewoͤhnlich treten 
fie alé teufliſche Seflnlten auf. Am báufigfien aber finben wir 
Jůge berfelbeu in Den Vorſtellungen wieder, welche das Bolf an 
einzelne Getlige, an Chriſtus felbft, ja fogar am ble bí. Mutter 
Gottes knuͤpft. 

Zugleich wurden auf heiligen Bergen Kapellen erbaut, in 
heiligen Waͤldern Kloͤſter errichtet, heidniſche Tempel in chriſtliche 
Kirchen verwandelt und die alten Feſtgebraäͤuche ben neuen Feſten 
augepaßt. Selbſt die Gedächtnißtage mancher Heiligen moͤgen 
abſichtlich in Zeiten verlegt worden ſein, welche fruͤher ber- Ver⸗ 
ehrung von Goͤttern geweiht waren. 

In den jetzt an Faſtnacht, Laetare, Oſtern, bem erſten 
Mat und Pfingfteu úblichen Volksluſtbarkeiten und Gewohnheiten 
erfennen wir daher groftentheilé noch Refte eines Feſtes, welches 
dem Empfang des Sommers galt. 

Es ward um die Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche gefeiert, 
tn einigen Gegenden jedoch durch das Eintreffen ber erſten 
Schwalben und Stórýe, in anderen durch das Gruͤnwerden ber 
Matter bedingt. Nach Der Belehrung wurden die noch übrig 
gebliebenen Ceremonien entweder auf beſtimmte Tage, mie z. B. 
Den erſten Mat und ben Todtenſonntag zuſammengedrängt, oder 
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auf verſchiedene chriſtliche Feiertage vertheilt und fo allmaͤhlig 
chriſtianiſirt, indem urſpruͤnglich Heidniſches chriſtliche Bedeutung 
annahm. 

Die Feuer, welche beim heidniſchen Feſte brannten, und 
ſich in Deutſchland erhielten, gingen in Boͤhmen auf die kirchli⸗ 
che Ceremonie des Olverbrennens úber, und Die beſtimmten Spei⸗ 
ſen, welche in der Char⸗ und Oſterwoche uͤblich ſind, erhielten 
nur theilweis chriſtliche Deutung. Viele Gebraͤnche und Ideen 
traten unerklaͤrlich und unvermittelt neben die kirchliche Feier. 

Die Pfingſtgebraͤuche ergaͤnzen Dle des erſten Mais. 

Das alte Feſt der Sommerſonnenwende fand in den chriſt⸗ 
lichen Vorſtellungen von Johann dem Taäufer als „Leuchte“ eine 
fo paſſende Anlehnung, daß es ber Kirche leicht wurde, Der heid⸗ 
niſchen Feier eine hoͤhere Weihe zu geben, und daß es jetzt mitunter 
ſchwierig iſt, das Urſpruͤngliche aus der Verhuͤllung, die es er⸗ 
halten, herauszuſchaͤlen. 

Am reinſten erhielten fi die Gebraͤuche bed alten Feſtes 
ber Winterſonnenwende tn dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte, und 
nicht nur ber Glaube an Die ſogenannten zwoͤlf Nächte, deren 
jede das Weiter des betreffenden Monats im fůnftigen Jahre 
anzeigt, fonbern auch eine Anzahl abergläͤubiſcher Gebraͤuche und 
Ideen haben fi bič zum heutigen Tage unverändert erfalten *). 

Bei den Deutſchen und Cechen 1 ſelbſt der Name bed 
heidniſchen Feſtes geblieben, wie úberhaupt bel Den Cechen die 
meiſten chriſtlichen Feſte noch alte vorchriſtliche Benennungen 
fuͤhren und bei den Deutſchen die Wochentage noch jetzt nach 
den Goͤttern und Göttinnen genannt werden, welchen ſie einſt ge⸗ 
weiht waren. 

Erſt na und nach gewann in Bdfmen die chriſtliche Ge⸗ 
wohnheit, an jedem Tage das Gedaͤchtniß eines Heiligen zu be⸗ 
gehen, mehr und mehr Verbreitung. Noch in bem čedijhen 





+) Morgenblatt 1854, Ar. 24—26, 
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Gebetbuch, welches ſich in -Der Bibliothel der Gifergirnier in 
Neukloſter befindet und Dem Kaiſer Karl IV, gehoͤrt haben ſoll, 
ſind in dem voranſtehenden Kalender im Januar nur zehn, im 
Februar fůnf, im Maͤrz fůnf, im April ſechs, in Mai acht, im 
Inni zehn, im: Sali at, jm Anguſt nát, im September. adt, 
im Oktaber neun, im November neun. und im Dezember vier⸗ 
seba. Heiligennamen angegeben » 5. 

Um: die Namen Der Heiligentage jeben Aynaiě. kem; Be 

bůdinié bejjer cinzuprágen, ſtellte man fie entweder abgekürzt 
oder vollſtändig in Verſen zuſammen, ele man Cisiojanus 
(vou cisio anſtatt: circumcisio und janus anftatt januarius) nannte. 
„Der ädlteſte bis jetzt befannte  Gisiojanus in äcechiſcher 
Sprache ruͤhrt nach ber Anſicht des gelehrten Profeſſer UB. Hauka, 
welcher ſich um Die Erforſchung und Bekanntmachung der Čisto- 
janen ein ganz, beſonderes Verdienſt erworben hat, aus der zwei⸗ 
ten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts fer. Er euthält zugleich 
bie erſten echiſchen Hexameter, welche wir kennen, und zeichnet 
ſich von Den gleichzeitigen Cisiojanen in lateiniſcher Sprache 
durch logiſcheren Inhalt gus. Leider fehlen zwei Hexameter des; 
ſelben. Die ſpäteren Cisiojanen bieten iu der Zuſammenſtellung 
der Verſe einen immer beziehungsvolleren Sinn dar. Als Probe 
móge ein Ciziojanus aus Dem Jahre 1656 Dieuen, welchem Der 
deutſche, den Hofrath Dr. Gräſſe in ſeiner „Practáca De6 deut⸗ 
ſchen Landmanns“ mittheilt, faſt wortgetreu wiedergibt *). 
„. Auch die ſogenannten Pragnostiky, (prognostiky). oder 
Vorherſaguugen des Wetters aus beſtimmten Anzeichen, famen 
in Böhmen, mo ſeit Den aͤlteſten Zeiten Mathemalik und Aſtro— 
nomie mit Eifer betrieben wurden, ſchon früh auf und erhielten 
fi wie überall in Europa his zum vprigen Jahrhundert. Welchen 
Einßuß ſie noch im ſecheiehuten Johrhundert: lu Böhmen hatten, 
U ... l 


*) Č. č. M. 1853 5. 415—430; A. b. K. 9. ©. d. M. V. Golg. II. 
Bb. 1841—2. Prag 1843, ©. 186; ©, b. K. P. 4.1., 1860. ©. 53. 
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ſieht man aus ben Angaben damaliger ˖Chroniſten, welche unter 


Anderein berichten, daß mán im Jahre 1524 fůr das Feſt des 


hl. Johanm Chryſoſtomus tn Prag einen allgemeinen Feſt⸗ und 
Betiag anordnete, weil ber Himmel mit: einer Überſchwemmung 
drohte, wie ſie ſeit Noah's Zeiten micht dageweſen ár. Zum 
Gluͤck ward das devorſtehende Unheil auf dieſe Weiſe abgeweundet. 

Die aälteſten pragnostiky, welche jedeš Jahr edn Profeffor 
ber Prager Umiverſität herausgab, ſind leider zum größten Theil 
verlorenegegangen. Dasſelbe Schickſal hatten die älteften - des 


drudten Kalender, von denen einer 1489 n Pilſen erſchien. 


Erſt aus ben folgenden Jahrhunderten werden dieſe Schriften 
háufiger gefunden, obgleich die eigentlichen Kalender auch a 
noch ſelten ſind. Denn man unterſchied in Boͤhmen kleine und 
große Kalender (minucí und kalendář). Die erſteren, welche 
gewoͤhnlich in Sedez waren, während Dle Kalender Quari⸗ 


format hatten, waren bet Weitem inhaltsreicher, als die letzteren, 


und man findet in ihnen außer den Kalender⸗ und Planeten⸗ 
zeichen, den Monaten mit ihren Vignetten oder Verſen und den 
Tagen mít ihren Heiligen und Feſten nicht nur die herkömmli⸗ 
chen Angaben uͤber bad Wetter, úber: Aderlaß, Baden und 
Schroͤpfen, und über Alles, was zu thun und was zu unterlaſſen, 
ſondern auch oft Anfuͤhrungen wichtiger hiſtoriſcher Begebenhei⸗ 
ten und meiſt eine läaͤngere oder kuͤrzere Vorrede ſowie eine Ab⸗ 
handlung uͤber die Herrſchaft der Planeten, uͤber Sonnen⸗ und 
Monbfiuſterniſſe und. ſonſtige Himmelserſcheinungen. Seit 1565 
find ſelbſt die Jahrmaͤrkte mit anfgenomnet.- 

Der erſte Gelehrte, welcher den kechiſchen minucí PŘ 
pragtostiky ihre eigenthümliche Form gab, ſcheint Mikulas 
Sud son. Semanjn, welcher 1557 ſtarb, geweſen zu fein, obgleub 
wahrſcheinlich ſchon M. Václav.z Pacova -ober Pacovský 1462 
tne Pragnostyka herausgab *). 


*4'Č. č, M Labe,- n.. 


XIV 


Trotz biejer frůhen Entwickelung ber Kalenderliteratur tn 
Boͤhmen, hatte doch bie Einfuͤhrung des Gregorianiſchen Kalen⸗ 
ders in dieſem Lande mít großen Schwierigkeiten zu fámypfen, 

Waͤhrend Italien, Spanien und andere Laͤnder den refor⸗ 
mirten Kalender no in demſelben Jahre (1582) annahmen, to 
tón Papft Gregor XIII, durch ſeine Bulle vom 4. Oltobev ver⸗ 
oͤffentlichte, blieb noch Ende 1583 ber Befehl des Prager Erz⸗ 
biſchoſs Arnost von Kolin, na bem 2. November ſogleich ben 
Dreizehnten zu ſchreiben, ohne Wirkung. Erſt 1584 wurde mit 
Bewilligung ber drei Staͤnde des Koͤnigreiches durch elu Dekret 
des Kaiſer Rudolf II. ber neue Kalender eingeführt und anſtatt 
des 6. Januar der 17. geſchrieben. 

Gleichwol war, wie Baſſompierre berichtet, bei den Land⸗ 
bewohnern im Jahre 1604 noch immer der julianiſche Kalender 
in Gebrauch. Auch die Kalender des Partlich (Calendarium 
perpetuum M. Simeona Partlicya Třestského) von 1617 oder 
1618 enthaͤlt noch Den alien und neuen Kalender nebeneinander, 
und in Eger rief 1649 das Verbot des Stadtkommandanten 
Theodor Freiherr von Steinheim, das Feſt Chriſti Geburt nach 
dem alten Kalender zu begehen, wie die Bewohner es wollten, 
eine ſolche Erbitterung hervor, daß man in den Kirchengebeten 
ſtatt des Namens des Kaiſers ben der ſchwediſchen Koͤnigin 


Chriſtine nauste*). 


Ebenſo erhielt ſich ble altboͤhmiſche Uhr oder Der ſogenaunte 
waͤlſche Schlag zu vierundzwanzig fortlaufenden Stundenunmmern 
neben Der neuen deutſchen oder halben Uhr zu zwei Mal pwölf 
Stunden, welche Kaiſer Rudolph II. bereits 1581 eingefuͤhrt hatte. 

Die beruͤhmte aſtronomiſche Uhr am AltRádter Rathhaus 
in Prag, welche um 1490 vom Magiſter Hanus verfertigt 
worden mar, zeigte au nad ifrer Wiederherſtellung barů Sos 





s) Grben, ©. 26. 27; Stat. Univ. Prag. 194—5; Mémoires du Mare- 
schal de Bassompierre, Amsterdam 1692t. I,119: Sáaller II., 195, 
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hann Taͤborſth von Ahornberg dle Stunden gleichmäßig na 
beiden Arten an, tm Kalender von Martin Horky z Lochowic 
bon 1613 werden ble Tage no Wie ſonſt zu vierundzwanzig 
Stinben berechnet und in Budweis wurde die ganze Uhr, welche 
naf Sonnenuntergang vierundzwanzig ſchlug, erft 1607 in die 
fogenannte halbe vermanbelt*). In Tábor befinbet ſich fogar 
no jetzt eine ganze Uhr. 

Sur tn ben Bergſtaͤdten war und blieb die beſondere Ein⸗ 
theilung in „Schichten“ uͤblich. 

Für die Bergleute mar naͤmlich ſchon ua Wenzels II. 
Bergrecht vom Jahre 1300 der Tag in vier Schichten zu ſechs 
Stunden getheilt, welche von ben Stundenansrufern auf bem 
Berge [aut verkündet wurden, weil keinem Bergarbeiter erlaubt 
war, zwei Schichten nach einander zu arbeiten. 

Die fuͤr Joachimsthal beftimmte Bergordnung des Grafen 
Stephan Schlick vom Jahre 1518 theilte den Tag in drei 
Schichten zu acht Stunden, welche jedesmal eine Stunde vorher 
eingelaͤntet wurden **). 

Der Glaube an die Lostage oder einzelne kritiſche Tage 
nicht nur für das Wetter, ſondern auch für das Geſchick der 
Menſchen iſt auf Dem Lande noch jetzt nicht gánzliů verſchwun⸗ 
den. Auch Dle einzelnen Wochentage haben ihre Bebeutung behalten. 

So herrſcht bei den Cechen der Glaube, daß wer Sonn⸗ 
tags krank und nicht am neunten Tag nachher beſſer wird, ſtirbt. 

Wer Montags krank wird, bleibt es laͤngſtens neun Tage 
oder ſtirbt. 

Wer ſich Dienſtags in's Kraukenbett legen muß und nicht 
am dritten Tag wieder aufſtehen kann, ſtirbt ſicherlich noch in 
derſelben Woche. 

Wer Mittwochs krank wird und am ſiebenten Tag gut 


*) Riegger I., 514; Cusſt. I, 113; Erben ©. 32; Richter ©. 74. 
9) Sternberg ©. 91, 219. 


ſchlaͤft, beſſert ſich entweder und iſt am Drjtten, Zag nachher 

wieder⸗wohl, oder wird ſehlimmer, und ftirbteam fiebenten Angz. 
Wer Donnerſtags anfängt; krank zu- fein,- und eß 4m 

ueunten Tag noch iſt, koͤmmt nicht mit, Dem. Leben dapqu. 

Wex Froeitags erfranft und in einer Woche nicht beſſer 
iſt, fire am vierzehuten Tag, beſſert er ſich aber in deſen. del, 
liegt er nit úber drei Wochen franf.. -© 
„ Faͤngt Die Kranlheit Sonnabends au, und dauei tie ganze 
Bode úber, erfolgt Der Tod drei Tage- fpáter 3 fůhlt: ſich aber 
„ber Kranke am Dritten Tage na Dem Beginn feiner Krankheit 
wohler, und ſchlaͤft er an dieſem Tage gut, fo wird er, ehe Der 
vierzehnte Tag voruͤber iſt, wieder hergeftellt fein. | 
Wer Montags gleich frůh am Morgen nieft, kann noch 
in derſelben Woche eines Geſchenkes gemártig ſein *). 

In Deutſchböhmen iſt faſt immer der Dienſtag der Tag 
der Hochzeiten, welche gewoͤhnlich bis Donnerſtag, manchmal bis 
Sonnahend dauern. 

Dagegen ſoll man nad bortigem Volloglauben an Mitt⸗ 
wochen, Freitagen oder Samſtagen keine Hochzeit been weil 
an dieſen Tagen die be mißglüũcken 





*) Květy 1839, s. 347. **) Schmalfuß, ©. 94. 


Abřůrzutngen 
A. d. B. 1 3. Rank. — Aus bem Boͤhmerwald, v. J. Rank. Beipjig 1843. 
4. b. K. B. ©. b. W. — Abfaublungen ber Kgl. Böhmiſchen Geſellſchaft 
ber Wiſſenſchaſten. Prag. 
Vurgveften. — Die Vurgveften unb Ritterſchloſſer ber. čfterreichtíchen Mo⸗ 
narchie. Wien 1839—40, 12 Bb. 
Cal, belge. — Calendrier belge, par le bar. de Reinsberg-Důringsfeld. 
Bruxelles 1860. 
Cornet. — Beautés de VEglise Catholigue, par Vabbé Cornet. Liège 1857. 
Crugerius. — Sacrorum pulverum inclyti regni Bohemiae a G. Cruge- 
rio. Litomissli 1669, 
Č. č. M. -— Časopis českého Museum. V Praze. 
Celakovský. — Mudrosloví národu slovanského v příslovích. Uspořádal 
a vydal Fr. L. Čelakovský. V Praze 1852, 
D. P. b. U. — Das Panorama des Univerfums, Prag 1834—1848, 
Gijelt K. — Růnigarák in ber VBorgeit unb Gegenwart. Bon Dr, 3. A 
Eiſe!t. Prag 1860 
M“ P. 5 Policzla, kgl. boöͤhmiſche Leibgedingſtadt. Von Dr J. N. Fiſelit. 
tag 1833. 
Ens. — Das Oppaland, von F. Ene. Wien 1837, 4. Th. 
Eiben. — Die Primatoren ber kgl. Altſtadt Prag. Bon K, J. Erben. Prag 1858. 
Graͤſſe. — Des deutſchen Landmanns Practica. Dresden 1859. 
Grimm. -— Geſchichte ber deutſchen Sprache. Bon 3. Grium. Leipzig 1848, 
Hhammburger. — Mediziniſche Topographie und Geſchichte der Herrſchaft 
Lämberg nud ber Stadt Gabel, von W, Hamburger. Prag 1817. 
Hanuš. — Bájeslovný kalendář slovanský. Uspořádal J. J. Hanuš. V 
Praze 1560. 
Herrmann. — Geſchichte ber Stadt Reifenberg, von Dr. 3. ©. Herrmann. 
Reichenberg 1860. 
a“ — Das Nirfeugebirge unb feine Bewohner, vou Dr. 3. R. G. Hoſer. 
Prag 1841, 
3. Ch. v. B. — Slluftrirte Gfronif von Böhmen. Prag 1853. 2 Bte. 
Fitecek. — Ueber Gigenthumeverleguugen und deren Rechtsfolge nad bem 
altböhmiſchen Rechte, von Dr. $. Jirecek. Wien 1855. 
K. a. R. — Kalender aus Reichenberg. 
Krolmus. — Staročeské pověsti, zpěvy, hry, obyčeje, slavnosti a ná- 
pěvy, sebral V. S. Sumlork. V Praze 1845—185(1. 
Květy, — Květy. Národni zábavník pro Čechy, Moravany, Slováky a 
Slezany. Vedením a nákladem J. H, Pospíšila. V Praze. 
L. D. — Liber Decanorum facultatis philosophicae Universitatis Pra- 
.. gensis, ab a. Chr. 1367 usgne ad a. 1585. Pragae 1830, 
Liebtecht. — Des Gervafius von Zilbury Otia Imperialia, Von F. Liebrecht. 
Hannover 1856. 
— Pr Lumír, Belletristický týdenník. Redaktor Ferd, B. Mikovec. 
raze. 
Racirjotvffi. — Slaviſche Rechtsgeſchichte von. M. A. Mariejovffi. A. d. 
Polniſchen v. Buß unb Nawrocki. Leipzig 1836, 4 Dbe. 
Menzel. — Deutſche Diftuug, v. W, Menzel. Stuttgart 1858. 3 Bde. 
M. H. Eliyen a. B. — Wřalecifč= Gijtorijije Skizzen aus Děhmen, von 
Ferb. B, Mikowec. Olmůg 1859, 
W. Sch. — Militaͤr⸗Schematismusder Kſl. Oeſterreichiſchen Armee. Wien 1857. 
Miler Mf. — Alie Bräuche und hiſtoriſche Feſtlichkeiten in Reichenberg, 
von H. Müuüller. Mf. 


R ků * — Renie Prager Keleuber. Prag. 

9. m. K. — Neuer Wirthſchafes⸗ „talénber. "Brag. 

P. — * Calendar Perpetuum Oeconomicum. Kalendář každoroční 

"© hospodářský, od Mistra Symeona Partlicya Třestského 1617. 

Balaďý. — Geſchichte von Bóhmen. Bon fr. Palacky. Prag. 

Pilgram. — Calendarium hronologicum medii potissimum aevi, ab A. 
Pilgram. Viennae 1781. 

$rag. — Prag. Beiblaͤtter zu „Off und Weſt“. Herausgegeben und redi⸗ 
girt von R. Glaſer. Pra 

Prager Zeitſchrift. — Prager Zeitſchrift⸗Chronik für öſterreichiſche Literatur, 
Stunft und Geſchichte, herausgegeben von W. Kuhe. 

Pragnostyka. — Pragnostyka sedlská, v starém městě Pražském 1704, 

Proͤckl. — Eger unb das (Šgerlanb. Von ©. Proďi, Prag 1845. 

Ranf. — Stehe A. b. B. 

Rifter. — her Geſchichte der Bergs und Kreisſtadt Boͤhmiſch⸗Bud⸗ 
weie. Don G. G. Richter. Budweis 1860. 

Richter Mf. — Volfefitten unb Gebránýe im fůbliýen Boͤhmen, von G. 
F. Richter Mf. 

Riegger. — Archiv ber Geſchichte und Statiflif, insbeſondere von Boͤhmen. 
Von J. v. Riegger. Dresden 1792. 

Rigetti. — Hiſtoriſche Nachricht ſowohl von ber Grriftung der Welliſchen 
Congregation unter bem Titel „Mariä Himmelfahri“, als and des bas 
ugehoͤrigen Hospitals B. V. Mariae ad S, Carolum Borromaeum. 
Bon p. Riget i unb 3. Chr. Pannich. Prag 1773. 

Ronſſeau. — p D06 heilige Oeſterreich. Bon Dr. Šob. Bapt. Ronffeau. Leip⸗ 


Sarto a — Marianiſcher Atlas von P. Auguſt Sartorius. Prag 1717. 

Schaller. — Topographie des Koͤnigreichs Boͤhmen von 3. Schaller. Prag 
unb Bien 1785—9. 

Scheffer. — Jafrgeitbnch ber Deutſchen des Mittelalteré, von Chr. © 

Haltans, herausgegeben durch Sefer. Erlangen 1797. 

Schiffner. — Hiſtoriſche Poháry ber vorzüglichſten Onabenčrter im Koͤ⸗ 
niareiýe Boͤhhmen. Bon 5. Schiffner. Prag 1803 

Schmalfuß. — Die Deutſchen in Bóhmen, von G. A. Sýmalfný $rag 1851. 

Schmid. — Die Mónýěs, Ronnens und geiſtlichen Ritter-Orden nach ihren 
verſchiedenen Ordensregeln unb Schickſalen, von G. Schmid. Augsburg 
1839. 


©. d. K. DB. ©. b. M. — Sigimgeberiýte ber Kgl. Boͤhmiſchen Geſellſchaft 
ber Miffenffafteu in Prag. Prag. 

Sommer. — Das Sdnigrid Wohmen, g (gʒtifiiſch⸗opographiſch dargeſtellt, 
von J. G. Sommer. Prag 1833 

Sonnewend. — Geſchichte der Kgl. *8 Anffig, von F. Sonnewend. 

-Prag 1844. 

Stat. Univ. Ers. — Statuta Universitatis Pragensis nunc primum pu- 
blici juris facta conjuncta opera D. A. Dittrich et D. A. Spirk. 
Pragae 1847 

Sternberg. — Všláte Der xrageſebgebung in Böhmen. Vom Grafen K. 
pon Siernberg. Prag 1 

Štemberg. — Místopis král. "krajského města Rakovníka, od D. M. 
Štemberga. V Praze 1839. 

Vernaleken. — zhen TO und Braͤuche des Volkes tn Oeſterreich. Von Th. 
Vernaleken. Wien 185 

Wolf. — Beitraͤge zur —*5— Mythologie. Göttingen 1852 und 1858. 





Januar (Leden). 


Ber erſte Monat bed Jahres nad unferer jebt gebráulis 
$en Zeitrechnung verbanít ſeinen Namen dem roͤmiſchen Gott 
Janus, welchem er von Numa Pompilius gewidmet wurde, als 
dieſer den alten Kalender der Roͤmer um zwei Monate vermehrte. 

Der čeifhe Aame leden, Eismonat, ſtimmt dem Wort 
nach mit ben idlánbijhen frermánathr (altnorbiff frermánuthr) 
und dem lettiſchen salla mehness, ben Bezeichnungen bed Ros 
vembers dem Sinn nach mit Dem polniſchen styczeů (Sas 
nuar) oder bem ſerbiſchen studenj (Dezember, in Kroatien und 
Dalmatien November), dem kleinruſſiſchen grudenj (Dezember), 
welchem das deutſche hartmánet (Januar) entſpricht, und bem 
altniederlauſitziſchen zimski (Dezember), deſſen Bedeutung ſich im 
wintarmánóth Karls des Großen (Januar), im lettiſchen see- 
mas mehness (Januar) und im eſthuiſchen talwe ku Govem 
ber) wieder findet. 

Die im Deutſchen vor Zeiten uͤblichen Benennungen des 
Sanuar wurden in Boͤhmen früh ſchon durch das aus dem La⸗ 
teiniſchen abgeleitete „Jaͤner“ verdraͤngt. 

Iſt der Jaͤner naß, heißt es ſprichwoͤrtlich, bleibt leer 
Daš Faß. Nebel im Januar macht ein naſſes Fruͤhijahr. Jas 
nuar warm, daß Gott erbarm. Gibt es zu Anfang dieſes Ros 
nats Gewitter und heftigen Wind, erwartet man viel Obſt, don⸗ 
nert es aber zur Zeit des Waſſermannes, leidet das Obſt. 

Da im Januar die Naͤchte gewoͤhnlich um ſ⸗ kaͤlter ſind, 


šefiťalenber aus Boͤhhmen, von Irh. v. Reinsberg. 


2 


als ber Tag hell und fíar war, fagen bie Cechen: Ve dne svítí, 
v noci pálí ober slunce svítí na mráz. 


Der Cisiojanus [autet : 


Ježíše obřezovali Sefus das Kinb ward verſchnitten, 

a tři králové přijeli. Drei Kěnige von Orient kamen geritten, 
Dadouc Pánu dary vzácné 3 Unb opferten bem Herrn Lobeſan; 
Antonín dí Šebestiane : Anionius fytaf zn Sebaflian: 
Anyžka tu s Pavlem byla, Agues if ba m't Paulo getvefen, 
matce boží se líbila. Bir ſollen ang mit mefen. 


1. Januar — (Viburnum tinus), Feſt der Beſchneidung Chriſti (Obřezání 
P. Krista); Neujahr (Nový rok ober nové léto); Achte Nacht. 


Die Gewohnheit, den Jahredanfang feſtlich zu begehen, tŘ 
felt ben älteſten Zeiten und bel allen Völkern uͤblich, und wenn 
auch der erſte Jannar erſt ſeit ber Einführung des Gregoriani⸗ 
ben Kalenders als Anfangstag des buͤrgerlichen Jahres gilt, fo 
hatie doch Die Feier der „Kalendae“ ober „festa Kalendarum,“ 
womit bie Roͤmer ihr Jahr am erften Jannar Begannen, früh 
ſchon in ganz Europa Eingang gefunben unb fi fo eingebuͤr⸗ 
gest, daß die Spuren Derfelben noch jeji in Den Weujahráge 
braͤuchen zu erfennen find. | 


Dag heidniſche Feſt Der Winterſonnenwende, auf deſſen 
achten Tag ber jegige Neujahrstag fiel, ber deshalb in deutſchen 
Urkunden haͤufig „Achte⸗ Actins“ ober „Acktentag“ genannt wurde, 
und ſpaͤter das chriſtliche Feſt der „Oftave des Herrn“ d. h. ber 
Oktave des Geburtsfeſtes Chriſti, gaben erwuͤnſchten Anlaß, Den 
erſten Januar als Feiertag anzuſehen unb ihn deshalb auf roͤ— 
miſche Weiſe zu begehen. Der Name „dies strennarum,“ Tag 
ber Neujahrsgeſchenke, mit welchem Der erſte Januar tm einer 
auf Dem Woffehrad ausgeftellten Urkunde von 1339 bezeichnet 


+) Grimm. ©. 71—113; Č. č. M. 1849 sv. I, s. 133—176; Č. č. M. 
7, 24. I, 208; P. 5; x. PK 64 Otdfe 6, 3. 





wird, beweiſt, daß felbft bee roͤmiſche Brauch, fif an dieſem Tage 
gegenſeitig ju beſchenken, (n Boͤhmen damals nicht fremd geweſen 
if, und in Deutſchland hieß Der erſte Januar ſchon lange „Jahs 
reštag“, bevor er gefetzlich zum „Reujahrstag“ beſtimmt wurde. 


Bereits im 6. Jahrhunderte eiferte der Biſchof Caesarius 
von Arelat (7 542) gegen die heidniſche ⸗Feier des Neujahrs, 
(„Calendarum paganissimos ritus“), das Concil von Tours 
befahl 566, Die heidniſchen Lieder durch chriſtliche Litaneien ju 
erſetzen, und die Conſtantinopolitaniſche Kirchenverſammlung von 
691 verbot ber Slaven namentlich ausdrücklich, die „Calendas, 
vota et brumalia“ ju begeheu. 

Trotz aller Verbote gelang es jedech der Kirche nur, die 
Gewoöhnheit abzuſchaffen, ſich während' ber erſten Tage des 
Januars in verſchiedene Verkleidungen und Thiergeſtalten, beſon⸗ 
ders als Hirſche *), auf ben Straſſen zu zeigen und dort allerlei 
Unfug au treiben. Andere: Gebräuche -unb Luſtbarkeiten fanden 
darin, daß Der erſte Januar tn ber Folge als Gedächtnißtag Der 
Beſchneidung Chriſti (Obřezání P. Krista) zum kirchlichen Feier⸗ 
tag erhoben **) und feit 1584 in- Boͤhmen ber erſte Tag des 
Jahres wurde, eine gewiſſe Berechtigung zum Fortbeſtehen und 
erhielten ſich demnach bis auf unſere Zeit. 

Die Sitte, ſich gegenſeitig Gluͤck zum neuen Jahr zu 
wünſchen, iſt beſonders auf Dem Lande in voller Kraft geblieben ˖ 


Im Boͤhmerwalbe iſt Jeder aͤugſtlich bemuͤht, dem Andern 
mit ſeiner Gratulation zuvorzulommen. Kaum erwacht daher 


+) Mau nannte dieſe G.wohnheit »opryuluna» pber ncervolum facereu, 
und das Concilium Antisiogorense utrbet im Can. I. ausbrůďítý: 
»Non licet Calendis Januarii Vetulá aut Cervola facere.« 

*+) Das Feſt ber Beſchneidung Ehriſti (Ciroumsio Domini) řómmt zwar 
fóon in ben Ktalenbern bes 9. Jahrh. vor, wird aber erft anf bem 
Goncil von Wuronne (1222) und ber Synode vou Syon (1244) alé 
wirklicher Feiertag erwaͤhnt. 

4* 


4 


z. B. ein Knecht, fo ſteht er ſachte auf, ſchleicht ſich zum Veit 
ſeines Mitknechtö, ſtoͤßt ihn leicht an und xaunt jóm in's Ohr; 
Brüaderl“ Nnis Gohr! Nuis ofr! . 
6 Krifilin'l liegt im Kroͤſtuhoor; — 
Longs Loͤ'm, longs Ló'm, 
Und an Babí ví Gald dandm! 
Gruͤderl! Neu's Safe! Neu's Jahr! Ghrififinblein liegt im fraufen 
Baar; — Lang's Leben. Lang's deben, und einen Beutel voll Geld daneben!) 
Beide begeben ſich bann an die ammeru, wo die Mágbe 
und die Herrſchaft ſchlafen, donnern gleichzeitig an die Thüren 
und rufen: „Ladla! (Leutchen) Nuis Gohr!“ und bald erklingt 
pon allen Seiten und au allen Ecken Der hergebrachte Neujahrs⸗ 
wunſch, der den ganzen Morgen über von Allen wiederholt wird, 
ble ſich anſichtig werden. Nur erleiden die zwei letzten Verſe man⸗ 
cherlei Änderungen. 


. Man wuͤnſcht einem Maͤdchen: 


Longs Lě'm, longs Loͤlm, 
Und an ſchei'n Mo baněm! 
(Und einen ſchoͤnen Mann baneben) 


einem Burſchen: 
Longs těm, longs Lě'm, 
Und a ſchei's Ba danb'm! 
(Und ein ſchoͤnes Weib daneben.) 


Die Schweſter ſagt neckend zum Bruder: 
ongs Loð'm, longs Lě'm 
Und hüſch viel Schloͤ baněm! 
- (Une hübſch viel Schlaͤg' daneben) 


und der Mann zu ſeiner Frau: 
Longs Lo'm, g'ſund's Ld'm, 
Und off ma Lia bané'm! 
(Und alí meme Lieb' daneben I)*) 


| +) Ranf ©. 132. 


Sn ben Stěbtet bagegen haben ble fonft uͤblichen Neujahrs⸗ 
beſuche mehr unb mehr aufgefovt, ſeitbem tm afire -1928 -bet 
Oberſtburggraf Karl Graf Chotek ble Neujahrs⸗Entſchuldiguags⸗ 
karten eingefuͤhrt bat, deren Erlds gegenwartig in. Dem wmeiſten 
Ortſchaften einen nicht unbeträchtlichen Theil der Keen Ein⸗ 
nahme des Armenſtiſtnugsfonds ausmacht*). 8 

In Prag wurde ehedem der Primator mit bem. —— 
vom Magiſtrat abgeſandt, um dem Erzbiſchof, bem Oberſtburg⸗ 
graf unddem Oberfilanbfofmeifter den Reuſahrogtũcwanſch zu 
úberbringen **). S 

In Budweis verſammielten ſich ſanmilche Hondrationen 
ber Stadt im großen Rathhausſaale, wo die ſtaͤbtiſche Maſtk 
ſpielte, und tauſchten dort ihre gegenſeitigen Gluͤckwunſche: aus ***). 

An anberen Orten: fanden aͤhnliche Ceremonien Btatt; boch 
jest beſchränkt ſich das Gluͤckwuͤnſchen: meiſt "auf dle Familken⸗ 
kreiſe und auf Die herkoömmlichen Gratulationsumgänge berer, 
welche die Gelegenheit benützen, um ſich ein Geldgeſchenk zu er⸗ 
bitien, obhleich nudí dieſe vom Jahr ju Jahr abnehmen. — 

In Eger wanderten früher bře vier Stabdtpfetfer in ihrer 
eigenthuinlichen Uniform: hohem Sturmhut, roihem langen weiß⸗ 
bordirten Rock, gelben Beinkkeldern, langen Sttefeln"irnb' einem 
Unfýmungriemen mit fanget viereckigtet Buͤchfe zur Anufbewah⸗ 
rung der Trommelſchlagel und Pfeifen auf ber Beuſt — gu allen 
Bůrgerit ber Stabt. Einer bom ihnen trať in das Zimnier unb 
frug: „Sollen wir unſere Schuldigkeit thun?“ — Ward bič 
Frage Bejapt, fpteltén ſte mit Trommel und Pfelfen ein, aus 
dem 14. Jahth. herrůhrendes Stück, das in. ſeiner Art boa 
merkwůͤrdig VAK sebe 

Ebenſo gingen bort: aoch vor 30 Jahren ble wei Tharmer 
von Haus zu Haus, um ſich mit einem Trompetenſtuͤck ein Neu⸗ 
jahrsgeſchenk zu erbitten, und die Schornſteinfeger haufitten bei 
allen Bůrgeru, um. eine Spende du erhalten 1). ň 


+) Prag 1842, ©, 770, **) Grben ©, 118, **+) Richter DT, V Poem t. 


Sn Budweis gehen Die Raghvádter, Stadtthürmer, os 
lizeilente, Thorwaͤchter unb Rauchfangkehrer no $f jest ven, Haus 
au: Hanus, und die Letzteren práfentiren dabei -auf einer čaje eint 
Limone mit einem huͤbſch ausgeſtatteten Gedichten*). 

„Sn Prag pflegen Die Brieftraͤger ihren Gěmer : ein ſo⸗ 
genanntes „Poſtbuͤchel“, die Kellner in den Reſtaurationen und 
Caffe's ben Gaͤſten ſchoͤngedruckte Neujahrsgluͤckwunſchkarten und 
die Logenſchließernnen den Beſuchern des Theaters Neujahrsge⸗ 
dichte zu uͤberreichen, ble Kaminfeger und -feggr die Todtengraͤber 
um eine Gabe zu bitten. 

In Reichenberg gehen die Polizeimaͤnner, Maſſenlehrer und 
Kawinfeger herum, ihren Neujahrsglückwunſch abzuſtatten. 

In vielen Orten ziehen Muſikhanden von Thür zu Thür 
uub fpielen, an anderen gehen arme Kinder in die Haäuſer, und 
ſuchen ſich hurch „Derplapnenu eines Gedichtes aber Abſingen 
| Die Lieder, ele. man dahel hěrt, beziehen id entweder 
auf das chriſtliche Neujahrsfeſt, die Oftane Der Geburt des Herrn, 
oder auf das Wiedererwachen der Ratur, den Frühlingsanfang 
und eigentlichen Beginn des Jahres, zwei Zeitepochen, deren 
Verſchmelzung leicht au erklaͤren if, um fo mehr, da das dechiſche 
léto zugleich Sommer und Jahr bebeutet. 

Bu Der erſtergn Klaſſe, welche eigentlich Huť eine Art 
Weihnachtslieder oder „koleda iſt gehoͤrt bad olea, ly, Zoor 
Mne: : | 


Veselme se, radujme se še n mir „né r) fejn wir tai, 
Y tomto nověm roce! © Sn bem nenen Sabre! 
Narodil se Kristůs Pán, Der Herr Chriſtus warv geboten, 
Veselme se, radujme se Freu'n vie une und ſein wir⸗luſtüg 
i V tomto 'tovém roce. Im tem mcuen Jechrebe 
-Života čistého, i: Wakellpſen Zehens, 
. 4 rodu královského.: -.:, Koͤniglicher Abfunft, 
Nám nám, narodil se ©. Ung, ja uné „ Beboreu wurde 
Kristus Pán, veselme se. 7 prá der gerr — fſein wir üſtig! 


- 
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On prorokoval, radujme sa, : 
Anděl Gabriel zvěstoval, 
Veselme se, radujme se 
V tomto novém roce, 
Života čistého, 
Z rodu královského 
Nám, nám, narodil se 
Kristus Pán, radujme se 
V tomto novém roce. 


Angekündigt — fren'n mir mne! 
Durch den Engel Gabriel. 
Freu'n mír uns und fein mir luflg 
In bem neuen Jahre. 

Makefloſen Lebens, 

Kaniglicher Abkunſt. 

Uns, ja nus geboren wurde 

Chriſt ber Here — fein mir luſtig 


In dem neuen Jahre! 


Bon ber Zweiten, welche ben Todtenſonntagliedern ent⸗ 
lehnt iſt, oft aber auch Anklaͤnge aus ben Ofterliebern "enthňít, 


moͤge dieſes als Probe dienen: 


Smrt jde ze vsi, 

Nový rok do vsi, 

A ty, svatá Markyto, 
Dej nám pozor na žito, 
A na to všecko obilí, 
Co nám Pán Bůh nadělí, 
Svatý Petr z Říma, 
Dej nám flašku vína, 
Aby jsme se napili 
Pána Boha chválili, 

A ty svatá Markyto, 
Kdes tak dlouho byla ? 
»U studánky, u studánky, 
Nohy, ruce myla, 
Abych byla čistá. 
Šátečkem, 

Kvítečkem 
Utírala pět vajec, - 

A panímami mazanec.u 
Jaký je to mazanec 
Bez koření, bez vajec! 


Rus bem Dorfe fommt ber Tob, 
In das Dorf bas Neujahr geht. 
Und bu, heilige Margareth, 


Gib une Acht auf's liebe Brod, 


Gib und Acht auf alle Saat, 

Die uns Gott beſcheret hat. 
Heil'ger Peter aus Rome, 

Gib uns Wein im Ohme, 

Daß wir einen Trunk uns gónnen, 
Und den Herrgott loben koͤnnen. 
Heil'ge Margarethe nu, 

Sprich, wo blicbít fo lange bn? 
„War am Waſſer, war am Waſſer, 
Wuſch mir Füß und Häaände, 

Daß man rein mich fánbe. 

Mit bem Tüchlein 

Wie cin Blümlein 

Trocknet' ich fůnf GCier ab, 

Der Gran Mutter "u Kuchen gab.“ 
Ei, was iſt ein Kuchen nütz 

Ohne Cier und ohne Gewürz! 


In Reichenberg zog in fruͤheren Jahren der Kantor mit 
ſeinen „Singejungen“ von Haus zu Haus das Neujahr „ein⸗ 
ſingen“, und biefev. kid dauerte hk die ganze Rerjahrswoche 


hindurch. 
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Auch wurde bort tn alter Zeit das Neujahr bom Rats 
hausthurme herab „etngeblafen“, und noý jetzt wird in Den Dors 
tigen Wirthshäͤuſern mít Dem legten Sýlag ber Mitternacht 
úber ben Stuhl weg „in's neue Jahr geſprungen.“ 

uͤberhaupt find am Neujahrstage noch viele aberglänbiſche 
Gebraͤuche und Meinungen herrſchend, welche ſich theils auf die 
Zeit ber zwoölf Máte, theils auf ble ernſte Bebentung dieſes 
Tages als erſten des kommenden Jahres beziehen. 

Faͤllt der Neujahrstag auf einen Sonntag, ſoll ein gelin⸗ 
der Winter, ein fruchtbares Fruhiahr und ein windiger Som⸗ 
mer folgen. 

Faällt er auf einen Montag, fo prophezeit man einen ſtren⸗ 
gen Winter, ein. feuchtes Fruͤhjahr, uͤberſchwemmungen, ſchwere 
Krankheiten und andere ſchlimme Dinge. 

Noch ſtrenger foll ber Winter, ſehr fruchtbar aber das 
Jahr ſein, wenn der erſte Januar auf einen Dienſtag faͤllt. 

Iſt ber Neujahrstag Mittwoch, erwartet man: ein gůün⸗ 
ſtiges Jahr, vielen Wein, aber keinen Honig. 

Der Donnerſtag als Neujahrstag fol einen milden Winter, 
windigen Frühling, heißen Sommer und ſchoͤnen Herbſt, viel 
Obſt und Überfluß an Korn verkünden. 

Faͤngt das Jahr Freitag an, fuͤrchtet man Augenkrank⸗ 
heiten, auch Kinderſterben und Krieg. 

Faͤllt aber der Neujahrstag auf einen Sonnabend, ſo fol es 
wenig Getreide nud wenig Wind, viel Obſt und viele Fieber geben. 

Morgenroͤthe am Neujahrstage ſtellt Krieg In Auoſicht, 
Sonnenſchein aber laͤßt einen ſchönen Anguſt, viel Sde: - und 
eine ergiebige Ernte hoffen. 

Tritt am Neujahrstag ein Kind, elne Jungfrau ober ein 
Junggeſelle zuerſt in's Haus, P bringen ſte Slůd, ein alies 
Weib dagegen bringt Unglůdí © 

Wie man ſich am Reujafištág betráct, atít: ae Be 
fuͤr das ganze Jahr. Weint man, wird man oft weinen. 
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Wie ed einem an Dřejem Tage gebt, fo geht ed das ganze 
Jahr hindurch. Wer bafer am Neujahrstage Belt zu ſich fteďt, 
dem geht es das ganze Jahr nit aud. Um jedoch beffen no 
ſicherer zu fein, tt man in Reichenberg zu Mittag cin Gericht 
aus Girfe*) und wirft an andern Orten ein Geldſtuͤck in's Fener. 

Will man ein ſicheres Mittel haben, um Pferde fett und 
muthig zu erhalten, muß man in ber Neujahrsmitternacht Shlaj 
raut (atropa belladonna) ausgraben. Der Grabende muß aber 
einen Kreis um fi ziehen, welchen Der Teufel, ber das Schlaf—⸗ 
kraut hůtet, nit zu überſchreiten vermag, muf, ſobald er baš Kraut 
hat, ehe er aus bem Kreiſe heraustritt, elne ſchwarze $enne hin⸗ 
werfen und dann ſo raſch wie moͤglich davoneilen, ohne ſich auch 
nur ein einziges Mal umzuſehen Mě 


2. Januar (Senecio vulgaris), S Macarius; S. Abel; Oct, S. Steph. 
9. Nacht. 


Ju der Prager Dičzeje feiert man an dieſem Zane ns 
še der Herbeiſchaffung der. Reliquien. 

Als nämlich Kaiſer Karl IV. die vielen Reliquien, Die er 
geſammelt, 1354 ber Prager Domkirche zum Geſchenk machte, 
beſtimmte ber Erzbiſchof Ernſt von Pardubitz im Eiunverſtändniß 
mit der Geiſtlichkeit, den Tag, an welchem die feierliche 
uͤtertragung dieſer Reliquien in- die Kirche S. Veit Statt fand, 
alljaͤhrlich in der ganzen Diözeſe als Feſt mit doppeltem Ofij 
zu begehen. Spaͤter erhielt Kaiſer Karl vom paͤpſtlichen Stuhl 
beſondere Indulgenzen fuͤr alle Audächtige, welche die Metropo⸗ 
litane an dieſem Tage beſuchen würden, und eine pápítlie 
Bulle, welche bad Feſt der „allatio religuiarum“ au ber Ollave 
des hl, Stephan beſtaͤtigfe. — 

In Karlsbad wird an demſelben Tage das ſogenannte 





- 


Mitgeth. v. ©. Málě; Vernaleken S. 292, *) Gatně ©. 61—64. 
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„Gprudelamt“ abgehalten, bel welchem die Heilquellen ber Stabt 
alle Jahre unter dabei uͤblichen Gebeten geweiht werden. | 
In Unfofýt (Ounošt) im Prag. Kr. finbet alle Jafre am 
Tag naj bem Nexjahr Der erfte ber Márfte Stati, mele dieſe 
Stadt laut Brivilegien bed Königs Wladiſſaw IL unb ber Kaiſer 
Gerbinanb, Mathias und Joſeph II. zu halten berechtigt iſt *). 


3. Jannar (Iris persica). Genovefa, Enoch. 10. Nach. 


An ber boͤhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze haben die Bewohner 

den Glauben, daß der erſte Todesfall im Jahre anzeigt. welchem 
Alter und welchem Geſchlechte die meiſten Leichen im Laufe des 
Jahres angehören werden. 
Die Bewohner von Blatná im Piſeker Kreis Batten: dur 
Belohnung ihrer Stanbhaftigfeit im katholiſchen Glauben wäaͤh— 
rend der Huſſitenkriege gemaͤß Den von Den Půpften Alexander VI. 
und Leo X. ausgefertigten Bullen vom 23. Mai 1497, 15. Sep⸗ 
tember 1501 und 18. Máry 1515 die Freiheit, jeden Donner⸗ 
ſtag und an allen gebotenen Marientagen ein geſungenes Amt 
mit vollſtaͤndigem Ablaß, ſowie einen feierlichen Umgang halten 
in koͤnnen **). 


4. Samar (Corylus avellana). Titus ©. , ; Toabella; 11. Raft, 


In ber Gegend von Neuhaus pflegen zwiſchen Weihnachten 
und dem Dreikoͤnigstag die ſogenaunten drei Koͤnige herumzu⸗ 
gehen. Es ſind meiſt Knaben aus Der Stadt, welche weiße 
Hemden mit breiten Kragen und Guͤrteln aus buntem Papier, 
eine oben ausgezackte Papierkrone, und in ber Hand einen Stock 
tragen. Der Mohrenkoͤnig fat: gewoͤhnlich einen Korb, worin 
er die Baben ſammelt, welche fie: bekommen unb ble meiſt tu 
Eiern, Flachs u. dergl, oft auch in Geldgeſchenken beſtehen. 


*) L. D. t. II, 550; Mitgeth. v. $. F. dj Sommer I. XIII 282. 
Ha: ) Gom met VE., 96. Schaller T. M., 42. 
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In jebem Hauſe fingen ſie bad wohlbekannte Lied *). 
„My tří králové jdeme k vám, —— Bir drel Konige lommen zu Cuch, 


Štěstí zdraví přejeme vámi Bláď, Geſundheit wánfým wir Cuch! 
Štěstí, zdraví, dlouhá leta — DM, Geſundheit, lange Jahre — 
My jsme k vám přišli z daleka. Fernukher iſt es, daß wir lamen. 
Daleká je cesta naše — o "Bnfer Weg ber fommt von ferne, 
Do Betlema mysl náše, Und nach Bethlem wollen wir gerne. 
Do Betlema pospícháme, Eilig zieh'n wir fin, doch haben 
Ještě málo peněz máme. Wir bis jekt nur kleine Gaben. 
Co ty tu černý pozadu, | | Sqwatzer bu, am leßien Platze, 
Vystrkuješ na -nás bradaꝰ Warum machſt bu ſolche Bros! 
Der Sě warz e: 
Slunce jest toho příčina, Daran ift Schuld das ESonnenlicht, 
Že jest má. tvář: opáťená. Due veráranute mir'é šé 
—Die Wnberen: 
Kdybys na slunce nechodil, Gingſt bu (u ble Sonne nit, 
Jistě by ses byl neopálil. Haͤtt'ſt bu fein verbrannt Geficht. 
Der Schwarze: 
Slunce jest drahé kameni Sonne fbeint alé Gbelficin,: 
Od Kristová narozeni. Um bel Gérifti Geburt m (elu. 
Alle Orel: 
Ať nás. nežže věčný plamen, Wor ben ew'gen Hoͤllenſlammen, 
Uchovéj nás Kriste amenl“ Schühe uns Herr Chrinus? Kmen, - 


Im Pilſner Kreiſe, namentlich in ber Gegend von Rabdnih, 
ziehen um dieſelbe Zeit, mitunter auch erſt vom Dreikoͤnigstage 
bis Lichtmeß, Erwachſene mit einer Rohrbdominel ober Maul⸗ 
trommel auf den Doͤrfern herum und erbitten ſich einige Geſchenke. 

Dieſe Rohrdommel (bukač) ober Maultrommel (brumbál 
oder bukal), wie fie vei Prag genannt wird, iſt ein bauchiges 
Gefaß von Them oder Holz, oben mit einer Blaſe oder Haut 
uͤberzogen, die am Gals bed Gefaßes recht feſt zugebunden wird 





+) Mitgeth. v. ©. Tejčla; Zlaté Klasy, 1856, Čísla I: 
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unb unter welcher eine Darmſaite quer uͤber ble Offnung des 
Gefaͤßes hinweg fo gezogen iſt, daß fie Die Blaſe berühren fam. 
An dieſer Saite wird nun ein Roßhaar befeſtigt, das mitten 
durch die Blafe geht und au.. welchem ber- Spieler mit naßge⸗ 
machtem Ginger zieht, fo daß ein brummender Ton entfieht,— un⸗ 
ter beſſen Begleitung die Sánger ihr Lied: | | 
"My tří Králové jdeme k vám atd... * be 

, Bir., drei Kónige fommen zu Gu nfw. 
portragen. 
Iſt dies eb WU- Ende, ſchlaͤgt einer der drei Saͤnger mit 
einer Ruthe dreimal auf den Tiſch und ſagt: „Ramši, Ramši, 
Ramši l“ (%nbere ſprechen Reměř ober Remeši.) „Was ſchenkſt 
bu uns ober giój bu uns7“ (Co nám udělíš. aneb dáš!) mots 
auf ber. Bauer Geld, ble Baͤuerin ewwas Mehl ober Erdbſen, 

Eier ober Brob unter Die Sápger vertbellt*). 


5, Sannat | (Helleborus foetidus). , Telesphor; Simeon ; Vigilie von Epi- 
phanie; (Gvatvečer svíček); A3mělíte Nacht. 

Mit Der zwoͤlften Nacht oder bem hl. Dreikoͤnigsabend 
(svatvecer svíček) enbigt die unheimliche Zeit ber 12 Naͤchto. 
Zum letzten Mal hielten nach dem heidniſchen Glauben die Gott⸗ 
heiten, welche in. dieſer Zeit auf Erden gewaltet, ihren Umzug, 
und noch ein Mal war es den Menſchen vergónat, bře Zulunft 

pe eiſen eu. 3 

Daher pflegt man nod jebů, wie am Weihrahis⸗ und 
Reujnýrdaben, Lichter fchwimmen zu laſſen und Blei zu gießen. 
.Legdteres geſchieht, indem man, fluͤſſig gemachtes Blei drei 
Mal durch elnen, Grbfdlějfel in- ein Gefaß voll Waſſer gießt. 
Aue ben Figuren, die ſich bilden, errͤth mar dann Dle Zukynft. 

Im öͤſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) pflegt das Mádr 
rů, welches ſein Schidſſal oder den Stanb: ſeines iunſulges 


*) Krolmus I. 27123,- 0 
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Mannes erfofren will, viederzuknlien und zu beten, waäͤhrend ein 
anderes Maͤdthen ihr eine Schüſſel mit geweihtem Waſſer auf 
ben Kopf ſtellt und geſchmelzenes Blei in dieſes Waſſer ateft *). 

Ju bem „Lichterſchwimmen“ werden gauz gleich zugeſchnit⸗ 
tene Lichtchen in leere Nußſchaalen gekleht und dieſe auf pin 
weites Gefäß mit Waſſer geſetzt. Auf ein gegebenes Zeichen 
zuͤndet man alle Lichtchen zugleich an und laͤßt die Schaqlen 
ſchwimmen. Weſſen Licht am lángften brennt, der lebt am laͤngſten. 

In Den Kirchen wird am Vorabend bed Dreikoͤnigstages 
Waſſer, Weihrauch und Kreide geweiht, in ber Gegend von Rel 
denberg laſſen die Leute auch Salz, Zwiebeln und Schwefel *), 
in ber Umgegend vou Neuhaus ſchwarzen Kümmel und Lorbeeren 
weihen, um ein Wittel gegen Krankheiten bei Menſchen und 
Vieh zu haben. 

Das an dieſem Tag geweihte Waſſer, das fogenangte 
Dreikoͤnigswaſſer, welches ſich bem Volkoglauben na ſieben Jahre 
lang halten ſoll, ohne den Geſchmack zu verlieren oder zu faulen, 
wird auf Dem Lande tn jeder Gaudfaltuug fuͤr ben Bedarf des 
ganzen Jahres in Vorrath angeſchafft. Man ſprengt damit 
am Dreikoͤnigsabend und an Malabenb, uub fuͤllt, fo oft es noͤ⸗ 
thig, bad fíeine Weihwaſſergefaͤß, Dad nebft einem Geiligenbilbe 
oder Golgfreuž in jedem Hauſe am Pfoſten ber Jimmertfůr 
haͤngt unb ans welchem fid jeder Inwohner bed Abenbá vor 
dem Schlafengehen, ſowie vor einem weiteren Gange, 3. ©. in 
die Sire oder in de Stadt, befprengt. 

Der ůmmel unb bie Lorbeeren werden mit etwas Weih—⸗ 
waſſer und Salz in einem zerſchlagenen Topfe zu einem zolldicken 
Kuchen eingeruͤhrt, ber fo lange an einem trockenen Orte aufbes 
wahrt wird, bis er hart geworden iſt; Daun werden Stůďe von 
dieſem Kuchen ben Kühen gegeben, fo oft ſie gekalbt haben. 

Des Abenbě pflegt an dieſem Tage ber Hausvater ſelbſt 


) Mitgethl v. H. Herold. *) Mitgelh, v. ©. Rüller. 
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Jm ganzen Hauſe hetumzugehen, alle Raͤume mit Weihwaſſer zu 
beſprengen und mit Weihrauch, den er in einen Topf auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen ſchüttet, zu durchräucherit, und mit geweihtet Kreide 
an "Den oberen Rahmen jeder Thuͤre drei Kreuze zu mulen. Zu⸗ 
letzt kommt er in's Wohnzimmer, wo bei bem Sprengen mit 
Weihwaſſer alle Anweſenden ein Kreuz ſchlagen müfſen, und 
malt hier nicht blos uͤber die zdar, ſonder and uͤber irdes 
Fenſter drei Kreuze *). 

Iu Bubdweis, wo Viefelbe Sitte heriſch, wird vabei das 
nralte Ked geſungen: „Gin Kind geboren zu Betlehem, es ſreuet 
fich Jerüuſalem! Afefuja 12 

Im ſeinigen Stãbten iſt es am Vorabend des Detilduigs⸗ 
taͤges Brauch, daß Ble: Brauergeſellen und Lehrlinge zu dem 
Brauermeiſter gehen, um ſich cin Neujahrsgeſcheuk zu erbitten. 
Alle ſind dabei ſchwarz gekleidet tub haben weiße Schürzen vor⸗ 
gebunden. Einer Ver Geſellen trägt ein Rauchfaß, ein auberer 
čin Gefaͤß mit Weihwaſſer und čím dritter geweihte Kreide. Die 
Lehrjungen haben Säcke, Schaufeln und baternen mitf wei Prés 
menden Lichtern. 

Sobald fie ins Wohnzimmer ré: Meiert getreten a 
durchraͤuchern und beſprengen ſie es, indem ſie ſingen!: J 
Den přeslavný -jest k nám přišel“ Fifllich iſt der Tag erſchienen, 

V němž má býti každý Vebol, -> Jebeť: mache frohe Mieneky < 
;' Kďo jen odkud začítinmá :.. -© Ber ba fol, jeoebr. so:ér o 
Třeba celý týden. E -Brapýci wicht, daß mau ißn gebe 


„My odkud začít nemáme, „ Uns iſt nicht ſolch' Heil geſchehen, 
Na koledy jit musíme © " Růjen um Geſchenke then. 
K vám přemilí vzácní Páni, Allerliebſter gnaͤdiger Herr, 
> „Děj Bůh; ať se vání dari. Ecchuͤtzen ſoll Sie Bott'ber Herr, 
» Jak.vaši půní manželce, . Blkrichfalls Býre frau nub Kibtry:. 


Dítkám vaší čeládce | 1. 24 Hub Ihr Heus nab, Ihr Geſigde, i 
| „Dej vám Pán Bůh požehnání ©. Jbrer Fertſchaft allerwegtu 
(V vašem panování. © Bebe Goit, ber Herr, ben Segen. 


+) Mitgeth. v. ©. Tejcka. ey" ev Mf.: 


Pospolu buďme sjednoceni, 
Držme posvícení, 

Pobuďme pospolu, 

Připíme jeden druhému 
Píva, vína, páleného 

Za zdraví jeden druhého, 
Dejte tolar nebo dukát 
Budem na vás vzpomínat; 
Po vše časy 

Z naší chasy 

Budem chváhti vás. 

Pak se od vás odeberem 
Všichni zase ku své práci 
Pracovití sládci; 
A ty chlapečku zametej 
Zrnko k hromádce přimetej, 
Víš, že rádi pivo píjme - 
A nerádi rozlýváme, a 
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Laßt uns mit einauder gehen, 
Um die Kirchweih zu begehen, 
Laſſet uns vereinigt ſein, 
Trinken Bier und Branutewein; 


Laſſet Glas an Glas erflingen, 


Giner zu dem Andern es bringen. 
Wollt uns gnávig einen Thaler 
Oder "nen Dufaten fcheuken, 
Und wir wollen es dem Zahler 
Die zur Ewigkeit gedenken. 


Werden hoch Sie laſſen leben, 


Dann uns friedlich wegbegeben, 
Bu ber Aibeit nad ber Feier, 


Kecht alš arbeitſame Bráuer, 
- Uub bu, Junge, kehre du 


Jebeg Korn bem Haufen zu, 
Weißt, wir trinken gerne Bier, 
und nicht gern verſchutten wir. 


Danu tritt der ülteſte ber Geſellen vor und ſpricht in 


Aller Namen den Nenjahrswunſch. Hat er geendet, gehen die 
Lehrjungen auf die Frau des Brauermeiſters los und halten ihr 
die Sáďe und ESchaufeln. hin. Auf eine Schaufel legt die Herrin 
das Neujahrsgeſchent, welches in Geld beſteht, der Lehrling, der 
die Schaufel haͤlt, zeigt das Geſchenk allen Andern und ſchiebt 
es banň in den Sack. 


Hierauf geht ber Befelle welcher die geweihte Kreide hat 
an alle Thuͤren des Zimmers a nb ſchreibt auf dieſelben die 
drei Buchſtaben C M. B, Dana raãucherun uub befprengeu fie no 
cin Mal und verlaſſen bas Zimmer mit bem Gruße: „Pochwá- 
len Pán Ježíš Kristus !“ ©elobt fei Jeſus Chriſtus! worauf 
der Gegengruß: „ÁŽ na věky | Amen l“ In Čmigfeit Amen! 
bie Ceremonie ſchließt *). 





+) Mitgeth. v. ©. Dr. Brofmann. 
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6. Januar (Tortula rigida). Hl. 3 Rónige (Sv. 3 králů) ; Epiphania 

(Den Svíček). M | 

Das Feſt ber Erſcheinung bed Herrn ift eines Der alteften 
ber chriſtlichen Kirche. Wir finben ed bereité in beim erften bis 
jest befaititen: Kalender, welcher chriſtliche Feſte angibt, und 
aus dem Jahre 448 nach Chr. herruͤhrt, obwohl die allgemeine 
Feier dieſes Feſtes erſt im Jahre 541 auf dem Concil zu Orléans 
anbefohlen wurde. 

Da ſich die Erſcheinung des Herrn an dieſem Tage nicht 
blos durch den Stern der Weiſen (epiphania), ſondern auch 
durch die Taufe (theophania), und das Wunder bei ber Hoch⸗ 
zeit von Kanaa (bethphania) offenbarte *), fo wird das Feſt 
in díteren Schriften háufig „Epiphaniae“ genannt. 

Die Griechen feierten Anfangě die Geburt unb Taufe bed 
Erloͤſers an einem Tage, die lateiniſche Kirche trennte aber bald 
beide Feſte und beſtimmte den dreizehnten Tag nach der Geburt 
zum Feſt Der Erſcheinung, weshalb ber Dreikoͤnigstag frůher je 
nach ber Art des Zaͤhlens bald Der „zwoͤlfte“, wie noch jest: in 
England (twelfthday), balb wie in ben Niederlanden (dertiendas) 

„ber dreizehnte Tag“ hieß. 

Die althochdeutſche überſetzung von Epiphania „Tag bed 
brehenben (glánzenben) Stern“ gab Anlaf, ben Namen Bres 
chentag oder Perchtag, welcher in Oberoͤſterreich, Tirol, Baiern 
und ber Schweiz noch jetzt uͤblich iſt, auf das chriſtliche Feſt Der 
Erſcheinung des Herrn zu übertragen, obwohl er ſich eigentlich 
auf ble altheidniſche Göttin Perchtha ober Holle, die Urmutter 
ber: Welt, bezog. Denn dieſer vornehmſten aller Göttinen, deren 
Namen tie Prátige, Lichte und zugleich Allgebaͤrende bedeutet, 


*) Glnige rechnen no ba6 Wunder ter Säitigung von 4000 Menſchen 
mit fůnf Broben (pagiphania) bazu, welches gleichfalls an biejem Tage 
geſchehen ſein ſoll. 
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war der Tag, an welchem fie ihren wwölftäglgen Umzug been⸗ 
bigte, ganz beſonders geweiht, weshalb er auch „Oberſtentag“ hleß. 

In bem ſudlichen Böhmen, wo bis Votſtellung von dieſer 
Beſchuͤgerin bed Spinnens ſich vielfach mit ber. von ber gleich⸗ 
namigen weißen Frau, dem Geſpenſt der Fumilie Roſenberg, 
verſchmolzen hat, erſcheint ſie mit einem“ Bohret tu -ber Hand 
und drohi denen, welche ihr nit geben, um was fie bittet, ben 
Bauch aufzuſchlitzen. In den an ben Budweiſer Kreis augteu⸗ 
zenden drutſchen Gegendenaber begnügt fie ih dle Kiudet 
mitzunehmen, welche im Lauß des ahres thten Stem nicht ge⸗ 
folgt haben. i 

Der čedijíke - Rame des Dreliönigeiages; ps svíček, 
Lichtertag, růhit wahrſcheinlich von einer Abhntitýem Gewohnhelt 
fer, wie ſie noch in Vlaͤmiſch⸗Velgien blb ii, wo an'dieſen 
Tage ble inter“ ſingend um: brennende Feriek tanzen und bet 
fie hinwegſpriugen, und am Móenb. vorher Brel: Lichter vvr der 
Hausthuͤr angezundet werden, um' die Wehnung ver boͤſen Gei⸗ 
ſtern zu bewahren, und unter den Sn der 5 brei Einlge 
zu ſtellen. 

Denn dle hil. Brei into, denen ' Bohnen hrei aicchen 
geweiht ſind, gelten alá maͤchtige Beſchützer, deren Ramen ſchon 
hinreichend ſind, um böſe Geiſter unſchaͤdlich zu machen, und 
allerlei Unheil abzuwenden. Daher noch jetzt die  Šitte (hre 
Namen audie Thüren zn fýretben 

In Dbutſtchbohmen auf dem Lande geht br Schullehrer 
mit mehreren Knnaben, deren einer ein Rauchfaß traͤgt, von Haus 
zu Gáud, ſingt tím Lied von den hl. drei Königen and ſchreibt 
dann mit geweihter Kreide: C. M. B. (tie Aufangobnchſtäben 
Ber Amen der“ hl. drei ang) unb die Jafredzahl am bře Thuͤr, 
mobef'er nie vergießt, drei“ Kreuzeszeichen barunter zu malem 
Danu raͤuchert er die gone Wohnung aus, damit. Rev por. Pa 

ba W 
*) Menzel I 145. 147. Cal. belge I. p. 19. 29. 
. Reinsberg⸗Düring feld: šejtfalenber. 2 
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Giuflůfieu un) anftedenbeu Krankhelten bewahrt bleihe und erhaͤlt 
dafuͤr in jebem Hauſe einen Groſchen, ben fogruanuteu Koledagroſchen. 

Früher, in manchen Gegenden vielleicht jetzt noch, beglei⸗ 
tete ein Prieſter in vollem Ornat dieſen Umzug, betete, raͤucherte 
und weihte Wohnhaus und Stall ein, um ſie vor allen Scha⸗ 
ben und Unglüc js. bewahreun *). 

In maněm öeechiſchen Dórfern, z. 8. in der Ilaugrgenh 
non Grulich, gehen ble Schulkinder, pon denen drei als Koͤnige 
perfleibet ſind, allein herum, durchraͤuchern und beſprengen jedes 
Haus, beſchreiben Die Thüren mit ben Krenzen und Buchſtaben 
und laſſen etwas von den Gaben zurück, welche die Koͤnige tra⸗ 
gen und; die in Goldpapier, Weihrauch und Myrrhen beſtehen. 
Dafür erhalten ſie in jeden Hauſe einige Geſchenke in Natura⸗ 
kien und Geld, welche fle nach Beendigung des Umzuges in ber 
Schulfube unter ſich theilen, wobei ſie jedoch die aͤrmeren Kin⸗ 
ber beſonders herſicſichtigen und auch ben Lehrer nicht vergeſſen. 

In Sabífá wurde das koledování. gegen Ende des po⸗ 
rigen Jahrhunderts abgeſchafft; die Geldeiunahme bed Schul⸗ 
lehrers aber, welche noch 1590 nur 60 Groſchen betrug, und mit 
ber: Zunahme ber Haͤuſer bis zu 13 Aulben Silber fiieg, jat fich 
his: zum heutigen Tage erhalten 99. , 


7: Sarinar (Prunus Lusitanica) Lucian; Raimund. 


Am Montag nach Reuijahr findet in Teiſchen ag ber Elbe 
(Děčín): ber exſte ber vier Jahrmaͤrkte Statt (Woutag nach Phi- 
lippi und Jakobi, nach Mariá Himmelfahrt uub legten Montag 
im Olktober), weiche die Stadt pom Koͤnig Ladislaw und Kaiſer 
Rudolf erfielt und deren jeder zwei Tage bauert***). 

Der. Name „verlorene Montag“ , welchen der Moentag 
nach Epiphauie in heniſchen! Urkunden des Winrlattrrh. und in 


NN 
) Schmalfuß e. 67—7. Lumír 1856 str. 74. ***) Sommer 
I 236. FB 


U 


x 
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den Riederlanden ſoger no- jest. fňpet / in iw Bohmen 
nicht uͤblich. 

In Dereſien ſtadt findet am Montag nach Eyhyhania der 
erſte der viet Jahrmaͤrkte Stat (an den Montagen nad Epiphania, 
Of- nb Wenzeslai und am Donnerſtag nach Petri und Pauli), 
welche der Stadt 1812 bewilligt wurden. 

Ebenſo in Teplitz, wo ſchon 1467 die Koͤnigin Johanna, 
Gemalin Georg's von Poběbvab, den Buͤrgern bit naͤmlichen 
Frelheiten ertheilte, welche die Buͤrger ber Stadt Leitmeriz bas 
mals beſaßen, und ihnen zugleich ihre úbrigen „nralten Prlvile⸗ 
gien“ beftátigte. 

Die anderen Maͤrkte in Tepli werden an den Rontagen 
mě Johanni, Egidi uub. Galll abgehalten **). 


8. Jannat (Tremella deliguescens) Erhard. 


Der Gebaͤchtnißlag bed hl. Erhard, Biſchofs von Regens⸗ 
barg, welcher bald Erthhardus, Ecchardus, bald Everardus ge⸗ 
namt wird, helßt in Urkunden St. Ethärcz,ober Erhargtstag. 

Der —— — felert at: dielem Zage alljahrlich 
ně- Feſt des Namen Jefn. 

Am Dienſtage nach Eylyhania findet fi Jangbanſan der 
erſte ber vier Fahimaͤrkte (Dienſtag vor Pfingſten, vor Bartholo⸗ 
čl und nachGain) Statt, welche gegenwaͤrtig dort abgehalten 
werden, und Don "bene Der: älteſte, der Bartholomäimarkt, der 
Stadt bereits 1391 von Eonig Bengel IV. bewilligt wurderty 


Jannar (Rrunus —E Bagiligge ; Martialis, 


Die erſten Tage des Jahres werden "hr alten boͤhmiſchen 
Kalendern Báhfig studené psy dní; die kalten Hundstage ge⸗ 
nannt. Denn mit dem zunehmenden Tag wächſt nach dem 





-2).CaL helge L, 86., ) . Sommer I.. 23. 162, 175, '*“) Sommer 
Hyde , 2 L a 
2 * 


2 


Sprichwort auch bie Kaͤlte (roste dep, -roste i zima nber při- 
bývá dne, přibývá i zimy) unb eln anderes Sprichwort fagt : 
Na; nový rok o slepičí krok, na tři krále o skok dále, na 
hromnice o hodinku více,*) nu Neujghr um einen Hahnenſchritt, 
an drei Koͤnigen um einen Sprung unb az Vchimeß am eine Slonde. 
10. Jannar (Ulex europaeus) | Paul Sh; 3 Anton 2. M 

In ber Kloſterkirche St Prolop zu Sdzatva wurbe bis 
uͤr Aufhebung der Dortigen Benebiftinerabtei im Jahre 1785 
ein. feierliches Annlverſarium fuͤr den Herzog Bfetiſlaw I, Den 
eigentiichen Stifter dieſes Kloſters, welcher am 10. Jannar 1055 
zu Chrudim ſtarb, abgehalten * 


11. SJanuar (Bryum horoeum) Hygin; Mathilde ; in alten Kalendern Isi- 
dor; Felicitas. 


In Budweis durften, laut bem. 1594 ber heniges Flei⸗ 
ſcherzunft bon- Kaiſer Nudoif I ertheilten Privilegium, welches 
Leopold beſtaͤtigtg und erweiterte, fremde Viehhaͤndler uuntyry 
přežpolní) nur von Freiiag fru 12 Uhr big Sonnabend Mittag 
Fleiſch verkaufen, und nur nach Beſichtigung ber: Euhe daiſchen. 
Was üuͤbrig blieb, verfiel dem Spitah 

In Prager Altſtadt erhielt. ehemals der jeweilige. urgfr⸗ 
meiſter alle Freitag 3 fi. Fiſchgeld; kbenſo sn der Primator, 
im Šanjen 5. R 12 fr. gegeben wurden 48), F 

In Roſenberg (Rožmberk) hatten die Bůrger laut ben 
Brivilegien, welche ihnen ble verwitwete Reichsgräfin Maria 
Magdalena von Buquoi unter dem 24. Maͤrz 1623 verlieh, 
fruͤher das Recht, jeden Freitag⸗ ſoweit die Stabtatauey, reicht, 
iy der Moldau mit ter Augel zu Řídenj3s © 


2 „ 


ni). č. M- I.,.24. 1.:200.:**) Miigeth. 9. ©. F. B. Mibowecí i "Y) Peas 
1845, ©. 187; Erben ©. 151. +) Sommer IX,, 160. 


bt 
12. Sannar (Finaria hygrometicaj Probus; Retiholfl. 


Die Fleiſchhauer zu Plaňan: im Kaukimer Kreiſe mußten 
vor Zeiten ber Obrigkeit alle Sonnabende, mit alleiniger Aus—⸗ 
nahme der ſechs Faſtenwochen, eine Rindszunge, die ganze Plaupe, 
das Herz audgenommen, ein Viertel von Den Gedärmen oder 
Kuttelflecken und Stücke von Der Leber, wenn fie aber kein Rind⸗ 
fleiſch ſchlachteten, ſtatt deſſen einen Schweinsmagen und eine 
Leberwurſt geben. 

Der Werth dieſer Abgabe betrug nach einem herrſchaftli⸗ 
chen Anſchlage von 1623 uͤber 422 Schock Groſchen *). | 


13. Jannar (Taxus baecata). Leontius; Hilarius. 


Mit ber Oktave bed Dreřfdnigátage8, oktáv svíček, wie 
fle von ben Cechen, ober „atet be Obriften,“ wie ſie in allen 
deutſchen Urkunden genannt wird, endigte die Sedaͤchtnißfeler der 
Geburt Chriſti. 

Anfangs felerte man dieſe Oktave glelý am naͤchſten Sonn⸗ 
tag nach Epiphania, Papſt Gregor I.: verlegte ſie aber auf ben 
13. Jamar, welcher, fe nachdem ntan ben hl. Abend mitrechnet 
oder nicht, ftuͤher bald ber: „achtzehnte!, bald der wanigſte 
Tag“ hieß. 

14. Januar (Fragaria sterilis). B. Felix in Pincis, befjen Namen die 
alten Cechen woͤrtlich tn Štastný úberfest haben. 


15. Januar (Hedera helix). Paul Gremit; Maurus. 


Der Gedächtnißtag des hl. Paulns, bed erſten Ginfieblerg 
tn Egypien, faͤllt zwar auf den 10. Januar, wird aber wegen 
der Oltave von Ephphania erſt am 15. begangen. 

16. Januar (anim „potpuretm); Marcell P. 


Obgteich dem hl. Papſt Marcellus, welcher am 9. Rai 308 
erwählt murbe'utb ant 15, Januar 310. ftarb, keine beſondere 


*) Prag 1844 S. 167, 
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Kirche in Bófhmen axrichtet wurde, kömmi doch ſein Gedaͤchtniße⸗ 
tag, niďt. ſelten tu. hoͤhmiſchen Urkunden vor. So 3. B. heißt 
es jn einem Diplom von 1519 „Dat. ja ares Pragensi feria 
IV. ante Marcelli pápae“ ©.. 751 eba 


17. Jannar Anemonẽ hortensis), Anfonius E. (Antonín půnanít 


Der heilige Antonius, ſo bekannt durch die Verſuchungeü, 
denen er zu widerſtehen hatte, iſt in Boͤhmen jetzt weniger ver⸗ 
ehrt, als in anderen Ländern. Nur ſechs Kirchen find ihm zu 
Ehren geweiht, von denen drei der Koͤniggraͤtzer Didjefe anges 
hóren. Doch erinnert ber Name „St. Antonsfeuer“ (Oheň sv. 
Antonína), welcher ſich zur Bezeichnung bed Rothlaufs oder Der 
Blatterroſe erhalten hat, an den Knltus, der dem hl. Einſiedler 
du früheren Zeiten zu Theil wurde. Denn als das ſogenannte 
heilige Feuer“ ganz Europa epidemiſch durchzog und úberalí 
ſchreckliche Verheeruugen anrichtete, war e8 Der hl. Antoniud, ben 
manu um Schutz gegen dieſe „Peſt“ anrief, welche davon ben Ras 
men „St. Antonsfeuer“ oder „St. Antonsranch“ erhielt. 
| Sm Riefengebirge, mo Der- - Rothlauf. and „Ungepeuec“ 
heißt, pflegen die Bewohner das St. Antonsfener dadurch zu 
vertreiben, daß fie Schießpulver mit Flieberthee einnehmen und 
aͤußerlich blaues Zuckerpapier mit Bleiweiß und Kampfer auflegen 
-oder geroͤſtetes Roggenmehl in Saͤckchen umſchlagen *). 


18. Januar (Bryum pellucidum). Priska ; Petri € tuflfeier zu Rom. 


Das Feſt „Petri Stuhlfeier zu Som“ welches die uͤber⸗ 
fragung bed Sitzes ber Kirche von Aunechien nach Rom (im 
Jahre 54) feiert, wurde Anfangs mit „Petri Stuhlfeier von 
Antiochia“ an einem Tage (am 22. Februar) begangen. Erſt 
Papſt Paul IV. trennte beide Feſte im Jahre 1558 und ſetzie 
die roͤmſche Stuhlfeier, weiche his dahtn nux jn den Kalendern 
bezeichngt worpen mar, iplebeg als beſonderes Belt, xin zu :Befien 

) Hoſer ©. 275—6, — 
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Feier er ben 18. Januar beſtimmte, wo ed bereltě in Ftankreich 
bis zur Zeit Karls des Großen begangen wotden war, und wo 
in den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche das Feſt 
„Mariá Schlaf“ (dormitio Mariae) gefeiert wurde. Denn 
einer frommen Überlieferung gemäß war ber Tod ber hl. Jung= 
frau nur ein kurzer Schlaf, aus welchem fie geweckt wurde, um 
gleich ihrem Sohn zum Himmel zu fahren. | 


19. Jaunar (Lamium album). Canutus; Sara. 


In Reichſtadt felert man cínem Gelňbbe zu Folge ble Mis 
gilie bed Feſtes ber hl. Fabian unb Sefaftian. 

Bereitš 1599, alá bie Peſt furchtbar wuͤthete, riefen ble 
Bewohner diejer Štabt, welche jest S. M. bem Kaiſer Kerbis 
nand I. von Oefterreiý znr Sommerrefibeng bient, die Fürſprache 
ber hl. Gablan unb Sebaſtian um Befreiung von Ber Sranffeft 
an unb gelobten fůr dieſen Gall nicht allein die Vigille ihres 
Feſtes durch Faſten bei Waſſer und Brod, ſondern auch den 
Feſtiag felbſt feierlich begehen zn wollen. 

Die Peſt hoͤrte auf, aber die Geloͤbnißfeier gerieth nach 
und na in Bergeffeufeit. 

Die ſchreckliche Epitemie, welche 1680 halb Boͤhmen heim⸗ 
fuchte, bewog ble Bewohner Reichſtadts, ihr fruͤheres Geluͤbde 
feierlichſt zu erneuern uud zugleich eine große Votivfäule zu er⸗ 
richten, wozu ihnen der damalige Fürſt-Erzbiſchof von Prag, 
Johann Friedrich Graf vou Walbftein, durch einen Hirtenbrief 
vom 14. November 1681 die Genehmigung ertheilte. 

BObwohl die Feier des St. Sebaſtiansfeſtes und ſeiner 
Vigllie ſeltbem nie mehr in Abnahme fam, ward dennoch das 
Geluͤbde nicht nur bei Gelegenheit des hundertjaͤhrigen Jubilaͤums 
am 19. Januar 1781 oͤffentlich mnb feietlich wiederholt, ſondern 
ný 1882 brim Ausbrüch ber Cholerd nochmals eineuert. 

Daěfelbe geſchah in dem zum Patronat Buͤrgſtein gehóti- 
gen Dorfe Lindenan, wo ſeit 1680. be Vigilie anb:mě Geft 


A 


Ber. dl: Fabian und Sebafiiau, mie. in Reichfladt feierlich began⸗ 
Bea, fpňter: aber dieſe Gelöbrisfeier vernachlaͤßigt worden war 5 


20. (Samar (Lamium garganicum), Fabian un Sebastian. . o . 


: Die Gedãchtnißffier ber. hl.. Gabian: unb. Sehaſtian, denen 
niee : iren. Böhmens geweiht fin, wird bereits in. dem rómis 
ſchen Feſtverzeichniß von 354 erwahnt, gehoͤrt alſo zu den älte⸗ 
ſten Feſten der chriſtlichen Kirche. 

Obgleich die beiden Heiligen, welche ihr Martyrium u 
gang- perſſhiedenen Jahren — Fabiau um 250 und Sebaſtian 
um 288 — erlitten, faſt immer zuſammen genaunt, auch ge⸗ 
meinſam; alá. Helfer gegen Die Peſt und andere anſteckende 
Krankheiten angerufen werden, fo genießt doch ber. hl. Sebaſtiam 
welcher. von per Kirche ben ehrenvollen Namen des „Vertheidigers 
des Glqubens/ erhielt, in Boͤhmen eine groͤßere Perehrung, als 
ber hl. Papft Fabian. 

Nach ihm wird ber Feſttag Beider: in deutſchen Urfunden 
»Baftiangtag“ genanut, ihm allein wurden zwei Kirchen erbaut, 
ijnd die Bergſtadt Sebaſtiansberg (Vrch sv. Šebastiana, lat. 
Mons St. Sebastiani), im Saazer Kr., deren Pfarrkirche. tým 
geweiht ift, trágt nicht nur ſeinen Namen, ſondern führt auch 
fein Bild in dem ihr 1563 vou Kaiſer Ferdinand I verliehe⸗ 
nen Wappen. 

4.: Cbeuſo iſt es vorzugsweiſe ſeine Statue, wilchen man haͤufig 
an Den fegenaunien Votiv- oder Beftfáulen fteht, Den Säulen, 
ble in Golge von Gelübden zum Andenken an das Aufhören 
einer Epidemie oder die Bewahrung vor elner anfteďenben Krank 
felt in fo vielen böhmiſchen Städten, Flechen und Doͤrfern 
ertichtet worden ſind. 

„n ſeinem Gedaͤchtnißtag fiuben, in mehrefen. Drtſchaften 
ähnlich⸗ Geldbnißfeſte Stat, wie in Keichſtadt. und Lindenau. 
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Auch in Eger zog man früher au dieſem Tage in feterlicher 
Prozeſſion nach bem Siechenhaus in ble Kirche St. :Sebnfflant); 
Fiür die Kinder iſt Der: Sebaſtiarstag, wo n bem 6 alten 
Sprichwort·n o. 
An Fabian ab: Slbaſlau 
Soll ter Saft in die Baͤume gah'n, 
die Weiden anfangen, Saft zu befommen, ber Beginn ber Jel, 
In welcher fie ſich Pfeifen (píšťalky) machen. Die čebthey 
Knaben pflegen Dabet zu ſprechen: ; 
Otloukej se píšťaličko | Weidenpfeiſchen ef bl and, 


Nebudeš-li se otloukatí, © Willſt bu nit heraus dich firfeu, - 
© Budu na tě žalovatí © Werd' ich geh'n unb dich verklagen 

U knížete pána, Bei dem Green, bem gro feu, 

A'on ti dá ránu, und er bird ti fýlagen, 

Až odletíš do zlatého. džbánu,' Bis bm faͤllſt jm Flug 

Huš, huš, huš, | Sn ben golbucu Krug, 

Vrazím do tě nůž, | Hufý! huſch! buſch! 

Vrazim do tě kudličku, s Meſſer in bi muß! 

Vrazim do tě zavíráček, Stoß' in bí DaS Federmeſſer, : 

Budeš zpívat jako ptáték - Stof) iu dich bad Taſchenmeſſer, 


4 ::,Binb. dann fingt fein Vogel beffer. 

Haben fie bad Liedchen brenbet, maf ble Pfeife fertig fein. 

Auch inv Boͤhmerwalde pflegt man, waͤhrend die Pfeife 

gemacht wird, einen ähnlichen Spruch herzuſagen **). 
Won beſonderer Wichtigkeit iſt das Feſt des hl. Sebaſtlan 
fůr die Schuͤtzenge ſellſchaften, welche dieſen Heiligen, der elnſt 
heidniſchen Schuͤtzen zum Ziel ihrer Pfeie gebient hatte, als 
Patron verehren. 

Leider beſitzen wir úber. die meiſten dieſer Geſellſhatun, 
deren es in Voͤhmen eine große Auzahl gibt, nur wenige zer⸗ 
ſtreute Nachrichten, doch haben viele ein hohes Alter aufzuwelfen. 

In Anſſig erhielt die Schüuͤtzengeſellſchaft auf Aufſuchen ihrer 
uteſen 1548 vom Magiſtrat eigene Statuten. 


8 


(9) Eommer t. XIV. 1643 Proci E HL 70.. **) Hanus © 71. 
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Das: Verzeichniß der Schuͤtzen und Koͤnige beginni malt 
bem —— 4604. | 

1 šek Jahre 1022 wurde ber“ Geſellſchaft. Die fogenannte 
Sdůenvieje pon Der Stabtgemeinbe abgetreten und geſtchenkt, 
im Jahre 1800 das jebige Schießhaus erbant. 

Die Mitglieder, deren Zahl ſich úber fünfzig beläuft, úben 
ſich ſowohl mit ber Armbruſt, mie mit ber Büchſe, ſind ſeit 
1814 uniformirt, erſcheinen aber ſeit 1836 bei Feierlichkelten 
in Civil *). 

Die Karlsbader Schuͤtzengeſellſchaft, welche in den Akten 
des Magiſtrates 1630, wo ſie eine neue Organiſation erhielt, 
dum erſten Mal erwähnt wird, bekoͤmmt noch jaͤhrlich 29 fl. aus⸗ 
gezahlt als Zinſen des verkauften Faßes Wein, welches im J. 
1711 Kaiſer Peter I. zum Verſchießen gab. Der Kaiſer hatte 
elu Faß Rheinwein von zwoͤlf Eimern vom Wiener Hof als 
Kurtrank bekommen, aber der Kur wegen nicht genoßen, ſondern 
zum Schießen beſtimmt, es beim Schießen wieder gewonnen und 
nochmals der Geſellſchaft geſchenkt, die das dafür geloͤſte Geld 
in Stadtrenten anlegte. Die drei bei dieſem Sdiehen gebtauchten 
Scheihen find ned zu ſehen**). 

da: Gabel mar gemáf: dem 1012- von Geinrich. Berka, 
Herrn zu Gabel und Neufalkenburg, Den dortigen Schützen er⸗ 
theilten Privileginm der jedesmalige Seůgenfónig ftei von A6- 
úaben und Robvt. 

Dieſe Schuͤtzengeſellſchaft war übrigens die erſte in Boh⸗ 
men, welche zur Unterſtützung ihrer ärmeren Mitbuͤrger eine 
eigene Wohlihaͤtigkeitskaſſe errichtete. 

ABO ſtellte ſie aus eigenen Mitteln zehn Rann (mit ges 
hoͤriger Armatur in's Feld, 1605 | berní um 0 o. 

NA M 
*) Sounewenb ©. 207—211, **) nuͤterhaltunge⸗— Auekuufte⸗ und Anzeige⸗ 


blatt von Karlobad. Karlsbad 1840 S. 103. ***) IA. Chr. v. B. 
©. II.,.303, 346; Hamburger ©, 134/ t6b.. 7 
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Dle Schuͤßengeſellſchaft tn Klaitau Hefi sum Anbenfen au 
ben Kreighauptmann Joſeph Graf Wratiſlaw von Mitrowitz, durch 
ben 4793. Der. Bau des Schießhauſes vor bem Prager Thor ju 
Staube fam, im großen Saal eine Scheibe mit bem Wappen 
bed Grafen und ber Inſchrift: „Za času Vratislava vrátí se 
nám naše slával“ (Jur Zeit Wratiſlaw's fehrt unfer Ruhm 
zuruͤck!) anfhängen *). 

Su Koͤniggraͤtz erhielten die Bewohner ſchon 1363 von 
Laiſer Karl IV. 400 Stück Armaturen zur Bewaffnung. 

Die eigentliche Buͤrgergarde, welcher die Kaiſerin Maria 
Thereſia beſondere Privilegien ertheilte, die jedoch 1762 bei ei⸗ 
nem Brande verloren gingen, beſtand damals aus einer Abthei⸗ 
lung zu Fuß und einer zu Pferd, deren Eſtandarte und Fahne 
noch aufbewahrt werden. 

Die jetzige Scharfſchützengeſellſchäft bitbete fi 1799, ſtellte 
1800 neunundzwanzig Mann zum freimwifligen Jaͤgerkorpo 'unb 
wurde 1836 in bie Schuͤtzengeſellſchaften zweiter Klaſſe eingereihl. 

Kaiſer Ferbinand I. ſchenkte ihr 1837 einen ſildernen 
Ehrenpokal *, 

Die Schuͤtzengefellſchaäft in Kuttenberg ftelite im Jahre 
1800 zum freiwilligen Jägercorps dreißig Mann, wurde daher 
privilegirt und erhielt eine eigene Fahne ***). 

Sn Lann haͤlt ble Schuͤtzengeſellſchaft aͤhrlich am zweiten 
Pfingſtfeieriag ihr ſolennes Koͤnigsſchießen ab. Wer Koͤnig wird, 
hat für das ganze Jahr ble freie Benuͤtzung einer Wieſe, vder 
Wieſenzug“ genaunt+). 

In Mies kommen zmar ſeit 1405 wiederholte Faͤlle vor, 
daß die Bürger bewaffnet auftraten, aber eine eigentliche Bir⸗ 
germiliz wird erſt 1743 erwähnt, wo ber Magiftrat die vierzig 

an — . A 

, Sommer VII. 8. 9. **) Gijelt K, S. 50—1. ***) Beitráje zur Ge⸗ 


ſchichte Kutteubergs ven A. od nb. * 18h. Siélnp. reg. 1803, 
S, 49. +) Gommer XIV. 25. ': + 
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danals bewaffneten Buͤrger aufforberte, mit ihrer Fahne unter 
ihrem Kommandauten, ber Rathsmitglieb vat, am Frohnleich 
namofeſte zur Parade und um Abfeuern von 'Salven aufzuziehen. 

Diefes Corps hatte von ber Ratferin Marla Thereſta 

eine Fahne erhalten und war bereits 1742 wegen des Einfalles 
der Franzoſen zwei Mal in's Feld gerückt. 
IIm Jahre 1800 wurden mehrere Jaͤger zum boͤhmiſchen 
Freiloho ausgerüſtet und noch außerdem zehn Manu bei. ber 
boͤhmiſchen Legion unterhalten, die Schuͤhentompagnie aber 1815 
nen organifirt und 1837 zu einer privilegirten erhoben. 

Zur Scießſtaͤtte wies ihr Der Magiſtrat ſchon 1793 einen 
oͤden Platz außerhalb ber Stadt an*), 

Die Pilſner Schuͤtzengeſellſchaft beſtand ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert. Ihre Statuten finb 1659 vom Magiſtrat befſtaͤtigt 
warden. Sie beſitzt unter andern zwei Fahnen „mit Der Jahr⸗ 
zqhl. 1697, welche ein Geſchenk Kaiſer Leopolds J. ſein ſollen, 
und in ihrem Gedenkbuch ſtehen an der Spitze der vielen ausge⸗ 
zeichneten Fremden, welche die Schießſtätte beſucht haben, die 
Namen. der Kaiſer Franz I., Ferdinands L und ihrer Gemalinen, 
mehrerer anderer Glieder des Kaiſerhauſes und des (Salice Ale⸗ 
randers von Rußland. 

Waͤhrend ber Kriege mit Stapefeon I. fiellte bi Geſell⸗ 
Atak: dabem böhmiſchen Contingent fünfundzwanzig Felpjäger 
und ejuen Offizier, welche theils von ihr felbſt, thelld von ber 
Stadtgemeinde vollſtäudig cguipirt und bewaffhet wurden, Gben 
fo. xüſtete 1305 das Schuͤtzenkorps neun Mann auf feine Koſten 
aus und verrichtete ſpäterhinin Abweſenheit des Milkaͤrs nicht 
naurezur Erhaltung ber inneren Ordnung ben Dieuft der Gar⸗ 
niſon, ſondern beſorgte auch die wichtigſten Transporte von 


E — 


P) Die —— Stabt Mies und ihre een von 2 „ Wahe. 
Prag 1839, 2. $. 6, 43 —446. : - 


Kriegagefangenen oder Verwundeten ſowohl inner⸗ wie außerhalbd 
ber Grenzen Boͤhnmens *). 

In Politſchka mir. Die bͤrgerliche Schießaͤne hereite 
1613 urkundlich erwaͤhnt, wo Die dortige Schuͤtengeſellſchaft eine 
Cinladung zu einem an Georgi abzuhaltenden Freiſchießen erließ. 

Die Geſellſchaft erhiely 1734 pon; ber Kaiſerin Eliſqbeth 
Chriſtine, geborenen Herzogin von Brawiſchweig⸗Wolfeubuͤttel, 
eine „richtige Schuͤgenordnuvg“ und Privlleglen welcht FLalſer 
Joſeph IE tu. Jahre 1783 beftätigte. 

Der Schüztenkoͤnig durfte das Jahr ſeiner Auizeit hin⸗ 
durch an jedem „Kraͤnzel⸗Schießen“ frei mitſchießen und erhielt 
monatlich einen halben Eimer Bler, zu Oſtern ein bann und 
zu have en Kalb*t. 

Das Prager Sedarfihůtentocyě; welches 1860 „am 14; 
Oftober unb ben folgegden Tagen ſein 509jňhrigeč, Jubilaͤum 
felerte, iſt Die číteftt. privilegiru Schuͤbengilde der oͤerrenchiſchen 
Monarchie. | 

Als Bari, IV, die Reuhadt mit Mauern unehab, berief 
er zu deren Vertheidigung ſaͤmmtliche in Prag wahnrende Bogen⸗ 
und Armbruſwerfertiger, weiche zugleich gute Schuͤtzen waren, 
wies ihnen die Thürme Der nduen Stadtmauer zu Wohnungen 
on zad verlieh ihuen ain 15, Juri 1960. aamhafte Freiheiten 
und Vornechte.n: Dieſe: Privilegien wurden tímen von Koͤnig 
Wenzel (13206), Kaiſer Sigmund (1436), Koͤnig Beorg,.:Sděnig: 
Wladislaw KD ab ben Kaiſern Ferdinand -A (1537), Marimi⸗ 
lag. Ii;(4571),: Rubolf: IT. (1577), Mathias (1611), Leopold 
(1680) unb: Joſeph II, (1782) beftátlgt, aber bareitě 1439 bel: 
Gelegenheit einer. von. ben. Magiſtraten ber drei Prager. Stábten 
fůr die Schuͤtzenmeiſter veranſtalteten boͤhmiſchen Úberfegung. der: 
seu drei Urkunden im Sufalt weſentlich veraͤndert. 

sté i — há: fuͤnftehoten Zann dundenis eine. die 
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Sdůpen, welchen ſich damals Meiſter“ deo Sthrutzenhanbwerks 
(mistři řemeslníci řemesla střelcovského) nanuten, ftnit der 
Bogen und. Armbrůfte Büchſen an und erhielten voni Mitftábter 
Magiſtrat elnen lag: auf Der oberhalb ber Brňde: gelegenen 
Molbautnfel. „ABafferhof“, (půter „Plen-Bentbig,“ :jebt : Schü⸗ 
ten⸗Inſel“ genannt, zu ihten Schießübungen angewieſen. Koͤnig 
Ferdinand J. theilte 1549 Den Beſttz dieſer Inſel, welche 1472 
der Altſtaͤbter Gemeinde geſchenkt, aber 1547 konfiscirt worden 
war, zwiſchen ber Gemeinde und den Schuͤtzen, und veranlaßte 
fo die vielen Reibungen, welche ſpäter zwiſchen Beiben ſtattfanden. 
20 Jm Jahre 1565veranſtalteten bie Prager „Schuͤtzonmeiſter 
nd: Schießgeſellen,“ welche 1561 ihre eigenen Statuten entwor⸗ 
fen und genehmigt erhalten hatten, ein praͤchtiges Freiſchießen, 
das volle dreigehn Tage dauerte, und an welchem nicht nur ber 
Erzherzog Ferdinand nebſt feinem Gof, ſondern "and zahlreiche 
Schuͤtzen aus allen Landen Boͤhmens und des Reichs Theil nahmen. 
| Mit bem Dreifigiáhrigen Kriege verloten Die Schuüͤtzennicht 
nur -1618 die ſechsundzwanzig Silberfronen, welche fe ſeit 1561 
jaͤhrlich zu Praͤmien fuͤr ihre ſonntäͤglichen Schleßübungen waͤh⸗ 
rend des Sommers erhielten, ſondern auch 1623 ihre bisherigen 
Wohnungen an -ber Stabimauer, is welchen ſie⸗bis dahin vine: 
von. allen Steuern and Abhaben befreile Gemeinde gebříbet habten 
Der Schuͤtzengeſellſchaft entging daher immer mehr und mehr 
ihr fruͤherer Glanz, obgleich es 1648 nut. einige Schuͤtzen 
waren, welche es durch ihr heldenmüthiges Vonehmen verhin⸗ 
derten, daß die Schweden unter, Koönigsmark nicht auch die Alt⸗ 
und Neuſtadt Prag mie die Kleinſeite überrumpelten. Selbſt 
die: Wahl eines Proiektors vermochte Anfangs nit, den Ver⸗ 
fall aufzuhalten. Erft als auf. Anſuchen ber Schuͤtzen die Ne⸗ 
benſchießgeſellſchaften verboten und für Die. Schioßuͤbungen wie⸗ 
bene Preis zulagen bewilligt wurden, nahm die Zahl Dar: Mit⸗ 
glieder wieder zu, und bei der Belagerung Prags durch die 
Franzoſen 1741 konnte die Geſellſchaft bereitě 124, Maun zur 


Vertheidigung flellen, die ſich damals ebenſo auszeichneten, wie 
1744 bei ber Belagerung durch die Preußen und wie 1809 die 
Freiwilligen, welche ſie aus ihrer Mitte bem uenerrichteten Feld⸗ 
jagerbataillon einreihte. 

Die 1738 revidirten Statuten in 30 Artikeln beziehen ſich 
faſt quaſchließlich auf die Schießübnngen. Nur ſollte der Aus⸗ 
ſchuß, zu welchem urſprünglich vier Perſonen, die man Alteſte 
oder Schützenmeiſter nanute, alljährlich am Sonntag nach Dem 
Feſte St. Sebaſtian gewaͤhlt wirden, kuͤnftig aus ſechs Schuͤtzen⸗ 
meiſtern beſtehen *). 

Die Schutzengeſellſchaft in Rofycan ſtellte 1800 mit ber 
Buͤrgergeſellſchaft vereinigt zu bent freiwilligen Jaͤgercorps ſieb⸗ 
zehn vollſtändig gekleidete und ausgerüſtete Manner. 

Die Teplitzer Schützengeſellſchaft beſteht ſchon felt 1552**). 

Ani zweiten Sómntág nach VEpiphania feiert die Kirche 
das Feſt des Namens Jeſu. 

Nachdem es bereits einige Jahrhunderte hindurch in Kloͤ⸗ 
ſiern begangen worden Ivar, wurde es 1721 auf Veranlaſſung 
Rnifer Karls VI. in der ganzen katholiſchen Chriſtenheit eingefuͤhri 

Die poctiíde Gewohnheit bed Wittelalterá, ben Namen 
Jeſu, des Erloͤſerd, 'als Gruß zu gebrauchen, hat ſich auch in 
mehreren Gegenden Böhmens bis zum heutigen nd erhalten. 

Gin dechiſches Sprichwort ſagt: 

Jména Ježíš 
ke kamnům nejblíž 
(%u Jeſa Namen, "fo nah' al měgli benr Ofru) 

An demſelben Eonatag wird auch in Prag bad Feſt zu 
Ehren des Kindlein Jefn gefeiert, und viele Andaͤchtige firoͤ⸗ 
men in- die Kirche Maria de Victoria, mo ble Statue bes Kind⸗ 
leins von tzahlreichen Votivgeſchenken bebeďt unter eineiii průdtis 
gen Baldachin die Oktave hindurch ausgeſtellt bleibt 5+9,- 

*) Geſchichte ber k. F priv. Prager bůrgerliýem Scharſſchuͤtzen. Von K, 

3 Grden; Prag 1860. "4 Sommer Nr, 56. L; 170.) Gotuet 

S. 169, 170, Gel, ©. 443. : 
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2: Jaluat (HeleBórus tiger). Agreb (Anešich), * 


E, Brůr noted die hl. Agnes beſonders verehrt. 

Ehemals waren die erſten Wochen nach Epiphanie č 
Zeit, in welcher im noͤrdlichen Boͤhmen Dle meiſten vocheiten 
gefeiert wurden. 

Daͤrauf rechneten bie Prager, als fie um ihre 1491 ant 
5: Auguſt bet Bruͤr erlittene Niederlage zu ráden, am 24. Sa- 
nuar 1424 um Mitternacht einen abermaligen Angriff auf dieſe 
Stadt machten. Die Buͤrger jedoch, tie die Sage erzaͤhlt, von 
der hl. Agnes ſelbſt geweckt, griffen zu den Waffen unb ſchlugen 
R. Feinde wiederum ſiegreich zuruͤck *). 

"5 Am Moniag nad Gabian und Sebaftian fiubet in Auffig 
an ber Elbe Der erfte Der vier Jahrmaͤrkte (Montag nad Mar- 
gareiha, Bartholomãi und Martini) Statt, welche ziemlich be— 
deutend find. Er wurde von Könige Ludwig (522 gegeben und 
iſt wahrſcheinlich verlegt. 

Der älteſte rührt vom J. 1407 "be ber britte, welchen 
Kong Wlabislaw ber Stádt im S. 1454. perlieh, iſt Der Bars 
thoͤlomat⸗Markt. Rudolf IL bewilligte Außhſig, das 1547 von 
erdinand Igleich Pilſen und Budweis ben Ehrentitel. Unſere 
détrene Stati“ erhalten fatte, in J. 1593 den Martiulmarkt ře). 


22. Sannar (Draba verna).  Vinbeůž. 2.0.57 0 


Zwei Kirchen Boͤhmens —* dein 9— Vincem geweiht, 
tea Geft als Lostag fůr dee Wetter gilt, 

Vincenzi, Sonuenſchein. 1. Na dengv. Vincence blesk slůnečný, 
Hriugt viel Korn und Wein, J Znamená „rok.v víně býti hojný, 
fngt | ein glted Sprichwort, das ſich nicht nur in- ajlen, deutſcheu 
Landern wiederfindet, ſomdern. auch von den. pá. Bollern 
gekannt wird. 333 v 


+ 


i ») onmer: XIV., 104, **) Songewend 493.4, 293; Sonne L, 195, 
*) W. P. g. 1837 ©. 4. Pragnost.: < +4: 
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25, Januar (Peziza acetabulnm). Mariá Bermábínng oder Mariá Verloͤb⸗ 
nif (Zasnoubení P. Marie.) 

Daš Feſt Mariä Vermählung (Desponsatio B. V.) ift 
erſt 1416 in ber katholiſchen Kirche eingefuͤhrt worden, und murbe 
an den meiſten Orten am 22. Januar, an einigen auch an ans 
deren Tagen gefeiert. Papſt Innocenz XI. ſetzte bei Der Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſes Feſtes fůr Oſterreich den 23. Jannar ju felner 
Feier feſt *). 


24. Januar (Phascum muticum). Timotheus. 


Am Donnerfiag ua bem Namensfeſt Jeſu wird in Ses 
zemitz (Sezemice) tm Chrud. Kr. ber erfte Der fůnf Jahrmaärkte 
abgehalten, zu welchen dieſe Stadt [nut ben Privilegien bed Koͤ⸗ 
nigs Wladislaw II. (1491), unb ber Kaiſer Marimilian II. 
(1570), Rubolf II. (1599) unb Ferdinand IT. (1630) bereýs 
tigt ift **). 

23. Jannar (Helleborus hyemalis). Banlé Befehrung (Obrácení sv. Pavla). 

Pauls Bekehrung, mele eine Kirche Boͤhmens alá Ti⸗ 
tularfeſt feiert, war früher ein allgemeiner Feſttag und gilt noch 
jest in bem Glauben des Volkes alá entſcheidender Tag fůr 
das Metter. „Když je voda v koleji, šetřte v žlabě ojedí.“ 
(Wenn bad Geleis poll Waſſer fteht, fo fparfam mit bem Gutter 
umgeht) heißt ed in einem dechiſchen Sprichwort, tell bann cin 
nener Winter fommen fol. Die Deutſchen fagen: 

Ifl Pauli Befefrung Bell unb klar, 
So Hoffet man cin guted Jahr! 

Die Čefen: 

Když slunce na svatého Pavla jesti jasné, 
Skrz to znamení léto ourodné ***). 


Die Stabt Chotzen (Choceň) tm Chrud. Sr., mo an 


+) Vilgram (©. 214. *) Gonmer V. 79. ***) Gelatotvítý (©. 442. 
». Reinsberg Důringefeb: Feſtkalender. 3 
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Paulf Bekehrung Der erſte der vier achttägigen Jahrntärkte 
beginnt, erhielt bereits 1558 von Ferdinand L Privileglen auf 
del Markte *). 

26 Sanuar (Tressilágo alba). Polycarp, 7 
Das: ehemalige alte Kammergericht GCoud' 'komomí), wo 
Anter Dem Vorſitz des Půnigé oder eines von ihm Dazu eruanns 
ten Hofbeamten (gewohnlich des oberften Hofmeiſters oder Mar- 
ſchalls) von Ridtern, De gleichfalls der König aus ſeinen Raä— 
then beſtellte, in Streitſachen jeder Art auf kürzerem Wege ent— 
ſchieden wurde, hielt ſeine Sitzungen manu ber Koͤnig beſtimmte, 
gewoͤhnlich Ende Januar, Mitte Ant Čube Poe und Mitte 
November ře). „M 

27. Sanuge, (Phasene oušpidatum). Johann — (Jan Zlatoústý), 

Wie bie Deutſchen das Feſt Der Erhebung Der Gebeine 
des hl. Chryſoſtomus im Mittelalter „St. Johannstag mit dem 
gülbinmunde“ nanuten, ſo haben auch die Cechen dieſen berühm⸗ 
ten Biſchof von Konſtantinopel, welcher am 14. September 407 
ſtarb, Jan Zlatoústý genannt. Sein Feſtiag wurde in Leitomiſchl 
(Litomýšle) zum erſten der drei Jahrmarktstage beſtimmt, welche 
Biſchof Sofanr III. tm Safře 1383 biefer Stadt bewiligte und 
Koͤnig Ladislaw 1454 beſtätigte 5,- 

- Der Sonntag Septuažešima ſoll ſeinen Namen von P: 
Telesphorus erhälten haben, welcher -ein: ſiebzigtägiges- Faſten 
por Oſtern verordnete, das mit dieſen Sonntag, Der ungefähr 
der ſiebzigſte Tag vor Oſtern iſt, ſeinen Anfang nahm. Der 
Name blieb, als Papſt Gregorius den Aſchermittwoch zum erſten 
Tag der Faſtenzeit beſtimmte. 

Die Cechen nennen den Eonntag Septuagesimae „de- 
víbníky den neuuten „Sopytng var Oſtern, und in; Brag 


").ofpupgce.:Vx 1482, 75) Palo Hle Be 245. ) Somgite V, 180 
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wallfahrten viele Maͤdchen ben dieſem Tage an bis zu Oftern 
weißgekleidet in die Kirche des hi. Joſeph, um Dort Gott zu 
bitten, er móge fie einen guten und braven Mann finden laſſen. 

Andere beſchränken dieſe Andacht auf Die Faſtenzeit, noch 
andere aaf vierjehn Tage, indem fie ſieben Tage ver und ſieben 
Tage nach bent Feſte bes hl. Naͤhrvaters deſſen Sire fleißig 
beſuchen *). o 


23. Sanuar (Bellis perennis plenus). Karl der Grosse, "rare Velký). 


Das Feſt Karls bed Großen, welcher am 28. ganuar 814 
ſtarb und am, 29. Dezember 1164 heiliggeſprochen wurde, ward 
in Běhmen ſchon im 14. Jahrhundert mit doppeltem Offiz gefeiert. 


29. Januat (Osmumda recans Franz vor. Sales; Valerius. 


Vierzehn Tage, an manchen Orten ſieben Tage vor bent 
Ende des Faſchings feiert man in Boͤhmen beim Abfpinnen bed 
Flachſes und Hanfes das fogenannte Šedivek ober wie es im 
Taborer Kreiſe heißt Šejdavek. 
Man ißt dann Kolatſchen und geſtlochtene Kuchen (kolence), 
Striezel. (věnce, pletence), Marzipan und $Pfefferfufen (per- 
níky), Apfel, Ruͤffe und trinkt Bier, Branntwein und Liquör dazu. 
Dafür, daß die jimgen Burſchen zu Weihnachten die Máte 
chen beſchenken, haben dieſe die Verpflichtung, die Burſchen am 
Sedivek zu einem“ Schmaus und Tanz zu laden, und ihnen da— 
bei Kolatſchen, Striezel, Krapfen, Marzipan, Apel und Nuffe 
vorzuſetzen. « 

Já der Gegend von Neuhans heißt dieſer Schmaus Přástky, 
Kunkelſchmans, (und wird am Faſchingsmontag abgehalten. 

Bei' bel Veutfchböhmen inacht das B'ſchadaß'n,“ oder Be⸗ 
ſcheldefſen, welches ans Milch⸗ oder Bierſappe, Obſtbrei, Gebäck 
u. dergl. beſtedl nhb um Mitternacht felerlich grnofjen wird, bet 
Beſchluß Der Spinnzeit. 


— — — . 
*) Keolmus U.. —8 
3 * 
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Das Federſchleißen: endigt mit einem Schmaus, Der das 
„Federmäunchen“ genannt wird, und aus einem Gebäck und: ge. 
kochtem Důrren Obſt beſteht. 

Die Cechen nennen den letzten Tag des Zederſchleißens 
doderky und feiern ihn mit einem Schmaus, bel welchem Brel, 
Erbſen mit Selchfleiſch, Talken (dolky oder livance), Babe 
(babky) oder Kolatſchen, Karauſchen oder Kringel (pletence) 
gegeſſen und nur fůfe Getraͤnke getrunken werden )Y. 

30. Jannat (Asplenium trichomanes). Martina; Adelgunde, 

Der Gedaͤchtnißtag ber hl. Martina murde frůher am 3. Jas 
nuar, in Boöhmen am 5. April gefeiert, bis Papſt Urban VOL 
ihn 1634 auf ben 30. Sanuar feftfegte. 

Am Mittwoch nab Pauli Bekehrung wird m Hoheubruck 
ein Jahrmarkt abgehalten, ben ber Kaiſer Karl VI. zu den bei⸗ 
„Den ſchon beftehenben Márften (an Verklaͤrung Górifti und an 
Kosmas unb Damian) htnzufůgte**). 

31. Sannar (Asplenium ocolopendium). Peter Nolascus; Virgilius. 

Am Donnerſtag nach bem britten Sountag nach ben bret 
Königen finbet in RožĎalomic ein Jahrmarkt Statt, ben ein Dis 
plom des Kaiſer Joſeph J. vom 14. September 1708 den 
drei ſchon beſtehenden Maͤrkten (am Donnerſtag nach Laurenzi 
und Martini und Dienſtag vor Chriſti Himmelfahrt) zufuͤgte, 
welche Kaiſer Leopold J. am 18. Juli 1675 ber Stadt bes 
willigt hatte, als er ihr nach dem großen Braud von 1666 
ihre alten Privilegien wieder erneuerte. 

Gegenwaͤrtig werden acht Maͤrkte dort abgehalien. 

Am Donnerſtag vor Lichtmeß, und Dienſtag vor Wenzeslai 
finden im Stadtchen Sowinka im Bunzl. Kr. Jahrmärkte Statt, 
welche auf Verwendung des Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Prag, Eruſt 
Adalbert Graf von Harrach, Kaiſer Leopold I. 1664 ben Ein⸗ 
wohnern zu halten geſtattete ***). 


*)Rrolmus I, 479; II, 20. 21; Schmalfuß ©. 82; Krolmus I., 480-1. 
") Pilgram 6. 236; €ommer IV., 373. ***) Gonmer IL, 46. 145. 


Februar (Únor). 


B Februar, ber zweite Monat, welchen Numa Pompilius 
dem alten römiſchen Kalender beifügte, hat ſeinen Namen ent⸗ 
weder von der Gottheit Februus oder Februa, welcher er ge⸗ 
weiht war, oder von den Reinigungsopfern, zu welchen man in 
Rom die letzte Zeit des Jahres benutzte, um das neue Jahr ge⸗ 
laͤutert anzutreten. 

Der im Deutſchen übliche Name „Hornung“ hat noch keine 
genuͤgende Erklaͤrung gefunden. Einige legen ihm eine ſymboli⸗ 
ſche Bedeutung des Wortes Horn unter, Andere beziehen ihn 
auf das tn dieſem Monat einſt üuübliche heidniſche Feſt, welches 
den angelſächſiſchen Namen solmonath, Kuchenmonat, veranlaßte 
und in nordiſchen Kalendern durch Trinkhoͤrner bezeichnet wurde, 
noch Andere leiten ihn entweder vom altengliſchen hoar, hoarij, 
grau, weiß, oder vom althochdeutſchen horo (angelſaächſiſch horu, 
horva) Koth, Schmutz, ab. 

Mit der letzteren Erklaͤrung wuͤrde die Benennung únor, 
ounor, ſtimmen, welche die Cechen allein von allen Sta 
ven dem Monat Februar gegeben haben. Denn nach Jungmann 
koͤmmt dieſes Wort von nořiti, tauchen, nach Erben vom ſans⸗ 
kritiſchen nára, Waſſer, her, woraus griechiſch narós, fluͤſſig, und 
lettiſch narditi, illiriſch noriti, dechiſch noriti, polniſch nurzyé, 
tauchen, entſprungen iſt, ſo daß alſo uͤnor ſoviel als umok, 
naſſer, feuchter Monat bebeutet, inbem zu Ende Febrnar ge⸗ 
woͤhnlich das Eis aufthaut und der Schnee ſchmilzt. 
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Liegt im Gebruar viel Schnee, foift es gut fůr das Feld, 
benn únor bílý pole sílí, weißer Feber ftárft Me Gelder, fagt 
bad Spriýmort. 

Donnert e8, wenn die Fiſche regieren, leidet Die Saat, 
und „fest fi im Feber Die Můďe Dir hinter's Obr, läufſt Du 
im Maͤrz mit ben Ohren zum Ofen.“ Auth iſt es nicht gut, 
wenn's im Februar nit ftůrmt, vdaf bem Stier die Hoͤrner wackeln.“ 

Nor twind zu Gnte Gebruar, V 
Vermeldet ein frugftbar 8 Jahr, 

Wenn Nortwind im fGebruar-nit will; 
Kommt er ſichtr tm April. -o 

Iſt der Februar kaltund trocken, fo folb der Anguft heiß werden. 

Der BGlanbe, welcher frůfer anf bem Lande allgemein herr⸗ 
ſchend mar, man. dürfe in dieſem Monat keine Arne nehinen, 
ſchuͤtzte ſo Mane vor Unmaͤßigkeit *). 


Der Cisiojanus [atlet : : 
ontie Maria s. Agatou jt . Da Maria wolt Agathen gohn, 


. - 


“ 1! , V M 


a Ježíšek oběti mít, Šefum, ihr Sin, objem, ſchon, 
Valentin řka velkou tíží ; Da růfit Valent inus mit Maßzt, 
již se k nám masopust blíží. Frenet euch ber Faßgacht, 
Potr, Matěj a Viktorin Daun Petrus nb Mattfiré, 1- 


Přichází; neb již býl vidín, 1. Kávu ſchon, wiſſet DRE, 
: : .. NL 1 


1. Februar (Fontinalis minor). Ignaz; Brigifte. A 


- 


In Mělnif tolré am erſten Tage“ jedes Monatě "* in der, 
im Rathhaus befindlichen Kapelle zum pl. Safob | un zür hl. 
Barbara, welche bereits 1898 felerlich eingeweiht worhen iſt, 
eine Meſſe fuͤr fammtliche lebeube und verſtorbene Rathsmitglie⸗ 
bee gehaften 29). 


A A o“ 


" m je u *5,3 I H — — 


— — J. 299,.9:-4; kasu 1806.. 8; zvát ©. w: 
) Sommrr. K.: 
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2. Gebrnat (Galanthus. hiraliky, Varid ornnnis (Očištěuí: Patny: Ma+ 
rie) Mě Gromgjee).: | = 
„Skřivan můsf u 1, hromnice 'vrznouť, 
Kdybý měl hned -na fento den“ zmrznout « 

(Die Lerche muß an kichmeß NN und fak fe ant- * 
Tage no erftieren), 
ſagt ein dechiſches Sprichwort, unb Máme: und Frauen neem 
dn biefem Tage měfr als fonft in ber Garten anf's Feld ober 
hinter die Scheuer und hoichen ängfilich; ob fie keine Lerche běu 
ren. Gluͤcklich ſchätzt ſich, wer eine - hěrt; "benm ſie verkündet 
eh fruchtbares Jahr. Erſcheint 'ſte aber s fpěter, ſe ſteht ein 
unfruchtbares Jahr zu befuͤrchten. 

Sn ben Kirchen weiht man betannlch an dieſem 7, 
bře Kerzen, welche Dei ſchweren Gewittern angezuͤndet werden, 
un das Haus vor bem VFinſchlagen des Blitzes gu bewahren, 
und zieht dann tn Prozeſſion ſingend und betend im' Innern bet 


Kirche herum, wodei jeder Anweſende ſeine brennende Kerze in 


ber Hand haͤlt. Deshalb fat dieſes Feſt den Namen „Lichtmeß“ 
(in einer: Urfinibe Karl's TV. vor 1364: „Unſer Frauen Licht⸗ 
meſſe“) oder „Kerzweihe“, lateiniſch „festum Candelarum, Can- 
delatio“ aw! „dies Mariae Ceréalis“ erhalten. Die Cechen 
nann ten den Tag: anfangs ebenfullsauch: svíčky vder den svá- 
ček, Lichttag, wie er in ber: Lanſitz (Svěčkovnica Maria obex 
Svječek Maria), in rain (svěčenica) und bet Den Kroaten 
(svečna Marije) neĎ jebt heißt. Spaͤter aber, 100 Die geweih— 
ten Kerzen von ihrer haupt ſachlichſten Beſtimmung gegen Den 
Donner (krom). svíce bromničné oder hromnice genannt wur⸗ 
ben, drugen fle Den Namen hromnice vom alten: Donnesfef auf 
das chriſtliche Feſt Mariaͤ Lichtmeß úber *). 

Der gewöhnlichen Annahme gemäß foll dieſee Letztere vom 
S 
*) Krolmüs t, I., ©. 73, **) Ganuě ©, 72,76. 5" 
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Papfſt Gelaſins, welcher gegen 492 den paͤpſtlichen Stuhl be⸗ 
ſtieg, in der Abſicht geſtiftet worden ſein, das Lichtfeſt der Roͤ⸗ 
mer, festum lucernae oder luminum, bet bem zu Ehren ber Pro- 
serpina ober ber Februa feierlihe Umgánge mit Lichtern unb 
Fackeln gehalten murben, in cin chriſtliches Geft zu verwandeln, 
ba es ber Kirche nit gelungen mar, bie heidniſche Feier zu 
unterbrůdďen. 

Auberen Angaben na wurde zerſt im Jahre 544, als 
unter Kaiſer Juſtinian in Konſtantinopel eine furchtbare Epide⸗ 
mie herrſchte, welche táglih úber 1300 Menſchen hinwegraffte, 
das Feſt Mariä Reinigung oder ber Darſtellung des Herrn ein⸗ 
geſetzt, und ſpaͤter vom Papſt Sergius im Jahre 704 die Cere⸗ 
morie ber Kerzenweihe verordnet *). 


Gewiß iſt es, daß ſich noch ſo mancher Brauch und man⸗ 

: be GSlaßbe an dieſen Tag knuͤpft, welcher vorchriſtlichen Ur⸗ 
ſprungeé iſt ). Nach Hanus find ed die Überreſte eines alten 

heldeſchen Fruͤhlingsfeſtes zu Ehren Perun's, des Donar's ber 

Gechen, welche ſich auf Lichtmeß uͤbertragen und dadurch Anlaß 
gegeben haben, das chriſtliche Feſt hromnice zu nennen. 

Dem Lanbmann gilt Lichtmeß als ein wichtiger Lostag. 
Sagt aüch ein Sprichwort: Přejdou hromnice, konec sanice, 
(Koͤmmt Lichtmeß an, iſt's Ende Der Schlittenbahn), fo rechnet 
er doch anf dieſen Tag erſt die halbe Fütterung: 


1) So geht 3. B. im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) jeder Grundwirth 
nach der Meſſe mit ſeiner geweihten Kerze, ohne erſt ſein Haus zu be⸗ 
treten, in den Garten und umgeht dort drei Mal unter frommen Ge⸗ 
beten ble Bienenſtoͤcke, um fie dadurch vor Dieben zu ſchüten und ben 
Honig zu vermehren. 

In einigen Gegenden des oͤſtlichen Voͤhmen⸗ richten die Laudlente 
waͤhrend des Gottesdienſtes Gebete zu Gott, damit er die Saat vor 
allem Schaden behüte. 


+) Scheffer ©. 85—89. 
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Hromnice — půl krajíce, půl píce *), unb achtet forgs 
fáltig Darauf, ob ed an dieſem Lage hell ober dunkel iR 
Iſt's zu Lichtmeß Bell und rein, 
Wird ein langer Pinter fein ; 
Benu c6 fůrmt unb ffneit, 
3 ber Frühling nit mehr weit. 


belt es, mad ein anbered Sprichwort mít beu Worten andbrůdt: 


Lichtmeß bunřel, mirb ber Bauer ein Junker, 
Lichtmeß Sonnenſchein, bringt viel Schnee herein. 


Die Cechen ſagen: 


O hromnicích teplo — medvěd staví boudu; 
O hromnicích mrzne — medvěd bourá boudu. 


(Wenn's um Lichtmeß warm ifi, baut fi ber Baͤr feine Hoͤhle; 
friert's nm Lichtmeß, fo beginnt ee fie zu zerſtoͤren.) 
Denn in ben díteften Zeiten beobachtete man an dieſem. 
Tage vorzugsweiſe ben Báren, indem man glaubte, baf er, wenn 
es falt máre, fein Lager einreife, bei miltem unb trůbem Wetter 
aber es zureftmade. Wenn daher Der Bár aus felnen finfteru 
Málbern heraus fam, ſchloß man auf balbiged warmes Fruͤh⸗ 
lingswetter unb hoffte keine ftrenge Kälte mehr ju haben. Deus 
ſelben Glauben halten no jest bie Ruſſen felt, und Ähnliches 
ſagt man im Kólner Land vom Wolf, im noͤrdlichen Deutſchland 
vom Dachs *). 
In ben Stábten, 3. B. in Budweis, merben in ben Kir⸗ 
en gemeihte Kerzen au Die Behórben vertheilt. 


In Eger erfielten bis 1755 die fogenannten Sofunger 
jábrlih achtzehn und einen halben Gulden fůr ble Lichtmeßkerzen. 


3) In Guglanb heißt es: On Candlemasday you must have half your 
straw and half your hay; (%u Lichtmeß můft ihr no die $Gůlfte 
eures Strohs unb Hens haben). 


+) Cel. ©. 442—3 ; Srolmns I., 70—71 ; N. P. K. 1857 ©, 8. 
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In Prag felette Dip 1622 nach bent Muflev“ ber Wälſchen 
Gongtegntim gebříbete . beutſche Bruderſchaft zu.. Ehrwen Maria 
Reinigung ihr Feſt. 

Sie wurde am 10. Marz 1624 ebenfalls ber Gongregatton 
Mariä VBerfůnbigung ix Rom einverleibt, und zog am 25. Mai 
desſelben Jahres in feierlicher Prozeſſton aus ber Waͤlſchen Ka⸗ 
pelle in :bie ihr zum Gotteſsdienſt angewieſene St Klemenskirche. 

In Reichenberg wird das Geloͤbnißfeſt zum Andenken an 
das Aufhoören ber Peſt gefeiert, welche vorn Haerbſt 1757 bis 
orůhjahr 1758 waährte und über 1400 Menſchen twegraffte*). 

In Prag wurde bis 1852 der ſogenannte Lichtmeßjahr⸗ 
markt abgehalten, welchen König Ladislaw am 23. November 
1454 der Altſtadt verlieh und der an der Vigilie beginnen und 
volle vierzehn Tage dauern ſollte. Da Karl IV, ben St. Veits⸗ 
jafrmarft von Der Altftadt auf Die Neuſtadt uͤbertragen hatte, 
beſaß die Altſtadt bis 4454 nur einen Markt at St. Wenzel. 
In Trebnitz (Třebnice) im Leitin. Kr. findet der erſte der 
vier Jahrmaͤrkte (an Lichtmeß, Georgi, Jakobi und üllerhelligen) 
Statt, welche dieſer Stadt nebſt anderen Privilegien ſchon 1299 
vom Koͤnig Wenzel II. bewilligt und von deſſen Nachfolgern be- 
ſtaͤtigt wurde *x). 


3. Februar Fontinalis antepy retien). Blasius. (Blažej). 


Der hl. Blafiug, ber Schutzpatron ber ehemaligen Repu⸗ 
blik Raguſa, zu deſſen Ehren ſechs Kirchen in Boͤhmen errichtet 
ſind, wird als Helfer gegen Halsweh augerufen. In allen 
Pfarrkirchen findet daher am Feſttag dieſes Heiligen die ſoge— 
nannte Halsweihe Statt, bei“ welcher zwei brennende Kerzen 
kreuzweis über dem Kopfe deſſen gehalten werden der die eWeihe 
bekömmt. | | R | 

u — 3*2 “ JR 
") Bróďí t. I, 243; Rigetti ©, 103; nina o. " Prag 1844 
6. 7448; Eonmer I 90.: 2 Eo o.. 


1. * 
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Bet ber Kapelle des St. VBiaſius zwiſchen Žieviiit und' 
Telic, ete halhe Stunde von Jungfer⸗Teitie im Samer Kreiſe, 
befindet ſich eine Heilquelle, welche von den Landlenten ber Um⸗ 
gegend beſfonders am Feftiag des Heiligen ſtark beſucht wird. 

Sw bem; Städichen Newellow im Báb Kr. wird alljähr⸗ 
lich am A. Febrnar der erftéiber vier Jahrmaͤrkte (am Pfingſt⸗ 
dienſtag, 4- Auguſt „und 20. September) 9 rahanbaltro, weiche 
König Ferbinand L tě bewilligte*) 


4. Februar (Laurus indica). | Veroniců... 


2m., Montag nach Sexagesima wird “ Braunan, he⸗ 
maͤß ber Urkunde, durch welche Karl IV. auf iste bed Dasa: 
ligen Abted vou Brewnow, Strafobor von Steruberg, Braun 
1348 zur Stadt erhob, ein Jahrmarkt abgehalten, 

An, jebem erſten Montag nad... © 8., aljo pier Mal 
im Jahre, bielt ehemalé der Pfarrer der Kirche zur Mutter 
Gottes auf dem Marienplatz in Prag am Lukasaltar ein feier— 
liches Seelenamt für alle verſtorbenen Mitglieder ber alteñ Kün⸗ 
ſtlerbruͤderſchaft **).. J 


5. Febtuar (Primula vulgaris). ' Acatha (Bain). , 


, Der,Zag. ber. hl. Agatha, welcher in dentſchen Artunden 
des Mitlelalterz nicht ſeiten Aghteutgg, Altentag“ odber „Alítena 
ing“ genannt, wird, gab in Boͤhmen frůhes zu manderlei Get 
bräuchen. Anlaß, die zum. Theil in einigen Gegenden Suͤddentſche 
lands, wie j. B..iu Schwaben, nod jetzt, ühlich ſind. 

So trug man kleine Taͤfelchen oder Zettel, auf denen bie 
lateiniſchen Worte ffanben : „mentem sanctam, spontaneam, 
Deo honorem, atriae, liberationem,“ prozeſſionsweis (u den 
Kirchen herum nd: bewahrte ſie nachher in den Haͤuſern auf, 
um dieſe vor Feuer. uud Vilgeivſchlagen iu ſchüben; buk beſon⸗ 
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bere Brodchen, welche man in ber Kirche weihen leß und. fůr 
ſehr wirkſam Bielt, und tranť Weihwaſſer, um von keiner Sýlange 
gebiffen zu werden. 

Aller Wahrſcheinlichleit na bůrfte ber Urſprung dieſer 
Gewohnheiten aus ber Legende und dem Ramen ber bl. Agatfe 
herzuleiten fein. © Denn ebenfo wie dieſe Geilige von Den Frauen 
gegen alle Krankheiten an ber Bruſt angerufem wird, weil ihr 
bel dem Martyrinm bie Brůfte abgeriſſen wurden, gilt fie auch 
alé Patronin bei Feuersgefahr, weil fie auf glůfenben Kohlen 
gewaͤlzt wurde, und ba tór Name „©ute“ bebeutet, auf cechiſch 
aber Háta lautet, tft es leicht erklaͤrlich, daß man den an ihrem 
Feſttag getveihten Dingen befonberé „gute“ Wirkung unb ber sv. 
Háta Macht gegen die Schlangen (hady) zuſchrieb. 

Das kechiſche Sprichwort: „Svatá Agata bývá na sníh 
bohata“ tft im Deutſchen auf ben naͤchſtfolgenden Tag úbertras 
gen worden: „Sanft Dorotfee bringt ben meiſten Sýnce*). 


6.. Februar (Hyacinthus orientalis). Dorothea (Dorota). 


Daš Feſt Der hl. Dorothea, welches in Wien befonberé 
feierlich begangen wird, tít in Böhmen jest auf bad gewohnliche 
kirchliche Amt beſchraͤnkt. 

In Sadska ging am Tage ber hl. Dorothea ehemals ber 
Cantor von Haus zu Haus ſingen, wofür er von allen Ganz⸗ 
und Viertelhufnern, deren es 1590 ſechsundvierzig gab, welche 
zuſammen einundvierzig Hufen Feld zu je ſechs Vierteln oder 
zwoͤlf Schock beſaßen, einen boͤhmiſchen Groſchen von jeder Hufe 
Acker, im Ganzen alſo 41 boͤhmiſche Groſchen **) bekam. 


*) Šanuě ©. 87; Wolf II., 85. 90; 6. č. M. t. 24. I., 209; Graſſe 
©. 160. 

+) In Boͤhmen rechnete mau nad meißniſchen ober böhmiſchen Groſchen. 
Gin Schock böhmiſcher Groſchen betrug hundert vierzig Krenzer, cin 
Schock meißniſcher ſiebzig. Nach Hobickh galt das erſtere füuf⸗ 
zehn Gulden, das letztere eilf Gulden vierzig Krenzer, unter Rus 
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Dieſe Summe wurde 1651 tn elu Schock zweiundzwanzig 
Meißner Groſchen und 1777 in einen Gulden fuͤnfunddreißig 
und zwei Drittel Kreuzer rheiniſch Geld verwandelt, und wird 
in dieſen Betrag von dem zweiten Lehrer noch jetzt in Wiener 
Waͤhrung bezogen *). 

Auf dem Lande und in mehreren Kloͤſtern, beſonders des 
Auguſtiner Ordens, ward noch vor zwanzig Jahren das ſoge⸗ 
nannte Dorotheenſpiel aufgefuhrt, bel welchem die heilige Dos 
rothea gekoͤpft wurde. 


7 Gebruar (Cyclamen Coum). Romuald; Richard; Rembert. 


Der Dounerflag vor Faſtnacht heißt bel ben Cechen tučný 
Čtvrtek, ber fette ober felfte Donnnerftag, ein Beiname, ber ſich 
nicht nur bei ben Deutſchen, ſondern anch bei ben Franzoſen 
und Italienern als Bezeichnung Der Hauptcarnevalstage wieder⸗ 
finbet, 

Im Stábthen Křinec im Bunzl. Kr. wird am fetten 
Donnerftag Der erfte ber vler Jahrmaͤrkte abgehalten (Donnerſtag 
ný Pfingſten, nach Bartholomát und Pfingften), welche ben 
Bewohnern am 28. Gebruar 1780 bewilligt murben **). 


8. Gebruar (Mnium androgymum). Johann vom Matha ; Salamon. 


In Saaz ward wäaͤhrend des Faſchings Der fogenannte 
Gurkenball gegeben. 

Nach bem Hopfen ſind naͤmlich die Gurken bad Haupt⸗ 
prodult der Gegend von Saaz, und die Gurkenbauer haben 
die Gewohnheit, denjenigen, welcher im Jahre die groͤßte Gurke 
zog, zum Gurkenkoͤnig zu erheben. Dies geſchieht tun tn ben 
„Woſtrowſaale“ unter vielen Ceremonien, wobei getauzt und 





bol IX. aber nur fünf Gulden zweiunddreißig Kreuzer und zwei Dul⸗ 
ben ſechsnndvierzig Krenzer. 

*) Lumír 1856 s. 741; Stemberg ©. 6. 

) Gemmer II., 35. 
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viel getrunken wird, un sber Ghal iſt oft mihervoll bon Neu⸗ 
gierigen aller Ciaffen weiche hinſtrͤmen, um dle: Feſllichleit mit 
orné = T 

Mit Ausnahine des Hueiaga snb: Donmerftngš finden dů 
Budrveiá waͤhreud Der ganzen Faſchingszeit faft täglich Reunionen, 
Büñlle und Conterte Statt. Bald: ſind ed geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften der verſchiedenen Stände, bald die Schützen věey. Mit⸗ 
glieder eines und deſſelben Gewerbes, welche ſich bereiigen. 
Selbſt die Fabrikarbeiter veranſtalten ihre. Bille *). 

Ebenſo lehhaft geht es in den andern Staͤdten, vor Allem 
in Prag zu, wo namentlich die Baͤlle und Concerte zu wohi⸗ 
thaͤtigen Zwecken, deren gahi oft einige Dreißig betraͤgt, an der 
Tagesordnung finb. 
Die maskirten Vellubttellen wurden in bei ſogenaunten 
deutſchen · Erblandern erſt mittels allerh. Reſcripts vom 24. De⸗ 
cember 1750, jedoch nur für ben eingeſeſſenen Herren- und Rit— 
ferffanf, bie kgl. Raͤthe und die F L , MilitátoOběrojfictere bis 
zum, Haupimann abwaͤrts erlaubt. 
“ Ein Reſcriyt nom 11. Jaúpap 4752 behnt. dieſe, (rlané“ 
niß au auf Die Perſonen aus, welche durch ordenliche Di⸗ 
plome den Adelſtand erworben hatten nud fonft von nutadethaften 
Sitten und „honetter Kondition und. Bedienſtung“ maren und 
nicht etwa trotz des erworbenen oder ererbten Adels „ſich mit 
einer geringen bürgerlichen Nahrung behelfeten oder: jn. privat⸗ 
herrſchaftlichen. Dienſten ſtäänden.“ Die Skara, kurfte uur 
„an unmaskirten Vaͤllen Fheil nehmen ),. ) 


9. Bernat (Narcissus romanup),“ * Apollonia dbá 


Die hl. Apollonia, welcher zmei Siren geweiht . find, 
wird als Schutzpatronin gegen Das. Zahmorh angerufen. 


+) Richter Mſſ. **) Erben S. 331—8. — M- 
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In einem Dorfe bed Pilſ. r. jedoch, welches won číner 
Capelle dieſer Geiligen Dra Ramen „St. Appollonia“ erhielt, 
galt ehemals bad Waſſer einer Quelle, Dle nahe bon Der fo 
eben genannten, Capelle emporquillt, fůr befonders heilkraͤftig 
gegen Augenleiden. 

An demfelben Tage feierten die Benedictinernonnen bei 
St Geotg auf dem Prager Schloſſe das Gedaͤchtn iß ihrer erſten 
Aebtiſſig, Der ſel. Milada Marin, ber Tochter des Herzogo Bo- 
lejlav I. (+ 967) und Nichte des hl. Wenzel. Sie ſtarb wahr⸗ 
ſcheinich 994. Sm Officium B. Mariae Virginis. In usum 
monast S. Geprgii Pragap (1654) ſteht beim 9. Webruar: 
„Obiit B. Mlada 1 Abatissa“ 9), 


10. Gebriar (Daphne mezereum). Scholastica —2 Eonutag 

Quinquagesima oder FEsto mihi. 

Der Gedaͤchtnißtag Ber hl. Scholaſtika iſt in Daſchitz (Da- 
šice) im Chrud. fr. zit Abhaltung des erſten der ſechs Jahr⸗ 
márfte beſtimmt, welche gegenwärtig dort Statt finben. , 

Bereits 1631 hatte dieſe Stodt vom Kaiſer Ferdinand II. 
das Privilegium zur Abhaltung zweier Jahrmärkte erhalten, 
aber die haͤufigen Ungluͤcksfälle, welche fie in den nächſtfolgen⸗ 
ben Jahren zu erleiden'hatte, bewogen den Kaiſer Ferdinand III., 
ihr 1638- noch das Recht zn činem dritten Jahrmarlie und zu 
vier Roßmärkten zu ertheilen **). 

Der Sonntag Quinquagesima, der 50. Tag vor öſtern, 
welcher; auch Estomihi heißt, weil an th ber Gottesdienſt mit 
dem Abſingen ber Worte aus bem 71. Pſalm: „Estomili in 
Deum  protectorem“ beginnt, iſt ber letzte Sonntag vor der 
Faſtenzeit · und wird beshalb Faſtnachtsſonntag genannt. Denn 
wenngleich die Faſtnachtszeit oder der Carnevaf cigentliý mít 
bem Rage nach Eyiphania anfungt und bis dur Aſchermittwoch 





") Mitgeth. v. bru. F. B. Mitowee; Wengerius S. 212—3. " Som⸗ 
mer V, 81, ' 
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velet, ſo werden bo gewöhnlich nur bie drei letzten Lage vor 
Der Faſten mit bent Namen Faſtnacht (čec. masopust) bezeichnet, 
welcher ſeinem Bortlaut na urfprůngiiý bem Faſtnachts⸗ 
Menftag als bem Borabenb der Faſten zukoͤmmt. Der kechiſche 
Ausdruck masopust (von maso Fleiſch, und pustiti laſſen), ent⸗ 
ſpricht ganz dem lateiniſchen carnis privium oder dem italieni⸗ 
ſchen carnevale, wenn dies námíté, wie man ed fruͤher allge⸗ 
mein annahm, von carne vale! lebe wohl, Fleiſch! und nicht 
von ben einſt uͤblichen Umzuͤgen mit Goͤtterwagen (Carne varen) 
unb Schiffen auf Ráberu (carrus navalis) herfómmt. 

Auch ble Deutſchboͤhmen verftefen unter „Gofnat“ blos 
ble letzten drei Tage ober ben Schluß des Faſchings und feiern 
fie faft ebenfo wie die Kirchweih. Nur merben ftatt ber Ruben 
Krapfen gebaďen und zu ben Luſtbarkeiten kömmt noh „6 Maſch⸗ 
fara gehen“, ober das Masfiren, was in Schlaggenwald unb 
anberen Orten des Eger. Sr. bad „Maslenlaufen“ genannt 
wird *). 

In ben Stěbten ſind die letzten drei Tage des Faſchings 
die lebhafteſten der ganzen Faſtnachtszeit. 

Muur die Gewohnheit, bei Tage maskirt in den Straßen 
herumzugehen, nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab. 

In Budweis, mo ſich dieſe Sitte noch am meiſten er⸗ 
halten hat, pflegen die Maslen (groͤßtentheils Perſonen aus 
ber unterſten Volksklaſſe, namentlich Faßzieher und Auflader) 
truppweis mit Muſik die Stadt zu durchziehen und in jeden 
Kaufmannsladen einzutreten, um ſich ein Geſchenk auszubitten, 
das am Abend gemeinſchaftlich vertrunken wird. Masken, die 
den höheren Staͤnden angehoͤren, gehen Abends aus einem 
Wirthshaus in das andere, um die Gaͤſte zu necken. 

Am Faſtnachtsdienſtag finbet gewoͤhnlich ein großer Mas⸗ 
lenjug Statt, der mit Muſik uͤber den Platz nach den Redoutenſaal 





) Schmalfuß ©. 87. 


dů 


zieht, und zahlrekýe Neugierige ſtroͤmen aus den verſchie⸗ 
denen Theilen Der Stadt! und -ben umliegenden Doͤrfern herbei, 
um ben Zug anzufefen "), 

An einigen Orten tvar feüher zur groͤßeren Feier des 
Carnevals ven den Gemeinden ein beſonderes ſogenanntes „Gaft- 
nachtsgeld“ auogoſetzt. So erhielten in (Eger die koſunger bis 
1755 jahrlich 15 Fl. Jafnatýtégeth ++). 

In Rofycan im Pilſ. Kr. werden ſogar ben Pfruͤndlern des 
in der Pilſner Vorſtadt gelegenen Spitals, welches 1521 ge⸗ 
gründet wurde, noch jetzt am Faſchingsſonntag, wie an hohen 
Feſttagen, einem: Jeden zehn Kreuzer verabreicht ***8) 

Auf bem Lande wird waährend ber letzten Faſchingstage 
faſt uͤberall ein Umzug gehallen, bei welchem Geſchenke einge⸗ 
ſammelt werden. 

Gewoͤhnlich wird dabei ein Menſch von tof bi8 zu den 
Füßen in Erbſenſtroh gehüllt und mít Strohbaͤndern umwickelt 
und dann als ſogenannter Faſtnachtsbar unter Begleitung von 
Muſik und Geſang von Haus zu Haus geführt. In jedem 
Hauſe wird mit den Maͤdchen, ben Mágden und der Gandfrau 
getanzt, und auf die Geſuudheit bed Wirthes, der Wirihin und 
ber Madchen getrunken. Dieſe müſſen ſich dafür mit činem 
Geldgeſchenk abfinden, ble Wirthin vertheilt Krapfen, Buchten 
und Selchfleiſch unter Dře- Burſchen, aund der Wirth pat Seb in 
ihre Büchſe. 

Haben bře juihen Leile— dýren Umzug durch bad. gange 
Dorf beenbigt, gehen fie in Dad: Wirthshaus zuruͤck, wohin ſich 
auch ſaͤmmuliche Bauern mit ihren Frauen begeben. Denn im 
Faſching, nameuntlich aber am Faſtnachtsbienſtag, „muß Alles 
tanzen, foll der Flachs/ das Kraut únb: Getteide gut gerathen, 
und je mehr uub je hoͤher man fpringt. um fo groͤßeren Segen 
fol man nad Dem Bolfšglauben zu erwarten haben. 


> 
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Die Prim Umzug erhaltenen Eßwaarxen werden mit -Den 

Spielſenten goeinſchaftlich verzthrt. mit den Geldgeſchenken be 
zahlt man das Getränk und kauft Pfefferkuchen, Marzipan as. dgl 
für Die. Mädchen *). 
2 B Lelnmeriger Kreife uimwickeln die Knaben Einen vom 
ihnen, ber ſich gutwillig oder gezwungen dazu hergiht, mit Stcoh, 
binden ihm Die Maske eines Bären oder irgend eines wycholo⸗ 
giſchen Figur um und führen jhn unter mancherlei Poſſen und 
Schwaͤnfen vou Haus zu Haus, -um ejn. kllejnes jaká au 
Geld oder Naturglien zu prhalteu. **). 

In ber Gegend vou Warnsdorf wird gu, unbe in inen 
Strohmann vermummt, indem man ihn ganz Ind gar mit Stroh⸗ 
eilen umwindet und ihm einen Strnýfrany auf Den Kopf ſedt, cín 
anderer ſtellt den Bären vor und ein dritter macht den Bäreu⸗ 
fführer. Dieſer trägt einen grauen, weiten Kütel, einen breit⸗ 
fraͤmpigen Hut, kurze Hoſen, rothe Strůmyfe, und Schnallen⸗ 
be und hält eine lauge Birkenruthe ja der Haud ***).. 

Jm Saazer Sr., wo Der Umzug mit dem Auóhryď „Den 
šera ausfuͤhren“ hezeichnet wird, iſt c ehenfalls ein Kuabe, 
der ganz inErbſenſtroh gehüllt von Haus zu Haus geht, gewiſſe 
Sprůfe herſagt und dafür "mit Geld oder Krapfen heſchenft wird. 

Im. Rieſengebirge geht an manchen Ortſchaften ein in 

Ecbjenftený. als Bár verkleideter Mann mit. Mufif und einer 
Kanne Bier unter Geſchrei und Janchzen Der ihm folgenden 
Menge herum, bem Volksglauben nad, zur Erinnerung an die 
Baͤren, mele, einſt im Gebirge hquſten. 
„+ An ganderen Orten heißt eine aähnſiche Mummerei die 
Ahſchenbrau 1 VBerfappte Burſchenu fordern von Thuͤr zu Thür 
Geldgeſcheuke ein und, holen das ſetigehiaſe Mab chen Abendo 
feierlich zum one ab 1. © 


sm.. „U“ 


*) Krolmus I. 71—2. **) D. P. d. 1. 1837 ©. 117; 1884 ©. 347, 
*+), Bernaleben ©. 293. 4) Schmalfuß ©. 67; Gofbe ©; 203, 
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In manchen Gegenden zieht zuerſt ein Trupp vou Knaben 
und noch unerwachſenen Dorffungen paarweis, von einem Spiel⸗ 
mann begleitet, is alle Häuſer, wo Mábýeu anzutreffen ſind. 
Einer von ihnen traͤgt einen großen Korb nach, iu welchen alle 
Geſchenke, die man ihnen gibt, gethan werden. Wo die Geſell⸗ 
ſchaft hinfónunt, uuß Alles mittamien, was nur tanzen kann. 
Iſt ber Umzug beendet, geht es in das Wirthéhaus, two ble 
eingeſammelten Viktualien gemeinſam verzehrt und bad eingenom⸗ 
mene Geld vertrunken wird. 

Dann folgen ble erwachſenen Bauerburſchen und Kuechte, 
welche mit einer ordentlichen Muſikbande von Haus zu Haus 
ziehen, um ſich non ben Maͤdchen einen Beitrag zur Zehrung 
du erbitten. Der Etlös dieſer Sammlung belaͤuft ſtch gewoͤhn⸗ 
ký auf funfzehn bis zwanzig ©nlben. © Bad mehr verzehrt wird, 
muͤſſen die Burſchen bezahlen *). 

Iſt das letzie Haus auf dieſe Weiſe heimgeſucht worden, 
begibt man ſich in Die Schenke, wo nun Tag und Macht ge⸗ 
geffen, getrunken und getanzt wird. Früher endete der Tanz erſt 
am Aſchermittwoch Morgen, jetzt zieht man um Müuternacht an 
einigen Orten ſtill, au anderen mit Muſik nach Hauſe. 

Wenn in den eechiſchen Děrfem die Jungen mit ihrem 
Baͤren herumzichen, fo pflegen Die Bauersfrauen dieſem das 
Stroh und Exrbſenſtroh, mít welchem er vou Kopf bis zm. den 
Fuͤßen umwickelt iſt, abzurupfen, um es ihren Gaͤnſen aufs Neſt 
an ſtreuen. Sie glauben, daß die Gůnfe bann beſſer ſthen, reich⸗ 
lifer (ler legen, und aut bruten. Wird eine Gans geſetzt, legt 
be Baͤuerin ihr Quendel mnter, und wenn die Gaͤnschen ganz 
andgekrochen ſind, thut fie dieſelben in. ein Sieb und ſchueidet 
jedem Gaͤnschen am Kopf und Schwanz Die Federchen ab; hier⸗ 
auf nimmt fie von jeder Perſon int Hauſe ebenfalls ein Stůdďe 
chen Kopfhaar, thut Weihtauch und Quendel dazu, mengt das 


*) Fabri's Neues geogr. Magaz. IL, 494. 0 
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Alles zuſammen, wirft es auf glührnde Kohlen, raͤuchert damit 
unter dem Sieb und beſprengt die Guͤnschen mit geweihtem 
Dreikoͤnigswaſſer, ehe fie ihnen das erſte Futter gibt, damit fit 
machſen, immer geſund bleiben, keinen Schaden leiden, nicht Des 
ſchrieen werden und ſich nit eutfernen ſollen y).. 

1. Im Saazer Kreis legen ble: Weiber das Stroh, welches 
ſie dem Baͤren ausrupfen, be Hůhnem in die Noſur, damit ſie 
viel: ECier legen *). 

Wird in Fecbes (Borovany) ab. anderon Ouen des Badn 
Kr. waährtnd bed. Faſchings eine Hochzeit befetert, ſo ana man 
dabei einen Hahnizu tóbien. 

Schon vierzehn Tage: vorhet wird beohalb von ben ae 
Hochzeit geladenen Juͤnglingen -ein ſchoͤner Hahn gekauft und gut 
gefuͤttert. Am Tage der Trading wird ihm ein rothes Muͤtzchen 
aufgeſetzt, manchmal auch ein Röckchen und :vin Beinkleid ange⸗ 
joga. So bringt man ihn iu: Die: Verfauumlung, wo er zum 
Tode vperurtheilt wmird. Zwei als Bauern . nerfiribete Burſchen 
kommen herein und klagen gegen den Hahn. MDavauf nimmt 
-einer ven den Reiſitzenden cin: Buin :Ble Hand, ſtellt ben 
Richter výr und liesſst aus dein Dube das Todesurtheil über ben 
Hahn. Alle Beiſitzenden: ftimmen bei. Mun: verkleidet ſich einer 
als Scharfrichter, indem er ſich roth anzieht und einen:Säbel 
nimmt, und die ganze Verſammlung zieht mit ben Hahn und 
ty Begleitumg von. Müſik, m: bie. Vite: ded Markifleckens auf 
einen erhoͤhten Raſenplatz. Hiet wird ber.: Hahn an „bie Lehne 
eines Seſſels feſtgebunden, jedoch jo, daß den alá. barůber. tm- 
„porragt, alle Umfiehesben bitten ihn erufthaft und feierlich um 
Verzeihung, und Ber Henker haut ihm, waährenb die Muſik einen 
Todtenmarſch ſpielt, den Kopf ab. Dqun mirb.cer losgebunden 
und ſammt -Dem Kopfe watt Buff. in das -ana zurüchgetragen. 
Hier: wird Der Kopf. auf dnem Teller den Klaͤgern gebracht, 


*) Krolmus I., 288. *) Sihmalfuß ©9682 
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welche nicht nlínegangem: ſiab, ble Verkleideten legen ihre Anzüge 
ab, und erſcheinen in ihren fruͤheren Kleidern, und dann wirb 
ber Hahn gebraten und ben Děften vorgeſetzt. 

In -ber Umgegend von Ehrudim witd, wenn ein reiches 
Paar ani Faſching Hochzeit haͤlt, der Hahn an einer weißen 
Schnur zu einem Galgen gefňfrt, ber auf bem Dorfplatz errich⸗ 
tet iſt und Dort vom Scharfrichter aufgehenkt, nachdem ihm ſein 
Todesurtheil vorgeleſen worden iſt *). 

Im Böhmerwald, mo Der Faſching „ba Foſchen“ heißt, 
find derbe Scherze an ber Tagesordnung. Ein junger Dorf⸗ 
burſch durchzieht mit einem Geiger das Dorf, verſammelt alle 
alten Muͤtterchen und. hat er fie zuſammen, werben Streiche ge- 
mat, im Schnee getanzt und dergl. 

Die Maskenzüge, welche des Abends in ben Haäuſern er- 
ſcheinen, aͤffen ebenfalls In Tracht und Geberden bře anweſen⸗ 
den alten Maͤnner und Weiber nach. 

Es geſchieht mohl auch, baf ein ſolcher Maskenzug um 
Ritlernacht in ein Haus geht ˖und ber arglos oͤffnende Haus⸗ 
herr im Hemde mitlaufen muß. Bei ſolchen Gelegenheiten darf 
jeboý felt Kin gegenwärtig und keiner Der Maslirten unter 
achtzehn Jahre ſein. Bisweilen reiten mehrere maskirte Bur⸗ 
ſchen auf einem Pferde in die Wirthsſtube und jagen bře 
Maͤdchen aus -einer Ecke in die andere. 

Am Faſchingsdienſtag wählen die Mödchen ſelbſt ihre 
Taͤnzer und zahlen Muſik und Getränk. Das Geſd wird ge- 
ſammelt, indem jeder Burſch eine Tänzerin ergreift, mit ihr her⸗ 
umtanzt und dann in Dér Witte des Zimmers vor einem Stuhl 
anhaͤlt, auf welchem ein Teller ſteht. Von činem reichen Maͤb⸗ 
chen wird oft durch wiederholtes Andringen die Summe von 
toci Gulden erpreßt. | 

An manďen Orten muß auch jedes Maͤdchen am Gafts 
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nachtsbienſtag ein gutes Mehlgebaͤck wie „a Maďerí, Ztšďu, 
Keichäͤl“ u. bergl. in Bereitſchaft Halten, um bamit ben Licebſten, 
ber fle beim Tanzen zum Biere fůkrt, zu beſcheuken*?). 

„In ähnlicher Weiſe pflegen auf ben čediijhem Děrfern, 
mo das Šedivek nicht üblich ift, tie Maädchen ſich beim Umzug 
des Baͤren von Den Burſchen durch Knoͤdel, Selchfleiſch, Brod⸗ 
kuchen und Geldgeſcheuke sfér bad beim Tannn zerriffene Schuh⸗ 
werk“ [odguřaufen 9 


11. Februar (Primula verna rubra). Euphrosjna. | 


Die Serviten (Servi Mariae Virginis), welchen, bet fra 
nen Legende nad, im Jahre 1239 bie M- Inngfran ſelbſt die 
Regel bed Bl. Auguſtin und zum Andenken an ble Leiden ihres 
Sohnes en ſchwarzes Kfeib-gab, feiern an dieſem Tage bad 
Gedaͤchtniß ihrer ſteben ſeligen Stifter. Denn ſieben reiche 
Kaufleute von Florenz, welche ſchon laͤngſt alá. Mitglieder einer 
geiſtlichen Bruͤderſchaft das Lob ber Jungfrau Maria zum be⸗ 
ſtaͤndigen Gegenſtand ihrer Unterhaltung gemacht hatten, waren 
es, welche am Himmelfahrtstage Martů -bed Jahres 1233 die 
chimmliſche Aufforderung zu- yernehmen glaubten, ihr Hab und 
But ben Armen geben und ber Welt entſagen zu ſollen. Ste thaten 
es, zogen ſich auf Den. Monte sanario-surůď unb wurden fo Die 
Gruͤnder dieſes Ordens, welcher 1255 vom B. Alexander TV. 
beſtaͤtigt wurde, und 1487 vom P. Innorenz VET Bled Rechte 
mit den vier großen Beitlerorden erhielt, 

„ Die Zahl ber Servitenkloöſter wuchs fo,- daß man den 
Orden. in ſiebenundzwanzig Provinzen thrilen konnte, iſt aber 
jetzt in Boͤhmen auf zwei harabgeſunfen **)3. 

Der Faſtnachtsmontag tourbe: in alter Zeit der blaue 
Morta (modrý pondělek) geraun, weil an ihm die Veahcchen 
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ſchon zu faſten aufingen und bře sání daher blau beloriri 
waren. 

Raf Anderen fómmt dieſer Rame entweder -vem allen 
Zeitwort „bluͤhen“ Ger, wovon „bliſſe“, Froͤhlichkeit, gebilbet war, 
oder von „blan“, in der fruͤheren Bedeutung „leerfi, wo wir es 
noch in ber. Redensart „in's Blaue reden“ auwenden. 

Gewiß iſt es, daß ber Ausdruck ſpäter auf alle Möntage 
des Jahres üͤbertragen wurde, nnb „pondělkovatí“, Montiý halten, 
die Bedeutung befám, jeden Montag iu Der: Art bes blauen 
durch Nichisſsthun zu feiern . 

In der Umgegend von Nenhaus wird am Faſtnachtsmon⸗ 
tag von den erwachſenen jungen Burſchen ein Umzug gehalten, 
welcher holdování heißt, und bei welchem Getreide, Flachs und 
dergl. eingeſqammelt wird. -Aftem. Herfammen gemcꝙ pflegt jeber 
Bauer.. eine Strohſchüfſel volí: vou; jeder Art Setreidefotte „ja 
geben. Das Geſammalte wird dany verfanft und der Erlbs 
dafür kommt entweder den Bucſchen, welche am Umznug Theil 
nahmen, oder Der gemeinſchaftlichen Jede zu Gute. Beim Um⸗ 
zug felbſt, Den ſtets die Dorfrnnſik begleitet, wird, Liqueur oder 
Branntwein mitgenommen, um jedem Geſchenkgeber ein Glaͤſchen 
davon anzubieten, und in jedem Hauſe mít den Tchtern umd 
Maͤgden getanzt. Selbſt die. Hausmutter muß ſich, mag fie es 
noch fo ungern thun, einige Mal mit herumdrehen, uub Die 
Burſchen, welche ſich, Der Eine als Schacherjude, der Andere als 
Schornſteinfeger oder als altes Weib verkleidet haben, treiben 
allerhand Spaͤße und Streiche. Mitunter wird auch bel dieſem 
Umzug, der ſich ft bis Mittwoch fortſetzt, ein Bär herum⸗ 
geführt. 

Findet ein ſolcher Umzug nicht Siatt, wird am Faſtnachts⸗ 
dienſtag Nachmitiags ein großer Sammeltanz veranſtaltet, bei 


+) Schwaͤbiſches Worterbuch v. 3. * v. Sqmid Stuttgart 1831. 
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welchem jedes Maͤdchen zum Tanze geſuͤhrt wird ní am: einem 
Tiſche, um den herumgetanzt wird, unter Zutrinken von Reſogli⸗ 
be Selb auf beu Teller legen muß *). 

In dem Stádiýen Kaplic im Vudw. Kr. ſindet am Fa⸗ 
iýlugdmoutna ein ziemlich lebhafter Jahrmarlt Statt, welchen 
bereits Marquard vou Poreſching tm Jahr 1382 m halten 
erlaubte. 
| Zwei andere werden an Prokopi unb Simon und Juda 
abgehalten, laut den Privilegien, welche Kaiſer Ferdinand TL 
1653, Kaiſer Leopold J. 1677 und Laiſer Gran; H. 1793 be⸗ 
ftátgten **). 


12. Februar (Anemone hepatica). Eulalia. 


Der Faſtnachtsbienſtag, ber letzte Tag des heſchinge, iſt 
die eigentliche Faſtnacht. Zum Unterſchied von Der ſogenannten 
alten, bem Sonntag Invocavit, wurde fie gewoͤhnlich die junge 
ber rechte Faſtnacht, auch bie Narrenkirchweih genannt, mie denn 
in Reichenberg die Masken, welche in den drei letzten Faſchings⸗ 
tagen, beſonders aber am Faftnachtsbienſtag auf offener Straffe 
herumziehen, no jetzt mit bem Ramen „Fafchingönarren“ be⸗ 
zeichnet werden. 

Wie in Heſſen die Kreppeln oder Kroͤppeln, ſind in 
Boͤhmen ble Krapfen oder koblihy das Hauptgericht dieſes Ta⸗ 
ges, an welchen ſich uͤberhaupt noch ſo mancher alte Brauch knüpft. 

In Chebſek ſetzen ſich die Můbýen. vor Sonnenaufgang 
gang entříeibet auf eine Hundehuͤtte und ſpinnen, in ber Mei- 
nung, baf fie bann Daš ganze Jahr gut fpinnen werden, Die 
Viehmagd oder der Hůtejunge aber legt fi naďt unter ben 
Tiſch, damit bad Vieh auf Per Weide das Jahr uͤber immer 
hübſch beiſammen bleibe ***). 


— — —— t 
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JIn ber Gegend von Reichenberg fúttert man an diefem 
Tage die: Hühner net Hirſe, damit ſie gut legen *). 

Auch darf man mir bič Mittag ſpinnen, ſoll Der glach 
gerathen, und wer die Maulwuͤrfe verreiben will, muß fruͤh a. 
Sonuenaufgang ſchweigend dreſchen. 


Die Pragnostyka ſagt: 


V outerý ten právě masopustní, Am Dienſtag, an ber rechten Faſtnacht, 
Eoll aller Engel Tag merben verbrat, 
, “, Weiter fagen Vie Alten ihre Schanzen 
Dále staří- nám více oznamují, Daß man tenfelben SRergen ſoli plans 
Že vten den stromové se štěpují. zen, 
Též rozsívá jménem všech angelů, Und fáen in aller Engel Namen, 


So bleib es allejeit grün bis 
I zelená se vždy až k semenu. o dleid es auegzein gr am 


Jak maoho slunce svítí dne toho, Wie viel die Sonne ſcheint am felben 
Jelikož svítiti má času postního, Zag, 


4 ale | ESo viel ſcheiut fie bír faft ohne alle Frag, 
Vychází-li sřance v masopustní dni, Geht ble Sonn die rechte Faſtnacht 
Dobře se zdaří osení ranní, früher anff, 


So geraͤth die Frühſaat wol, und 
metk drauff **). 
In Eger findet am Faſinachtsdienſtag das Schwingen ber 
Fahnen Statt. 

Die Egerer Metzger und Tuchmacher erhielten naͤmlich als Lohn 
für ihre bet ber Erſtuͤrmung ber Raubfeſten Neuhaus und Grao⸗ 
liß bewieſener Tapferkeit im Jahre 1402 vom Senat das Pri⸗ 
vilegium, Bel ihrer Zuſammenkunft tn der Faſtnacht -ble Zunft⸗ 
fahne vor das Haus heraushaängen, mit bem rothen Feldzeichen 
zieren und ſte unter Trompetenſchall neun Mal ſchwingen zu 
dürfen. Überbies wurde ihnen noch die Verguͤnſtigung gewaͤhrt, 
bet dieſer Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten und ſich 
am Schiffziehen beluſtigen zu duͤrfen. 

Da das Fahnenſchwingen große und ausbaner ude tof 


Všech angelův slavnost tu se činí, 
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erforbert, geſchieht es nur mo bei ben Metzgern alls Jahre, bel 
ben Tuchmachern dagegen äußerſt ſelten. Die Letleyen verwen⸗ 
ben dazu nicht die Fahne, welche ſie nobſt zwei filbernen Pauken 
und einer ſilbernen Trompete, die bei dem Brande des Domini⸗ 
kanerkloſters verloren gegangen ſind, bei dem Gefechte von Brad. 
litz im dreißigiaͤhrigen Kriege von den Schweden erobert haben, 
ſondern eine neuere Junftfahue. 

Dle Metzger nehmen ebenfalls ihre mit Baͤndern geſchmuͤckte 
Zunftfahne dazu, und Der, welcher fie ſchwingen ſoll, thut es, 
indem cr unter Trompetenmnſik fuͤnfundzwanzig bis dreißig Schritte 
vor⸗ und ebenſoviel zuruͤckſchreitet und dabei fortwaͤhrend die 
ſchwere Fahne mit einem oder mit beiden eꝛworgehobenen Ar⸗ 
men ſchwingt. 

Die Maͤdchen, welche zum Čpréniem geladen werben, 
reichen ihrem Fuͤhrer gewoͤhnlich ein fünf Ellen langes, an beiden 
»Enden mit Golbfranzen beſetztes ſchöͤnes Seidenhand und cín 
Halstuch oder eine Weſte *). 

In ber Umgegeub von Grulich an Der maͤhriſchen Grenze 
ziehen am Faſtnachtsdienſtag die Schulkinder, feſtlich angethan, 
Nachmittags mit ihrem Lehrer in's Wirthöhgus und unterhalten 
ſich dort mit Tanzen. Jeder Knabe hat ſich dazu vorher das 
Mädchen ausgebeten, bad er beſonders gern fat, und zwar fin⸗ 
det dabei keine Ruͤckſicht des Standes oder Vermögens Statt, 
indem ſelbſt Der úrmíte Junge ſich das reichſte Maädchen im Dorfe 
ausbitten Darí, ohne von deren Eltern eine: ahſchlaͤgige Antwort 
gewärtigen zu müſſen. 

Da die Knaben die Erlaubniß hahen, für PS unb ihre 
Tänzerinnen Getränke kaufen au Důrfen, fo fieht ber Lehrer, bis⸗ 
weilen -ap Der. Pfarrer, welcher mit zugegen ift) darauf, baß 
nicht zu viel getrunken twirb. 

„Gegen ſechs Uhr Abends Aehen— die aͤnaben, wieder nad 
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Gauč, und jeder bringt ſein Maädchen ju ihren Eltern zurüͤch, 
vou denen er mit Kugelhupf, Krapfen und anderen Dingen, ſelbſt 
Buͤchern, reichlich beſchenkt wird. 
| Haben fiý Die Kinder eutfernt, fo febt bie erwachſene Ius 
genb ihren Zana fort, den fe waͤhrend Der Zeit unterbrechen mute). 

In Landskron im Chrud. Kr. hatten ehedem die Buͤrger 
laut eines Privilegiums, welches ihnen Johann von Pernſtein 
1536 gab, die Erlaubniß, am Faſchingsdienſtag, ſowie am Tag 
der Rathserneuerung, in dem der Stadt gehoͤrigen Walp 
Haſen und Rehe zu jagen. Spaͤter raumte ihnen jedoch Wra⸗ 
tislaw vou Pernſtein bet Gelegenheit der Beſtätigung ihrer frůs 
heren Privilegien bně Recht elu, zu jeder Zeit im Jahre jages 
au bůrfen**), 

In ben. Brauereien Prag's wird an Faſchingdienſtag noch 
immer Der Bacchus begraben. | 

Schon Nachmittags fieht man eine nieſengroße, unverhált- 
nißmäßig biďe Figur, mit Beinfleibern, Weſte, Jacke uub hohen 
Vatermoͤrdern auf Daš Schoͤnſte ausſtaffirt, im Mund eine Pfeife, 
in einer Hand einen Krug, in Der andern ein Glas haltend, 
in einer Ecke des Lokals rittlings auf einer Tonne ſitzen, die 
zwiſchen grünen Reiſern, bunten Fähnchen und Papierguirlanden 
aufgeſteſſt und vom mehreren Lampen beleuchtet iſt. Verſchiedene 
maskirte Perſonen, unter deuen ſich ein Bajazzo, ein Jude, ein 
Polichinell und die frau des Bacchus, ber ebenfallé häufig 
pon einer lebenden Perſon dargeſtellt wind, ſowie ein Budliger 
beſinden, bewegen ſich ſingend, ſcherzend und zechend um ihn her⸗ 
um. Beſonders ſind e8,bie Witze des Bajazzo und Juden, die 
Beide zu den nuxerlaͤßlichen Figuren dieſes Carnevalſcherzes ge⸗ 
hoͤren, welche Dle zahlreich verſammelten Zuſchauer und Gäſte 
beluſtigen. Um zu großes Gebránge zu vermeiden, ſteht cin 
mehr oder weniger reich pence, Schweheer als Portier pr 
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dem ebenfalls feſtlich geſchmuͤckten offenen Eingang des Saales, 
und haͤlt mit: ſeinem Stocke Neugierige zurüch, et geftanet 
ihnen gegen ein kleines Trinkgeld ben Eintrite. 

Nach eilf Uhr Abends beginnt die eigentliche Ceremonie. 
Bacchus wird als todt betrachtet, man nimmt ihm feierlich alle 
Gegenſtände ab, deren er mm nit mehr bedarf, legt ihn auf 
eine Bahre, welche Bajazzo, Polichinell und andere Anweſende 
auf ihren Schultern tragen, breitet eine Art Stola uͤber ihn aus, 
vie es bei Leichen gebraͤnchlich iſt, und bewegt ſich in laugſamem 
Zuge, die Muſikbande, welche einen Trauermarſch ſpielt, voran, 
uͤber Den Flur und die Treppe hinauf nach bem Saal, wo die 
Bahre hingeſtellt und dem todten Bacchus eine ruhrende Leichen⸗ 
rede gehalten wird. 

Wie waͤhrend des Trauerzuges, fo auch namenilich bei ber 
letzten Ceremonie macht ble Grau ihrem Schmerz durch [ante 
Klagen Luft und die Masken bemuͤhen ſich, ihr Troſt zu⸗ 
zuſprechen. 

Iſt die Rede geendigt, [aft man Den Bacchus oben und 
zieht unter fröhlichem Geſang und feiterer Muſik zuruͤck, und der 
Faſching iſt beendigt. 

Stellt eine lebende Perſon ben Bacchus vor, fo wird ie 
nicht felten in -ben Hof getragen, und na Der Leichenrede von 
ber Bafre herab tn elnen Haufen Aſche gemorfém, ber eigens 
dazu bereit liegt, und dort von den Anweſenden mit Aſche be⸗ 
worfen und fo begraben. 

Mitunter mird Ber Strohmanu, welcher ben Pěnig Vachus 
vorftelli and- nár mít Beinkleidern und Jacke nor alter Sack⸗ 
leinwand angethan unb auf em volles Bierfaß gefekt, aus wel⸗ 
em man die Nacht hindurch fo lange zapft, mie Bier darin iſt. 

Am nächſten Morgen geht man wieder hin, wirft ben 
Koönig von ſeinem Thron herab und verbrennt ihn mit ſammit 
dem Faſſe. Dann ſtuͤrzt, was von Frauen dabei ſteht und zu⸗ 
ſchaut, auf Die Ueberreſte los, ee ergreift ne“ Hand volí Aſche, 
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jireut fe indie Luft und Bacchnus oder ber Fafýing iſt „Des 
graben“. Dieſe letzte Ceremonie sP beſoudeꝛs in den Umgebun— 
gen Prag's uͤblich *). 

In der Gegend von Schluckenau pflegt man einen Maun 
ſo ju vermummen, daß er Dag. Auoſehen eines Wilden erhaͤlt. 
Dieſer wird nun von Der. gangem Volksmenge, mít und ohne 
Maslen, durch mehrere Straßen verſolgt, bis er zu einer engen 
Gaſſe lání, mele durch einen: Strick geſperrt iſt. Dort ſtol⸗ 
pert bec Wilde uͤber hem Stirick, faͤllt zu Boden und wird von 
ſeinen Verfolgern ringeholt th.. gefangen genoumen. Der 
Scharfrichter eilt herbei, durchſticht mít ſeinem Schwert die 
Blaſe, welche dex Wilde am den Leib gebunden fat und Die mit 
Blutgefuͤllt iſt, und ber; Wilde ſtirbt, während cin Strom von 
Blut die.. Exrde xroͤfhet. Nun wird er auf einen Schlitten oder 
eine Bahre: gelegt und fortgetragen. Am naͤchſten Tage aber 
wird eine Strohpuppe, welche dem Wilden aͤhnlich ſieht, auf 
einer großen Trage unter Begfritung einer zahlreichen Menge 
bis zu einem Tel gefragen, mo ber Scharfrichter eine Rebe 
on das Volk hált, und Danu -Den Wilden jn den Teich wirft. 
Es heißt nun, man habe den Faſching, begraben“ **). 

Az vvielan Orten des Rakonitzer, Berauner, Leitmeritzer 
und Pilſger Kreiſes fand bis in eeuerer Je am haſmmachts⸗ 
dienfton oje Hahnenſchig Slatt**),. 

Betrachtet man Dje: Gebraͤuche und Meinumgen welche 
noch immagr au Der Faſtnacht Gafteu, : muͤher, fo erlenut man 
brujiý „bie, Uehervefke: eines alien heidniſchen Feſtes, welches 
wahrſcheinlich zu Ehren der Perchta oder Holda unb bed Donar 
ober Perun gefeiert, und bet welchem bildlich das Ende bed 
Winters vorgeſtellt wurde. Deun der Baͤr, Der Strohmann 
oder der Wilde ſind gleich dem Baßtuachtsbãten in Schwaben 
— — — De 00 a 
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nb Bent gadebasso in Dánemarf Symbole des Winters, deſſen 

Macht nan Vorůber, wenn nit gänzlich úbervimben iſt *). 

13. Gebruar (Primula polyantha). Jordan ; Castor: aſ chermittwoch 
(Popelec). 

Die Mittiwoch nach bem Sonntag Quinquagesima, mit 
welcher die vierzigtägigen Faſten beginnen, Hat, wie befannt, 
ihre Benennung Aſchermitiwoch Cpopeleční středa) oder Aſchtag 
(ꝓopelec) von ber tu Der roͤmiſchen Kirche uͤblichen Gewohnheit 
:evhalten, daß an dieſem Tage vor dem Aufang der Meſſe ber 
Prieſter Aſche von Palmenzweigen, die am Palmſonntag bed 
verfloſſenen Jahres geweiht worden ſind, weiht und damit allen 
Glaͤubigen, die (n Der Kirche anweſend ſind, ein Kreuz! auf bře 
Stirn zeichnet, indem er ihnen dabei dieWorte zaruft: „Be⸗ 
denke, o Menſch, daß bu Aſche biſt und nu wieder zu Aſche 
werden wirſt (Memento homo, quia pulvis es et in pulverem 
reverteris, in nomine patris, fili et spiritus sancti. Amen.) 

Dle Cechen nennen dieſen Tag, welcher vorzugsweiſe zur 
Buße und frommen Selbſtſchau beſtimmi iſt, meifr Skaredá 
středa, finſtere, unfreundliche Mittwoch, mad: ber in Mitiel⸗ 
alter gebraͤuchlichen Bezeichnung „dies ater“ entſpricht. Gleich⸗ 
wohl aber herrſcht auf den eechiſchen Doͤrfern die Sitte, daß 
des Morgens, wenn die Aſche ausgetheilt worden und die Meſſe 
voruͤber iſt, die verheiratheten und unverheiratheten Mämer, 
Ře Frauen · und Maͤdchen aus ber Kirche direct in's Wirthshaus 
führen und ſie Dort mit Eſſen und Trinken traktiren. Dieſe 
Si, beren n ſchon ein altes Sprichwort mit ben Worten gebenlt: 
Na škaredou střědu, : 
Nerada předu. 
Ráda spím, 
A. co jest dobrého 
Všecko sním. E 
(Am Aſchermittwoch ſpinn tý nicht gerr, ſchlaf ich gern und Alles, 
mad gut iſt, ef ich gern.). NNN . 
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fat ſich: auch bei den deutſchen Bewohnern ber Grenzgegendern 
Boͤhmens bis zum heutigen Tage erhalten *).: 

Auch iſt es Brauch, an dieſem Tage alle Aſche im Hauſe 
zu ſammeln und aufzehehben, weil man ihr befondere Kräafte zu⸗ 
ſchreibt. Sie (el 4. B die Baͤume vor Raupen bewahren, 
weun man por Sonnenaufgaug Den Boden am Fuße des Stam⸗ 
mes damit beſtaeut, fell mit Lilbenblaͤttern und Flachsſamen ge⸗ 
mengt, überall, wohin man ſie ftreut, die Erdfloͤhe vertreiben 
und andere aächnliche nůbliýe Wirkungen hervorbringen. 

Nachmiuags nflegt man of bent: Lade den Faſching 
(bachus ober masopust) zu beerdigen, indem eine große audge⸗ 
ſtopfte Figur in Geſtalt eines Mannes auf einer Tragbahre 
herumgetragen und zuletzt gewoöͤhnlich in's Waſſer geworfen wird. 

„Zu einigen Oriſchaften, z. B. bel Grulich au der máhris 
ſchen Grenze, wird der Fafſching oder Bacchus mit allen herge⸗ 
brachten BVegräbnißderemonien auf einem improviſirten Gottes⸗ 
aďer,: geht es, im. Schnee, begraben. In anderen, wie tu. Den 
Dörfern um Neuhaus, iſt tu ſolchen Jahren, wo su Faſtnacht 
das holdování nicht Statt gefunden hat, ein foöͤrmlicher Aufzug 
damit verbunden, bei welchem außer ben beim holdování üblichen 
Masken noch Latermnentraͤger, Miniſtanten, Choraliſten und 
Prieter erſcheinen. 

Ju manchen Gegenden, beſonders nach bem Rieſengebirge 
zu, wirb eine alte Bafgeige, von welcher man.. Die Saiten weg⸗ 
genommen, mít weißer Leinwand bezogen und bann durchs ganze 
Dorf an Grabe getragen. Einer geht mít einer an eine Stange 
gebundenen brennenden Laterne voran, die Spielleute blaſen 
einen.: Treauermarſch dazu, und Maͤnner und Weiber bezeigen 
durch verſtelltes Weinen und Jammern ihren Antheil au dem 
Tod des Faſchings, welchem die letzte Ehre etrwieſen wird. In 


.. 
, 
' o. d J 4 4“ « x“ .... : .. p... 


. 3 1. „“ h , : i 1. * ( 
*) Rrolmus t. IM., 21. ——... 
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Dee Raͤhe ber Dorfſchule pflegt man Daun bře. kelche im Schnee 
oder in der Erde zu verſcharren *). 

Bei den Deutſchböhmen wird haͤufig am eiſchetmitiwoch 
in aͤhnlicher Weiſe, wie bei ben Cechen zu Faſtnacht, ein Man 
mit Fellen uub Pelzen behongen als Baͤr herumgefſhrt. 

In Reichenberg liefen früher Karrikaturmasken tit wier⸗ 
nen und Aſchenſaäcken verſehen die Straſſen auf und ab, úm „Den 
Faſching zu ſuchen.“ And -mar es Dort üblith, an dieſem Tage 
ein Warmbier zu triuken, welches „Baumölbier“ genannt wurde**). 
.In Schluckenau im Leitm. Kr. haben die Kinder -die Ge: 
wohnheit des Korbtragens, um an die furchtbare Peſt von 1555 
zu erinnern, welche ſo wuͤthete, daß nur zwei Ehepaare ganz 
davon verſchont blieben, und bab em Korb tn jedes Haus geſtellt 
wurde, um an deſſen Wiederherausſetzen erkennen zu koͤnnen, 
daß das Haus no nicht ausgeſtorben ſei ***). 

».. Am Mittwoch vor Invocavit fand ehemals u Eger Die 
Neuwahl der Senatoren Statt, und zwar in dieſer Art: Die 
Bürgermeiſter, Rathsherren und die ganze Gemeinde ernannten 
vier Churherren (Wahlherren), indem ſie Einen aus den vier 
Bürgermeifſtern, Einen der fünfzehn Rathshetren, Emen aus 
Dem Stadigerichte oder ben Schoͤppen und Emen aus der ge- 
ſchwornen Gemeinde dazu erwählten. Dieſen vier Churherren 
ng es ob, nach Gutdünken neunzehn Rathsherren, von denen 
vier die Buͤrgetmeiſterwuͤrde erhielten und. fi alle Vierietjahre 
in der Amtsführung abwechſelten, dreizehn Gerichtsherren und 
-bře fogenanuten: Sechsunddreißiger oder Gerichtsbeiſitzer, deren 
Zahl gewöhnlich fünfzig bis ſechszig betrug, zu ernennen ünd 
zugleich den Rathsherren ihre Mienftverrichtungen zuzuweiſen. 
Ju Burgermeiſtern, Ratho⸗ und Gerichtsherren dirften. nur 
Maͤnger au8'abeligen oder alten Patriziergeſchlechtetn geuommen 
werden, erſt Kaiſer Leopold geſtattete, daß Jeder, der drei Jahre 


*) Fabri's Neues geogr. Magazin II, 295. 9, NMitgeih. v. H.. Rüller. 
se) Sommer I., 273. 
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in Eger wohnte uub Dad Bůrgerredt erworben hatte, zur Raths⸗ 
můrbe gelangen fónnte. 

Die Wahl geſchah na abgehaltenem Gofamte in ber 
Rathhauskapelle. Tags barauf fanb bie Beeibung ber Bůrgers 
metfter und Rathěherren, am Dritten Tag Die Der Sýóppen und 
Sechsunddreißiger, am vierten endlich jene ber úbrigen Stabtbies 
ner und Zunftgeſchworenen Statt. 

Seit 1607 murben bie Bůrgermelfter auf Lebendyeit ge⸗ 
wáhlt, feit 1420 auý Die Zofunger, D. 5. zwei Bůrgermeijter 
und zwei Rathsherren, Die mít ber Lofung ober Wirthſchaftsad⸗ 
miniftration unb  Gemeinbevermaltung gut betraut waren, nur 
aller drei Jahre gewechſelt. 

Waria Thereſia hob 1755 biefe alte Berfafiung Der Stadt- 
auf und gab eine Berorbnung úber Die Neugeſtaltung des Wa- 
giſtrates *). 


14. $ebruar (Crocus Moesiacus). Valentin. 


In Dem ehemals berühmten Auguftinerfiofter Oſtrow tm 
Berauner Kreiſe, welches ſeit Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wo ihm der Prager Domdechant Udalrich von Haſenburg 
den Körper Der hl. Benigna (Sv. Dobrotivá) ſchenkte, ben 
Namen St. Benigna annahm und Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts von Udalrich Haſenburg von Waldek, Herrn auf Ze⸗ 
bráf, mit Genehmigung Koͤnig Otakar's II. und Beſtaͤtigung 
des Prager Biſchofs Johann III., geſtiftet worden mar, wurde 
das Feſt des hl. Valentin beſonders feierlich begangen, indem 
man ben Tag über nit weniger denn vierundzwanzig Meſſen las 
und zu Mittag fünfzig Arme im Kloſter ſpeiſte. 

Mit der Aufhebung dieſes Stiftes im Jahr 1785 hoͤrte 
auch ble Feier bed Valentintages auf **). 

Eine alte Bauernregcl ſagt: Am S. Valentinstage ſetze 


*) Proͤcklt. I., 243—4, **) Schaller t. VIII, 46- 40. 
v. Reinsberg ˖ Durings elb: Feſtkalender. 5 
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keine Heme: dle Kuͤchlein werden fouft entweder blind, ober 
ſterben bald. 

Auch ſollen, wenn es an dieſem Tage donnert, viele Leute, 
beſonders reiche ſterben *). 


15. Februar (Crocus sulphureus). Faustin. 


Sn Budweis wird máhrenb ber Faſtenzeit an jedem rei- 
tag und Dienftag elne deutſche Bußpredigt gehalten, nad welcher 
bte frommen Zuhörer unter ben Arfaben des Platzes fpazteren: 
dugefen pflegen **). | 

Sehr beſucht ift ber Gottesdienſt, welcher während der 
Faſtenzeit jeden Freitag in der Calvari-Capelle bei Radnic im 
Bilfner Kr. abgehalten wird. Dieſe Capelle, bei welcher ſich 
ein Krenzweg und eine Einſtedelei befindet, liegt auf einem Berge 
eine Viertelſtunde von der Stadt, und wurde 1735 vom Gra— 
fen Wenzel von Bubna und Litic erbaut. 


Auch in Der Lauretta⸗ (Loretto⸗) Capelle bei Kinsberg im 
Eger. Kr. finden während ber Gaftenzeit und in ben folgenden 
Monaten, beſonders am Grünen Donnerſtage, am Sonntag 
Rogate und an Chriſti Himmelfahrt zahlreiche Wallfahrten and 
ben benachbarten Theilen Boͤhmens und ber Oberpfalz Statt, fo 
daß nicht ſelten zehn- bis zwölftauſend Menſchen an einem Tage 
dort beichten und communiciren. 

Die Capelle, welche eine kleine Viertelſtunde außerhalb 
des Dorfes liegt, wird von vier Kreuzgängen umgeben. Ein 
Kreuzweg mit neunundzwanzig Stationen fuͤhrt zu ihr ***8)). 


16. Februar Primula acaulis plena). Juliana. 


In dem ehemaligen Auguſtinerinnenkloſter zu S. Katha⸗ 
rina in der Neuſtadt Prag wurde ſonſt der Jahrestag des 


N P. 7. *) Richter Mf. “*) Sommer VI., 54; XV., 348. 


67 


Todes Der Koönigin Člifabeth, Der vierten Gemahlin Karl's IV., 
einer geborenen $erzogin von Pommern-Stettin, gefelert, welche 
am 16. Februar 1393 ftarb unb ben Nonnen nebít mehreren Geſcheu⸗ 
fen ein Jahreseinkommen von fuͤnfzehn Schock Prager Groſchen 
unter der Bedingung hinterlaſſen hatte, daß ſie an ihrem Todes— 
tage ein Seelenamt halten und die Tageszeiten pro defunctis 
beten ſollten. 

Dieſe Stiftung ſcheint ſeit der Zerſtörung des Kloſters 
durch die Huſſiten (1420) bis 1508 unterbrochen geweſen, dann 
aber wieder hergeſtellt worden zu ſein und erſt mit der Aufhe⸗ 
bung des Kloſters 1784 aufgehórt zu haben *). 

Bei ben Deutſchboͤhmen auf bem Lande iſt die Faſtenzeit 
eine ernſte, ſtille und ſchweigſame Zeit — Dad frůfere heitere 
Leben iſt verſchwunden. Man bringt die Abende geräuſchlos zu 
und verſammelt ſich in den Familien, um das Faſtengebet oder 
den Roſenkranz zu beten, wobei Alles zu Hauſe ſein muß. 

In den čechijehen Dórfern ißt man waͤhrend ber Faſten 
vorzugsweiſe ein Gericht aus Erbſen, pučálka genamnt, mozu. 
die Erbſen drei Tage lang im Waſſer liegen müſſen, bis ſie 
aufquillen, dann in eine Pfanne gethan, mit Pfeffer und Salz 
beſtreut und in der Roͤhre gebacken werden, ferner Fiſche und 
Bretzeln **). 


17. Gebruar (Crocus susianus). Simeon B.; Constantia, 


Ďer Sonntag Ouadragesima, ber erfte Gaftenfouutag,. 
welcher von ſeinem WMefeingang Den amen Invocavit far, 
heißt Die „grofe ober alte Faſtnacht,“ weil ble Layen ehemalé 
ihre Gaften erft vou Dlejem Tage anfingen, máhrend bie Geiſt⸗ 
lichen dies ſchon am Sonntag Esto mihi tfaten, ber bečhalb“ 
auch „Pfaffen⸗Faſtnacht“ genanní wurde. 


+) Mitgeth. v. Hen. G. B. Mikowec. **) Sthwmaifuß S, 67; Krofims I. 
417-8. 
54 
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In Deutſchboöͤhmen iſt Der Name „Allermamssfaſching“ 
uͤblich, welcher daher růhrt, daß an dieſem Tage alle Leute, nas 
mentlich aber au ſolche, welche, mie Fleiſcher, Baͤcker und aͤhn⸗ 
liche Handwerker, Kellner, Hausleute und Dienſtboten, in den 
Wochentagen nicht von ihrer Arbeit abkommen konnten, ihre 
Faſtnacht oder wie es in Oſterreich heißt, ihren Nachfaſching 
hielten. An vielen Orten, z. B. in Schlaggenwald im Eg. Kr., 
herrſcht noch die Gewohnheit, daß am Allermannsfaſching Die 
Ehemänner mit ihren Frauen iu die Metuffánfen gehen, um 
den Nachmittag und Abend heiter bei einem Glaſe Wein zu 
verleben *). 

Die Cechen, beſonders die Bewohner des Berauner und 
des Rakonitzer Kreiſes, nennen Den erſten Faſtenſonntag lisci 
neděle, Fuchsſonntag. | 

Sn ber Rat vorfer baďen námlih bie Wůtter, ohne Daf 
bie Kinder es wiſſen, Brebeln , relhen fie an Reifer unb hän— 
gen fie fo im Garten an Báumen auf. Bor Sonnenaufgang 
meďt bann die Mutter Die Finder unb fagt ifnen : „Liebe Kin- 
Der, es ift ein Fuchs vorbeigelaufen, und fat Bregeln verloren. 
Steht auf, waſcht eu und geht in Den ©arten, Dort werbet 
ihr fie an ben Baͤumen haͤngen fehen, aber jedes muf unter 
bem Baume erft beten, bevor es Die Brebeln nehmen darf.“ 

Haben nun die Finder im Garten ihr ©ebet verridtet, 
nimmt jedes feine Reihe Brekeln unb ißt fie, um nit an Jahn: 
weh zu leiden. 

Denn wie es in Deutſchböhmen das Eichkaͤtzchen iſt, mwels 
ches ein Kind, das ſich einen Milchzahn ausgeriſſen hat, anruft, 


+) Bohemia 6. Maͤrz 1860, 

1) Dieſe Bretzeln werden aus hartem Teig von Weizenmehl geformt, im 
Keſſel gekocht, dann mit Mohn und Sal; beſtreut und zuletzt im Ofen 
oder in der Roͤhre gebacken. 
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indem es hinter ben Ofen geft, ben Zahn úber fi wegwirft unb 
dreimal ble Worte fagt : 

Eichkätzchen, Cichkaͤtzchen, 

ich geb' dir einen beinernen, 

gib mir einen eiſernen, 
ſo gilt bei den Čeďen ber Fuchs alá Spenber ber Jáhne, unb 
das Kind muf in folfem all ben Zahn unter freiem Himmel 
hinter fi Úúber Den Kopf werfen unb ſprechen: 


Tu máš liško koštěnej, 
Dej mi za něj železnej. 


(Da haſt bu Fuchs ben beinernen, gif mir für ihn einen eiſernen.) 1) 


Da aber an anberen Orten in dieſem Spruche „Babo“ 
fůr „liško“ ſteht *), unb in Den oben angefůhrten Sreifen ben 
Kindern erzählt wird, der Fuchs bringe ben Šrauen die kleinen 
Kinder in's Haus und habe nud Der Jungfrau Maria das Je⸗ 
ſuskindlein gebrat, fo ift ed mit Gewißheit anzunehmen, baf 
der Fuchs nur der Stellvertreter ber altheidniſchen ©óttin Baba, 
ber Urmutter der Natur unb alles Erzeugten, ift und dieſe felbft 
de Kinder mit Brebeln beſchenkt. 


18. Februar (Veronica vivensis). Mansuetus; Concordia ; Simeon. 


In Sofephftabt erhált, gemáf einer Stiftung ber bortigen 
Gemeinde vom 24. Oft. 1853 zur Črinnerung an Die glůďlide 
Rettung S. W. bed Kaifer Franz Joſeph I. am 18. Febr. 1853, 


+) Krolmus II., 4, 53 R. W. 8, 1861 ©. 5 ; Berualefen ©. 313. 

!) Faällt in ber Umgegend von Reichenberg eiuem Kinbe ein Milchtahn 
ang, fo muß es Denfelóen rückwärts über ben Kopf. hinter den Die 
werfen und dazu ſprechen: 

Máufel, ich geb' dir cin Beinel, 
gib mir ein Steinel. 
Dann bekommt es feſte Zähne. 
*) Herrmann ©. 92; Hanus ©, 88—9. 
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Der würdigſte Soldat Der Barnifou vom Feſtungs⸗-Commanpo die 
Zinſen eines Kapitals von zweihundert Gulden, welches in fuͤnf⸗ 
perzentigen Staatsſchuldverſchreibungen angelegt iſt *). 

An Montag nach Invoeavit findet in Chrudim ber erſte 
und grófte Der acht Pferdemárfte Statt. Der zweite fálit auf 
Den Britten Montag tn Der Faſten, Der Dritte auf ben Montag 
nam Laetare, Ber bierte auf Den Montag naň Pfingften, Der 
fůnfte auf Prokopi, ber fedáte auf Den Montag ' vor Mariů 
Himmelfahrt, Der: fiebente auf den Montag nad Franzisci und 
Der ate auf Den Montag vor Št Barbara. Dieje Wárfte ſind 
nit nur in Böhmen, fondern in gang Oſterreich berůhmt. 

Über ſechs Tauſend Pferde werden dabei zufammengetries 
ben und nehmen alle Gaſſen und Plaätze ein, und zwiſchen ihnen 
durch Drángen ſich in buntem Gewühl Bauern aus Den Vörfern 
der Umgegend, Wirthſchaftsbeamte von Nah und Fern, Cavalle⸗ 
rie-⸗Offiziere aus ben nächſten Garniſonen, Roßkaͤmme aus Oſter— 
reich, Polen, Ungarn und Deutſchland, und Zigeuner und Inden, 
welche alá Maäkler Die Käufe vermitteln **). 


19. Februar (Veronica agrestis). Conrad; Gabinus. 


In Skutſch im Chrud. Kr. wird am Dienſtag nach Qua- 
dragesima ber erſte Der vier Jahrmärkte abgehalten, welche 
Kaiſer Ferdinand J. im Jahre 1564 der Stadt bewilligte, Die 


anderen finden am Pfingſtdienſtag, an Sense ng und an 
Lucia Statt. 


20, Februar (Cynoglossum omphalodes). Eleuther; Euchárius. 


Die Dominikaner feiern das Gedaͤchtniß des ſeligen Češlam, 
welcher 1242 in feinem Kloſter in Breslau ftarb, und welchem 
Dad Kloſter zum hl. Clemens in Prag ſeinen Urſprung verdankt ***). 


— 


*) M. Sch. ©. 913. **) Prag 1845 ©. 707—8; Gommer V. 34. 
**) Grugerině I., 306—3'0. , 
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Daš ehemalige oberite ober grofe Lanbreýt (nejvyšší soud 
zemský ober soud zemský větší), welches ſeine ordentlichen 
Sibungen tn Den vier Quatemberzeiten des Jahres hielt, bildete 
in allen auf Den groͤßeren Allodial⸗Grundbeſitz, ſowie auf wich— 
lige perſoͤnliche Klagen der größeren Grundbeſitzer, geiſtlichen 
und ſtädtiſchen Corporationen bezüglichen Prozeſſen die einzige, 
gegenůber allen andern Landesgerichten aber zugleich Die Appel. 
lationsin ſtanz. 

Das ſogenannte kleinere Landrecht (soud zemský menší), 
deſſen Sitzungen gewoͤhnlich ein oder zwei Tage vor denen des 
großen begannen, fungirte analog dieſem In allen auf Den Allo⸗ 
dialgrundbeſitz u. dergl. bezüglichen Streitſachen, wenn ber Ge- 
genſtand, um Den ed fi handelte, nach gerichtlicher Schaͤtzung 
nicht ͤber hundert Schock Prager Groſchen betrug. Die Bei⸗ 
figer und Urtheilsſprecher bei dieſem Gericht waren die unteren 
Beamten des Landrechtes: Der Prager Viceburggraf, Viceland⸗ 
laͤnmerer, Vicelandrichter, Vicelandſchreiber und der Amtmann 
ber Konigin, des Wysehrader Probſtes und des Landesunter⸗ 
kaͤnmerers, deren Verſammlungen und Entſcheidungen in die fos 
genannte kleinere Landtafel eingetragen wurden, wäaͤhrend bei 
den oͤffentlichen Gerichtsſitzungen des großen Landrechts nad 
altem Recht und Herkommen der König, oder in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit der ihn vertretende oberſte Burggraf, die Prinzen des 
koͤniglichen Hauſes, die vier oberſten Landesbeamten (Oberſtland⸗ 
kaͤnmerer, der oberſte Burggraf von Prag, Oberſtlandrichter und 
Oberſtlandſchreiber), der Prager Biſchof und der Myšehraber Probſt, 
páter ber Erzbiſchof unb die Biſchoͤfe von Olmuͤtz und Leitomiſchl, 
zwoͤlf Landeskmeten und ſoviele Beiſitzer aus dem Herren⸗ 
ſtande, wie Da kamen, alá Richter, durch ein Gitter vom Publi— 
kum abgeſondert, auf vier Bänken im Kreiſe herum ſaßen, und 
deren Rechtsurtheile in die große Landtafel eingetragen tourben*), 

s. a an6 , 


*) Palaďý t. III., 2. ©. 24, 25, 30—32; Sicešet: 6, 6. Joa 
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21. Februar (Crocus versicolor). Eleonora. 


Die Stabt Blatna im Pilſ. fr., wo am Dounerftage 
nad Invocavit der zweite Der at Jahrmaͤrkte ftattfinbet, welche 
gegenmwártig Dort abgehalten werden — am 20. Sanuar, 26. 
Mar, 15. Suni, 16. Auguft, Montag naň Hieronymus und an 
ben Donnerfiagen vor Dem erften Abventfonntag und vor Mathäi 
— erhielt 1502 vom Kónig Wladislaw NN. ihr erſtes Jahr⸗ 
marktsprivilegium. 


22. Februar (Bellis perennis). Petri Stuhlfeier (Stolice sv. Petra). 


Petri Stuhlfeier (Cathedra Petri), ber Gedäachtnißtag ber 
Črhebung Des hl. Petrus auf ben biſchöflichen Stufl von Anti- 
ochien im Jahre 47, ift das bedentungsvollſte Der brei Gefte, 
welche bie Kirche zu Ehren des „Gůrften ber Apoſtel“ feiert. 
Wir finden es bereits im romiſchen Feſtverzeichniß aus bem 
Jahre 354 angefuͤhrt, und wenngleich die eigentliche Feier bed 
Tages durch die Einſetzung der römiſchen Stuhlfeier großentheils 
auf Den 18. Sanuar verlegt worden iſt, fo haben ſich doch zahl⸗ 
reiche daran haftende Ideen und Gebraäuche bis auf ben heuti— 
gen Tag erhalten. Denn die Zeit, in welche Petri Stuhlfeier 
vor der Einfuͤhrung des Gregorianiſchen Kalenders fiel, gab 
den neubekehrten Chriſten willkommenen Anlaß, die gewohnte heid— 
niſche Feier Der Fruͤhlingstag und Nachtgleiche auf dieſes Feſt und 
die naͤchſtfolgenden Tage zu uͤbertragen. Daher heißt es noch in 
einen der älteſten uns bekannten gedruckten Kalender in eechiſcher 
Sprache, welcher in Pilſen erſchien: „Petra stolice začne se, 
ji Urban (25. Mai) konec přinese, Urban léto začíná, Sym- 
forian (22 Auguft) jej dokoná, Symforian dává podzimek, 
Kliment: (23. November) mu dává posilek, Kliment zimu obli- 
buje,- ji“ sv. c Petr ucezuje.“ (Peter Stuhljeier hebt ibn an, 
und gehet aus auf St. Urban. | Urban Den Šommer fent, 
Symphor behaͤlt das End. Symphor ben Herbſt anfebt, St. 
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Clemens am (Cube ſchwebt. Clemens ber Pinter gefálit, Peter 
wird an's End geftelit). 

Auch im Norden wurde in den erſten Zeiten des Mittel⸗ 
alters der Fruͤhlingganfang an dieſem Tage gefeiert, und in 
vielen Gegenden Deutſchlands gilt Petri Stuhlfeier noch jetzt 
als Schluß bed harten Winters, wie anderwaͤrts Mathbiad *). 

Die Cechen jedoch behaupten ſprichwoͤrtlich: „Sv. Petr 
za stolem nechává na holem a teprv v okovách (1. Auguſt) 
posílá sedláku výsluhy. (St. Peter zu Stuhl (ft im Stich, 
ert in Ketten gibt er Dem Bauer feinen Lohn.) 


43, Gebruar (Prunus armeniacaJ. Eberhard; Serenius. 


Bereité felt bem zehnten Jahrhundert feiert man die Vi⸗ 
gilie des Feſtes S. Mathiaͤ. 


24. Februar (Osmunda regalis). Mathias (Matěj). 


Das Feſt des hl. Mathias, welches in Schaltjahren am 
25. Februar begangen wird, gilt in dem Glauben des Volkes 
als entſcheidender Tag fůr die Kalte des Winters. 
Matheis brichts Eis, hat er keins, macht er eins (auf 
Cechiſch: „Najde-li Matěj led, seká ho hned, nenajde-li led, 
dělá ho hned“) feift e8 tm Sypriýmort, unb wenn Mathias 
das Eis nit bridt, fo fagt man In Běfmen, er habe feine 
Hacke verloren und das Eis brefe nun nicht eher, als bi8 ber 
hl. Joſeph (19. Maärz) fie miebergefunbeu und ben Wathiad 
zurückgegeben habe (nenajde-li Matějova pila, najde Josefova 
širočina). © Ganz daſſelbe wird in bem kechiſchen Sprichwort: 
„5v. Matěj mosty boří nebo staví“ (Mathias reißt die Bruͤcken 
tin oder baut fie) audgebrůďt, und in cinigeu Gegenden, 4. B. 
bel Neuhaus, werden au Die anderwärts von Lichtmeß unb S. 
Blaſiustag geltenben Sprichwörter auf Den Mathiastag bezogen, 
indem mar bort ſagt: „Na svatěho Matěje musí skřivánek 








) Scheffet ©. 91, 92; Wolf I, 81—84; Ganuš'©. 88; Oráfie G. 8, 9, 
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vrznout; kdyby mět zmrznout“ oder: „Na sv. Matěje pije 
skřivan z koleje“ *). 

Wie alſo au einigen Orten Petri Stublfeier, wurde an 
anbereu Mathiä alá Anfangátag bed Frühlings bezeichnet, und 
barauf bezieht ſich nu Die unter ben čedijhen Landbewohnern 
vielverbreitete Sitte, Daf man an biejem Tage frůhzcitig in Die 
Gaͤrten geht und die Bámne fhůttelt, oder recht [aut ($reit, 
damit uͤberall, wohin die Stimme trinat, viel Obſt wachſe. Ju 
einigen Doͤrfern flettern Die Kinder auf die Baͤnme und rufen: 

Prosím, prosím sv. Matěje, . 


ať nám ovoce dopřeje, 
kamkoli se můj hlas rozleje. 


(On bl. Mathia8 bitte if, er wolle mit Obſt betenfen miď, fo weit 
man im Garten hóret mi). 


oder: „Matěji, Matěji, naděl nám jablíček, hruštiček,« 
(Mathias, Mathias, gib Äpfelchen uns und Birnchen.) 

In anDeren nimmt bře Hausfrau vor Tagesaubruch eineu 
Jungen auf ben Růďen und läuft mit ihm iu Den Garten her- 
um, inbem fie dabei ruft: 

Na sv. Matěje 
nosím tudy pachole, 


kde se můj hlas rozejde, 
hojně ovoce ať vzejde. 


(Au St. Mathias trag ich ten Jungen hier, wohin nur meine Stimme 
ſchallt, möge Obſt In Fülle wachſen). 


An manchen Orten ſoll man auch rufen: 
Matěji, Matěji, 
kozí bobky platějí. 
(Mathias, Mathias, Ziegenlorbern gelten) **) 
unb dies fóunte auf die Vermuthung führen, Daf unter Mathias 
Per alte gefallene  Dounergott felbft gemeint ſei, welchen das 


„*) Gelafomjřý ©, 4443 Prag 1845 ©. 144, **) Ganuš S, 88, 
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Bolf mit biejen Sypottverfen anrebet. Denn ihm vornehmlich 
galt Daš Fruͤhlingsfeſt, von welchem einige Ueberreſte in Dentſch⸗ 
land auf Petri Stuhlfeier, in Boͤhmen nuf bas Feſt des hl. 
Mathias übertragen worden ſind. 

Der hl. Apoſtel ſelbſt, zu defſen Ehren tu Böhmen vier 
Kirchen errichtet ſind, ward lange Zeit mit den uͤbrigen Apoſteln 
gemeinſchaftlich am 29, uud 30. Juni verehrt. Erſt im achten 
Jahrhundert wurde ſein Feſttag auf den 24. Februar verlegt, 
und ſeit Bonifaz VIII. mit doppeltem Offiz gefeiert. 

Bekannt iſt die Sage, daß Herzog Boleslaw II, ber 
Fromme, als er auf ber Jagd von einem Báren angefallen 
wurde, einer Erſcheinung des hl. Mathias ſein Leben verdankte. 
Aus Dankbarkeit ließ er an Dec Stelle, wo er vom Tode ges 
rettet wurde, eine Capelle errichten, welche 1770 der damalige 
Domprobſt F. X. C. Strachovsky Ritter von Strachovic durch 
eine Kirche, die jetzige Pfarrkirche von Scharka, erſetzte, die 
noc jetzt zur Zeit des Feſtes von zahlreichen Andächtigen aus 
der Umgegend beſucht wird *). 

Der zweite Sonntag iu Den Faſten, Reminiscere, hat ſei⸗ 
nen Namen von ber Antiphonie, Die felt 364 iu Der lateiniſchen 
Kirche mít Den Worten angefiimmt wurde: Reminiscere Domini! 
Sebenfe Herr! | 

In Eger mufiten Alle, mele můhreny bed Jahres das 
Buͤrgerrecht erhalten hatten, am Tage Reminiſcere auf bad 
Rathszimmer und bem Bücgermeiſter den Haudſchlag geben. 
Dieſer hielt eine Rebe, worin er ſte zu Sparſamkeit, Fleiß, 
Ordnungsliebe und Anhaͤnglichkeit au den Magiſtrat ermahnte 
und ihnen vorhielt, daß fie ſchuldig ſeien, wenn Jemand etwas 
gegen Den Magiſtrat ſpraͤche oder thaͤte, es zu widerlegen, m 
hindern und anzuzeigen. Hierauf wurden ihnen die Generalien 
vorgeleſen, welche ſich meiſt auf ber Patriotismus beſchraͤukten, 


*) Sommer XIII., 190; Krolmus II., 33. 
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und dann zog Der gefammte Magiftrat mit ben neuen Bůrgern in 
die Dominikanerkirche, um bem Seelenamt fůr alle verftorbenen 
Bůrger beizuwohnen, zu welchem ſich ber Prior mít ſeinen Ordensbrü⸗ 
bern am 14. Maärz 1084 feierlich für etvige Zeiten verpflichtet hatte. 
Den Schluß ber Feierlichkeit bildete eine Mahlzeit, Die 
der Magiſtrat den Kloſtergeiſtlichen gab. 
Seit 1808 iſt dieſer Brauch jedoch abgeſchafft *). 


25. Gebruat (Amygdalus Persica). Walburga; Victorinus. 


Auf St. Walburga ſchneidet man Zweige von ben Báumen 
in Der Meinung, daß fie bad Vieh vor Beherung bemahren. 
Am Montag nach Reminiſcere finbet in Pilſen Der -erfte 
Der vier Jahrmárfte Statt, melýe nit nur fůr be Stadt, fon= 
beru fůr Dané ganze Lanb von grofer Wichtigkeit finb, Da ſie fůr 
die bebeutenbften in Boͤhmen gelten. 

Die mit Nummern bezeihneten Buben und Stánbe, deren 
Zahl (ih über ſechshundert belánft, find auf bem Marftplake, 
fubliý von Der fire, in eilf Doppelreihen aufgeftelit und bilbeu 
zwölf Gaſſen, welche befoubere amen (Reifenbergev=, Langes, 
Gelbe⸗, Neue⸗, Blaue⸗, Grüne⸗, Aſcher⸗, Nelfen:, Lilien⸗ Roſen⸗, 
Kirchen- und Prager-Gafſſe) führen. An jeder Budengaſſe iſt 
Tag und Nacht eine Schildwache aufgeſtellt und zur Nachtzeit 
wird fie durch drei an Kettien haͤngende Laternen erleuchtet. 

Die úbrigen Märkte werdon an den Montagen nach Petri 
und Pauli, nach Bartholomäi und Martini abgehalten. Mit jedem 
derſelben iſt ein Rofs und Viehmarkt, mit bem Petri⸗ und Paulis 
markte ſeit 1827 ein Wollmarkt verbunden, welcher acht Tage dauert. 

Der älteſte der Stadt verliehene Markt iſt der Bartholo⸗ 
mäimarkt, den Karl IV. im Jahre 1363 bewilligte und welcher 
acht Tage vor und nach Dem Feſte des bí. Bartholomäus ge⸗ 
halten werden ſollte, 1627 aber durch Die ſogenannte „Goldene 


[ *) Próďí t. I., 248; t. I, 129. 
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Bulle“ Kaiſer Ferdinands II., bamit ber Gottesdienſt nicht ges 
fórt würde, auf ben Montag na Bartholomái verlegt murde. 

Koͤnig Georg, welcher bie Privilegien ber Pilſner beftátigte, 
bewilligte ihnen einen zmeiten Jahrmarkt, am Montag nad Res 
miniſcere, Kaiſer Rudolf II. im Jahre 1580 einen Britten, ben 
Wartinimarft, und Kaiſer Leopold I. im Jahre 1657 ben vlerten 
an Peter und Pauli. 

Die Stadt Karbitz (Chabařovice) tm Leitmeriger Kr., wo 
am Montag na Reminifcere gleichfalls einer ber vier bort 
ſtattfindenden Jahrmaͤrkte abgehalten mirb, erftelt das erfte Jahr⸗ 
marktsprivilegium 1616 vom Kaiſer Mathias *). 


26. Gebruar (Vinca minor). Alexander B.; Gotthelf. 


Am Dienftag naj Reminiſcere wird in Kónigarák ein 
Jahrmarkt abgehalten, melfer Der Stadt am 21. Můr 1478 
bewilligt wurde, nachdem ihr bereits zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts, als Erzherzog Albrecht von Oeſterreich die Leibges 
dingſtädte ber Eliſabeth, ber hinterlaſſenen Wittwe ber Könige 
Wenzel II. von Böhmen und Rudolf I. von Oeſterreich, beſetzt 
hielt, das Privilegium eines Marktes am Dienſtage nach Mariä 
Geburt ertheilt worden war **). 


27. Febtuar (Pulmonaria officinalis). Leander. 


Der Gedaͤchtnißtag bed hl. Seanber, Biſchofs von Sevilla, 
wird zmar in Sevilla, wo er im Jahre 596 ftarb, am 13. 
Maͤrz gefeiert, in. Boͤhmen aber ſchon im 15. Jahrhundert wie 
in Deutſchland, Belgien und Granfreiý am 27. Gebruar, in 
Schaltjahren am 28. Gebruar begangen ***). 





+*) S. W. K. 1861 ©. 5; Sommer VI., 21, 24, 27, 30, 35; I, 213. 
) Róniggrák In ber Borgrit unb Gegenwart, v. Dr. J. N. Gifelt. 
Prag 1860. ©. 16; Sommer IV., 18, 22. ***) $ilgram S, 230. 
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28. Februar (Crocus vernus). Roman. 


Der hl. Abt Romanus, tvelýer im Jahre 460 an dieſem 
Tage ftarb, ift ber Zweite ber Dre Heiligen Diejed Namens, 
deren Gedaͤchtniß die römiſch fatholijhe Kirde begeht, während 
in Der griechiſchen nod ein Vierter verefrt wird, Der int Sabre 
1001 den Märtyrertod erlitt. 

Sein Feſt wird bereits im vierzehuten Jahrhunderte in 
böhmiſchen Kalendern erwähnt. 


März (Březen). 


Br Mára, Der erfte Monat bed alten rómijýen Jahres, 
bezeichnete auch bel ben Cechen längere Beit ben Anfangémonat 
des Jahres. Da bře Birfen in Diefem Monat ausſchlagen, nanus 
tm fie ibn březen, altčebijh brčzen (von bříza, brěza, Birfe) 
Birkenmonat, ein Name, ber fif nicht nur bei vielen ſlaviſchen 
Staͤmmen, ſondern and bei mehreren andern Voͤlkern, die mit 
den Slaven verwandt waren, oder mit ihnen in regerem Verkehr 
ſtanden, zur Bezeichnung des Märzes oder Aprils wiederfindet ). 

Wodnanſty leitet březen von březí, trächtig, ab. 

Die Deutſchen wenden entiveber Den von Den Rómern 
entlehnten Namen Mára, welder fib auf Mars, den Gott bed 
Krieges und ber Aleš beſiegenden Frühlingsgewalt (von Márutas, 
Donnergott, Dem Beinamen des inbifýen Gottes Indras) bezieht, 
oder die alte fränkiſche Benennung Lenzmonat (lenzinmánóth), 
Frühlingsmonat, an, welche Kaiſer Karl ber Große dieſem Mo- 
nat beilegte. 

So viel Nebel im Maͤrz faͤllt, ſo viel gibt's Regen im 
Jahre, ſoviel Thau oder Reif zur Tags und Nachtgleiche faͤllt, 
jo viel gibt's Nebel tm Augnſt. Viel Regen im Maͤrz macht 
tinen bůrren Sommer. 





1) Altkraineriſch brezen, ſerbiſch brezenj, kleinrufſſiſch bexezozot, finniſch 
maaliskuu, März; altſlaviſch berezozoď, neukraineriſch brezen, klein⸗ 
ruſſiſch berezenj, lithauiſch birzélis, eſthniſch mahla ku, (Birkenſaft⸗ 
monat) April. 
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Donnert es im Monat Maͤrz, wird das Jahr glücklich 
und fruchtbar, donnert es aber während bed Widders, macht es 
den Leuten Furcht. 

V březnu vítr z břízy fouká, im Maärz weht ber Wind 
aus ber Birke, d. h. ift ſcharf und ſchneidend. 

V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá pro 
obilí jed. Staub im Marz ift Sold unb Silber, aber Schnee 
ift Gift fůr baě Korn, ober Märzenſchnee thut ben Gelbern weh. 

V březnu stár boj se mar, im Maͤrz fürcht', Alter, ben Tod*). 


Der Cisiojanus [nutet : 
Březen jede s Alexandrem, Der Marz fährt baher mit Gert 


Řehoř též přichází vandrem, Thoman,. 
Und ſpricht, er můffe Gregorinm han, 


h lu rozmlouvati 
mohou spolu rozmlouvati, Mit bem wolle er disputiren: 


na Benedikta čekali ; So fommt Benetiftus und will fofiereu 
shledají se k službě Boží, Mariá uuferer Trófteriu 
a milost Marie zmnoží. Und bem jungen Kinbelein. 


1. Maärz (Allium porrum). Albin. 


Sn ber Raft vor bem erften März erimarten viele Mäd— 
čen ſehnſuchtsvoll auf ihrem Lager der Schlag ber Mitternachts⸗ 
ftunbe, und ſowie es změlf audgejhlagen hat, ftehen fie Baftig 
auf, machen vom Bette an drei Schritte růďmártá unb ſprechen 
dabei: | 


Březne, březne, březne! Már, März, Máry, 
Pověz ty mi věrně, Sag' mir ohne Scherz, 

O kom se mi bude zdát? Welchen Freier i mir wähle, 

. Mám-li tento rok se vdát? Ob ich mich dies Jahr vermähle! 

Oder: a 

Vítám tě můj milý březnel ©růfe bí, mein lieber Maͤrz, 
Pověz ty mně ve snu věrně, Sag im Traum mír ohne Scherz, 
Kýho mládence mám dostat? Welchen Sůngling tů bekomme, 
Za něho se letos provdat ? Ob in biefem Jahr er fomme. 





*) Čelafomffý 444; Č. č, M. t. 24. s. 210. 
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Darauf drehen fe fi herum, machen wieder drei Schritte rücdk 
waͤrts bis zum Bett und legen ſich nieder. Der Mann, von 
Dem fie in ber Nacht traͤumen, ſoll ihr Ehemann werden. 

Da man dieſen Gebrauch, welcher ſich um Neuhaus, am 
meiſten aber am und im Rieſengebirge bis jeht erhalten Bat 
in aͤhnlicher Weiſe in Belgien wiederfindet, iſt anzunehmen, daß 
er ſich auf Die von ben Rómern úberfommene Sitte, bad Jahi 
mit bem 1. März anzufangen, begruündet ). 

Wer Gicht oder Reißen in der Hand oder im Fuß⸗ 
hat, muß am 1. Marz die Stelle mit einer Nadel durchbohren 
und das kranke Glied aufſtechen, das Blut, welches herausflleßt, 
in einen weißen Leinwandlappen auffangen und bieſen m einer 
geborſtenen Bixke oder Weide unter Der Rinde verſtecken, welche 
darüber zuſammenwächft. Dad Reißen oder die Gicht zieht bann 
aus dem Gliede heraus, aber Der Kranke muß vor Sonnenauf⸗ 
gang heimlich aus ſeiner Wohnung zu dem Baume hingehen, 
darf Niemand anreden und muß mit einem Bohrer ein Loch in 
den Baum bohren, Den Leiwandfleck hineinſtecken und bad Loch 
mit einem Pflock wieder zuſtopfen, oder einen Knorren am Baum 
halb abbrechen, den Lappen dahinterſtecken und den Knorren wieder 
aufrichten, welcher von ſelbſt ſich ſchließen und zuſammenwachſen 
ſoll *). 


2. März (Cerastium pumilium). Simplicius. 


In Prag wurde an dieſem Tage, nach Anderen am 28, 
März Der Gedächtnißtag Der feligen Agnes gefeiert. , 
Sie war eine Tochter beš Koͤnigs Premyſl Otafar L 
und der Conftanze von Ungarn, ward im Jahre 1205 (naf 
Andern 1208) am 20. Jantar, dem Borabend bed Agneſenfeſtes 
in Prag geboren und deshalb Agnes getaujt, und fam mit 
drei Jahren nad Trebnitz in Schleſien, mo fie von ber hl. Hed⸗ 
*) Reolmus I., 3; Cal. .belge L. 155. *"*) Krolmus V., 5.6. £ :* 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Rejfalenber. 6 
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wig erzogen wurde. Feſt eniſchloſſen, Der Welt ju entſagen, 
widerſetzte fie ſich mit ſolcher Standhaftigkeit ber von ihren 
Eltern fuͤr ſie beſtimmten Heirath mít bem Kaiſer Friedrich II., 
daß zuletzt der Papſt einen eigenen Legaten nach Prag ſandte, 
um ihre Familie zu vermoͤgen, nicht laͤnger ihrer Neigung 
entgegen zu ſein. Darauf zog fie ſich in das Clariſſinnenkloſter 
ja St. Franz zurůď, welches fie hatte ſtiften helfen, und ſtarb na 
langem frommem Wirken am 6. Marz 1282 als Aebtiſſin dieſes 
Kloſters, das ſeiidem St. Agnes hieß. 

Zwei Mal ward ihre Heiligſprechung vergebens angebahnt. 
Auch ihre Reliquien hat nan nicht vor Berinft ſchuͤtzen koͤnnen. 
Doch bewaährte man im Kloſter lange Jett eine Schuͤſſel, einen 
Becher, einen Rofenkranz und einen Schleier auf, welche Die 
felige Agnes von ber hl. Klara, mit welcher fie im Briefwechſel 
ſtand, geſchenkt erhalten hatte, unb nit nur ble Ronnen von 
St. Agnes feietten bis zu ihrer Aufhebung tm Jahre 1782 den 
Gedaͤchtnißtag ihrer ſeligen Aebtiſſin, ſondern auch bie Kreuz⸗ 
herren mit dem rothen Stern, welchen Agnes Kirche und Spital 
erbaut hatte, erhielten vom Papfte Die Erlaubniß, das Feſt ihrer 
Wohlthaͤterin am 2. Marz „sub ritu duplíci primae classis“ 
ju begehen *). 


3. Můrg (Mesembrianthemum aureum). Kunigunde; (Kunhuta). 


Die hl. Kunigunde, unter Derren Titel vier Kirchen Boͤh— 
men's geweiht ſind, ſtarb am 3. Maͤrz 1040 und wurde vom 
Papſt Inocenz OI. canoniſirt. 

Der dritte Faſtenſonntag, welcher vom Meßeingang den 
Namen Oculi erhalten hat, wird von Den Cechen Kýchavná 
neděle, Niesſonntag, genannt, und mer an dieſem Tage nieſ't, 
wird nach bem Volksglauben dies Jahr úber nicht frant **). 


©) Mitgeth. v. rn. G. B. Viifoec; Rouſſean ©. 88—90, *7) Ganně ©. 93. 
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4. Mir (Alsme media). Kasimir; Adrian; deſt ber lͤberitaguns des l. 

Wenzel, (Přenešení sv. Václava). 

Der Gedächtnißtag Der Úbertrágung des hl. Menzel, wel⸗ 
che am 4. Maͤrz 932 Statt fand, wird ſeit dem vierzehnten 
Jahrhundert in ben boͤhmiſchen Kalendern alá Feſt augegebeu, 
und wurde frůher in Prag Dur einen offentlifen Bittgang 
gefeiert, bei welchem jedesmal eln Gefangener felne Freiheit erhielt. 

Dieſe Gewohnhelt, welche bis gegen das Jahr 1783 beos 
bachtet worden iſt, ſollte an die Begebenheit erinnern, welche fd, 
wie Balbin erzaͤhlt, bei Der uͤbertragung zutrug. 

Als naͤmlich der Wagen mit der Leiche des hl. Wenzel 
auf dem Wege nach der St. Veitskirche beim Kleinſeitner Rath— 
haus voruͤberfuhr, blieb er ploͤtzlich ſtehen und konnte nicht eher 
wieder von Der Stelle gebracht werden, bis die in ben bortigen 
Gefaͤngniſſen verwahrten Verbrecher freigelaſſen wurden. 

Der Tag der Übertragung des heiligen Wenzel, ſowie 
die Tage ber hl. Mathias und Mathäus, ber hl. vier Kirchen⸗ 
vaͤter, der unſchuldigen Kindlein und der Kirchweih waren 
die Hauptfeſttage der einſt beruͤhmten Betlehemskapelle in Prag, 
welche der Ritter Johann von Mühlheim am 24. Mai 1391 
geſtiftet hatte ). 

Am Montag nach Oculi findet tn Brür (Most) im Saazer 
LKr. ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, welche bereits 1315 
von König Johann, Danu 1370 von Kaiſer Karl IV. und (páter 
von Maria Thereſia (1749) und von Sofeph II. (1784) Markt⸗ 
privilegiem erhtelt, von Denen das Karl's IV. fogar ju einem 
vierzehntägigen Jahrmarkt an Mariä Himmelfahrt berehtigte, 
hat gegenwärtig vier Märkte, ble auf Den Pfingſtdienſtag, auf 
Čgydi und ben Montag nad Burgharbí (14. Oftober) fallen **). 

An bemfelben Lage wird in Duppau im Saaz. Kr. elu 


— — — — 


) Schiffnet ©. 48; Ill. Cfr. v. B. II, 547—552. **) Sommer XIV 
102, 106—7, 
6* 
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ſehr beſuchter Markt gehalten, ben die Kaiſerin Maria Thereſia 
am 23. Maͤrz 1770 ber Stadt fůr ihre Treue bewilligte. Zwei 
andere Maͤrkte finden Dort am Tag nach Johann von Nepomuk 
und am Montag nach Eliſabeth Statt *). 


5. Maärz (Helleborus viridis). Toleta; Friedrich. 


Am Dienftag nach Oculi findet in Haid (Bor) im Budw. 
Kr. ber erſte der vier Jahrmärkte Statt, welche 1601 Kaiſer 
Rudolf II. der Stadt verlieh. Die anderen fallen gegenwärtig 
auf den Dienſtag nach Pfingſten, nach Michaeli und nach Nikolai. 

An demſelben Tage wird in dem Städtchen Maleſchau 
im caſl. Kr. welches im Jahre 1702 vom Kaiſer Leopold I. 
zur Abfaltung von Märkten berechtigt tvurbe, ein Jahrmarkt ab- 
gehalten. Die anderen Jahrmärkte, welche gegenmártig bort 
Statt finben, find auf ben Dienftag vor Chriſti Himmelfahrt, 
por Marin Magdalena, vor Mariä Geburt und vor Martini 
beſtimmt. 


6. Márz (Narcissus Pseudonarcissus). Friedrich; Fridolin. 


Der Mittwoch nach Oculi wird „in ber Mittfaften“ ges 
nanut, weil bie Mode zwiſchen Oculi unb Laetare die Mittel- 
faſtenwoche, hebdomada media oder mediana heißt, ein Name, 
Der bei Den Befennern Der griechiſchen Kirche die Woche nach 
Laetare bezeichnet. 

In Bergſtadtel (Ratibořice) im Taͤb. Kr., ſowie in Bo— 
rohraͤdek im Koͤniggr. Kr. wird an dieſem age ein Jahrmarkt 
abgehalten. Der zulestgenannte Marktflecken wurde am 26. Suli 
1652 von Raifer Šerdinand III. zur Abhaltung von zpet Márften 
berechtigt, Der erftgenannte, wo gegenmártig vier Jahrmärkte ge: 
balten merben, erhielt in Demfelben Jahre vou Der Fuͤrſtin Anna 
Maͤria von Eggenberg Jahrmarktsprivilegien. 





'43 Schaller IL., 111. 
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Sn Libochowic an ber (Eger wird jährlich ein Kram⸗ unb 
Viehmarkt abgehalten, welcher dieſem Orte, laut einer Urfunbe, 
Ne nod im ſtädtiſchen Archiv aufbewahrt wird, bercité 1504 
vom Koͤnig Wladiſlaw, dem Polen, bewilligt worden war, no 
ehe Libochowic von Kaiſer Ferdinand I. tm J. 1560 zur Stadt 
erhoben wurde. 

Außer dieſem Jahrmarkt beſitzt die Stadt degenwaͤrig 
noch vier andere: am Tag vor Chriſti Himmelfahrt, an Bartho⸗ 
lomaäi und ben Mittwochen nach Wenzeslai und Martini*). 


7. Raͤrz (Narcissus Pgseudonarcissus simplex). Thomas von Aquino; 

Perpetua und Felicitas. 

Das Feſt des hl. Thomas, des Doktors der Kirche, wel⸗ 
cher am 7. Maͤrz 1274 ſtarb und am 18. Inli 1323 canoniſirt 
wurde, ward auf Der Prager Untverfitát als Feiertag begangen. 

In den Kirchen wird es ſeit Pius V. mit doppeltem Om 
gefeiert. 


8. März (Narcissus laetus). Johann von Gott (Jan boci); Philemon. 


Joannes a Deo, welcher am 8. Maͤrz 1495 tu einem 
portugieſiſchen Staͤdtchen geboren wurde, ift Der ©růnber bed 
Orbeně ber  Gofpitaliter ober Barmherzigen Brůber, bie bald 
nach dem Tode ihres Stifterá (1550) von Papſt Piué V. bie 
Beſtätigung erhielten, nach der Regel des hl. Auguſtin leben, 
in Boͤhmen gegenwärtig drei Kloͤſter befiken und das Feſt ire⸗ 
Stifters feierlich begehen **). 


9. März (Narcissus bulbocodium). Cyrill und Method; vierzig Murtyrer. 


Cyrill unb Method, be beiben Landespatrone von Maͤh— 
ten, werden feit Dem vierzehnten Jahrhundert in Boͤhmen vers 
chrt, mo elne Kirche unter ifrem Namen geweiht iſt. 


*) Gommer I., 42. **) Gfmit ©. 210—11.--- 
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10. März (Veronica triphyllos). Vierzig Mártyrer, (čtyrycet mučenníků); 

Gajus. 

Der Gedächtnißtag Der vierzig Krieger, welche im pierten 

ahrhunderte uuter Licinius in Sebafte Den Märtyrertod erlitten, 
wird ſchwankend balb am 8., balb am 9. oder 10., in einem 
Prager Kalender des fünfzehnten Jahrhundertes felbft am 11. 
Maärz ,angegeben, unb ber Volksglaube knüpft an biejen Tag 
ble Wetterregel: Wenn's am Tage Der vierzig Maͤrtyrer gefriert, 
fo gefriert es noch vierzig Nächte *). 

Der vierte Faſtenſonntag, welcher nach ben Aufangsworten 
bed ©ottedbienfted Laetare heißt, iſt unter verſchiedenen Namen 
hekannt. | 
Da er in die Mitte ber Gaftengeit fällt, wird er Mitfaften 
ober Sonntag zu Mitfafien (in media guadragesima oder do- 
menica mediana), unb toeil Der Papſt Die Gewohnheit fat, au 
biejem Tage eine golbene Rofe feierlich einzuweihen, welche er 
zu verſchenken pflegt, Roſenſonntag oder domenica Rosae 
genannt. 


Die Cechen nennen ihn družbadinice, družbadlná neděle 
oder  družebná, družná neděle, gefelligen Sonntag, vielleicht 
pon Den Umzügen ber Kinder zur Feier Der Wiederkehr bed 
Frühlings oder Sommeré *), melfe bel ben Deutſchböhmen 
Beranloffung. geworden ſind, bieſen Sonntag Todtenſonntag zu 
semen In ben böhmiſchen Urkunden wird Der Tag meiſt 
Mitfaſten (Gegeben zu Prage an dem nechſten Doruſtag nach 


42) W. P. K. 1857 ©. 12. . 
» Anbere lelten ben Namen von bem eigenthümlichen Gebäck dieſts Tages 
ab, 'einer Art Kolatſchen, die "družbance oder družebné heißen und 
hauptſächlich an Luetare gebacken, verſchenkt und gegeſſen werden. 
Wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß umgekehrt das Backwerk ſeine Benens 
nung vom Namen brf Soupfagé družebná neděle habe 
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Mete Faſten naj Gottes geburt 1356) ober „neděle Laetare“ 
(1563) genannt, Der Name neděle smrtelná dagegen (1 B. 
in einer Urfunbe bed Königs Ferdinaud I. vom Jahte 1549) 
bezeichnet nicht wie der Todtenſonntag in aflen germauiſch ges 
wordenen ſlaviſchen Gegenden den Sonntag Laetare, ſonder; 
den Sonntag darauf. 

Auch die Gebräuche, welche ſich auf ben Toblenſonntag 
beziehen, finden demgemaͤß bel den Deutſchboͤhmen am vierten, 
bei den Cechen am fünften Faſtenſonntag Statt. Da ſie jedoch 
nur wenig von einander abweichen, iſt es, um Wiederholungen 
zu vermeiden, nothwendig, ſie zuſammen zu behandeln. 

Schon am Sonnabend vor Dem Todtenſonntag gingen 
früher erwachſene Madchen weißgekleidet nach Sonnenuntergang 
hinans in ben Wald, um eine hübſche kleine Fichte, Taune oder 
Kiefer zur Feier des nächſten Tages zu holen. 

Unter Wechſelgeſang ſchnitten fie ein gruͤnes ungefáhr 
anderthalb Ellen langes Báumýen ab, ſchälten unten die Rinde 
ab und ließen oben eine Elle lang die Zweige daran, welche 
ſie mit ausgeblaſenen Eiern, behingen. An ber Krone befer 
ſtigten ſie eine aus Lumpen gemachte weiße Puppe in Frauen⸗ 
geſtalt, die ſie gleich den Zweigen mit rothen und weißen Baͤn⸗ 
dern ſchmuͤckten. Dieſes fo verzierte Baͤumchen wurde Ljto 
genannt, und damit zogen nun mit ber Morgendämmerung ent⸗ 
weder ſie ſelbſt, oder kleinere Maͤdchen in weißen Kleidern von 
Haus zu Haus im ganzen Dorfe herum. 


1) Nach Krolmus IT., 14, fing dieſer Geſang ml ben Worten an: 


nLíto, Líto, Lito! Sommer, Sommer, Sommer! 

Kdes tak dlouho bylo ?“ Wo marft bu fo lange? 

„U studánky, u studánky, © „Bar beim Waſſer, war beim Waſſer, 
Ruce nohy mylo“ Mufý mír Čánb' uub Bůfe.“ 
Fiala, růže, WVeilchen, Oefe, 

Kyísti nemůže Köonunen nit bluͤhen 


Až jí Perun pomůže atd. Bis Berun ihnen Bilft. u. ſ. w. 
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—Dieſer Umzug mit bem Líto fat fi bl8 zum heutigen 
Tage erhalten. | Nur gehen bie Mädchen, um mefr zu erhalten, 
gewoͤhnlich jedes einzeln mít einem ſchönverzietten Baͤumchen forum. 

In einigen Gegenden haͤngt eine weibliche Puppe, welche 
Ben Tod vorſtellen ſoll, am Bäumchen, in anderen eine Abbil— 
dung des Todes. m Berauner, Pilſner und Rakonitzer Kreis, 
beſonders um Zwikowec herum, tragen die Kinder nur die weiße 
Frau an einer Rolle auf der Hand und haben keinen Baum. 
Sn manchen Orten wird von ben Burſchen und Mädchen Baum 
ind Tod in ber Nacht vor bem Todtenſonntag zurechtgemacht, 
und bann ziehen vor Šonnenanfgang zuerft die Knaben mit Dem 
Tod, und nach ihnen die Mädchen mit bem Líto im Dorf ferum. 
Sn ber Umgegend von Neuſtadt an ber Mettau mirb ber 
Tod erft am Nachmittag nad dem Segen anf irgend einem 
Anger, in cínem Garten oder cíner Scheuer aus altem Stroh 
gemacht. Einige Stěrďe dienen ihm als Arme unb Brine, das 
Geſicht wird aus alter weißer Leinwand gemacht, der Kopf mit 
einer alten Muͤtze bedeckt oder mit einem weißen Tuch umwun— 
Den und der Koͤrper in alte Kleidungsſtuͤcke geſteckt. Iſt Die 
Figur ſo herausgeputzt worden, tanzen die jungen Leute Hand 
in Hand um fe herum und ſingen, fie verſpottend: 


Smrtholko, smrtholko! Tottenmátdých, Tottenmátěcn, 
, Což jsi nám přinesla ? Was fafi Du geĎradt mus ? 
Červené vejce ? Roͤthliche Gier, 
Žluté mazance ? Gelbliche Kuchcu? 
Jaký je to mazanec Wer will Eierkuchen wohl, 
Bez koření, bez vajec ? Ohne Gewürz und Gier verſuchen? 
Oder: 
© Smrtonoško, Smrtonoško! ©. Tobtenbringerin, Todtenbringerin, 
Proč ta tak dlouho býváš ? Wo verweilſt Du fo lang? 
U studánky, u studánky, Wußſcheſt Hände tu unb Füße 


Ruce nohy myvas? Dir im Waffer am Uſerhang? 
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Haben fie genug gefingen und gefprungen, fo beginnen 
ſie ihren Umzug burý bie Stadt und fingen: 


Smrti, smrti z města, 
Nové léto do města, 
Vítej léto líbezné, 
Obilíčko zelené. 

Co nám léto přinese, 
Smrt nám to zas odnese. 
Fiala, růže atd. 


Den Tod, ben Tob aus bem Ort, 
Den neuen Gommer in ben Ort, 
Ter Sommer lieblich weht, 

Grün das Getreide ficht. 

Was der Sommer uns bringt, 
Das der Tod uns nimmt, 
Veilchen, Roſe, u. ſ. w. 


Zuletzt tragen ſie den Tod auf die Bruͤcke, um ihn von 


dort hinunter in's Waſſer zu werfen, oder ſie gehen mit ihm auf 
einen Felſen und ſtürzen ihn von oben herab, wo die Knaben 
dann ihn gänzlich zerſchlagen und die überreſte in's Waſſer tverfen*). 

Anderwärts erſäuft man ben Tod beim Untergang ber 
Sonne, und daun erſt begeben ſich Die Mädchen in den Wald, 
hauen ſich ein junges Bäumchen mit einer grünen Krone ab, 
haͤngen eine weibliche Puppe daran, putzen alles mit rothen, 
weißen nb grünen Bändern aus und ziehen nun mit bem Lito 
oder Sommer in Prozeſſion in die Stadt oder das Dorf, indem 


ſie ſingen: 


Smrť plove (plyne) po vodě, - 
Nové léto k nám jede, 
N červenýma vejci 
S žlutýma mazanci atd. 
Ober: 
Smrť jsme vynesly. ze vsi (města), 
Nové Jéto nesem do vsi (města) ; 
Co nám léto přinese, 
Zima nám to odnose, 
Radujte se báby, 
Že jsme vám smrť odnesly 
A nové léto přinesly. 





) Krolmus IT., 15. 17. 


Im Waſſer ſchwimmt ter Tob, 
Der Lenz kommt uns beſuchen, 
Mit Ciern, welche roth, 
Wit gelben Cierkuchen. 


Den Tod trugen wir aus dem Dorfe, 
Den Sommer tragen wir in's Dorf; 
Was uns ber Sommer bringt, 
Das uns der Winter nimmt, 

Freut Euch, alte Mütter, 

Daß den Winter wir weggetragen 
Und den Sommer herbeigetragen. 
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Jum Schluß ber Feſtlichkeit legen die Knaben und Wábs 
chen alle Gaben, die fie beim limgang mit dem Tod und bem 
Sommer erhalten haben, zuſammen, und vergnügen ſich damit oft 
bis zum Sonnenaufgang in einem Wirthshaus eder einer Schenke *). 

In Der Umgegend von Chrudim verſammeln fi die Kna⸗ 
ben beim Richter und machen ben Tod, indem fie zwei Stangen, 
eine láugere und eine kürzere, in Kreuzform zuſammenbinden. An 
den obern Theil binden ſie einen Kopf mit einer weißen Larve, 
an bem Kopfe wird ein Hemd befeſtigt, deſſen Oberármel bis auf 
die Enden Der Querſtange reichen, an einer Hand manchmal eine 
Sichel. Iſt die Figur fertig, trägt man ſie zum reichſten Wirthe, 
von wo aus die Knaben ſie am Sonntag fruͤh mit Muſik und 
zahlreicher Begleitung abholen und je nach der Localität an einen 
Bach oder einen Teich tragen. Dort ſtellen ſie ſich in einer Reihe 
auf, der Tod wird in's Waſſer geworfen, alle ſtürzen ihm nach. 
Hat einer ihn erhaſcht, darf Niemand mehr in's Waſſer. Wer 
gar nicht oder zuletzt hineinkam, ſtirbt noch im Laufe des Jah— 
res und muß zum Zeichen, daß er zum letztenmale dieſer Beluſti⸗ 
gung beiwohnte, auf dem Rückwege den Tod tragen, der alsdann 
verbrannt wird. 

Bei Schoͤnfeld und anderen Orten wird „ber Türke hinter 
die Stadt gejagt“ und zugleich die heilige Margarethe um einen 
frühen Sommer gebeten **), 

In Děffý werfen Die Kinder Den Tod in einen Teich, ber 
Abam heißt, binden ihm, Damit er unter dem Waſſer bleibe, 
einen Stein um Den Hals und fagen dann, fie haben den Tod 
bem Adam gegeben. 


In Tábor mird ber Tod zulest naj Klokot getragen unb 
Dort vom Felſen herab in's Waſſer geworfen, wobei man fingt***) ; 





*) Krolmus II., 18. 19. **) Bernafefen 294—95. ***) Krolmus IL, 
18, 19. 
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Smrť plove po vodě, Det Tod ſchwimmt auf bem Waſſer, 
Nové léto k nám jede, Det Sommer if bald hier, 

Smrť jsme vám odnesly, Mir trugen fort ten Tob eu, 
Nové léto přinesly, Den Čommer braten mir, 

A ty, svatá Markyto, Und bu, heil'ge Marfeta, 

Dej nám dobré léto, Gib uns cin gntes Jahr, 

Na pšeničku, na žito atd. Bůr Weizen und fůr Roggen ufw. 


An anberen Orten ne fůhren fie ben Tod bis an's 
Ende bed Dorfes. Dabei wird geſungen: 


Nesem nyní smrť z vesnice, Wir tragen den Tod jetzt aus dem Dorf, 

Daš nene Jahr aber in bad Dorf — 

Ale nový rok do vesnice, Mir heißen bí, lieblichet Lenz, will⸗ 
Vítáme tě, přijemné jaříčko, m fommen, 

Wir heißen bi, grůnes Brad, mil- 


Vítáme tě, zelená travíčko. fommen. 


Hinter bem Dorfe errichten fie einen Scheiterhaufen, zün⸗ 
den ihn an und verbrennen Den Strohmann unter Schimpfwor⸗ 
ten und Schmähungen. Dann ziehen ſie zurück und ſingen: 


Smrť jsme byli odnesli, Dm Tod, drn haben vir weggetragen, 
Život jsme zpět přinesli, Uud bad Leben brachten wir wieber, 
Život se ubytoval do vesničky, Ginguartiert Gat ſich's im Dorfe, 


Protož veselé zpívejte písničky. Darum finget froͤhliche Vieber“) 


In ber Gegend von Boͤhmiſch-⸗Aicha (Dub Český) und 
Kolin lautet das Lied beim Umzug: 


Smrť neseme ze vsi, Den Tob trajen mir aus bem Dorf, 
Léto nesem do vsi atd. Den Sommer tragen mír iu's Dorf, 
Buďtež selky vesely. Seid vergnügt, Báuerinnen, 

Smrť jsme vám juž odnesly, Den vob trugen wir von hiunen, 
Nové léto přinesly. Um dafür ben Sommer zu briugen. 
By se sedláci ženily, Um bíe Báuerinnen merben 

Selky aby jim pomřely. Sollen die Bauern, baf fie ihnen ſterben. 


Dann traͤgt die maännliche und weibliche Jugend, jede fuͤr 
ſich, den Tod in den Wald, wo ſie ihn drei Mal an eine Eiche 





*) Mitgeth. von Dr. Grohmaun. 
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fdlagen, um ihn entzweizumachen. Gelingt -bad ben Maͤdchen 
efer, alá Den Knaben, fo glaubt man, daß in bem Jahre mehr 
Männer als Frauen, iſt es umgefehrt, mehr Granen alš Máns 
ner fterben merĎen. 

An vielen Orten wird Der Tod (n cínem Garten, auf 
einer Wieſe, auf Dem Aďer oder hinter einer Scheuer feierlich 
in ber Erde verſcharrt, máhrenb man dabei fingt *): 


Mařeno, Mařeno! |. Wařena, WMařena ! 

Za koho jsi umřela? Für weu biſt bu geſtorben? 
Ne za ny, ne za ny, Für fie nit, fůr fie nidt, 
Ale za ty nevěrné křesťany. Für alle unglänbigen Chriſten. 


An einigen Orten des Koͤniggratzer Kr. verſtecken die Maͤd⸗ 
chen ihren „Sommer“, der einer Oſtergerte gleicht, unter der 
Schürze und warten damit hinter irgend einer Thür oder einem 
Thorweg die jungen Burſchen ab, um ſie dort zu ſchlagen. 

Anderwaͤrts ſchlagen die Frauen ihre Männer mit dem 
Sommer, indem ſie ſchreien: „Koledy dej, koledy dej, Koledy 
dej!“ Gib was, gib was, gib was! 

Das Geſchenk, womit ber Maun und ber junge Burſche 
ſich von der ferneren Bekanntſchaft mit dieſem Sommer loskaufen 
muͤſſen, beſteht in Äpfeln. Daher trägt in ben Gegenden, wo 
das Schlagen mit dem Sommer Sitte iſt, jeder junge Burſche 
am Todtenſonntag Äüpfel bei ſich, um die Mábýen, die ihn mit 
dem Sommer erwarten, damit beſchenken zu koͤnnen **). 

Im Rieſengebirge geht am ſogenannten „ſchwarzen Sonn⸗ 
tag“ Der junge Nachwuchs des weiblichen Geſchlechtes Nachmit⸗ 
tags, wenn die Witterung ed erlaubt, mít einem Fichtenbäum⸗ 
chen herum, an deſſen Zweigen Eierſchaalen und Baͤnder befeſtigt 
find. Man nennt das „Sommergehen.“ 

Auch Knaben gehen mit ſolchen Bäumchen und aus Weide 
geflochtenen Peitſchen in der Hand durch die Doͤrfer, necken und 





*) Krolmuse II., 18, **) Krolmus II., 19. 20. 
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blagen Die ihnen begegnenben Maͤdchen unb forbern unter eige⸗ 
nen Benennungen ein Geldgeſchenk von tfnen *). 

„ Bn Der Umgegend von Libochowic an Der Eger fůhren ble 
Mädchen in weißen SKleibern, mít rothen Bändern und vergole 
deten Sternchen tm Haare und mit ben erften Fruͤhlingsblumen, 
wie Veilchen unb Maßlieben, geffmůďt, eine fogenannte Kónigin 
(královna), bie mít Blumen befrángt tft, im Dorf ferum. 

. Wábhrenb des Umzuges, ber fehr feierlich vor fi geht, 
darf keins ber Mädchen ftill fteheu, fonbern alle müſſen ſich fort= 
mifrenb fingend Drefen. 

Die Königin verfůnbet in jedem Hauſe bie Anfunft des 
drůhlingé unb wuͤnſcht den Bewohnern ©lůď und Segen, wo⸗ 
fůr fie einige Geſchenke erhaͤlt **). 

Ein Gebrauch ſchreibt vor, am Todtenſonntage Erbſen zu 
roͤſſen, die pučálka, Broͤſelerbſen, heißen, und davon Jedem, Der 
in die Stube kommt, wenigſtens einen Lóffel volí zu geben, bann 
gedeihen im kommenden Jahre die Erbſen ***). 


11. März (Erica vaguus). Constantin; Rufinus. 
Vom eilften Sonntag naň Chriſti Geburt an aďere, lau—⸗ 
tet eine alte Bauernregel, Die in Böhmen noch jebt befolgt wird +). 
Wenn nun in Deutſchböhmen bie Knechte im Šrůhjahr 
das erfte Mal wieder in's Feld fahren, lauern ifnen bei Der 
Heimkehr ble Maͤgde auf und begtefen fie mit Waffer, damit fie: 
ben Sommer úber auf Dem Felde nicht ſchlafen. 
Die Mágde tvieberum haben dasſelbe von Den Knedten, 
du gemártigen, wenn fie Dad erfte Mal nab Gras gehen tt). 
Jm (Egerlanbe pflegt Der Bauer, menu er zum. erften 
Mal auf ben Aďer fährt, ein Či und ein Stůď Brod auf bag 
čelb zu legen, damit es gute Früchte bringe 111). 
+) D. B. d. U. 1834 ©. 347- **) Hanus ©, 98. ***) Mitgeth. von 
Dr. Grofmaun. +) B. 9. 7) Schmalſuß S . 99, 190. +11) Priďí 
t. II, 46. - — 
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Am Montag na Laetare finbet in Loboſitz (Lovosice) 
Der erfte ber vler Jafhrmáríte (Montag naň Laetare, Trinitatis, 
Mariä Seburt und Barbara) Statt, welche biefer Stadt 1657 
pon Kaiſer Leopoldo I bewilligt morben ſind. 

An demſelben Tage bált bie Stadt Rabenic im Saaz 
Kr., melýe im Zahr 1625 das Ret zu Jahrmarkten erhielt, 
einen ihrer drei Sahrmárřte ab, von denen die beiden andern 
auf Bartholomäi und den Montag nach Katharina fallen *). 


12. Márg (Ixia bulbocodium). Gregorius (Řehoř). 


Der Gedächtnißtag des hl. Papſtes (Sregor I. oder bed 
Grofen, welcher am 12. Maͤrz 604 farb, iſt felt fanger Zeit 
faft uͤberall ein Feſt ber Schulkinder, bře ben Heiligen alé Da 
tron verehren. 

Da naď bem alten Kalender ber Gregoriustag um die 
Zet ber Fruͤhlingsnachtgleiche fiel, heißt es ſprichwoͤrtlich: 

Řehoř, kříž Svatý, noc i den St. Gregor uub bad Kreuze macht 
Šetř dilně činí zároveň. Den Tag fo lang al id até bie Rad. 

Aus bemfelben Grunde fagen auch die Cechen: Na sv. 
Řehoře plove led do moře (an Gregori ſchwimmt bad (id 
in's Meer), na sv. Řehoře žába hubu otevře (an  ©regori 
čffnet ber Froſch das Maul) uub na sv. Řehoře čáp letí od 
(přes) moře (an ©regori fliegt ber Storch uͤber's Meer) **). 

Auf bem Lanbe pflegen die Knaben einen Umzug zu hal; 
ten, bei welchem fie ganz militäriſch ausgeruͤſtet und bewaffnet, 
mit Offigleren unb Trommlern erſcheinen. 

Bor den Gáufern ber Wohlhabenden machen fie Halt, fin: 
geň cin Lied mít Begleltung Der Zrommeln, wobei jeber Offizier 
einige hergebrachte Verſe ſpricht, und zulest hält ber Profoß, 
welcher durch einen ungeheueren Schnurrbart kenntlich iſt, einen 


*) Sommer I., 99. **+) Graſſe ©. 30; Celakowſth ©. 445.. 
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Korb und eine Buͤchſe bin, um Geld und Viftualien einzufordern, 
womit man Abends einen vergnuͤgten Schmaus macht. 


Ihr Name iſt Řehořští vojácí, Gregoriusſoldaten. 


In der Gegend von Neuhaus, wird das Gregoriusfeſt 
elwas ſpaͤter als am eigentlichen Tage gefeiert, ber Schulmeiſter 
ſegt dle Zeit feſt, vertheilt die Rollen unter Die Knaben, laäßt 
das Lied einüben, welches geſungen werden ſoll, beſtimmt was 
jedes Mädchen bei dem Einſammeln der Gaben von dieſen zu 
úbernefmen habe und beſorgt Trommel und Fahne, Biſchofſs⸗ 
muͤßze und Biſchofsſtab. Am Tage Der Feier gibt ber Tambour 
lu aller Frͤhe das Zeichen zum Verſammeln iu ber Schulſtube, 
von wo aus man durch das Dorf von Haus zu Haus zieht, 
und wohin man nach beendigtem Umgang zuruͤckkehrt. 


Dem Zuge voraus geht ber Tambour, ihm folgen ber 
Biſchof und der Fahnenträger, Sonntagshemden von ihren Vaͤ—⸗ 
tem über das Beinkleid gezogen, mit goldpapiernen Mitren, und 
hunter Ornaten am Halſe, an ben Ärmeln und um die Hüften, 
oder in Ermauglung Diefer mit rothen Tuͤchern voru und auf 
bem Ruͤckken. Der Hauptmann, welcher außer durch einen Sturm⸗ 
hut ſich nicht von ſeinen Soldaten unterſcheidet, wird von einem 
hoͤhern Offizier, Dem Profoß oder dem Korporal begleitet, die 
Soldaten kommen paarweiſe, der Groͤße nach geordnet; fie tras 
gen rothpapierne Aufſchlaͤge am Kragen und an ben Armeln 
und in Snfanteriefuppeln von weißem Papier ſchwarzangeſtri⸗ 
chene Golyfábel ; Die Engel, welche nun folgen, finb wie Der Bis 
ſchof gekleidet, doch ohne Ormate, bloš mit rothen Tůďern und 
ausgezackten Můben von rothem Papier, die Madchen endlich, 
welche mit Koͤrben und Gefäßen für Eier, Butter, Salz, Gries, 
Mehl, Erbſen u. ſ. w. den Zug ſchließen, ſind in ihren beſten 
Kleidern und reichlich mit Baͤndern geſchmuͤckt. 


Das Lied, welches abgeſungen wird, beginnt: 
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Na -svátého Řeboře Wier felern bas Gedrächtniß 
Památka se činí, Des Beiligen Gregor, 

Každému se oznamuje Verkündet wird es Jedem, 
Který o tom neví. | Da's nit gewußt zuvor. 


Hierauf beffamirt Der Tambour feinen gereimten Spruch, 
ibm folgt Der Fahnenträger, biejem ber Gauptmann, unb bann 
fommén, einer nach Dem andern, Die Soldaten an die Reihe. 
Jeder Sprechende ftellt fif mit gezogenem Sábel in militäriſche 
Pofitur. Der Biſchof nebft Den Engeln fat nidtš zu ſprechen, 
die Mädchen haben nur zu Ditten. Um bie Hausfrauen zum 
reichlichen Geben zu bewegen, ſpricht bisweilen der Hauptmann 
oder auch irgend ein mundfertiger Soldat: 


Hej, panímámo, hezky s chutí, He, gebt Cier uns, Fran Mutter, 


Dejte vajec as půl kopy, - Gin Galb Sýoď, bie ret gut ſchmecken, 
Hodnej kus másla, Auferbem ein gut Stůď Butter, 
Aby se nám huba spásla, Uns dana ben Mund zi leďen, 
As tři lžíce, Und brei Loͤffel noď dazu 

Panu kantorovi na střevice atd. Für des Herren Kuntoré Schuh. 


Zwei ber dreiſteſten Knaben haben gewoͤhnlich noch einen 
Dialog gelernt, in welchem ber eine freche, gottesläſterliche Reden 
führt, Der andere ihn widerlegt, belehrt, ermahnt und zuletzt be- 
kehrt, der Hauptmann fat eine Kaſſe, fůr welche kleine Geld— 
gaben mit den Worten erbeten werden: 


Jest-li dětí nemáte, Wenn ihr feine Kinder habt, 
Na papír nám dejte, Gebt und zu Paper, 

| Jedním grošem nebo dvěma Ginen Groſchen oder zwei 

Malo odchudnete. Werdet n'cht miſſen ihr. 


Einer von ben Offizieren trágt auch bisweilen eine Tas 
baksdoſe, aus welcher er hier und ba eire Priſe anbietet, Die mit 
einem Kreuzer honorirt werden muf. Der baare Črtrag bed 
Umzuges mirb von Dem Lehrer an Die Kinder vertheiít, von Den 
gefammelten Lebensmitteln wird in der Schulſtube elu Mahl bes 
reitet, welches bei ber Ruͤckkehr ber Schaar meift ſchon fertig ift, 


% 


ba bie Maädchen, fo oft ihre Koͤrbe unb Gefaͤße voli finb, ben 
Inhalt berfelben in das Schulhaus tragen, um Daun in das 
naͤchſte Haus nachzukommen und weiter zu fammeln *). 
Die Verſe: 
Na svatého Řehoře atd. 


werben auf alá Gruß zwiſchen Nachbarn, Mitffůlern ober Bes 


fannten gebraudt. 


Daš Sdůlerlieb lautet in manýen Oegenben : 


Učitele velkého, 

Řehoře svatého 

Dnes my žáci slavnost máme, 
Radujem se z toho. 

Kdo své dítky miluje, 

Vede je k dobrému, 

Posilejte je do školy 

Ať se učí tomu. 


Nejprve Boha znáti, 

Stvořitele svého, 

V víře je vynčovati 

V Krista Syna jeho. 

Pakli žáčka nemáte, 

Na papírnámdejte(po grošlčku dejte) 
Jedním grošem nebo dvěma 

Málo ochudnete, 


Budete mít odplatu 

V tom nebeském ráji, 

Kde svatý Řehoř přebývá — 

Pána Boha chválí. 
Přídavek. 

Jestli nám nic nedáte, 

A nás rozhněváte, 


Všecky hrnce vám potlučem 
Co v polici máte, 


Den heiligen Gregor, 
Den großen Lehrer, 
Feiern wir heute 

Und freuen uns deſſen. 


Der da liebt die Kinder, 
Sie führt zum Guten, 
Daß fie es lernen, 

Ste ſchickt zur Schule. 
Daß Gott den Schoͤpfer 
Ste fenuen lernen, 

Im Blanben an Chriſtue 
Wiſſend werbeu. 


Habt ihr keine Sýkler, 
Gebt einen halden Geoſchen, 
Durch einen odar zwei 
Verarmt ihr wenig. 

Lohn werdet ihr haben 

Im himmlifchen Reiche, 

Wo der feil'ge Gregor 
Lobfingt bem Herren. 


Nachſa tz. 
Wenn ihr Nichts nus gebi, 


Und uns erzuͤrnet, 
Dann weh allen Toͤpfen 


In Guerm Schraufe! »e) 


) Mitgeth. von ©. Tejčín. *) Krolmné IL, 20. 21. > 


v. Reinsberg-Důringěfelb: Gefitalenber, 
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In Opočno im Koniggr. Kr, wird an Giegorii ebenſo 
wie an Markus, am 20. Oktober und an Nikolat et Jahrmarkt 
abgehalten. Das Recht zu dieſen Maͤtkten erhielt dieſe Stadt 
vom Kaiſer Ferdinand II. (1635) und von der Kaiſerin Maria 
Thereſia (1744. © 


13. März (Viola tricolor). Rosina ; Ernest. 


In mehreren Ortfchaften des Klattauer Kreifes, z. B. in 
Chudenic, Kozomyſl, Strejckowic u. a. feiert man čen Beginn 
bed Ackerns, oder voračky, was nach Dem bekaunten čeifehen 
Sprichwort: „Na sv. Řehoře šelma sedlák, jest-li neoře“, 
(Der Bauer, Der an Gregorii nit aďert, ift cin Schelm), ſtets 
um Gregorii Statt finbet. 

Die jungen Leute verfammeln fiý zu dieſer Feſtlichkeit an 
einem vorherbeſtimmten Ort in der Gemeinde, huͤllen Einen aus 
ihrer Mitte vom Kopf bis zu den Fuͤßen in langes Roggen⸗ und 
Weizenſtroh, ſtülpen ihm eine aus Stroh geflochtene zuckerhut⸗ 
aͤhnliche Muͤtze auf Den Kopf, binden ihm eine Larve vor ober 
machen ihm das Geſicht ſchwarz, damit er nicht zu erkennen ſei, 
und fuühren ihn Donu mit Muſik und Geſang lärmend und jauch⸗ 
zend ˖ durch bad ganze Dorf. In jedem Haufe tomzen fie entwe⸗ 
ber im Hoſ, oder auch in ber Wohnſtube mit dem Strohmann 
und ben Maͤdchen, die im Gehoͤfte wohnen, ſingend herum, wor⸗ 
auf ſie ſich von dem Herrn und der Frau vom Hauſe mit einem 
langen Otňdvuníý, verabſchieden !), ber natůrlih vom Wirth 
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r) Die Rebe fantet : 
Sieber Gere Vater unb liebe Frau Mutter! Wir wůnſchen Gud, 
Gott ber Gerr měge Cuch in dieſem Sommer viel Getreide auf ben 
Feldern, viele Mandeln in ben Scheuern, viele hundert Scheffel auf 
dem Schüttboden, und viel Gras auf den Wieſen beſcheren. Mögen 
eure Stálle voll bon Groß⸗ und Kleinvieh, euer Hof voll von Seflis 
gel, alé Hühner, Gnten und Gänſen, ener Garten volí von Obſt fein. 
Moͤge Gud Ales reichlich zuwachſen und Gott es ver Froſt, Troďeus 
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mit einigen Gelvſtücken, von -ber Hausfrau mit Eiern u: dergl. 
vergolten wird. Iſt ber Zug im letzten Gehoͤft des Dorfes ge⸗ 
weſen, begibt er ſich in das Wirthshaus, wo die verſchiedeuen 
Gaben vertheiit oder zu einem gemeinſchaftlichen Mahl verwen⸗ 
bet werden, an welchem gemohnít nur die jungen Burſchen und 
die Spielleute Theil nehmen. Mitunter werden aber auf die 
Hauswirthe mit ihren Frauen und Toͤchtern dazu eingeladen, 
und dann wird bis zum Morgen gegeſſen, getrunken, gejubelt 
und geſungen *). 


14. Marz (Fussilago farfolaſ. Mathildé; Začharias. 


In bem Stäbdtchen Neuhof (Nové dvory) tm Caſl. Kr., 
welches 1701 vom Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien er⸗ 
bielt, finDet am Donnerfiag vor Judika einer ber fieben Maͤrkte 
Statt, welche gegenmártig Dort gehalten merben unb auf Pauli 
Bekehrung, ben Donnerſtag vor Pfingften, auf Anna, ben Mons 


Beit und Ráfle, Hagel unb Wetterſchlag, Verderben und Schaden be⸗ 
wahren, uut geben, daß ihr das ganze Jahr hindurch keinen Mangel 
an Brob, Koͤlatſchen nid Kuchen, Buchten nud Dalken, Futter und Obſt, 
Milch unb Káfe, Rahm und Butter, Giern und jungen Hühnern leiden 
moͤget. Gras und Stroh für's Vieh moͤge Cuch noch hoͤher wachſen 
als die Mütze dieſes Strohmanns Wi, damit Cuch die Frau Mutlter 
recht oft gute Babe, Kugelhupf, Kolatſchen, Weihnachtsſtrißel, gelbe 
Elerkuchen und můrbe Brodkuchen backe und ben Armen, ſowie un— 
vón der Fülle dieſer Gotiesgaben ebenfalls Etwas mittheilen fónne. - 
Moͤtge Euch ber Weizen rein wachſen, damit iht noch weißere Buch⸗ 
ten nud RKolatfchen haben fónat, ale jetzt, der Noggen mehr Körner 
geben ale ener, jetziger, die Gerſte ben Cebſen gleichen, damit die Dal⸗ 
fen gut werden, die Kühe reichlich Rahm und Butter geben, damit 
bíe Koͤlatſchen, Buchten und Striheln recht mürbe werden, die Schweine 
oleť Feikel bringen, damit ihr genug Schwarte zn ben Erbſen und 
RFäudherſteiſch zum Kraute habt, nb die Huhner reichlich Ger legen, tamfl 
ihr zu Eierkuchen, Kratzeln, und Oſterkuchen viel einſchlagen und anch 
uns hübſch Oſtereier (pomlázky, kráslice) geben fěnut. | , 
*) Rrolmné t. IT., 35072, 
7* 
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tag vor Mathát, auf Simon unb Juda unb auf Thomas Apos 
ſtel fallen. 

An bemfelben Tage tft in Zahrädka im Čj. Pr. Marti. 
Dieſes Stádbtýen, melýem ſchon 1562 Rónig Šerbinanb I. das 
Redt zur Abhaltung von Maͤrkten verlieh, beſitzt jetzt fůnf Jahr⸗ 
márřte, Die auf Veit, Den Montag vor Bartholomai, auf Galli 
und Andreas beſtimmt ſind. 


15, Mätz (Soldanella alpina). Longin; Christoph. 


Sn ber Collegialkirche Peter und Paul auf bem Byše 
hrad tu Prag Definbet ſich unter bem Longinučaltar ein ſteinerner 
Sarg, in melýem bie Leiche des hl. Longinus tm A. 1409 aus 
Rom na Prag gebrat morben fein ſoll. Noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert wallfahrte das Bolf am Longinustage zu dieſem Šteinfarg. 

Die Guffiten marfen Sarg und Reliquien in die Moldau, 
aber Die fromme Legende berichtet, baf Der Sarg ſtromaufwaͤrts 
an's Land ſchwamm, wieder aufgefiſcht und an ſeinen frůheven 
Standort zuruͤckgetragen werden konnte. 

Spaͤter bildete ſich daraus die Sage, ber Koͤrper des hl. 
Longin ſei aus Rom auf der Moldau nach Prag angeſchwom⸗ 
men gekommen *). 


16. Maͤrz (Narcissus nutans). Patricius; Christian. 


Auf Der Prager Univerſität mußte Den alten Statuten ges 
máj jeber Reftor während feiner Amtszeit ein Mal, jel es am 
Feſte des hl. Gregorius, ober am Feſte ber Geburt Mariá felbft 
ober an einem andern Tag um bile Jeit jener Feſte Die ganze 
Univerfitát verfammeln unb eine Rebe halten, in welcher er Die 
Studenten zur Befierung ihres Lebenswandels ermahnte, ihnen, je 
nachdem es ihm něthig duͤnkte, ſchlechte Gewohnheiten verwies und 
das Gebot einſchaͤrfte, daß fein Student ohne Die beſondere vor⸗ 





) Grugeriue I., 468; Burgveſten t. ITI., 76. 77. 
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bererhaltene Erlaubniß des Rektors mo anders wohnen bůrfe, 
als mit den Magiſtern oder Baccalauren Der Univerfitát und daß 
Niemand in ben Collegien ober Bórfen aufgenommen werde, 
Der nicht wirkliches Mitglied Der Univerfitát und als ſolches 
eingeſchrieben ſei *). 

17. Mára (Viola odorata). Gertrud. 

Wie vom Tag Der vierzig Můrtyrer (10. Maͤrz) heißt ed 
auch vou dieſem Tag: 

Friert's an Gertrud, 
Der Winter noch vierzig Tag nit ruht“). 

Der fůnfte Sonntag in ber Faſten, welcher nach ben Ein⸗ 
gangsworten ber Meſſe Judica heißt, wird von ben Cechen, wie 
bereits bemerkt, smrtná neděle, Tobtenfonntag, genannt, weil bel 
ihnen an dieſem Tage ber Tod ober bie Morena, alé Sinnbilb 
bed Winters „audgetragen“ wird, was bet ben Deutifen an 
Laetare geſchieht. 

Sn ber Pfarrkirche zu Neudorf bei Čifenberg tm Saaz. Kr, 
werden jaͤhrlich am vlerten unb fůnften Sonntag in ber Faſte 
ble Reliquien ausgeſetzt, welche in etner eiſernen Kiſte einem 
alten Lobkowic'ſchen Familienſtatut gemaͤß immer in Der Eiſen⸗ 
berger Schloßkapelle verwahrt bleiben muͤſſen und nur noch ein 
Mal bed Jahres in Seeſtadtl feierlich ausgeſetzt werden duͤrfen. 

Da dieſe Reliquien in Partikeln vom hl. Kreuz und von 
ber Dornenkrone Chriſti beſtehen, werden die Tage ihrer Aus⸗ 
ſtellung vom Volk Kreuzdorntage“ genannt. 

Gewoͤhnlich fährt der Kaplan ber Eiſenberger Schloßka⸗ 
pelle mit den Reliquien, unter Militärbegleitung, zuerſt nach See⸗ 
ſtadtl, wo Poͤllerſchuͤſſe ſeine Ankunft verfinden und bad bür⸗ 
gerliche Schuͤtzencorpbs mít Muſik au ſeinem Empfang bereit 
fteht. Dort werden die Reliquien ben Tag über ausgeſetzt und 
zum Kuͤſſen gegeben, und am nächſten Morgen fáfrt ber Kaplan 


*) Stat. Univ. Prag. p. 8. 9. **) R. P. W. 1657, ©, 14. 
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wieder unter Militáredřorte und. asfolat. von „ben fuͤrſtl. Lobko⸗— 
wieſchen Beamten, welche ebenfalls in Wagen ſitzen nach Neu⸗ 
dorf, von wo er dann nach Eiſenberg zurůďfáhrt *). 


18. Maͤrz (Doconicum Pardalionetes). Heribert; Anselm, 


In alten Kalendern finbet man Diejen Tag háufig „erften 
Tag ber Welt“ (Primus dies mundi) oder „bed Jahrhunderts“ 
(saeculi) genamnt, weil bis zum füͤnfzehnten Jahrhundert der 
Glaube herrſchte, die Welt ſei um die Fruthlingsnachtgleiche ge⸗ 
ſchaffen worden. 

In der Stadt Boͤhmiſch⸗Brod (Brod Český), welche be: 
reits 1437 von Koͤnig Sigmund Jahrmarbktsprivilegien erhielt, 
findet am Montag na Judica ber erſte ber drei" Jahrmaäͤrkte 
Montag nach Trinitatis und vor Galli) Statt, welche gegen- 
waͤrtig dort gehalten werden **). 


19. Mätz (Ornithogalum luteum). Joseph. 


Der hl. Joſeph, welchem ſtebenundzwanzig Kirchen Boͤh— 
mens geweiht find, iſt der Patron von Steyermark, Nordtyrol, 
Kaͤrnthen, Krain und bem $ůftenlanbe, ſowie des Orbeně bet 
hl. Thereſia, ſein Feſt eins der aͤlteſten der Kirche, das ſeit 
Papſt Innocenz VII. mit boppeltem Ritus begangen wird. 
In Prag iſt das Joſephsfeſt das erſte Volksfeſt des Jah— 
res innerhalb der Siadt. Haupfſaͤchlich die Kinder begruͤßen es 
freubig unb das „Eiertupfen“ (tukati), welches anderswo erſt 
zu Oſtern Statt findet, gehört zu der charakteriſtiſchen Unterhal⸗ 
tung der acht Tage, welche als Vorfeier des Feſtes dienen *). 
ře Eier nehmen daher einen vorzuglichen Platz unter. den 





"9 Mitpriácié vyu. S. vou Bayer; a. o Str onk Běhyrá Bou F. 
© Wifowec. lmůpo 1959 £ I, 245. 17) —— 243. 


) Auch das Cierkullern, bad jetzt nur noch ně Mm vorkoͤmmt, war 


früher am Jeſepbaleſt dliý. > 13 "1 
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Verkanfswaqren sig, welche iu unzähligen Vnden und auf ams 
bulanten Tiſchen und Býnfeu fejlgeboten werden. Nach ihmen 
locken namentlich die Orangen, Naſchwanren, baſonders Pfeffer⸗ 
kuchen, Heiligenbilder und Legenden, geweihte Gegenſtaͤnde der 
Andacht, wie Krenze und Roſenſfraͤze, kuͤnſtliche Blumen aus. 
Papier und Spielwqaren zahlreiche Kaäußer ant. 

„Früher wurde dieſes Feſt, welches waheſcheinlich ně einem 
Frühlingsfeſt ber alten Böhmen eufſtanden iſt, in und an Der 
Kirche St. Peter am Porie gefeiert; erſt. in ber zweiten Dále 
des ſiebzehnten Jahrhundertes ſiedelte es an den jetzgen lak 
úber, auf welchem ſich Dir erſte, dem hl. Joſeph geweihte Kirche 
Prags erhob. Denn die gteiýnamige Kirche anf Der Kleinſeite 
mit dem Karmeſiterinnenkloſter, deſſen erſte Vorſteherin Die bee 
kannte Marja Electa a Jeſu, eine Italienerin aus Dem adeligen 
Geſchlechte Terni, war, Die 1663 ſtarh, und in welchem ſich 
gegenwaͤrtig das „Stiſt ber engliſchen Fräulein“ beßudet, ent⸗ 
ſtand erſt einige Jahre ſpaͤter. 

„Die Kirche St. Joſeph auf Dem darach benannten Blage 
dagegen ward vom Baron Gerhard non Oueftenberg erbaut, wel⸗ 
cher mehrqre Häuſer, Grundſtücke und Gaͤrten vamentlich vom 
Buͤrger Jezek und bem Barifolománé be Panli zu dieſem from⸗ 
men Zweck erkauft hatie. Der Abt des Bengdiktinerſtiſtes St 
Niklas in der Altſtadt legte am 13. Mai 1636 feierlich den 
Grundſtein, und ber Kardinal und Erzbiſchof rnjt Adalbert Graß 
Harrach vollzog am 25. Mai 1653 die Einweihung. Gin Ka⸗ 
puzinerkloftar wurde mit ber Kirche verbunden und (páter nebem 
ben: Kloſter qus Dem Yüͤrgerhauſe, „bhein Lamm“ ein Spital ar⸗ 
richtet, in welchem die Kapuziner die Krankenpflege uͤbter, und 
welches zunächſt für Peftfranfe beſtimmt war. 

„Hatev: Joſeph -I ward ble Kirche gaſperrt, bad Aloſter aber 
aufgehoben zná in, biz, Jofephěkaeme“ vprwandelt. In. neurer 
Zeit wurde die Kirche aber wieder für den Gottesdienſt beſtimmt, 
und an derſelben „cín neußß kleines Hoſpiz Der Kapyziner errſchtet. 
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„Die Sire, welche 1854 durch ben frommen Sammeleifer 
bed P. Fulgentius reſtaurirt worden iſt, und unter- den Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten beſonders das Denkmal des Feldmarſchall Graf 
Brown, welcher am 26. Juli 1757 an ſeinen in der Schlacht 
bei Prag erhaltenen Wunden ſtarb, und die Gruft der Familie 
Radetzky aufzuweiſen hat, wird namentlich während Der Oktave 
des Joſephfeſtes von Fruͤh bis Abends zahlreich beſucht *). 

Bei ben unteren Klaffen ber Bevoͤlkerung Prags herrſcht 
die Sitte, daß die Maͤdchen ben jungen Burſchen bunte Čler 
und die Frauen ihren Maännern Eierkuchen oder Eierbrobchen 
(mazance) ſchenken, dafür aber von ihnen bis zum Mai zu bem 
verſchiedenen Feſtlichkeiten, wie nad Emaus, Nusle, Bubenč 
n. ſ. w. geführt und dabei bewirthet und. mit Pfefferkuchen, 
Marzipan u. dergl. beſchenkt werden. Sehr üblich iſt es, daß 
ble jungen Burſchen ben Mädchen ſchon am Joſephsfeſt ſelbſt 
entweder vor oder ua Dem Frühgottesdienſt, gewoͤhnlich aber 
erſt nach Dem Nachmittagsgottesdienſt einen Pfefferkuchen kaufen, 
der mit friſchem Honig gemacht iſt. 

Eine andere ſonderbare Gewohnheit, welche nach Krolmus 
bet ber Feier des Joſephsfeſtes úblich geweſen fein ſoll, beſtand 
darin, daß junge Männer ſich unter ben ſogenannten Pulver⸗ 
thurm hinſtellten und fuͤr jedes junge Maͤdchen, welches allein 
oder in Begleitung eines jungen Maunes durch den Thurm ober 
beim Thurm vorüber nach der Joſephskirche ging, einen ſchwar⸗ 
zen oder rothen Strich an's Thor malten. Bei denen, welche 
nicht allein gingen und mit einem rothen Strich bezeichnet wur⸗ 
ben, hieß es bann: „Die werden Miſt fahren!“ mwáfrenb beim 
entgegengeſetzten Fall geſagt wurde: „Die wird keinen Miſt 
fahren“ (Ta nebude vozit aneb vyvážet hnuj) 

Denn nach -Der lirchlichen Andacht mar es, wie noch jetzt, 
hergebracht, daß die Mábýem mit ihren Begleitern ihrem Ver⸗ 


) Bohemia 20. Maͤrz 1860. Nr. 68. S. 600; Lumir 1853 und 1860. 
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gnůgen nadgingen. Der betiebtefte Ort, ben man an dieſem 
Tage na einem Spaziergange burý Felder und  Bůrten ber 
ſuchte, war ein oͤffentliches Lokal unter bem ŠŽijía- Berge, welches 
davon Putovla oder Bubovřa hieß und mo oft Dle ganze Rat 
durch getanzt, gegeſſen und getrunken wurde *). 

Für die Kinder iſt der Joſephstag der Zeitpunkt, wo das 
Balijpiel (hra míčem) ſeinen Anfang nimmt **). 


20. Wárg (Viola cánina). Joachim; Hubert, 


. Der hl. Joachim, befjen Bild bie nad ihm benannte Stadt 
Soadiměthal alá Sýilbhalter an Dem Wappen fuͤhrt, welches ihr 
ber Koͤnig Ludwig 1519 verliehen hat, wird nur in etner Kirche 
Bóhmené und zmar zu Joachimsthal als Titularpatron verefrt ***). 


21. Marz (Fumaria bulbosa). Benedikt Abt. 


Der Benediftiner-Orben, welcher an dieſem Tage bad Feft 
ſeines Stifters fetert, deſſen Namen drei Kirchen Boͤhmens tras 
gen, tvar ber erſte Orden, ber in Böhmen Kloͤſter beſaß. 

Bereits 992 wurden zwoͤlf Benediktinermoönche aus bem 
Kloſter St. Alerius und Bonifacius in Rom nach Brewnow bet 
Prag berufen, mo Herzog Boleſlaw II. ein Kloſter fuͤr fie er—⸗ 
baut und reichlich dotirt hatte. Dieſes Kloſter, welches am 
14. Januar 993 eingeweiht wurde, [páter Die hl. Margaretha 
als Patronin annahm und trotz mannichfacher Schickſalsſchlaͤge 
noch immer' beſteht, war das Mutterſtift mehrerer berühmter 
Benediktinergbteien in Boͤhmen und Mahren, von denen in bem 
erſteren Lande ſich nur das Stift Braunau tn Bluͤthe erhalten 
hat, deſſen Prälat zugleich Abt von St. Margareth iſt. 

Das dritte Kloſter, welches gegenwaͤrtig noch dem Bene⸗ 
diktinerOrden in Boͤhmen angehoͤrt, iſt das Stift Emaus tn 
Prag. Alle uͤbrigen Benebiftinerfičfter Boͤhmens, deren es be⸗ 


) Kroluus II., 22. 106—118. **) Ganuě ©, 100. ***) Schaller t. II., 
81; Gommer XV., 115, 
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relé. PInfangá. des. fünfzehnten; Inhrámuberté dreizzhu, dqrxunter 
drei Aouaenřiókter, gab, find aufgehoben worden * 

Gu dem Städtchen Wrannäa im Prag, Ser., welcheg bereits 
4543 Jahrmarktsprivilegien erhielt, findet am 29. Mára cin 
Jahrmarkt Statt. Zwei andere werden an. Johanní. und am 
zweiten Tag nach Mathäi abgehalten. 


22. Marz (Ficaria verna). Octavian; Casimir. 


Am Freitag nach Judica feiert Die Kirche das Feſt Der 

fieben Wehen Mariä oder Der ſchmerzhaften Mutter Gottes 
(festum septem dolorum s. compassionis). 
Diefes Feſt zu Ehren bed grofen Schmerzes, welchen die 
Mutter Gottes ſieben Mal um ihres Sohnes willen zu dulden 
hatte, und ben man bildlich durch ſieben Schwerter darſtellt, Die 
ihr Herz durchbohren, trat an die Stelle der vor Zeiten üblichen 
„Ohnmachtsfeier Mariä“. Der Erzbiſchof Theodorich von Koͤln 
führte es 1423 zuerſt ein und beſtimmte den Freitag vor der 
Charwoche zu befjen Feier, ben au das rómijhe Brevier dazu 
feſtſetzte, obgleich einzelne Diezoͤſen fortfuhren, es an anderen 
Tagen zu begehen. 

Gehoͤrt bad Feſt auch nicht eigentlich zu Den gebotenen 
Feierlagen der Kirche, ſo findet es doch uͤberall Statt, wo ein 
Bild ber ſchmerzhaflen Mutter Gottes oder ein ſogenanntes 
Vesperbild verehrt wird, und. dieſe Darſtellungen ber hl. Jung: 
frau ſind uͤberqus zahlreich vorhanden. Allein neunundzwanzig 
Kirchen Boͤhmens ſind unter dem Titel der fiebef Schmerzen 
Mariaä gemweiht vob mehrere vou ihnen ftub als Wallfahrtsorte 
beruͤhmt. 

„Šp die Kirche nr ſchmerthaften Mutter Gottes in Homol, 
| Wwei Stunden pon, Koſtelec am Adler ím. lui Kr. 


—⸗ 


 DD.DM Seen WMronom yyb der Stern, 9 pre. + D. Muowee. 
Bohemia 1860. Nr. 164. 
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Sie liegt auf -pivem Berge, zu welchem veze. SDyrf and 
mehr als hundertfünfzig fleinerne Stufen führen, und iſt 1692 
nebſt zwei anſtoſſenden Kapellen zam: fl. Johann ven Nepomuf 
und zu Martě Himmelfahrt pon der verwituweten Grafin The⸗ 
reſia Eleonora Ugarte erbaut worden, welche ſich auch dort he⸗ 
graben ließ. | 

Reben ber Kirche fteht ein von ber Gráfin Maria Anna 
Rogenborf; geb. Gráfin Zárabn, im Jahre 1754 errichtetes Be- 
běube, „Kaplanka“ genaunt, wo ber Geiſtliche ſich waͤhrend der 
Wallfahrtszeit aufhaͤlt. 

Im fuͤdlichen BVohmen ſteht beſonders die Gnabenkapelle 
u den fieben Schmerzen Mariaͤ, welche auf ben waldigen Ran⸗ 
dlersberg bei Horic im Budy, Sr. liegt, in großem Ruf. 

Am Vdborer Kr. ift in Bechin (Bechyně) bdas Gnaden⸗ 
blb ber ſchmerzhaften Mutter Gottes tn ber Kirche bed Franzis⸗ 
lkaner⸗ Conventes, welches außerhalb der Stadt anf einer Anhoͤhe 
an der Luhnite liegt, bad Ziel zahlreicher Wallfahrer. 

Das Kloſter wurde ſchon 1281 von Bechiner Buͤrgern 
geſtiftet, waͤhrend ber Huſſitenbtiege zerſtoͤr und 1490 von 
Zdiſlaw von Sternberg wiederhergeſtellt, die jetzige Sirýe 1498 
felerlich conſecrirt, und 1672 erweitert *). 

In Hoſtau im Pilſ. Kr. wird in der alten Dechantei⸗ 
kirche zum hl. Jakob d. G., welche ſchon 1384 einen eigenen 
Pfarror hatte, cin Cuadenbild der ſchmerzhaften Mutter Gottes 
von Andachtigen aus ber Naͤhe und Ferne beſucht **). 

Die Hirthe der ſchmerzhaften Mutier: Goites in Podftp, 
unter dem Beeg GSrpfko im Pif. Kr., ſoll Namen und Eniſte⸗ 
hung der frommen Legende verdanken, daß die Jungfrau Maria 
waͤhzrend der Ernte unter einer Senſe, nach Anderen unter einem 
Buͤſchel RMorn vorſchten ati ihren Wanſch kuze an jener 
Stelle verehrt zu werden. 


| *) Gommer IV., 382. IX., W78, X3 91, „9 Ppgmer Vo 1395 KA 4 
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Dle Kirche, mele máhrenb ber Kriegszeiten zerftórt wor⸗ 
ben war, tft felt 1748 wieder aufgebaut unb 1775 eingeweiht 
worben. Papſt Pius VI. bewilligte ihr einen vollkommenen 
Ablaf, weshalb an Den Feſten zur ſchmerzhaften Mutter Gottes 
und Mariaä Heimſuchung zahlreiche Wallfahrten Statt finden ). 


23. Marz (Narcissus incomparabilis). Otto; Eberhard. 


Wie man der wiedererwachten Natur im Maͤrz beſondere 
Heilkraft zuſchreibt, ſo glanbt man auch, daß fie dann die Macht 
beſitzt, zu verjůngen und zu verſchönern. 

Daher gehen ble Maͤhbchen, ohne Jemand etwas davon ju 
fagen, vor Somenaufgang in ein Birkenwaͤldchen, bohren dort 
eine Birke az und ſtellen cin Toͤpfchen darunter. Hiernach ge⸗ 
hen fie ſchweigend, mie fie gekommen, ſoll ihr Vorhaben gelin⸗ 
gen, nach Hauſe und laufen entweder noch an demſelben Tag 
Abends, oder erſt am dritten Tag darauf nach Sonnenuntergang 
in den Wald zurück, um ſich das Toͤpfchen zu holen. Dann 
beſtreichen ſie ſich heimlich vor Sonnenaufgang das Geſicht mit 
dem Birkenſafte, in der Meinung, dadurch die Sommmerſproßen 
au verlieren und hübſcher zu werden. Auch trinřen Biele etwas 
davon, um geſund und als Frauen nicht unfruchtbar zu bleiben. 

Andere fangen Den Maͤrzſchnee auf und waſchen fi bas 
mit, um geſund und huͤbſch su fein. 

Sn manen Ortſchaften stehen Die Maͤdchen unb Burſchen 
zuſammen in ben Walb, unb máhrenb ble Burſchen ben Birken⸗ 
faft auffangeu, legen bie Maͤhchen als Belofnung fůr ſte Brez⸗ 
zeln in's Gras, morauf ſie gemeinſchaftlich effen, ſingen unb um 
eine Birke tanzen und ſpringen. 

In Weinbergsgegenden holen ſich die Maͤdchen Weinre⸗ 
benſaft, waſchen ſich Haude, Füße und Geſicht darin und beſtrei⸗ 
chen ſich das Haar damit, um hübſch au werden **). 


Krolmus I., 138. *) Keolnus IL., 7. 8. 


109 


24. Bára (Chrysosplenum oppositifolium). Gabriel. 


Der legte Gaftenfonntag wird von ben Deutfýen Palm: 
jonntag, von ben Cechen květná neděle, ber blumige Sonntag, 
ober květnice, Blumentag, genannt. Dieſer Name entfpriht 
bem alten bentſchen „Pluen Oſtertag“ (franzoͤfiſch Págues-fleu- 
ries) und bezieht ſich gleich der Benennung Palmſonntag (Pal- 
marum) auf die Gewohnheit der Kirche, an dieſem Tage, wel⸗ 
cher dem Andenken des feſtlichen Einzuges Chriſti in Jeruſalem 
gewidmet iſt, Zweige von Palmen, Oliven, Weiden oder Buchs⸗ 
baum, Die Blaͤtter oder Knospen haben, zu weihen. 

Die Prozeſſion, welche der Palmweihe folgt, wurde in 
Boͤhmen ſtets mit großer Feierlichkeit begangen. 

Darauf rechneten die Huſſiten, als ſie Komotau uͤberrum⸗ 
veln wollten, und bel ber Prozeſſion, welche die Einwohner vou 
Komotau am Palmſonntag 1421 (1421 ben 16. April) hielten, 
gelang es Šika, ben bie Komotauer burý ihre Anhaͤnglichkeit 
an die katholiſche Religion und burý das Berbrennen zmeter Gufs 
fitiſcher Geiſtlichen erbittert hatten, auf wirklich, ſich mit Hilfe 
der Verraͤtherei eines Tformáteré ber Stadt zu bemaͤchtigen, 
wobei die Huſſiten 1363 Menſchen toͤdteten und ble Haͤuſer, nach⸗ 
dem fie dieſelben ausgepluͤndert hatten, in Brand ſteckten *), 

An vielen Orten des Sičiner, Čášlaner, Koͤniggraͤtzer 
und Bunzlauer Kreiſes pflegen Die jungen Burſchen und Maͤbchen, 
ble Grfteren mít grůnen Zweigen geſchmückt, ble Letzteren in 
weißen Kleidern, -und mit Fruͤhlingsblumen befrángt, theils im 
Chor, theils in ber Kirche Wedfelgefánge in Choͤren nudzujůhs 
ren, welche bie Feſtlichkeiten der kommenden Woche zum Gegen⸗ 
ſtand haben. 

Im Boͤhmerwalde laͤßt jedes Haus nebſt ben Palmzwei⸗ 
gen auch noch zwei bis drei hartgeſottene, in ber Mitte durch⸗ 


) Sommer XIV., 154.. 
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(fnittene oder an der Spitze blos aufgebrochene, vothe Cier 
(Sodlas'diä), Salz und ein Stück „člóďn“ in der Kirche weihen. 

Män bringt dieſe Dinge (n einem Glaſe zur Weihe, und 
öffnet es waͤhrend derſelben. 

Zu Hauſe verſchlingt jedes Glied ber Familie einige Palm: 
kätzchen C„Pělmfáglá“), ohně fie zu beißen, und Dani werden 
ble geweihten Eier zerſchnitten und vertheilt; die Empfaänger 
wechſeln abet wieder unter einander die Stůďe, welche fie eſſen 
wollen, m ſich vor Verwirrungen zu bewahren. Als Wuüͤrze 
dient das geweihte Salz, als Nachbiß bas Stückchen $lóďn“). 

Bei den TCechen läßt die Hausfrau auch Birfens und Pim— 
pernußzweige weihen, um damit am Kuhfeſt die Kuͤhe rückwärts 
aus bem Stalle ju treiben. 

Desgleichen gibt man zum Weihen kleine Räder oder 
Kreuze aus Zweigen, die man bann in Den Brunnen wirft, um 
alis ihrem Schwimmen oder Unterſinken ſeine Zukunftzu erfennten**). 

Haſelnußpalmen werden ebenfalls geweiht und ſchützen das 
Haus por dem Einſchlagen und das Feld vor bem Gagelfýlag. 
An ber ſaͤchſtſchen Grenze muͤſſen die Palmen als Blitzableiter 
unter's Dach, bei den Deutſchboͤhmen zu Verhuͤtüng alles Un⸗ 
heils tů der Wohnſtube, im Staͤlle úber auf bem Schüttboden 
zwiſchen die Balken. Auf die Graber geftédt ſollen fie wahr— 
ſcheinlich den Todten ebenſoviel Gutes thun wie den Lebenden. 
Um vór bem Bliz zu ſchuͤtzen, werben ſie im Oberlande ange⸗ 
zuͤndet, im Niederlande auf den Liſch gelegt. Bei den Cechen 
muͤſſen fie fo lang mie měglic in bie Winterſaat gefteďt wer⸗ 
ben, dann waͤchſt dieſe fo hoch wie bie Palmen find, beſonders 
wem das Feld an allen Ecken mit Dreikoͤnigswaſſer beſprengt 
worden iſt ***). | 

Die Kaͤtzchen der geweihten Iweige haben verſchiedene Heilkraͤfte. 





*) A. d. B. v. J. Rauk, ©. 137. **) $anuě ©. 106, **) Brog 1843, 405; 
Schmalfuß, S, 68; Mitgeth. vou ru. Tejela. (ia 
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An Hver fachſiſchen Orange muß man drei Dávon: unter das 
Futřet der Kuͤhr thun, raw gebin diefe vřele. und: gute Mily 
Die Menfchen ſtchuͤgen ſich durch das Verſchlucken on.. drelen 
por Zahnweh, ſowie u Deutfchbred, in Komotau, im Eger⸗ usb 
im Seitmeriber Kreiſe vor Halsweh *). 

Die Danfábohmén auf bem Lande verſchlucken fie, um 
bad ganze Jahr hindurch vor bem Fiebet ſicher zu ſein **). 

Am Chrud. Kr. thut fan Dad um desſelben Zweckes willon 
waͤhnend ber Wandlung. Nach Der Meſſe geht mat auf das 
$elb: usb graͤbt einige geweihte Palmbligen in die grüne Sint 
ein, um dieſe dadurch zu ſegnen. Boͤswillige, welche Anderen 
ans Neib obye Rachſucht Schaden zufuͤgen wollen, pflegen daher 
dieſe Bluͤten hrimlich wieber auszugraben und in ihre AÄcker gu 
ſtecken, um deren Erttag zu erhoͤhen. 

Den geweihten Zweig ſelbſt trágt man, ohne erft in die 
Wohnſtube zu treten, in Den- Kuhſtall und verbirgt ihn hinter 
einen Balken an der Decke, damit die Rinderpeſt vom Stalle 
abgehalten werde. n | 

Bei Der Prozeffion folgen úbrigené alle Jungfra uen des 
Dorfes in welßen Kleibern. 

Während der Prozeſſion čffnen fi nach dem Volksglau⸗ 
ben alle Jugdnge zu Den verbotgenen Schaͤtzen, welche den Au- 
gen bet Menſchen alsdann ſichtbar ſind *x). 

In ganz Nordboͤhmen glaubte man fruͤher, daß Leute, 
welche verborgene Schaͤtze mit Wuͤnſchelruthe, Johannis⸗ 
hand, unb' bent Št Chriſtophorusgebet ſuchen und graben woll— 
ten, ant Palmſonntag unter ber Paſſion ihre Beſchwoͤrungen 
anfaugen muͤßten, um ble Schaͤtze „aufbrennen“ oder offen das 
liegen zu ſehen. 

In Cheynow gingen manche Eiwohner lange Jahre 


*) Vexrnaleken 413, 15. **) Sihmalfuß 68. **4) Wũndlich von: G 
Herold. 
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hindurch am Palmſonntag zu einer Fichte, unter welcher cin 
Geizhals ſein Geld vergraben haben ſollte. Ein frommer Mam 
ſah ein Mal unter Der Fichte eine Flamme, zufaͤllig fiel ſein 
Roſenkranz darauf, die Flamme verſchwand, und an der Stelle 
lag ein blankes Goldſtück *). 

Sn ben čediíhen Doͤrfern pflegt ber Baner den: Baubens 
ſchlag forgfáltig zu unterſuchen, ob nit ein eben ausgekrochenes, 
no feuchtes Taͤubchen Da fe. Mit dieſem ſtreicht er allen 
Hausgenoſſen Dad Geſicht, damit fie geiftig und koͤrpexlich gleich 
einem Taͤubchen immer rein, ſchoͤn und jung, ohne Flecken, Som- 
merſproßen und Warzen bleiben moͤgen **). W 

-Bom Palmſonntag bis St Egidy (1. September) war 
es nach bem alten boöhmiſchen Recht guf Den königlichen Grund⸗ 
ſtucken bei Strafe von hundert Schock Groſchen, auf Privat⸗ 
grundſtuͤcken bei Strafe von zehn Schock Groſchen und einer 
Woche Gefaͤngniß verboten zu jagen ***). 


25. Ri (Calendula officinalis). © Wariá Vertundigung (Zvěstování P. 

Marie). 

Daš Geft ber Verkündigung Mariä, zu, deren Gedaͤchtuniß 
fuͤnfundzwanzig Kirchen Boͤhmens errichtet worden ſind, wurde 
bereits tm fuͤnften Jahrhunderte am 25. Maͤrz gefeiert. Da es 
jedoch oft in die Charwoche fiel, wurde es 656 auf den 18. De⸗ 
zember uͤbertragen, einige Jahrhunderte ſpaͤter aber wiederum 
auf ben 25. Maͤrz zuruͤckverlegt, und auf ben 18. Dezember das 
Feſt Mariá Erwartung beſtimmt. Nur bie ſyriſchen Chriſten 
fuhren fort, Mariä Verkuͤndigung im Monat Dezember zu feiern, 
und die Mailaͤnder Kirche ſetzte die Feier auf ben Sonntag vor 

Chriſti Geburt feſt. 
Lange Zeit wurde am 25. Maͤrz nicht nur die Empfaͤng⸗ 


+) Vernaleken 137. **) Krolmus I., 221. *e*+) MWaeitjomffi 4 IV., 
©. 337—46. = 
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niß Chriſti, (Incarnatio Domini, in alten deutſchen Urkunden 
„Befleibung U. $.“, conceptio s. Mariae matris Domini), fons 
dern au fein Todestag (passio Christi) gefeiert, weil ber Herr 
am Tage, wo er empfangen morben, auch geftovben fein fol. 
Dafer pflegte man auch, namentlich in Italien, bad Jahr mit 
bem 25. Marz zu beginnen, unb im Lande Trier, wo man Diefe 
Gewohnheit ebenfallé angenommen hatte, wurde in Den gericht⸗ 
lichen Aften erft unter Dem Kurfürſten Kaſpar Vanderlyen, ber 
1652 ben erzbiſchoͤflichen Stuhl beſtieg und 1676 ſtarb, ber 
Jahresanfang auf den 1. Januar verlegt. 

In Boͤhmen ward der 25. Maͤrz in alten Chroniken fe- 
stum Mariae magnae genannt *), unb nach einer Bolfófage vot 
Zeiten fo ftreng gefetert, daß fe[bft ble Bógelrufheu muften und nichts 
in ihre Nefter eintragen Durften. Als daher Der SKufuf gang 
allein von allen Bógeln an biefem Tage feifiger alé je einſam⸗ 
melte, wurde er verflucht, fortan nirgeubě Raft und Rufe, nit 
einmal ein elgeneé Neſt zu haben und ſtets ohne Maͤnnchen les 
ben zu můjffen **). Wie nun Der Kukuk alé Grůhlingěbote gilt, 
jo heißt ed auch von Mariaͤ Verkuͤndigung ſprichwoͤrtlich: 


Dem Frühling ble Betfánbigung ver⸗ 


Jaro zvěstuje Zvěstování, kuͤndet, 
ale zimu ještě nevyhaͤni. Der Winter aber damit no nicht 
ſchwindet. 


Iſt zu Mariä Verkuͤndigung fruͤh vor Aufgang der Sonne 
heller Himmel, ſo daß die Sterne ſchoͤn leuchten, ſo iſt allemal 
auf ein gut Jahr und auf gut Wetter zu allen Dingen zu hoffen, 
ober tie bie Pragnostyka sedlská fagt : Jest-li na den Zvě- 
stování P. Marie ráno přede dnem světlé a hvězdnaté obla- 
ky budou, bude příjemný a úrodný rok ***). 

In Der Kirche zu Mariaͤ Verkündigung im Dorfe Knikow 


+) Hanus ©, 102. ++) Der Kukuk iſt bei allen Slaven weiblich ee) Čes 
laotvjřý ©. 445; Graſe ©. 182. 
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pet- Hohenmauth Int Chrud. fr: role ein Gnabenbild der heill⸗ 
gen Mutter Gottes bot vielen Wallfahrern beſucht.“ 

.Die Kirche war ſchon 1330 Pfarrkirche, wurde im Huſſi⸗ 
tenkriegß ihres Seelſorgers beraubi, (páter Flliale vom Hohen⸗ 
mauther Sprengel und erſt 1762 durch ble Stiftung des Ho— 
henmauther Burgers Johann Joſephy umb deffen Gattin Eva 
wieber mít / einem Geiſtlichen verforgt. 

53 Ebenſo iſt die Kirche Mariä Verkuüͤndigung von: Maria 
Teinic im Rakonicer Kreife an diefem Tage das ie einet 
großen Menge von Glaäubigen. J 
-5 Dieſe Kirche, zu welcher vom Kraͤlowic aus eine ſchoͤne 
Lindenallee fůhrt, -tft 1777 vom Abt Fortunat Hartmam des 
Eiſterzienſer Stiftes Plas, bem Der Ott gefičrte, vollendet wor⸗ 
den, nachdem ſchon 1711 ber Grundftein gelegt wnrde und die 
frůhete Kirche um des immer groͤßeren ZIulaufes von Andächti— 
gen willen bereits 1640 'ermeitert morbenr mar. 

1 Da man bei anhaltender Dürre prozeſſionsweiſe in dieſe 
Kirche zieht, um -Dort von ber BI. Inngfran Regen zu erflehen, 
wird Daš Bild nu Báufig Mutter vom Regen gemamit*. 
dn Doly oder Janowicky, cínem Dorfe des Chrudimer 
Kreiſes, fand bis zum Jahre 1784 allhaͤhrlich eine Speiſung Der 
Armen Statt, welche jedesmal Tauſende von Leuten aus Der 
Umgegend herbeizog. 

..... Das Volt ſchreibt dieſe Speiſung einer Stiftung des uns 
glücklichen Frauleins von. Berka zu, deren Oebeine man vor 
vielen „Jahren in einer Woͤlbung des alten Schloſſes von Ri⸗ 
denkurg.:fanb, und noch jejt in einem kleinen Páfěen in der 
Kapolle dieſes Schloſſes zeigt. 

Die Sage. erzákit : nárt, bieſes Fraᷣulein von Berka, 
ams em: beruühmten Goſchlecht, welchen dle Heriſchaft von 
Richenburg gehoͤrte, lt pon ihren ſtrengen Vater einer unſtan⸗ 


— — — ;, ⸗ 
*) Sommer M 126-7;  Gartoriněr G * Etýdike k L, as, 
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desmaͤßigen Liebe wegen in ein Plofter geſteckt, und al fie ſich 
auch dort vergeſſen, für ihr Vergehen von ihm dazu verurtheilt 
worden, nahe bei Der Kirche von Janowicky, welches fůnfolertel 
Stunden von Richenburg liegt, lebendig eingemauert zu werden. 
Dort nährten ſie aber gute Hirten, indem ſie ihr durch eine 
kleine Offnung Brod und Waſſer zureichten, und das ungluͤckliche 
Fraͤulein in ihrem engen Kerker blieb am Leben. 

Als ihre Familie dahinterkam, ließ ſie das Fraͤulein wie⸗ 
der nach Richenburg briugen und Dont im Schloſſe ſelbſt beſſer 
und ſicherer einmauern. 

Eine andere Erzaͤhlimg behauptet, das Fraänulein habe ſich 
aus Reue über ihr Vergehen ſelbſt einmanern laſſen und ihe 
väterliches Erbtheil theils den Armen, theils der Kirche von Jas 
nowicky vermat. . 

Wenn es gleich feine Urkunde úber Diefe Geſchichte gibt, 
fo ſcheint die Erzählung doch nicht alles hiſtoriſchen Grundes zu 
entbehren, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt aus dem ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte herzurühren, wo Leo Burian Berka von 
Dubá und Lipa, ber Enkel bed Zdenek Berka, welcher 1558 bie 
Herrſchaft Richenburg kaͤuflich an ſich hrachte, Oberſtmarſchall 
des Koͤnigrrichs Boͤhhmen mar und 1625 sn Fideilommiß fuͤt 
ſeine Nachkommenſchaft errichtete. 

Dad Andenken an Dad eingemanerte Franlein hat ſich bis 
zum heutigen Tage unter bem Volke erhalten und iſt iu einem 
Liede verewigt worden, welches das Fraͤulein vor ihrer Einman⸗ 
erung ſeibſt gemacht haben folí. Es lantet: 


Z vysókého rodu byla: Ich, das erfte Franlein Beta 
Ta první alečha-:Bepková, Bin von hohem Stamm gobaten, 
Y rozkoši jsouc vychována, Bin im Glůďe großgeworden, J 
A v žalosti pochována. i- Unb im Gram gtng ich verloen. 
Když jsem v klášteře. bydlela, Schweres undheil iſt beworden 


Smutnou lamentací. měla, „© Mir das heil'ge Kloſterleben, 

Preukrutné mé neštěstí, 9 .Denun ich Unglückſel'ge habe 

Že jsem: še dala svéstí. <" Der. Berlockung nachgegeben. 
8* 
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To z křehkosti těla svého, 
Odsouzena jsem od něho ; 
A ostatek zboží svého 
Chudým lidem odávám ho. 


Co jsem zdělila svým otcem 

Na tom panství Rychemburském, 
"To obětuju při horách - 

Na té poušti Janovičkách. 


V kostela Matky boží m 
Tam já skládám všecko zboží, 
Na památku obětuju, 

Chudým oběd připravuju. 

A to vždycky jednou v roce, 
Čiňte.mi to k mé památce. 
Angel družba můj nejvyšší, 
Tomu poroučím svou duši. 


Ach, mojí přátelé milí, 
Patřte na mne v tuto chvíli, 
Když se s vámi žehnat budu 
A svého panství pozbudu. 


Amen, Bože, rač to dáti, 
Bychom se mohli shledati * 

V rozkošném ráji nebeském, 
Před trůnem božím, angelském. 


So lange bie Feſtlichkeit 


Meiner Schwachheit wegen hat et 
Mich verurtheilt ohn' Erbarmen, 
Und die Reſte meiner Habe 
Übergeb' ij hier ben Armen. 


Was vom Bater zugetheilet 
Mir vom Richenburger Grbe, 
Das iu Janomičly' 6 be 
Bring i bar bevor ij ſterbe. 


Hier ber Muttergotteskirche 

Will tj meinen Reichthum ſchenken, 
Daß davon geſpeiſt die Armen 
Werden mir zum Angedenken. 


Gin Mal ſtets in jedem Sabre 
Thut was i Gud aubefeble, 
Dem Gelelter mein, bem Engel, 
Dem befehl' if meine Seele. 


Ad, ihr meine leben Freunde, 
Schaut auf mich in meinem Leide, 
Run von Guf ich Abſchied nehme 
Und von meiner Herrſchaft ſcheide. 
Daß wir einſt uns wieder ſinden, 
Moͤge Gott es gnaͤdig geben, 


Vor dem Thron bed Herrn, ber Eugel, 
In dem ſel'gen ew'gen Leben. 


zum Beſten der Armen noch 


Statt fand, wurde dieſes Lied alljährlich am bezeichneten Tage 
vor dem Beginn des Schmauſes geſungen, und auch jetzt hoͤrt 
man es noch fůufig von Den Leuten ber Umgegend, wenn ſie 
Der alten Gewohnheit gemaͤß oft Schaarenweiſe und in ganzen 
Prozeſſionen nach der einſamen und rings vom Wald umgebenen 
Kirche von Janowicky wallfahrten, welche auf einer Anhoͤhe 
weſtlich von Doly liegt, und 1741 vom Grafen Stephan Kinſth 
von Wchynic und Tetau mieber erneuert wurde. 

Die Feſtlichkeit ſelbſt beſtand in einem Schmaus, den die 
Herrſchaft von Richenburg durch ihre Beamten herrichten 
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ließ unb wobei dieſe gemeinſchaftlich mit ber Geiſtlichkeit von 
Gťuč ben Armen eigenhändig Suppe, Erbſen, Graupen und 
Rindfleiſch, ſowie nach dem Schmauſe an Jeden ein Laib Brod 
und etliche Groſchen ausſtheilten. 

Im Jahre 1784 wurde aber die Stiftung, tele zur 
Herrichtung bed Schmauſes diente und, wie aus dem Liede hero 
vorzugehen ſcheint, von der Fraͤulein von Berka gemacht wurde, 
ehe fie in's Kloſter trat, auf Befehl des Hofes mit nod meh⸗ 
reren anderen dem Spitalfond zugewieſen *). 


26. Wáry (Hyoscyamus scopolia). Castulus (Haštal) ; Emanuel. 


Der Bf. Kaſtulno, deſſen Name eine Kirche Prags trůgt, 
ſtarb 1170 als Abt des Praämonſtratenſerkloſters in Selau. 

Der Dienſtag in der Charwoche heißt in einigen Gegen⸗ 
den Bófmeně der „gelbe Dienſtag.“ Die Charwoche ſelbſt, 
welche am Palmſonntag anfaͤngt, hat ihren Namen vom mittel⸗ 
hoch deutſchen Worte Kar, Trauer, Klage (ahd. chara) und daher 
dieſelbe Bedeutung (Klage- oder Leidwoche), wie die eechiſche 
Bennenung pašijový týden, (welches vom lateiniſchen passio 
abgeleitet iſt) und die lateiniſche geptimana poenosa. 

Wird Bel ben Bewohnern ber boͤhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze 
einer Mutter in der Charwoche ihr Saͤugling lebensgefaͤhrlich 
krank, ſo iſt es ihr ſehnlichſter Wunſch, daß der liebe Gott ihn 
noch vor Oſtern zu ſich nehme, damit er mit den Engelchoͤren 
das Wuferftehungěfeft feiern fónne **). 1 

Sn einigen Landftádten Boͤhmens, wie z. B. in Jmiďau 
im Bunzl. Kr., wurden noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in ber Charwoche große kirchlich⸗dramatiſche Auffuͤhrungen vou 
einem ungemein zahlreichen Perſonale geſpielt, wobei haͤufig 
Kaͤmpfe zwiſchen Engeln und Teufelhn ſtattfanden. Die Teufel 
wurden gewoͤhnlich beſſer bezahlt, weil fie mehr Hiebe bekamen. 


*) Lumír 4862 3. 601 -2. **) Erngerius. I., 346; Prag 1843 ©. 405- 
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Sn Mabel murbe im Safbre 1570 das aehnaftige Drama 
Paulus von Mathias Holzwart gegeben, bei welchem hundert 
redende und fuͤnfhundert ſtumme Perſanen verwendet wurden 

Ahnliche Produktionen veranſtaltete man auch zuweilen in 
benachbarten Orten, bis fie zuletzt amtlich unterſagt wurden *). 

Sehr beſucht wird in ber Charwoche ber Kreuzweg, wel⸗ 
cher in Starkſtadt (Štarkov) tm Koniggr. Br. zu der auf ber 
Hoöoͤhe bed Berges gelegenen Kapelle ber heiligen vierzehn Roths 
helfer fuͤhrt. 

Er iſt durch das Vermaͤchtniß der Wittwe des durch Lein⸗ 
wandhandel reich gewordenen Buͤrgers Johann Schroll 1737 
errichtet worden und mit Stiationen verziert, welche ſehr ſcboͤne 
Basreliefs aus Sandftein bezeichnen und wovon jede hundert⸗ 
fünfzig Gulden gefoftet haben ſoll “*). 


27. Maͤtz (Narcissus odorus). Rupert. 


Die Mittwoche nad dem Palmſonttag wird haͤufig die 
„Krumme“ geuaunt, weil die Richter, die nach Dem: Evangelium 
an dieſen Tage Chriſtus zum Tode verurtheilten, das Recht 
„kruͤmmten.“ In Oberoͤſterreich und den angrengenden Gegenden 
heißt fie ble Platzmittwoch“, mie man gewoͤhnlich annimmt, 
von Der Sitte, die zum Verkquf fuͤr bad Oſterfeſt beſtimmiten 
Laͤmmer und Kaͤlber an dieſem Tag auf ben Marktplatz zu fuüͤhren“**). 
| Da voz der Mittwoch bis zum Samflag ber Charwoche 
in allen katholiſchen Kirchen das Váuten wegen Kirchentrauer 
unierſagt iſt, ſo werden in vielen Städten und Dörfern Boͤhmens 
die Glocken, welche nach Dem Volksglauben naň om gehen, 
unt Dort vom Papſt geweiht zu werden, von den Schullaaben 
pertreten. 

Diieſe verſammeln ſich naͤmlich Fruüh, Mitiags und Abeubé 
wit Ratſchen, Haͤmmerchen, Krarren, Eloͤppeln und aͤhnlichen 


.V. drag 1643 S. 394. **) Gemma IV., 194 8. ) Seeliee 229. 
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Larmwerkzeugen verſehen, as der Kirche und durchlquften, fahofh 
Ne Zhurmnýr Zwölf oder Sužfe. ſchiägt, ole, Oyffen,: -inde 
fie dabei fortwaͤhrend ihre Schnarrinſtrumente in Bewegung ega. 

Haben ſie die letzte Gaſſe erreicht, hoͤren ſie mit rem 
kannen auf und gehen.ruýig nad aufe*) 

Menu in Reichenberg Die Gloden, bevor fie, wie Ale: a 
ſagen pflegt, „gebunben“ mezbeu, gum Jegten Mala láuten, fo 
tilte man früͤher nad altem Branch auf ben.. Dachboden „nh 
betete mit zum Gaffer gewenbeten rr damit wan das Jay 
úber von- Zahnweh verſchont Bleibe***). . U 


28. Ratz (Doronicum“ plantágineum). Guntram ; Eusťachius: in alten 
Kalendern Pryška tona Malchus unb b Prsons) mb Geďeon (6i: 
deon). - F— 

Der Gruͤndornerſtag wird von den de -veliký odet 
zelený čtvrtek genannt. Der erſte Name, große Dottnerftag,“ 
entſpricht dem im Mittelalter üblichen „dies magnae festivita- 
tis,“ ber zweite dem deutſchen „Griubonnerftág," deſſen Urſprung 
ný zu erklaͤren bleibt. Einige meinen, die Benennung » gřůn“ 
beziehe fi auf Die Worte bed Mehheinganges „Er weidet mi 
auf einer grůnen Aue,“ Andere geben die Gewohnheit an dieſem 
Tage Frehumngetrauter zu eſſen, welché die erſten Chriſten von 
lm Juden augenommen haben ſollen, als Grund an.— 

Die vielen und alten Gebräuche, welche Či dm“ Grin: 
bonnerftag bis zu unfereť Beit erhalten haben, laſſen aber ver⸗ 
mute, ba dieſer Tad ſchon lángft' als ein“ dem Domergott 
befonders heiliger begangen wurde, bevor an ihm bas Anbenkeũ 
an die Einfetzung des Allerheiligften Sakramentes gefeiert ward 

Die kechiſchen Bewohner Boͤhmens gehen nor vor Son 
nenanfgang in's Freie, knien nieder und beten, dann waſchen (te 
1 Geſi id, Hande u und Fůbe in einem Fluß, z Bach ober 


——— — —— 


) Ritgeth. v. Hrn. Dr. rojmanu. .;") Mitgeth. tb Dar. Rull⸗g. 
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: Sn Gabek vourbe tm Jahre 1570 das zehnaktige Drama 
Paulus von Mathias Holzwart gegeben, bei welchem hundert 
redende und fuͤnfhundert ſtumme Perſanen verwendet wurden. 
Ähnliche Produktionen veranſtaltete man auch zuweilen in 
benachbarten Orten, bis fie zuletzt amutlich unterſagt wurden *). 

Sehr beſucht wird in der Charwoche der Kreuzweg, wel⸗ 
cher in Starkſtadt (Sarkov) tm Koniggr. r. zit der auf ber 
Hoͤhe des Berges gelegenen Kapelle ber heiligen vierzehn Roths 
helfer fuͤhrt,. 

Er iſt durch das Vermaͤchtniß der Wittwe des durch Lein⸗ 
wandhandel reich gewordenen Buͤrgers Johann Schroll 1737 
errichtet wotden und mit Stationen verziert, welche ſehr ſchoͤne 
Basreliefé aus Sanbftein bezeichnen und wovon jede hundert⸗ 
fünfzig Bulben gekoſtet haben fo), . 


27. Maͤrz (Narcissus odorus). Rupert. 


Die Mittwoche nad Dem Pelmſonntag wird háufig die 
„sřeuníme“ genaunt, weil die Richter, Die nach dem Evangelium 
an dieſem žab: Chriſtus zum Tode verurtheilten, das Recht 
Zní In Oberoͤſterreich und Den'angreggenben Gegenden 
heißt fie: die Platzmittwoch“, mie man gewoͤhnlich annimmt, 
got ber Sitte, Die zum Verkauf fůr das Ofterfeft beſtimmten 
Laͤmmer snb Kaͤlber an dieſem Tag auf den Marktplah zu fühzren“**). 
. Da vou Der Mittwoch bis zum Samſtag der Charwoche 
in allen katholiſchen Kirchen das Laͤuten wegen Kircheutrauer 
umerſagt iſt, fo werden in vielen Städten und Dörfern Boͤhmens 
die Glocken, welche nach dem Volksglauben nach Rom gehen, 
ut Dort vom Papſt geweiht zu werden, von den Schullnaben 
pertreten. 

Dieſe verſammeln ſich naͤmlich Fruͤh, Mit lags und Abeubě 
jek Ratſchen, Haͤmmerchen, Krarren, Slóppeín und aͤhnlichen 


: 09) rag 1843 S. 204. 7) Sommer IV., 194-5, ) Scqaſſer 229. 
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Laͤrmwerkzengen verſehen, aw bez Kirche nab hurchlaufen, fobafh 
die Thurmuhr Zwoͤlf oder Sechſe ſchlägt, ale Gaſſen, indem 
fie dabei fortwaͤhrend ihre Schnarxinſtrumente in Bewegung ſetzen 
Haben ſte die letzte Gaſſe erreicht, hoͤren fe mit rem 
Zármen auf und gehen ruhig nad Óaufe*) 
Wenn in Aeifenberg die Blgden, bevor fie, wie man u 
ſagen pflegt, „gebunben“ iverbeu, zum legie Male laͤuten, fo 
eilte man fruͤher nach altem Brauch auf Den. Dachboden un 
betete mit zum Gaffer gewendeten Antlitz, damit man bad. Jay 
uͤber von Zahnweh verſchont bleibe***). 


28. Raͤrz (Doronicum“ plantagineum). Guntram; Eustachius: in alien 
Kalendern Prygka Cuften Malchus und b Prsots) tmb Gedeon (6i: 
de on) 

Der Grundornerſtag wird von Den be -veliký odet 
zelený "čtvrtek genannt. Der erfte Name, „gtofe Dortnerftag,“ 
entſpricht dem im Mittelalter uͤblichen „dies magnae festivitá: 
tis,“ der zweite dem deutſchen „Gründonnerſtag. deſſen Urſprung 
noch zu erklaͤten bleibt. Einige meinen, die Benennung „tůní“ 
beziehe fd: auf: die Worte bed Mefeingaňgeč : „Er weibet' mi 
auf einer grůnen Aue,“ Anbere geben bře Gewohnheit, at 'blefenit 
Tage Fridumgetramer zu eſſen, relé die erſten Vhriſten von 
den Juden angenommen haben ſollen, als Grumb an.“ 

Die vielen und alten Gebräuche, welche ſich úm“" Grun⸗ 
donnerſtag bis zu unſerer Zeit erhalten haben, laffen aber ver 
muthen, "ba dieſer Sad ſchon laͤngſt als elm“ dem Domergott 
befonders heiliger begangen wurde, bevor an ihm das Anbenken 
an die Einſetzüng des Allerheiligſten Sakramentes gefelert watb⸗ 


Die kechiſchen Bewohner Boͤhmens gehen noch bor Sone 
nenáujgahg in's Freie, knien učeber und beten, dann waſchen fie 
Pg Heſicht, Hande u und Fuͤße in einem dluß, Zed, Bach obe 


) Mitgeth. v. Šem. Dr. Grofmanu. 17) Mitgeth. o Dan. MRM. 
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Quell und begeben ſich auf einen Berg ober Kreuzweg, tm von 
dort aus bie Sonne aufgefen zu ſehen, welche an dieſem Tage, 
wie anderwaͤrts zu Oftern, drei Greubenfprůnge mat. 
gHierauf nimmt ber Baner, an einigen Orten am Charfrei⸗ 
tag ober Gfarfamftag, zwei junge Tauber and bem Taubenſchlag 
eb ſchneidet im Hofe unter frefem Simmel zuerſt bem Maänn⸗ 
en, bann Dem Weibchen ben Hals ab, láft das  Bínt auf brei 
Handvoll Weizen tn einen Napf ober eine Schuͤſſel, bře auf 
dem Hoß Bazi bereit ſteht, tropfen und pfeift Dle Tauben herbet, 
damit alle von bem mít Blut beſprengten Weizen freſſen, waͤh—⸗ 
rend er dabei ſteht, um zu warten, bis Alles aufgefreſſen iſt. 

Die Tauben ſollen dadurch vor dem boͤſen Feinde ſicher 

ſein, und wenn fie irgend ein Wilddieb oder Jaͤger auf bem 
Felde ſchießen wollte, ſogleich nach Hauſe fliegen. 
‚Iſt dlefe Taubenfuͤtterung vorůber, geht Der Hausvater 
in's Wohnzimmer, und verzehrt dort mit ſeiner Frau, ſeinen 
Kindern und ſeinem Geſinde gemeinſchaftlich die ſchon zum Eſſen 
bereit ſtehenden ſuͤßen, mit Honig beſtrichenen Brodkuchen, von 
denen auch das Vieh einige Stücke erhaͤlt, damit ſowohl Men⸗ 
ſchen wie Vieh vor Vergiftung bewahrt bleiben. 

In dem Glauben, daß ſie Einiges von dieſer Speiſe drei 
Tage lang im Munde behalten, laſſen Viele, welche rauchen oder 
ſchnupfen, waͤhrend dieſer Zeit den Tabak ſein, um der Wirkung 
ber Honigbrodkuchen nicht zu ſchaden *). 

Sm oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr) glaubt man ſich durch 
das Eſſen von Brod mit Honig vor bem Biß giftiger Schlan—⸗ 
gen zu ſichern, anderswo vor der Kraͤtze. Es verſteht ſich, daß 
die Honigſchnitten nůtern gegeſſen werden můffen *. 

Unm Reichenberg anf bem Lande haͤlt man ben Gruͤndon⸗ 
uerftag füt einen beſonderen Gluͤckstag. Nachdem ber Knecht 
ſich ſchweigend tn einem fließenden Waſſer gewaſchen hat, folglich 


elame z, 282. ) Mitgeth. von G. Herold. 
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rein geworden iſt, wirft er por Sonnenaufgang noch einen mit 
Hong beſtrichenen Brodbiſſen in ben Brunnen, einen anderen in 
bie jange Saat. Man wirft auch anderswo cin Stůď Honig 
allein in den Brunnen, und zwar, damit ſich darinnen kein 
Vaſſerungeziefer, als Froͤfche u. ſ. w. halten und bad Waſſer 
immer rein und klar ſein moͤge *). 

In Böhmiſch⸗Leipa bekommen ble Hunde ein Stůď Gus 
nigfemmel, damit fie niýt toll merben **). 

Daš „Gruͤndorſiche gehen“ finbet an ber ſaͤchſiſchen Ocene 
Čt. Der Gruß tft: Gelobt ſei Chriſtus zum Gruͤndorſtche! 

Das Lied [autet: - 


Hoite kum "$ fun Grundorſiche, 
Oes fa ne gruͤne, oͤs ha ruth, 
Gat mer č husbacken Brut, 
(Gent fomm ich zum Gruͤndonnerſtag, 
Iſt er nit grůn, iſt er roth, 
Gebt mir ein hausbackenes Brod.) 
Oder: 
Gute u. ſ. w. 
Os fa ne grůne, oes ha blan, 
Sýčďt mer 4 Stůďel Kuchen anou. 
($rute u. f. tv. 
Iſt er nit grůn, if er blau, 
Schickt mír tin Stückchen Kuchen nod.) 
Čnblich : | | 
Hoite u. ſ. w. 
Oes ha ne gruͤne, č6 ha weiß, 
Hoite kum 'ch moͤt ollen Fleiß. 
(Hente u. ſ. w. 
Iſt er nicht grůn, fo iſt er weiß, 
Heute komm' ich mit allem Fleiß.) 


Die Grůuborfýejungen haben ihren Anfuͤhrer und Vor— 
lánger und duͤrfen nur in ihrem eigenen Dorſe herumgehen. 





*) Hetrmann 70; N. m. K. 1861, 6. te) Mundkiqh mitgeth. 


Die innrin fremdes zirnt Gruͤndorſtche korumen wollten, koͤnnien 
leicht verjagt werden und dubei ſogar ihre Spenden, Eter, Bad. 
werk.. Geld und Kleidungsſücke hergeben müſſen. Die ärmeren 
Kinder gehen von Haus zu Hans, die veichen nur zu den Pathen*). 
—. In Gruluh an der maͤhtiſchen Grenze wird vou ber Schul⸗ 
kindern jedes Haus aušgejdnavet und ausgelluppert, tvofůt 
man ihnen Geſchenke gibt, die oů bn Lehrer, theils ben 
Armen zufallen **). | 
Auf bem Lande um geeichenberg vertritt ber Gruundonner⸗ 
—** Sonntug' bec. Mitfaſten. Wie au deſem ale hen die 
Kinder von Haus zu Haus und fingen 51: 
Mai, lieber Mal, 
Beſchihr uns Kas und G, 
ine gute Potterwecke, 
Daf mr koͤnn' be Kuchen tlecken. 
Schieh Haus, (čirý Hane, © 5 
"S guckt eine fijiene Jangfee raně, 
Woͤrd fi wul bebenfen, 
Wörd uns wul mas fenfen. 
Gi Schock, zwee Schock, hundert Gulden drenen 
'n Tud ban hom me nausgettieben.— 
'n lieben Sommer breng mt wieder,“ | 
»n Mal fteď mr et De Aaren, 
Daf mr rel unb ſelig waren. 
Haben fie mnm Geld, Zuckerwerk;, Weſernchen und Ga- 
ſtenbretzeln erhalten, ſo heißte: 
Mr danken, mr danken, lieben Boi, 
©' Himmelreich fol oier ſaiin. 
Die himmlifche Krune 
Woͤrd oll's wieder belun'n. 
Wird nichts gereicht, ſchreien fie : J 
Bed, zeď, Ziegebouk, 
Ai bam $aufe fair geitſche Bití 
und ſtütmen roeitet. Jom 7 n. 





*) 9.0. 1..XITL, 84 u, mun duche SRiHýeiíogeu. moe B Kejšta. 
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„Ste erfialien auch blos Gonigintiten unb (Ster, nit benen 
fie tippen *). 

Anderswo machen die Knaben, auch wie an Laetare, eine 
Štrobpuppe, behángen fie mit Lappen, tragen ſte auf einer fos 
fm Stange im Dorfe herum und werfen fie endlich in's Maffer. 
Steht bad Eis noch, fo wird, be Stange bariuneu befeftigt und 
bann. mirb fo lange nat der Puppe geworfen, bid fte ſtückweiſe 
herunterfaͤllt **). 

Sm Jiciner Kreiſe laufen am Grimdonnerſtage, am Char⸗ 
freitage, gewoͤhnlich for an Der Mittwoch die Buben einem roth⸗ 
haarigen Knaben nach, welcher ben Judas vorſtellt, werfen tha 
mit Schmutz und verſetzen ihm, läßt er ſich einholen, einige 
Puͤffe. Das heißt: Jidáše honit, Judastreiben **). 

Sm Bunzlauer und im Budweiſer Kreiſe werden die ji 
dášky erſt Sonnabends, ſonſt allgemein am Gründonnerſtage 
mb am Charfreitage gegeſſen und immer mit Honig. Es finb 
Heine runde Kuchen, auf denen zwei üuͤbereinnndergelegte Kreuze 
acht Strahlen bilden. Sie werden geweiht, bevor man ſie ißt. 

Außerdem ißt man faſt überall Spinatkrapfen, überhaupt 
Gemüſe. Zum Bachen nimmt man ſoft ſtatt Der Butter Ol. 

Die Hausfrau auf Bem Lande lauft einen Befen, celk 
Kauf, bet bem fie nichts abhandeln darf, bann. kehrt jfte allein, 
waͤhrend fie Gebete ſpricht, das ganze Haus, traͤgt den Kehricht 
in die Mitte Der Stube und verbrennt ihm im Ofen. Das ſchüͤtzt 
nicht nur gegen bad Einſchlagen, ſondern bringt auch Glück +). 

Da alles am Gründonnerſtag Geſäete unb Gepftanzte bés 
ſonders gedeiht, fo ſäſte man frůfer um Reichenberg an diefem 
Tage gern den Flachs, damit er recht lang und ſchoͤn werde. 
Dasſelbe thut man noch jv mit dem ſohiſaamen © und anderbwo 
mit den Erbſen P. | ; 





*) Germanu, S. 75. **) Mitgeth. vou Dr., Grohmann. ***) oné 
mitgetheilt. +) Óanuě 41, TT) Herrmann 70. 
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, An biefem Tag gelegte Eier werden am Oſterſonniag ge⸗ 
weiht, Damn úber bad Haus gemorfen unb auf ber Stefle, wo 
fie niebergefallen find, vergraben. © Das ſchutt gegen Einſchlagen 
und weiteres Ungluͤck*). 
| Im Berauner, Pilſner, Rafonicer und einigen andern 
Kreiſen Böhmens nimmt ber Gemeindehirt am grünen Donner⸗ 
ſtag vor Sonnenaufgang das Inſtrument zum Verſchneiden der 
Schoͤpſe, Kälber, Staͤhrlaͤmmer und Eber mit ſich und geht ven 
Haus zu Haus tm Dorfe oder in der Ortſchaft uͤberall herum, 
wo ſich in den Höfen ſolche Thiere ſinden, die er kaſtriren 
ſoll. Dabei verſchneidet er den Schoͤpſen auch zugleich die 
Schwaͤnze, feilt den Kuͤhen die Spitzen von- den Hoͤrnern und 
glättet fie, damit fie ſich und Andere nicht verletzen können, und 
Alles, was er abs und ausſchneidet, ſammelt er oder ſeine Frau. 
Bon jedem Wirthe erhált er etwas Geld, von ber Wirthin wie⸗ 
derum ein Bischen Mehl, ein Stückchen Butter und ein wenig 
Milch, jedes Maͤdchen gibt ihm drei Eier. Er traͤgt das Alles 
zufammen fort und macht nachher aus der Milch, den Eiern und 
dem Mehle einen Teig, in welchen er die Samenhangſel von 
Groß⸗ und Kleinvieh thut, um ihn dann in der Roͤhre oder dem 
Ofen zu backen. Dieſe Speiſe heißt svítek (Fanzelh), viel⸗ 
leicht weil ſie dem Svantovit zur Oſterzeit geweiht wurde. (2) 

An manchen Orten ladet der Gemeindehirt die Wirthinen, 
Mabdchen und Jungemägde zu dieſem svitek ein, und wenn er 
viel Arbeit am Morgen gehabt hat, ſo gibt er ihnen auch noch 
Judaskuchen (jidáše)'unb Bret mit Honig zu eſſen und etwas 
Liqueur zu trinken, und dann endigt dieſer Tag mit Geſang. 

In Prag war in dem großen Saale des 1504 unter dem 
Zilabeeg errichteten Spitales jedes Jahr nach dem Gottesdienſte 
ein Bankett bei den Kreuzherren, bei welchem die Spitalleute 
Fiſche, Oſterkuchen, Laibbrod, Eier, Wein und Bier und außer⸗ 





*) Hanus 112: 
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bem Jeder noch etwas Geld erhielten , und ber ehrwuͤrdige 
Vorſteher allein mit den Mitbrüdern ſie ſleißig bediente. 

In Neuhaus in Boͤhmen und Telč in Maͤhren fand 
ſeit undenklichen Zeiten die Vertheilung des „ſüßen Breies“ 
(sladké kaše) Statt *). 

Balbin ſchreibt die Stiftung dieſes Gaſtmahles, welches 
vom Volk ber „ſuͤße Koch“ genaunt wurde, ber bekaunten Perchta 
von Roſenberg zu, welche die Sage zur weißen Frau von Neu⸗ 
haus gemacht hat. 

Ae ihr naͤmlich, mie Balbin berichtet, nach dem Tode 
des beruͤhmten Meinhart von Nenhaus (+ 1449) und deſſen 
aͤlteſten Sohnes Udalrich (+ 1451) ble Erziehung ber beiden 
neĎ minderjaäͤhrigen Soͤhne Meinhart's und die Verwaltung ber 
Herrſchaft Nenhaus anvertraut worden war, hatte ſie im Schloß 
u Neuhans bedeutende Bauten zu unternehmen und verſprach 
dabei ben Arbeitern und Froͤhnern, um fie zum gróferen Eifer 
zu ermuntern, ihnen und ihren Angehoͤrigen bei Vollendung des 
Baues einen Schmaud zi geben, und es anordnen jn wollen, 
daß ihnen auch kuͤnftig jedes Jahr zur Erinnerung ihres Flei⸗ 
ßes, ihrer Anhaänglichkeit und Treue ein aͤhnliches Feſt veran⸗ 
ſtaltet werden ſollte. 

Auch behauptet man, die ſogenannte weiße Frau habe ſich 
bei ihrem Erſcheinen nie fo erzuͤrnt gezeigt, als wenn aus was 
immer fůr Gründen dieſes Gaſtmahl in Neuhaus ober auf Tele, 
wo es ebenfalls Statt fand, unterblieben ſei. Um ſich davon 
zu úbergeugen, verboten die Schweden, als fie im Laufe bed 
dreißigjaͤhrigen Krieges Telč beſetzt hielten und wie fie ſcherz⸗ 
haft äͤußerten, die Bekanntſchaft der weißen Frau zu machen 
wuͤnſchten, von deren Erſcheinungen fie jo viel gehoͤrt, ben ſuͤßen 
Koch, welcher gerade gegeben werden ſollte. Ju Der Nacht ent⸗ 


+) Prager Zeitſchtift Ar. 8, 9, ©. 31, 32, 38; M. H. Skizzen aus Boͤh⸗ 
men, v. Gert. B. Mikowec. Olmůz 1859, t. I, ©. 125, . 
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ſtund jedoch ein furchtbarer Lůrn im Schloße, die Sthibwachen 
fühlten ſich von einer unſichtbaren Hand ergriffen, geſchlagen 
und zu Bobden geſchleudert, ble Offiziere warden aus ihren 
Betten geworfen, und man war zufrieden, daß ble RNuhe ſich 
wieder herſtellte, als das Verbot des Gaſtmahls zuráďgenom= 
men wurde. 

Na. Balbiné Annahme fab dieſes jaͤhrliche Feſt Anfaugs 
tm Herbſte Statt, wo Der Bau vollendet worden, uab wurde 
erſt páter auf den Gründonnerſtag verlegt. 

Da aber ſchon ber Obetſtkanzler Adam I. von Neuhaus, 
deſſen Vater ber Zeitgenoſſe Perchta's von Roſenberg mar, in 
ſeinem im Original erhaltenen Teſtamente, datirt zu Neuhauns 
ant Dienſtag nach St. Lukas 1529, der Vertheilung des ſüßen 
Kochs am Gruͤndonnerſtage als eines alterthuͤmlichen Gebranu⸗ 
ches ermáhnt (krmení chudých na zámku Hradeckém na ze- 
lený -čtvrtek každého roku podle toho starodávného obyčeje) 
und die neueften Forſchungen bervivjem haben, daß Perchta ſich 
niemals in Neuhaus aufhielt, ſo iſt mit Recht anzunehmen, daß 
dieſe Speiſung, welche nicht vereinzelt daſteht, auf ener frommen 
chriſtlichen Sitie beruhte. 

Nach dlteren Rechnungen wurde Jedem von der zahireich zu⸗ 
ſtroͤmenden Menge tn ben Schloßhoͤfen von Neuhaus ein Laid Brod, 
ein Krug Bier und ein Mahl gereicht, welches aus einer guten 
Fiſchſuppe, zwei Fiſchgerichten und einem aus Weizengries mit 
Sňfbier und Honig bereiteten ſuͤßen Brei) beſtand. Die Be⸗ 
amten, Schloßdiener, einige Magiſtratsperſonen und Dorfrichter 
kredenzten die Speiſen, und wenn der Regierer des Hauſes oder 
einer ſeiner Soͤhne auf dem Schloße war, pflegte dieſer die erſte 
Schuͤſſet zu reichen. Am Gruͤndonnerſtage 1699 ſpeiſte man 
auf dieſe Weiſe gegen acht Tauſend Arme und 1702, wo ſteben 


+) Mal Auderen Weizengries mit Biewirze dick E oo nud mit Pofne 
oͤl gefýmmize 
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Tanſend ſochſhundertzweinnddreißig Perſonen am Mahle Theil 
nahmen, tvar bad Gedrauͤnge fo ſtark, daß ein Armer dabei era 
druͤckt, ein anderer lebensgefaͤhrlich verletzt math. 

In dem ſchon erwaͤhnten letzten Willen bed Abam J. von 
VNeuhaus heißt es zwar ausdrüchlich: Weun Jemand von mei-⸗ 
nen Erben, Nachfoigern ader Rachſommen dieſe Stiftung einſt zer⸗ 
ſwren oder verlleinern ſollte; verovdne ich ernſtlich, daß Der. Köͤ⸗ 
nig, Seine Gnade, das Recht und bře Macht haben ſolle, einen 
jeden ſolchen ben ganzen Beſitz ber Herrſchaft Neuhaus wegzu⸗ 
nehmen, ſich daſelbſt einzuführen und fie als Eigenthum zu genießen, 
jedoch ebenfalls ohne Abbruch dieſer Speiſung der Armen, wie 
oben bezeichnet worden.“ Aher ein Hofhekret vom 16. Nopember 
1782 ſtellte dieſe alte Stiftung cin und befahl, den Betrag des. 
Aufwandes dafür bem Armenjuſtitute von Neuhaus zuzuwenden. 

Der Same, ber. Stifterin, ſowie die Gerichte, welche zur 
Speiſung Der Armen beſtimmt waren, laſſen vermuthen, daß ur⸗ 
ſprünglich das Gaftmahl au. ein. Opferfeſt zu Ehren ber alleznaͤh⸗ 
renden Gottin Pearchta gefnüpft war, deren Erinnerung Dad 
Volk mehrfach quf hiſtoriſche Perfonen gleichen Namens über⸗ 
trug. So „af Bertýn, Die Mutter Karls des Großen, fo ſoater 
auf Pexchta vou. Roſenherg, Die weiße Grau von Neuhqus*). 

De. Grýnbouneriag aber mit Der an dým uͤblichen frows 
men Sjite, das Gedaͤchtniß bed bí, Abendmals durch die Šufs 
waſchung und Speiſung ppu zwoͤlf Armen zu begehen, bod einen 
erwuͤnſchten Anlaß die alte Gewohnheit fortbeſtehen au laſſen. 
Denn überall in Böhmen iſt das ſogenanute Mandat bei ben 
Bisthuͤmern und Praͤlaturen aufrecht erhalten worden. 

Bet ben Krepzherxu mit, Dem rothen Stern gibt. man ben 
zwoͤlf Atmen Fiſchſgppe,. Bir, Linſen, Sdanififce, Doyle 
uub Buchten zuim Effen. 

Im Waͤlſchen Godpital. in. Prog mußte ber: Relat * (Ben 


*) Wenzel I., 147—8.07 © 2 E 
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geuwart der Vorſteher ebenfalls alle Jahre zwoͤlf Godpitatmůns 
nern die Füße waſchen, und nachher trugen ihnen dir Vorſteher 
die Speiſen auf *). 

In Auſſig hatte ber 1666 verſtorbene Prager Domptobſt 
Franz Joſeph Raſch -von Aſchenfeld, Der in Auſſig geboren unb 
aus einer reichen und angeſehenen Familie dieſer Stadt ſtammte, in 
ſeinem Teſtament achthundert Gulden zur Speiſung von wwoͤſf 
Armen am Grundonnerſtag beſtimmt **). 


29. min, (Primula elatior). Enstas; Malchius. 


Der Charfreitag, velký pátek (große Fteitag), H, wie 
bekannt, dem Andenlen bed Kreuzesſstodes Jeſn gewidmet und war 
tn ber erſten Zeit ber Chriſtenheit der groͤßte Bufs, Bet⸗ und 
Faſttag des Jahres, indem man von ber Stunde, mo ber Hei: 
[and nach der gewoͤhnlichen Annahme am- Kreuze ſtarb, bis zum 
Anbruch des Tages ſeiner Auferſtehung, vierzig Stunden lang, 
weder Brod noch Waſſer zu ſich nahm. Dieſe uͤbertriebene 
Strenge ließ jedoch bald nach, und obgleich ble Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Toledo fm ſtebenten Jahrhundert das Faſten am Tos 
destage Jeſu von Neuem verſchaͤrfte, ſank ber Charfreitag den⸗ 
noch allmaͤhlig zu einem gewoͤhnlichen Faſttag herab, an welchem 
ſogar bie weltlichen Geſchaͤfte und Werkeltagsarbeiten nicht ruhen. 
Dennoch darf man tin Reichenberg und an anderen Orten fein 
Brob baďen und feine Waͤſche waſchen. 

Vor Sonnenaufgang baben fi in elnigen Gegenben bie 
Maͤdchen in fließendem Waſſer, wodurch ihre Schoͤnheit erhoͤht 
und erhalten wird. 

Ebenfalls vor Sonnenaufgang geht man hinaus, kniet auf 
die bloße Erde und ſpricht drei Vaterunſer und drei Ave. An⸗ 
derswo ſpricht der Herr mit ſeinen Dienſtleuten im Garten auf 
dem Raſen kniend, folgenbes Gebet: 


*) KRigetti ©, 232—3. ***) Sonunewend ©, 72. 
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— Ich grůje dich, Charfreitag, ber bu 
Vitám tebe, dnešní velký pátku! heute bít! 
Pan Kristus těžký kříž nesl, až Der Herr Chriſtus Gat bas ſchwere 


24 Kreuz getragen, bis er unter ihm am 
se pod ním . tkal h ' 
PO celý třesl, Potkal ho ganzen Seife gezittert bat. | Begegnete 


lid žídovský, ptal se ho: Co se tón bas jüͤdiſche Bolf unb frng ibn: 

třeseš, zdali zimnici máš? A on Was zitterit bu? Úaft bu vielleicht 

odpověděl: Nemám a míti nebudu, das falte Fieber? Und er antmortete; 

dokud já živ budu. Jů habe es nit unb merbe es nit 
| haben, folange ij am Leben Bin, 

Dann beten Alle ein Ave⸗Maria unb das Črebo *). 

Bon Der Paſſion, nab Anbern vou Der ©eburt Chriſti 
an folen die Steine und Metalle aufgehórt habeu zu wachſen. 
uͤberall zelgen fi Die verborgenen Schäͤtze; zu Budweis in ber 
Gharfreitagnacht, an allen anderen Orten, máhrenb in ber Kirche 
die Paſſion geleſen wird. Das Gold brennt mit gelben, bad 
Silber mit weißen Flaͤmmchen, auf iſt Die anzeigenbe Flamme 
mohl Dlau. Natürlich fann man fie in dieſer Stunbe feben, 
aber ebenfo natůrltý nur im alfertiefften Stillſchweigen **). 

In Der Umgegenb von Neuhaus fpinnt man während ber 
Paſſion Garn unb bindet einen Faden Davon um Die $ůfe, 
mas ſo wohl gegen Gieber, wie gegen Ertrinken (půst. Gegen 
das Gieber dient auf Dad. gemeinfame Waffen, melýcé im 
Gýrudimer Kreiſe Die Šamilie vor Sonnenaufgang an elnem flies 
fenben Waſſer vornimmt. . 

Drei Wal betenb untertauden, verfteht ſich gleichfalls por 
Sonnenaufgang und tn fließendem Waſſer, ſchützt vor Ausſchlag. 

Die Kühe unb Pferde máfýt nan auf dem Lande au 
drei Brunnen oder Quellen, das verhůtet Krankheiten. | 

Die Krippe mit Stickwurz Cbryonia) aušreiben ift fo gut 
für die Pferde, daß fie dabei zuſehends dicker werden. 

Espenſtoͤckchen vor Sonnenaufgang abgeſchnitten und in 


*) Mitgeth. von Dr. Grohmaun. **) Schmolfuß S. 68. 
v. Reinsberg⸗Duringsfeld: Feſtkalender. 9 
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bie Felder ober auf die Wieſen gefteďt, treiben Die Maulwuͤrfe 
auf bad Feld oder dle Wieſen des Rahbarš, 

Schneidet man, indem man drei Vater Unſer fůr die ars 
men Seelen betet und ſich durch Den uüvermeidlichen Hoöllenlaͤrm 
nicht irre machen laͤßt, vor Sonnenaufgang einen Dorn vom 
Hagebuttenſtrauch, fo erhält man einen Zahnſtocher, Der das Zahn⸗ 
weh heilt, wenn man mit ihm das kranke Fleiſch ſo lange ſticht, 
bis es blutet *). 

Mit einem Dornzweig, den man mit einem neuen Meſſer, 
die Hand von einem weißen Tuch ummunben, in drei Schnitten 
abgeſchnitten hatte, berührte man fruͤher am Frohnleichnamstage 
die Verhexten und zwang ſo den Zauberer, ſich zu zeigen. 
Wegyart, (čekanka) mit bloßen Fuͤßen ausgegraben, mit 
heiligen Worten beſchworen und mit einem Tuche aufgehoben, 
hat ble Macht, denjenigen, Der fie beruͤhrt, verliebt zu machen. 

Geht man rücklings und in tiefem Schweigen auf eine 
Stelle zu, wo eine Beifußpflanze (artemisia) ſteht, ſo findet man, 
grábt man die Wurzel aus, iu derſelben vin ſchwarzes Wuͤrm⸗ 
chen, welches In ein Flaͤſchchen gethan und ſorgfältig aufbewahrt 
wird. Nur darf der Beſitzer des Würmchens neun Tage lang 
nicht beten und ebenſo wenig ſich waſchen, muß auch jeden Tag 
beim Mittageſſen einen Biſſen Brod unter Den Tiſch werfen, 
ſonſt wird bad Wuͤrmchen běfe, und alle Muͤhe iſt umſonſt. Iſt 
Alles ordentlich geſchehen, jo fängt es am neunten Tage au zu 
reden, und gewaͤhrt, was Der glüͤckliche Beſitzer immer verlangen 
mag. Eine einzige Bedingung wird ihm dabei geſtellt: er muß 
Dad Geld, welches er taͤglich in Fülle erhält, täglich durchbringen“**). 

In ber Gegend von Bürglitz iſt es noch jest häufig Brand, 
daß ber bäuerliche Grundbeſitzer eine ſchöne Taube aus ſeinem 
Taubenſchlage nimmt, ſie auf dem Hof mit der Hand 
ſo lange unter den Flügeln kneipt oder druͤckt bis je das Blut 


-= 


*) Gerrmann, 79, **) Gerrmanu, 76—80. 
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aus dem Schnabel [čáft, und dieſes auf ausgebreiteten Weizen 
tropfen [áft, mit welchem er noch vor Somenaufgang auf ben 
Hofe unter freiem Himmel die uͤbrigen Tauben fuͤttert. 

Man ſchlachtet auch ein Kalb oder einen Schoͤps, kocht 
den Kopf, laͤßt die Brühe davon kalt werden und beſprengt Das 
mit ben Kohl, dann benagen ihn Dle Fliegen nit *. 

Beim Charfreitagregen ſagt man: ſo viel Regentropfen, 
ſo viel Bettler. Das will ſagen, das Jahr werde ein unfrucht⸗ 
bares ſein **). 

In der Nacht zum Charſamſtag laͤuft man um Mitter 
nat tm bloßen Hemde tn die Gaͤrten unbruft: „važte se stromy; 
vázat-Ji se nebudete, posekáme vás.“ Setzt an, Bňume; wollt 
ihr nicht anſetzen, hauen mir eu ab. — Dabet wird jeber Stamm 
mit einem Strohfeil umwunden, unb nun muf er nothroenbiger 
Weiſe reichlich blůhen und tragen H. 

In Reichenberg ſtellte man früher an dieſem Tage bad 
Leiden Chriſti ſceniſch dar. 

Wer Jeſus vorſtellte, mußte das Kreuz bis zum Keils⸗ 
berge tragen, wo er zwiſchen zwei Linden gekreuziget wurde. 
Gehoͤrte er Der reicheren Klaſſe an, maskirte er ſich, um nicht 
erkannt zu werden, und da hieß es bann: „Das iſt elu Reicher; 
das muß ein großer Sůnder ſein, der Buße thun will.“ Ein 
Toͤpfer, Dem Die Larve abfiel, hieß feitdem bis an ſein Ende der 
„Herrgottstöpfer“ ***). 

In der Kirche zum hl. Etzengel Michael in Warta im 
Saaz. Kr. wird das Dort befindliche Gnadenbild des gegeifelten 
Heilandes von zahlreichen Andáhtigen aus ber ganzen Umge⸗ 

* Krolmus I, 223; II., 6. **) Mitgeih. von H. Tejčía. 

1) In Dalmatien geſchieht Ahnliches an Pauli Beřehrang, (25, Januar). 
Soll die Olivenernte gut werden, muß man, mit einem Beile an den 
Stamm ſchlagend, zu jedem Olbaum ſprechen: Befehre dich zum Tra⸗ 
gen, wie Skt. Paul zum Glanben. 

*e) W, a. R. 1850, ©. 60. 

9* 
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gend beſucht. Dieſes tib, zu welchem ſeit 1765- gemalifahrtet 
wird, erlangte ſo ſchnell großen Ruf, daß von den Gaben der 
Pilger bereits 1767 und 1768 die jetzige Kirche erbaut werden konnte. 

An Bruͤx wird die Kapelle zum leidenden Erloͤſer, Ecce homo 
genannt, vor Dem Seethor von zahlreichen Wallfahrern beſucht. 

Grůher ſtand blos eine Säule bed Heilandes mit Ber 
Doͤrnenkrone ba, die Menge Der von Den Andaͤchtigen dargebrach⸗ 
ten Geſchenke machte es aber moͤglich, 1740 die Kapelle zu er⸗ 
richten *). 

Ebenſowenig wie am gruͤnen Donnerſtage genießt man 
den Charfreitag hindurch etwas Anderes als Vegetabilien und 
an vielen Orten noch dazu nur mít Leinoͤl angemacht **). 


30. Närʒz (Narcissus minor). Quirin; Guido. 


In Gradlitz (Hradiště) im Kóniggráper Kr. merben alle 
Jahre an Diefem Tage alé am Sterbrtage bed Grafen ram 
Anton von Spork, meler k. Geheimer Rath, Fámmerer und 
Statthalter in Běhmen mar (+ 1798), die Jinfen des Kapitales 
von 100.000 Gulden offentlich vertheilt, welches dieſer aufers 
ordentliche Menſchenfreund teſtamentariſch theils zum Beſten der 
Steuerpflichtigen, theils zur Unterſtuͤzung der Armen und Ver⸗ 
ungluͤckten auf ſeiner Herrſchaft beſtimmte. Das an dieſem Tage 
ſtattfindende Seelenamt fuͤr den verſtorbenen Wohlthaͤter iſt daher 
außerordentlich beſucht ***). 

Der Charſamſtag wird vor ben Cechen veliká oder bílá 
sobota, Der grofe oder weiße Sonnabenb genannt. Der lebtere 
Name bezieht ſich entmeber anf bie weiße Farbe ber Deforationen 
ber Kirchen na Der úberfianbenen Gaftengeit, ober auf die meis 
fen Gewänder der Aeugetaufien, welche in ben dltefien Zeiten 
ber Kirche am Charſamſtag bie heilige Taufe empfingen. | Nach 


*) Sommer XIV., ©. 188; XIV., ©. 98, **) Mitgeth. vou 6. Tejčfa. 
**) Sommer IV., 109. . - 


133 


ihnen ward nicht nur ble ganze Mode nač Oſtern weiße Woche 
genannt, ſondern auch dem Sonntag nach Oſtern, wo ſie ihre 
weißen Gewänder wieder ablegten, der Name domenica in al- 
bis (depositis) gegeben. 

Die erfie Ceremonie dieſes Tages ift das Weihen bed 
neuen Feuers. 

In den erſten Zeiten der Kirche war es Gebrauch, jeden 
Morgen, fpáter jeden Sonnabend Feuer zu ſchlagen, es zu fegs 
nen und damit Die Kerzen und dle Kohlen in den Weifrauchs 
fáfern anzuzünden. Jetzt thut man das nur noch am Charſam⸗ 
ſtag. Diefe8 ener, Dad „ignis paschalis“, von Dem Der heilige 
Bonifaz ſpricht, ift ebenfo mie die Ofterferge, Die gleichfalls bas 
von entzuͤndet wird, ein Sinnbild bed verftorbenen Erloͤſers. 

Früher mar die Oſterkerze eine Sáule von Wachs, auf 
welcher die Tage eingeſchrieben waren, an Denen Oftern unb bře 
anbern beweglichen Feſte fielen. Der Patriarý von Alerandrien 
ſandte jedes Jahr dieſes Verzeichniß Der hauptfſächlichſten Feſte 
an den Papſt, der ſeinerſeits gleiche den andern Kirchen zukom⸗ 
men ließ. Bald jedoch verwandelte man dieſe Säule in eine 
Fackel, welche dazu diente, die Oſternacht zu erleuchten, eine Ver⸗ 
wandlung, welche ber Papſt Zozimus durch die Verordnung bil- 
ligte, die Oſterkerze, wie es heute noch geſchieht, am Charſamſtag 
zu weihen *). ü 

Das Verbrennen des uͤbriggebliebenen heiligen Oles und 
Salzes findet in Boͤhmen auf kleinen Scheiterhaufen Statt, welche 
vor den Pfarrkirchen errichtet werden. Man nennt dieſes Feuer 
das „Judasverbrennen“, nur an ber ſaächſiſchen Grenze heißt es 
„der alte Jude“. Die Kohlen davon, „Judaskohlen“, ſind ſehr 
wichtig. Die Deutſchboͤhmen glauben durch dieſelben ihre Kraut⸗ 
gárten und Weizenfelder vor bem Einfluß ber Hexen zu ſchuͤtzen. 
Im öſtlichen Běhmen ſollen ſie die Felder fruchtbarer machen, 


V 





*) Cal, belge I., 237, 
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bel Den CTechen kommen fie, um das Bieh vor Krankheiten m 
ſchuͤtzen, in den Stali, an ber ſaͤchfiſchen Grenze, um das Ein⸗ 
ſchlagen zu verhindern, unter das Dach *). 


Während bei ber Meſſe das Gloria angeſtimmt wird, klin⸗ 
gen die Glocken, welche von Rom zurückgekehrt ſind, zugleich mit 
der Orgel und den kleinen Schellen der Chorknaben, zum erſten 
Male wieder durch die Kirchen und durch die Luft; es werden 
dann „die Faſten ausgelaͤutet.“ Bet dieſem Geláute nun ſpielt 
Baden und Waſchen eine große Rolle. Wenn es erſchallte, lief 
fruͤher in Reichenberg Alt und Jung zur Neiße und wuſch ſich 
Geſicht und Hände, um fd por Krankheit unb bějem Bliď ju 
bewahren **), 

Im Sičiner Kreiſe, in Komotau und ſonſt wo eilen die 
Frauen zum nájten fließenden Maffer, um jih durch Waſchen 
por Sommerfprofien zu f$ůpen***). Auf gegen Ausſatz hilft 
e8, ebenfo gegen ©effmůre Waffen mit Márzffnee, ber in 
Flaſchen aufbewahrt worden tft, und in Reichenberg jest noch 
aus Dem Fluße geholtes Waſſer gegen Epilepfie, Gift und Au 
genleiden. Alles Baden und Waſchen waͤre indeſſen fruchtlos, 
wenn es nit gerade waͤhrend bed Gloria geſchähe, nur in Böh— 
miſch⸗Leipa ſoll das Waſchen in fließendem Waſſer gegen die 
Sommerſproſſen vor Sonnenaufgang ſtattfinden. 

Eine hófere. ſymboliſche Bedeutung hat der Glaube, bad 
Charſamſtagbad reinige ſogar von Der Sunde. Dem naiven 
Volksglauben gehoͤrt dagegen wiederum das Baͤumeſchuͤtteln an, 
welches ebenfalls máhrenb des Gloria geſchehen muß, ſoll es 
ſeinen Zweck, reichliches Tragen der Baͤume, erreichen. An der 
ſächſiſchen Grenze ruft man während des Schüttelns: „Bäum—⸗ 
chen, Bäumchen, ſchüttle dich.“ Auch bindet man alle Schluͤſſel 








*) Schmalfuß, 68; Prag, 1843, 405. **) K. a. R. 1250, 68. ře) Bers 
nalefen, 3153 Mitgetý. von H. Müuller. U 
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im Hauſe zufammen und ldutet bamit: ſoweit ber Schall reicht, 
foroeit tragen Die Baͤume. 

Die Wannéleute ſchlagen an ifre Taſchen, um ſie immer 
voll Geld zu haben *). 

Geizige eilen an ein fließendes Waſſer und ſchwenken ein 
Geldfaͤckchen hin und fer: dadurch fließt ihnen no mehr Reich— 
thum zu **). 

Im oͤſtlichen Boͤhmen pflegt man, ſobald die Glocken wie⸗ 
der zu läuten beginnen, in größter Eile mit einem Beſen, der 
in der Charwoche gebunden iſt, Alles auszufegen und namentlich 
unter Den Betten vorzukehren. Man nennt dies „Floͤhausſchuͤt⸗ 
teln“ und glaubt, daß man auch zu anderer Zeit im Jahre dle 
Floͤhe nur mit ſolchen Beſen vertreiben koͤnne, die daher ſehr 
geſucht find *5. 

Anderswo kehrt man in allen Ecken, damit uͤberhaupt lein 
Unrath in's Haus komme. 

Salz und Waſſer wird auch geweiht. Mit dieſem Waſer 
beſprengt man ſich, dann haben boͤſe Geiſter keine Macht uͤber einen. 

Im Jiciner und im Budweiſer Kreiſe ißt man die jidášky 
erſt an dieſem Tage und zwar, wenn man aus der Kirche kommt. 

Am Abend gehen Die Mägde junge Saat, fogenanute 
„Oſterſäat“ holen. Die Kühe geben davon das ganze Jahr reich⸗ 
lich Milá +). 

In Pilſen wird in. ber Erzdechauteikirche zum bl. Bartho⸗ 
mäus früh um fünf Uhr cín ſogenanntes Roömiſches Meßamt 
oder eine Marienmeſſe abgehalten, laut eines Privilegs, welches 
urſprünglich Dem Fraunziskanerkloſter gehoͤrte, 1468 aber vom paͤpſt⸗ 
lichen Nuntius Rudolf auf die Dechauteikirche úbertragen wurde P). 

Am Charſamſtag Abend iſt feierliches Auferſtehungsfeſt und 
Schluß des ſeit Gruubonxerſas ingehaltenen ſtrengen haſtens. 


) M. W. K. 1861, 7. **) Vernaleken, 315. ***) Mttgeté. v. G. de⸗ 
rold. +) Schmalfuß, 68. ++) Sommer VL, 12. 
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31. März (Cardemeni hirsuta). Guido ; Abadias. 


Oftern, das Auferftehungěfeft beš Herrn, wurde anfánglid, 
gleid bem Paſſahfeſt Der Juben, am vierzehnten Lage bed Niſan 
ober Oftermonatá gefetert. Im zweiten Jahrhunderte fingen jes 
doch ſchon Die abendländiſchen Chriften an, e8 auf Den Sonutag 
au verlegen, unb Biſchof Biftor L zu Rom verorbnete, Daf ed 
nie mít Dem juͤdiſchen Paſſahfeſt an cínem Tage gefeiert werden 
folite. Da ber Streit Darůber mít ben ortentalijhen Chriſten 
immer feftiger tvurbe, beſchloß Dad Concil zu Aícáa im Jahre 
325, daß fůnftig das Feſt von allen Kirchen zugleiý an bem 
Sonntag begangen werden folite, welcher zunächſt auf ben Bols 
mond naj bem Frühlingsäquinoctium folgte. Es fann daher 
nie frůfher alá auf ben 22. Márz (mie z. B. in ben Jahren 
1761 unb 1818) und nie fpáter alé auf ben 25. April fallen, 
vote ed 1734 unb 1856 geſchah. 

Waͤhrend die Deutſchen ben Namen ihred alten Fruͤhlings⸗ 
feſtes zu Ehren Der Ostara auf das Auferſtehungsfeſt Chriſti 
uͤbertrugen, nennen es die Cechen velikonoc ober velikonoce, 
die große Nacht. 

Ein anderer Name, svátky červené, bad rothe Feſt, ver⸗ 
dankt ſeinen Urſprung den rothen Eiern, welche den Kindern 
theils geſchenkt, theils von ihnen erbeten werden. Auf vielen 
kechiſchen Doͤrfern ſind die Mädchen verpflichtet, Den Burſchen 
Eier zu ſchenken. „Nebude tu červených vajec jísti“ ber wird 
feine rothen Eier mehr efjen, d. h. nit im Dienſt audhalten 
bis Oftern, und: „šetřím ho jako červené vejce“ bůte ibn 
wie ein rothes Či, finb ſprichwoͤrtliche Rebendarten. Die letz⸗ 
tere koͤnnte vielleicht in der Deutſchen: „er iſt wie ein rohes 
Ei“, wiedergefunden werden. Wie in Polen zerſchneidet auch 
theilweiſe in Boöhmen die Baͤuerin gleich fruͤh Morgens einige 
rothe Eier, ble Wirth, Kinder und Verwandte gemeinſchaftlich 
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effen, indem fie ſich zugleich vergangener Trůbfale erinnern und 
ſich gegenſeitig Gluͤck für die Zuknnft můnfýen *). 

Kein Oſtermahl iſt ohne Eier, welche, gleich den uͤbrigen 
Oſterſpeiſen, geweiht werden. Dieſe ſind mannichfach. In Prag 
erhalten die Dienſtboten um zehn Uhr Morgens ein Stůď Lamm⸗ 
hraten, ein Či und ein Stuͤck Oſterbrod, Alles in der Kirche 
geweiht, ein Frühſtuͤck, welches die Herrſchaft wohl auch genießt. 
Ju Mittag bekommt Jedes ein Oſterlaib, einen kleinen runden 
Kuchen mit Roſtinen. Dann ißt man das Oſterlamm, eine 
Mahlzeit, die im Jahre 1845 auf bem Eiſe ber Moldau gegefs 
ſen wurde **). Auf dem Lande gibt es als Braten auch ein Boͤck⸗ 
chen, einen Kalbsſchlegel oder eine Taube. Dieſe wird ohne Ga⸗ 
bel und Meſſer gegeſſen, damit kein Knochen verletzt werde, dann 
faſſen die Ehegatten die beiden Enden des Bruſtknochens und 
ziehen. Wer das kuͤrzere Theil tn Der Hand behaͤlt, wird von 
dem Andern begraben. 

Die Eierkuchen, welche auf einigen Dörfern die Frauen 
ihren Mánnern zu ſchenken haben, gerade mie Die Maͤdchen ihren 
Burſchen rothe Eier, heißen mazance oder pomazanco; svitky 
ober nadívky Die Pfannenkuchen, welche aus Mehl, Rahm, 
Eiern und Selchfleiſch beſtehen. Beide Gerichte bůrfen auf bem 
Lande nicht gut fehlen, barum wird auch Oſtern fáujig svátky 
mazancové, svítkové ober na divkové, d. h. Eier⸗ oder Pfannen⸗ 
kucheufeſt genannt. Babovky, Kolatſchen, pletence oder kolence, 
Kringel, jidáše, Bret mit Honig und Pfefferkuchen, ſind ebenfalls 
Oſterleckerbiſſen. 

Jeder Bauer ißt waͤhrend des Feſtes mit ſeinem Geſinde 
nicht an Dem gewoͤhnlichen Eßtiſche, ſondern an bem Ehrentiſche, 
bem ſogenannten Dreifuß ***). 

Im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) wird zu Mittag eben⸗ 





) Ganuě, 122, **) Prag 1845, 196. **) Krolmus I., ©, 478; II., 
©. 30—32. , 
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ſalls bad geweihte Oſterlanm gegeſſen, wobei alle Anweſende 
ſtehen, reiſefertig angezogen ſind, den Hut oder die Muͤtze auf 
bent Kopfe haben und tu einer Hand einen Stock halten müſſen. 
Die Überbleibſel des Lammes, ſowie die Schalen der geweihten 
Eier, werden theils im Garten unter die Bůume vergraben, Das 
mit ſie reichlicher Früchte tragen, theils in den Brunnen gewor⸗ 
fen, damit dieſer nicht verſiege *). 

Die Maͤdchen fůgen Den Tierſchalen auch Stücken vom 
Oſtereierkuchen bei, ſchütteln die Baäume und ſagen, je nachdem 
ber Baum ein Birn⸗ (Apfel⸗, Pflaumen⸗ Baum oder ein Ho⸗ 
lunder iſt: 


Pověz ty mi hruško, Birnenbanm, mir fage, 

Kde můj milej dnes je. Bo mein Liebſter heut' am Tage. 
Ober : 

Pověz ty mně, bez, Sage mir, Holunder, 

Kde můj milej dnes ?**) Wo mein Liebſter torilt jetzunder. 


Zwei oder Mehrere ſollen miteinander ein gefaärbtes Oſterei 
eſſen. Verirrt ſich daun ſpaͤter Einer auf der Reiſe, braucht er 
fich nur des gemeinſchaftlich verzehrten Eies zu erinnern, und 
augenblicklich findet er den richtigen Weg. 

Die Sitte, auf eine Anhóhe zu gehen, um bie Some ifre 
brei Grenbenfprůnge beim Aufgang thun zu fefen, ift bei Cechen 
unb Deutſchen gleich verbreitet. Nur wäſcht man fif in vielen 
kechiſchen Dórfern vorher tn Brunnen und Baͤchen. 

Auf ben deutſchboͤhmiſchen Důrfern pflegen Die Knechte 
no vor Šonnenanfgang Die Pferbe tn die Schwemme zu rei⸗ 
ten, bamit fle bas Jahr úber gut zunehmen. 

Im Böhmerwalde pflegen Unverfeiratete vor Sonnenauf- 
gang aus einem Bache ein Steinchen mit ben Jňfnen heraufzu⸗ 
holen und es bann, nabem fie ſich Haupt unb Geſicht mit 
Bachwaſſer gewaſchen, gegen Often gekehrt, nar -vůďmártš úber 


+) Mitgetheilt von ©. $erolb ++) Krolmus II., ©, 34. 
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ben Kopf zu Werfen, in bem feften Glauben, daß ihnen alébann 
geoffenbart werde, ob fie tm Verlaufe bed Jahres noc heirathen 
werden, und Mf fie zugleich das Tahr uͤber vor Zahnweh 
ſicher ſind *). 

Sm Saajzer Kreiſe reiten die Knechte in ber Mitternachts⸗ 
ſtunde die Pferde in die Schwemme, damit ſie den Sommer 
uͤber frei von laͤſtigen Inſekten bleiben, die Mädchen aber holen 
ſich in derſelben Stunde einige Kübel fließendes Waſſer, mit 
bem fie die Kuͤhe beſpritzen, damit fie reichlich Milch geben. 

Der Sonnenaufgang wird Dort mit Schüßen begrüßt, 
wobei, leider, nur an oft Unglücksfaͤlle vorkommen **). 

Die Oſterreiter oder „Ufterreiter“ in Den Doͤrfern an ber 
ſaͤchſiſchen Grenze verfammeln ſich, fobalb mít Sonnenaufgang 
die Glocken zu Iňuten beginnén. Sind fe auf bem „Angel“ vor 
ber Kirche betfammen, fo wird bad Burý Muſik vom Tfurme, 
Trompetengeſchmetter, Paukenſchall und ſechs Moͤrſerſchuͤße vers 
kuͤndet. Die Reiter ſtellen ſich in einer Reihe vor dem Kirch⸗ 
thore auf, ein Oſtergeſang erſchallt, begleitet von zwei ebenfalls 
berittenen Trompetern, dann ertoͤnen die Glocken wieder, und 
unter ihrem ©eláut, cin zweites Oſterlied ſingend, ziehen die 
Oſterreiter drei Mal um die Kirche. Voran der Fahnenträaͤger, 
hinter ihm die Trompeter, dann die beſten Saͤnger, die Befangs 
bůfer in den Händen, endlich die Übrigen, mele theils fo 
mitfingen, theils blos mitreiten. Der Letzte trägt etne blecherne 
Büchſe. 

Sind die Reiter drei Mal um bře Kirche herum, fo ſchwei⸗ 
gen abermals dle Glocken, wäͤhrend die Mörſer abermals kra⸗ 
chen, die Reiter ſtellen ſich wieder vor der Kirchthüt auf, ſingen 
tin Dritted Lied und beginnen dann ihren Ritt durch's Dorf, 
um von Haus zu Haus ziehend und vor jedem ſingend, in ihrer 


Sqeaifuß 69; Kauk ©. 2753 Prag 1842, ©. 792.: * Smutný 
6. 69; Bofrmia 13, April 1860. l 
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Důdfe Gaben fůr bie Kirche einzuſammeln. Kommen fie zurůd, 
fo wird nv ein Lied geſungen, fie reiten mit benfelben Cere⸗ 
monien wie in der Fruͤhe wiederum drei Mal um die Kirche 
und dann erſt ſteigen fie ab und begeben ſich zum Gottedbtenft*). 

In Reichenberg zogen früher „Saatreiter“ unter Geſang 
und Muſik um die Felder Der Stadt, jetzt gibt es nur nod 
„Saatgaͤnger“, welche das feierliche: „Freu' dich, Maria, Him⸗ 
melskoͤnigin!“ in aller Frühe anſtimmen **), 

In Der Altſtadt Prag wurden zu den Ofterfeiertagen an 
ben k. Richter, den Primator, die dreizehn erſteren Rathsver⸗ 
wandten und ben Kanzler je zwei Ofterlámmer, -cin Haſe und 
zwei Rebhůhner, an die übrigen fünf Rathsverwandten und bře 
drei Syndiker je ein Lamm, ein Haſe und cin Rebhuhn vers 
theilt. Die úbrigen Stadtbedienten erhielten vom Gute Lieben, 
welches ſeit 1662 der Stadt gehoͤrte, jeder ein Oſterlamm. 

Šrft alá das geſammte Ofonomiemefen ber Prager Alt- 
ftábter Gemeinde elner f. f. ökonomiſchen Oberbirefiion untergeord⸗ 
net wurde, fielen in. Golge einer Berorbnung vom 30. Juni 
1739 alle Deputate und fonftige Čmolumente des Magiſtrates 
weg ***), 

Sn Eger mar die Můllers unb Baͤckerzunft verpflichtet, 
am Ofterfonntag jebem Herrn des hohen Magiſtrates zehn Pfund 
geſchmolzenen Teig zum Backen der Semmeln oder Kuchen 
zu geben. 

Außerdem mußte ſie noch am Pfingſtſonntag Jedem einen 
Napf feines Mehl und einen halben Napf Gries verabreichen, 
am heiligen Chriſtabend Jedem einen zweiundzwanzig Pfund 
ſchweren Wecken ſchicken und bel Der alliährlichen Muͤhlprobe 
eine Freitafel veranſtalten und dabei jedem ſeomwiſſar einen Spe⸗ 
ciesthaler geben. 


"-*) ©, B, d. u. t. XWM., 6. 63-69. " Mitgeth. "von Hen. Müller. 
+) Erben, ©. 1523, a. 
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Parta Thereſta's Defret von 1755 hob alle dieſe Bes 
ſtimmungen auf *). 

In bem an 11. Februar 1694 errichteten St, Urſula⸗ 
Spital bet Königsberg tm Egerer Kreiſe erhalten die zwoͤlf 
Pfründler an Oſtern und Pfingſten ſechszehn Pfund Kalbfleiſch, 
an den Feſten Urſula, Theodor und Lucia vierundzwanzig Pfund 
Schoͤpſenfleiſch, an Weihnachten acht Pfund Schweinefleiſch und 
an jedem dieſer ſechs Feſttage zwoͤlf Maß Bier. 

In Libochowic an der Eger erhalten die Pfruͤndler des 
ſtaͤdtiſchen Spitals zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten jeder 
zehn Kreuzer Fleiſchgeld, in Jicin dreißig Kreuzer, in Přelouč 
zu Oſtern neun Kreuzer Fleiſchgelb und zu Weihnachten neun⸗ 
zehn Kreuzer Stritzelgeld, in Alt⸗Sedlis vier Maß Bier, In Nes 
tolie füͤnfundvierzig Krenzer Fleiſchgeld **). 

In Seoltan (Sedlčany), ber „uralten Stabt“ tm Budweiſer 
kreiſe, welche noch jest tr ihren amtlichen Schriften ben Titel: 
„starožitné město“ führt, begehen die Buͤrger zum Andenken 
an den durch Die Tapferkeit ihrer Vorfahren vereitelten nádtlis 
den uͤberfall Zizka's im Jahre 1420 noch alljaͤhrlich am Oſter⸗ 
tage ein Freudenfeſt. 

Schon um Mitternacht verſammelt ſich eine große Anzahl 
Einwohner, theils zu Fuß, theils zu Pferd auf den nahen um⸗ 
liegenden Bergen, um die noch übrigen Stunden der Nacht bis 
zum Morgen mit Geſang und Gebet zu verbringen. 

Um 9 Uhr Šrůh zieht die ganze Schaar mit Pauken⸗ und 
Trompetenſchall und unter lautem Jubel in die Stabt ein, vůďt 
vor Dle mitten auf Dem Markt ſtehende ſteinerne Bildſäule Der 
unbefleckten Empfaͤngniß Mariäͤ, mo nach einem Gebet ein mit 
bloßem Schwert zu Pferde ſitzender Buͤrger durch eine auf dieſe 
Feierlichkeit paſſende Rede im Namen der ganzen Buͤrgerſchaft 


*) Bróďl t. I., 243. **) Sommer XV., 296, I., 43, III., 135. V., 57. 
VI, 177. VIIL) 382. 
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bem Allethoͤchſten Dank abftattet, und begibt fi von Port in 
bie Kirche, um Der Meſſe beizuwohnen. 

Nachmittag wird abermals ein zahlreiů befucbter Umgang 
nach der von der Fürſtin Wilhelmine von Lobkowic erbauten kleinen 
Kirche zu Martů Himmelfahrt, (gewoͤhnlich Cirkwicka genannt) 
am Pankauer Teiche nahe bet Selbčan gehalten, von wo man 
nach beendigtem Gottesdienſt und Gebet zurůď zur Marienfáule 
auf dem Markte zieht, um dort den Reſt des Tages bis zum 
Untergang der Sonne mit Gebet und frommen Geſaͤngen bin- 
zubringen *). 

Am ſehnlichſten werden die Oſtertage, ſowie die zwei an: 
deren hohen Feſte des Jahres im Dorfe Worlicka im Chrud. 
Kr. erwartet, deſſen Bewohner faft Durýgángig vom Hauſirhan⸗ 
bel mit bunten Tüchern, Zwirn, Baͤndern und drgl. leben. Die 
Maͤnner, welche mit ihren Waaren Die noͤrdlichen Kreiſe von 
Boͤhmen, einen großen Theil vou Maͤhren und Oſterreich durch— 
wandern, kehren alsdann nach Hauſe zurück, um Die Feſtzeit mit 
ihren Familien zuzubringen **). 

Oſterregen bringt magre Koſt, Oſterſonne fetti und reich⸗ 
liche ***). Regnet es aber am Tag vor Oſtern oder am weißen 
Samſtag, gibt es viel Regen zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 


*) Schaller t. VHI., 207. *) Sommer V., 163 
**) Die Pragnostika sedlská fagt: 
Na velikou noc budeli málo préeti. Mirb'e an Ofiern wenig regnen, 
Ne mnoho píce pro sncho budem So Wirb dir tůrre Gutter begeguen. 
míti, Iſt's aber ſchoͤn am felben Tag, 
Pakli ten den jasno míti bude, So wird gut Schmalz unb woblfeil 
Máslo, vomastek lacino přijde. © bei ber Wag. 


Aprif (Duben.) 


WMie ſich ber cechiſche Name des Maͤrzmonats auf ba 
Ansſchlagen ber Birken bezieht, fo bezeichnet Duben, Eichenmo⸗ 
nat (von dub, Eiche), den Monat, in welchem ble Eichen 
anfangen, grůu zu werden. 

Die dentſche Benennumng „Oftermonat* crautiſch ogtar⸗ 
maͤnoth, angelſächſiſch eosturmonath) ſtammt aus heidniſcher 
Zeit her, wo in dieſem Monat das Feſt ber Göltin Ostara 
gefeiert wurde, deren Name in Deutſchland auf das Auferſte⸗ 
hungsfeſt Chriſti uͤbergegangen if. 

Das lateiniſche Aprilis ſoll das Wieberaufleben ber Natur 
int Fruͤhling („guod ver. omnia apperit“) ausdrucken. 

Zahlreiche Sprůe und Weiterregelnkuupfen ſich an dieſen 
Monat, welcher beſonders im Ruf ber Veraͤnderlichkeit ſteht. April 
thut was er will. V dubnu čas a:panský kvas, Aprilwetker 
usb. Herrengunſt, fagt man, um elwas anzudenten, worauf a 
nit bauen läßtt). 

Důrret April iſt nicht der Bauern M 3. Benné: yoril 
kalt und naß, fůljet Keller unb Faß, oder: Raffer —* vetſpricht 
ber Fruͤchte viel. . 

Wenn Aprtí hat in fem Gora, ſteht es ou am "be 
unb Korn. x a 





*) P. 11. m 
v. Reinšberg+Důringě elb: Feſtkalender. 11 
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Domert's im April, fo fat ber Reif fein Spiel, unb es 
fommt eln reiches unb ergiebiged Jahr. Donnett es jedoch, 
waͤhrend die Sonne im Zeichen des Stiers ſteht, leidet Korn 
und Gerſte. 

Ift ber April ſchoͤn und rein, | 


Wird ber Mai bann tvilber fein, 
Aprilfloͤcklein bringen Maigloͤcklein. 
. Der Cisiojanus lautet;. 
„ April s biskupem Ambřožém ' E 
přichází 8 velikým hořem, | 


oznamujíe, umučení, 


P uýkd uný Biſchoff Ambrofiné , 
Fahren daher und ſprechen Adolfus: 
Die Oßern · wollen Tiburlium bringen, 
So mill Valeriannß bad, Hallelnja 


M 


diní zvěstují vykříňení — 1, ſingen 
Ezechiel ujišťuje, Srední © Georgius und Rarené zu 
meng propěvaje. * kal bas Peter Byla, 


d, April 7 (Meronrialis anmua) Huga; Theodpraj, Dfieemontag (Pon- 
. dělék velikonočný.) |, —— 


Die meitverbreitete Sitte Jemanden tu den aApril zu ſciden, 
ft. in Boͤhmen ebenſalls uͤhlich; und. die Cechen: nennen es gleich 
ben Deutſchen posylati někoho. Aprilem. Ginige glauben, daß 
Maeſer Brauch an die nunuͤtzen Gunge erinnern foll, welche die 
„duben ben Erloͤſer machen ließen, indem ſie ihn „von Pontius 
s Pilatus, non. Aunas zu Kaiphas, und von Pilatus zu Bot- 
jiné“ ſchickten. Andere ſind ber: Anſicht, daß man daduych das 
veränderliche Aprilwetter habe verbildlichen wollen. Noch Andere 
Jsi dia Gewohnhein potr Rarrenſeh Der Roͤmer ab, welches 
„ba die Seit Dre: Oujrinalia eb“ M... 

Die Gewohnheit, welche ben Ofermontag beſonders že- 
urakteriſirt, cdft bie „pomlázka“ ber Cechen ber: Saunoſten⸗ 
der Deutſchen. k: 


W. 


+) Gal. belge, I., 204; Ganuš, p. 105, NS 
HM S- . 
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In ber Woche ver Oſtern, oft ſchon vor bem Palmſann⸗ 
tag, holen ſich ble“ Knaben, jungen Burſchen und Ehemaͤnner 
friſche, ſchoͤne Weidenruthen und flechten aus drei, mitunter auch 
aus vier bis acht ſolcher Ruthen eine Art Peitſche, pomlázka 
oder, pomrhoda, in Weingegenden, 100 : man abgebrochene, Wein⸗ 
reben dazu nimmt, vinovačka genannt, die fie mit bunten Bůns 
dern fo- vielfachdurchwinden und verzieren, daß fig, wie ein ret 
farbiger und knoſpenreicher Blumenſtengel ausſieht. 

Damit laufen fie nun vor Sonnenaufgang, an einigen 
Orten: por oder nad ber, Frühmeſſe, an anbern erſt nach dem 
Nachmiſtagsgottesdienſi in den Shafen. auf und aĎ, um das 
Oſtergeſchenk zu erhalten, Dad gleich der Oſterpeitſche pomlázka 
genaunt wird und n hunt eluten. behgrene und vým 
Ciern beſtehl 


M 


ſtauen dei jínýen Mannern je drel bis — Eier — — 
denn fo oft ein Frauenzimmer vom' Oſterſaͤnger mit der Gerte 
beruͤhrt wird, ſo viel Eier iſt ſie zu geben ſchuldig. Daher 
helßt auch Stem gew oͤhnlich das Eierfeſt svátky vaječné*). 

Die Oſterfaͤnger ſingen, waäͤhrend ſte fortwahrend ihre 
Gerten in ber Hand drehen u, bewegen: 


Hody hody, do „provody, T — J Getnají im nrifeu Some 
Dejte vejce malované; ť. 
Nedá * Bě ? P a Gebet geſarbte Gier, 

lteli čeryané, 0, | 

E 4 753 Bebet ihr keine rothen uns, 

Aspoňejní -dojte bílé, 20,472. Gebet' wenigſtens nus —5 
Slepička, vám gnese. jiné „Ape leget euch die val 
V kgmoře v koutku, 20b, In der Stab jm Winkel, 


Na zeleném, progtkm Auf k] grůnen, Nuthe. 





) Krolmus, II, 33 8q. TRK 
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Protibeli se ohýbá, -2:1 1" — biegt ſich, 
(Slepička kokrhá, - 14, Šenaem gackert. 
Dejte jí jisti., .,. ..-,, » Debt tác Greene 

. Dejte jí píti, | -— Gebt ihr Saufen, J 
Dejte jí âemenee Gebt ifr © čenet,“ m—— 
Snesé vám tři voje — atd. Sie beat euch drei Eier < wu aj w) 


„od . L 3. Ad E: 
. Sadmitinýš bj uie wa⸗ Gier: belonmen p, jum 


Čiervollen, 2 Rh 


"Dan ſucht dazu einen etwas P Platz aus, ben 
(man valiště, válek oder válec nennt, und von welchent man 
Dje. Eier heruulertullein läßt. Die Eier werden dabei in břel 
Reihen hinter einem Lineal ober einem ganz geraden Hafelſtoik 
"gělegt, welcher auf Commando mit eineni Ruck weggenommen 
wird, und das Či, welches nun am raſcheſten von allen unten 
ankoͤmmt, gewinnt ble uͤbrigen. Mitunter brauchtr man auch ein 
Strohdach zur Eierrollbahn. 

Wer ſeine Eier nicht rollen laßt pflegt damit ju fůbfen 
(tukati ober pikovati), wobei der gewinnt, der des Andern Ei 
jerſchlaͤgt. | 

Mit biefen Spielen úringt man zewoͤhnlich, ben gangen 
Nachmittag bis zum Untergang der Sonne fin, und Maier 
hat alsdann ſoviel Eier gewounen, baß er ſie in Koͤrben 
nach Hauſe tragen muß. Wer indeß ſo glcklich geweſen iſt, 
vderanftaltet meiſt einen Etetſchmaus, zu welchem er alle ſeine 
Kameraden und Die jungen Maͤdchen einlabet, und bei welchem 
fie die ganze Nacht hindurch eſſen, trinken, tanzen und ſingen. 
Die Eier werden theils hart geſotten, theils ſauer gegeffen? . 

In ber Umgegend von Mſcheno im Bunzlanuer Kreiſe, gibt 
das Maͤdchen dem Burfifení welcher fie mit' ber Oſtergerte ge⸗ 
ſchlagen hat, nut en ſauber bemaltes Et unb ſagl babět:: 


9 Krolmns L. 224. 5. *) Krolmus, IL; 444 4 
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Komu vajíčko daruju, Wem bas Ši i$ ſchenken tverbe, 
Toho srdečně miluju. Den lieb' ich aus vollem Šem, 
Komu to vajíčko dͤm WMWem das Gifen fifenfe id, 
Toho velmi ráda mám. Den fab! lieb box Herzen ich. 


Bei Melnít bagégen, tvo bie Knaben bte Wirthin und klei⸗ 
nen Mäbchen (m Hausflur, die jungen Maͤnner die Wirthin in 
der Stube, die Burſchen und Kuechte die Maͤdchen oder Maͤgde 
eutweder dn ihren Stuben und Kammern, oder mo fle ihnen be 
geguen, mit ber Oſtergerte begruͤßen, pflegen Die kleinen Mábýem 
und die Wirthin je drei, die Maädchen und Mägde ſieben bis vier⸗ 
zehn weiße oder buntgefaͤrbte Eier zu ſchenken. 

In und um Policka, tm Chrud. Kr., nimmt man als 
Oſtergerte eine gewoͤhnliche kleine, von Riemen gemachte Peitſche, 
die mit rothen, weißen, gruͤnen und gelben Lederſtreifen durchzogen 
iſt. Damit ſchlagen nun vom fruͤheſten Morgen an die Maͤn⸗ 
ner ihre Frauen, ble Burſchen bře Maͤbchen, die Knechte die Mágbe 
und die Knaben die kleinen Mäbdchen fo lange auf Hände und 
duͤße, bis ſie ihre weißen oder buntgefárbten Eier erhalten haben, 
So zieht man von Haus zu Haus durch den ganzen Ort. 

Dafuͤr uͤben aber am Oſterdienſtag Die Maͤdchen, Maͤgde und 
Frauen dasſelbe Recht ben Knaben, Burſchen, Knechten und Maͤn⸗ 
nern gegenuͤber ag „mele ſich ſtatt Der Be mit Pfefferkuchen 
und Marzipan abſinden müͤſſen). 

Inm Erzgebirge und im Flachlande des Saqher Kreifes fin 
bet das „Eierlaufen“ ober „Aufpeitſchen“ ftatt. Die Knaben ge 
jen mit Der mit „Bandeln“ geſchmückten Eierpeitſche von Haus 
zu jé ſagen ein Spruͤchlein' fer, und emypfangeu Eier oder 


..... 


en Gier je wirb den — Sonntag © am note im 
Tanze gefuͤhrte. 


⸗ 
Hry 4 


o 
, a | 


9 Krolmus, u., 42—3. „a u. . R + h Re 33, 652277 
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gIm noͤrdiichen Boͤhmen geben die Mãbchen ihren Geliebten 
Kuchen und anderen Geſchenke, fůr welche fie am. Licchweihfene 
Gegengaben erhalten. 


Die „Bomlágta, 1 mit welcher Dort die Knaher Gohen ſmmeln, 
if aufer mít Bánberu, "Mě mit Fruͤhlinagsblumen palet; 3.. das 


Bittlied (gutet: s om 
Hody, hody, do (provodý!: P. deſtmabl, Bene čí weißen č 
Dejte, paní natičko, M M dea 


Břehet; uans ran apaeettu, 
Rothe Gerlein. 
Habt ihr keine rothen, 

Gebet uns nur weiße. 


Červené vajíčko. 
Nemáteli derveni, 
Dejte Vébas Bilé; -1 


Slepička vám zanese. Ro Hüchnchen · wird ený legen 1, 
Za to zané jiné, 1.: 1.. "Date gleich cig Janb?řed, : V 
Již tam očbodí.po dvoře 1.. Deet geht je ſchon anf;bra Dole. 
n ho snesla- krákoře., |, - Und gockert, tap. C8 legte.) 


Im “Oberlande Ceemenmn, Saah beſorgt Ver Batet' ſchon 
in der Charwoche fuͤt ſeine Knaben einen Vorrath von Welden⸗ 
ruthen, bře je jit: ſechs tub acht mit Strélféh "bon * buntem Sei⸗ 
denzeuge vder Kattun zum „Oſterſchmuͤckn zuſammengebunben und 
von oben bis unten mit aͤhnlichen Schleifen vetylevt werden. it 
ben Oſterſchmůit bewaffnet, ein Tuchlein ún ben Jipfeln haltend, 
macht jeder Knabe Die Runde běl Pathen, Vettern úáb' aũgeſe⸗ 
henen und reichen Leuten, wo Madchen nb win vet die Thir 


und ze , 
Ptetbě ſier benene, M. n 
a. ee iq̃ peitſche be Nadeln ans. 104 


Wm Sun belommi, ber Kunabt gefdrbte ober ungefördte Gier, 
bei. Der frau „Mahm“ wohl auch einige Erenzer oder ein Stůď: 
en Ofterlnib. 

Man nennt biejen Umgang bad „ Gterpettřajen tý 





“ „ © „m ť „X Ň n 4* NPN 1 i Tm. V“ 
+) Mitgeth. von Dr. Grohmann. +) Vernaleken, 301. 





467 


Die Cechen haben fuͤr dab Schlagen mit: der Ofeigevie. den 
Auabruck vymtskati; auapeitſchen; bet Poliela im Chrudimer 
Kreiſe wird die Sitte des Ofterpeltſchens gewohnlich šeoerkust 
genannt, 1, ONO I. 

In Maͤhten, wo berfdší Braný: herrſcht, heißt. er 4Nantre: 
nit, namrekot,“' pon mrskati, indem man ſagt, úfan v st 
bet Ruthe „na mrekut“ obet „fa „mystot. u 

An ber ſachſiſchen“ Grenze fagt man "Gáýnečnfer hihnze 
bezeichnet jedoch damit nur einen Sammelgang běr Knaben, an 
welchem Die Maͤdchen keinen Theil nehmen dürfen. 

In Deutſchbrod bringt man die Sitte oder Unfitte, daß "ble 
Frauen geſchlagen tvetben, damit in Verbindung, daß Dle Frauen 
von Jeruſalem ſich an Brunnen und andern oͤffenklichen Orten 
verſammelt hatten, um ſich bas Wunder bér Auferſtehung⸗ mitzu⸗ 
theilen, und daß pid“ Hohenprteſter fie" auseinander treiben lleßen 
damit ba“ Volk nicht durch ſie dabon erfahre **). 

"Sn Grülich, an, Der wiahriſchen Črenge wird in ber: "eřjben 
Fruhe auch ſſchon „geſchmeckoſtert“ und zugleich jeber Eiervorrath 
der vorhanden iſt, gepiündert. Die Eigenthümer. ſchlafen gewoͤhn⸗ 
lich noch oder werden verhindert, den Ráubern zu wehren. Bo 
ber veute wird Abends im Wirthshaus ein großer Schmaus an; 
gerichtet Am, Dienſtage „Jahlen Die. Maͤdchen den Vntſchen das 
Peitſchen wieder ab“ Es ſoll' ben" Zmeď haben, daß die Be 
peitſchten den Sommer uͤber nicht von Muͤcken und Ken belaͤ— 
Rot. tverben. Es heißt nudy, wohl, wer ſchiage, bringe Stůď ey) 

„Om ber Gegend von Nenhaus konimen. die Buxſchen des 
Ubenbá mit großen Peitſchen unb: knallen vor den Haͤnſern pe 
Zeichen, daß ihnen die Maͤdchen rothe Eier bringen ſollenſh; 

Im Bohnerwald umwindet man. an Offermontag alle Obj 


J +. ...- , .. K 
s — * ty. po '. . na "ed "M „| ") 17 4 
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úěune mit Shohbánbern, in. ber Meinung, fie badurch zur reichlicherem 
Fruchtertrag ju vermogen. Man (není dies, wie bei Naumens⸗ 
tago⸗Gaatulationen, „droßle“ *). 

In Šnepot, einem Dorfe ber Herrſchaft Liſſa im Ben 
laner Kreife, ziehen die jangen Maͤdchen nach ber Wieſe vafranka 
nnweit der Ruinen Der alten, wie die Volksſage etzaͤhlt, ven deň 
Mágben ber Libyša- erbaucen Burg Mydlowar, um ſich mit der 
dort in Fuͤlle wachſenden Schueegloͤckchen alá erſten Gaben bed 
Fruͤhlings au ſchmücken.**) | 

In Prag wallen Zaufende von Menſchen mý Dem Klo⸗ 
fer Emaus. , 

| De Huͤgel, auf welchenn ſich jek dieſes Stift erhebt, hieß 
in aͤlleſter Zeit na Morani und mar eine jener großen heid ni⸗ 
ſchen Begraͤbnißſtaͤtten, welche na alter Sitte an den Fruͤhl ings⸗ 
feſten von Alt und Jung beſucht wurden und daburch Anlaͤße zu 
Volksfeſten gaben. Der Gehrauch, die Graͤber auf bem nach ber 
Tobdesgoͤttin Morana genaunten Huͤgel zu beſuchen, ging and 
auf die chriſtlichen Nachkommen uͤber, welche ihn auf bad ſchoͤnſte 
unb bedeutſamſte Grůhlingéfeft, das Oſterfeſt, verlegten. 
Bereits im neunten Jahrhundert ſtand an der heidniſchen 
Graͤberſtaͤtte eine kleine, den heiligen Kosmas und Damian ge⸗ 
weihte Kirche, in welcher, der Sage naň, be heilige Herzog 
Wenzel gewoͤhnlich inbrůnftig, zu beten pflegte, fo pit. er ſich vom 
Prager Schloſſe nach bem Wydehrad begab. 

Eine noch grófere kirchliche Weihe erhielt die táto, als 
Karl IV. anf ihr čin Kloſter für ben ſlaviſchen Ritus gründete, 
weshalb man fie ſeitdem auch häufig „na VSlowaneck“, bei ben 
Slaven, zu nennen pflegte. Der Kaiſer berief Vlnediliiner aus 
Dalmalien und Kroatien, machte ihnen den Gebrauch ber ſlavi— 
fen Liturgie zur Bedingung und verſorgte ſie mit Buͤchern, in 
dem er theils alte mit großen Koſten aufkaufte, theils ſte für das 
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Kloſter beſonders abſchreiben ließ. Eins dieſer Manuſkripte ge⸗ 
rleth ſpaͤter bekanntlich nach Rheims, wo es m koſtbarem Ein⸗ 
band lange als ſKeroͤnungsevangelium der Herrſcher Frankreichs 
diente. 

Papſt Clemens VĚ beftátigte bte Stiftung ſchon 1945, obs 
gleký ber Bau erft 1848 begann. Er dauerte vlele Sabre un 
ſoll nach einer Tradition noch elnige Geller mehr gefoftet haben, 
alá die ſchoͤne Moldaubrücke. Das Kloſtergebaͤude wurde fruͤher 
fertig nd Die Kreuzgänge wurden bereits 1348 mit Fresken aus 
dem alten und neuen Teſtamente geſchmückt, waͤhrend die Stifts⸗ 
kirche erſt am zweiten Oſterfeiertag 1372 im Beiſein bes kaiſer⸗ 
lichen Gründers, vieler Fuͤrſten und Edelleute zu Ehren ber hei⸗ 
ligen Hieronymus, Adalbert, Procop, Cyrill und Method vom 
Etzbiſchof Johann Očfo von Wladim geweiht wurde. 

Bei ber Einweihung wurde u. A. das Evangelium  gele- 
feu, wie Der auferſtandene Chriſtus mit den zwei Juͤngern nad 
Emaus ging, und dies veranlaßte das Volk, bem uͤeüen Kloſter, 
welches bald ſehr beliebt wurde, den Namen „Emaus“ zu geben. 

Um die Meſſe in ſlaviſcher Sprache zu hóren, ſtroͤmte man 
haufenweis herbei, und beſonders am Gedachtnißtag ber Einwei⸗ 
hung, wenn tm Der Hirche wiederun Dad Evangelium bom Gang 
ný Emaus geleſen warde, mußte das Volk häufig im Kloſter⸗ 
hof, rings auf dem Friedhof und bem Garten lagern, weil die 
Kirche zu klein war für die Menſchenmaſſe. | 

3m Guffitenfriege blieb Emaus verſchont. A6 am 16. 
Ottobev: 1449 ein huſſitiſcher Haufe in das Kloſter Drang, ließ 
ſich der Abt Rřižeť ſofort herbei, das Abendmahl unter beiden 
Geſtalten zu reichen, und ſeitdem blieben die Moͤnche bis zur 
Zeit Kaiſer Rudolfs E. gute Utraquiſten. Gleichwohl wurde 
ihre Jahl immer kleiner, ihre. Einkuͤnfte immer geriuger, und int 
Jahre 1635 mußte ber 1613 ernannte Abt Adam Benedilt Bas 
worowsky, her lete ſlaviſche Abt, mit felnen dive Ordeusbruͤdern 
das Kloſter raͤumen, um den ſpaniſchen Benediktinern. aus Mon⸗ 
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feyrat. Platz zu machen, welche Kaiſer Ferpinand III. daſelbſt cin 
führte. P., Benedikt von Penngloſay Mondragon -mar der 
erſte Abt bed, reformirten Stiftes Emqus, in welches er am 
15. April 1636 ſeinen feierlichen Einzug hielt. Er war es ge⸗— 
weſen, welcher die drei Kopien des Monſerrater Marienbildes 
ang Spanien an den Kaiſerhof brachte, nyb Der Kaiſer wollte 
mit ihnen die drei Kloͤſter ſchmuͤcken, welche er am Morgen ber 
Elat- vou Wěrblingen, am 6. September: 4034, ber, Madonna: 
pou Monſerrat, deren große Vepehrerin ſeine Gemalin Maria, die 
Tochter Philipps II. von Spanien, war, fůr ben Sieg gelobt hatte. 
Nur ein neues Kloſter wurde geſtiftet, das ſogenannte Schwarz⸗ 
ſpanierſtift in Wien, Die andern beiden Bilder blieben -daher in 
Emaus, bis eines 1666 auf Den Bófig uͤbertragen wurde, deſſen 
Gebiet mít zu Der auſehnlichen von Gerbinanb,HL bem Stift 
Emaus gemachten Dotation - gehoͤrte, Die Fahznen und Stars 
darten aber (über 200), welche bie) Kaiſerlichen bei Noͤrdlingen 
ben Feinde abgenommen, blieben ſämmtlich in der. yon Ferdi⸗ 
nand LI. veich geſchmückten Kirche von Emaus. 

Dihaco De, Canvero, welcher 1700 ben Ótetenftah nieder⸗ 
legie, va ber letzte Spanier, welcher bem: :Stifte vorſtand. Ernſt 
Graß Schrattenbach, welcher 1720 Abt von Emaus muurde, erlangte 
fuͤr ſich und ſeine Nachfolger den Titel eines „immtzrppährenden 
Kaplans Der. koͤniglich böhmiſchen Pepe, den bereits Peny 
loſa fůr feine Perſon erhalten Gatte. pop 
In der im Kloſterhof nahe: Dem, Eingang ſiehenben alten 
Kirche Et. Kosmas unb Damian, weſche 1368, vam Kaiſer Karl 
IV., bem Stifte Emaus üuͤberlaſſen wurde, ſoll übrigens micht blod 
der heilige Wenzel, der ſie angelegt, oft gebetet, ſondern auch 
St Adalbert und St. Procop wiederholt den Gyttesdienſt ver⸗ 
richtet haben, wie die boͤhmijge Iunſchriſt. uͤber bat Egon 
ká befagt: st DEN .. VNO č NNN ČO * , 

9) Bohen ia č "p 761, "zeš—, A: p. £. ase P. 125. Pro⸗ 
broeně 1 420, E : TRIS 
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In Budweis heißt „bee Gang“ nach Emaus“ eine Prome⸗ 
nade, oft auch eine $rogefflon nach Guiwafſer, anem Babes und 
Wallfährtsort eine Stunde pon Ber Stadt. Vort wird ber Segen 
und ein Opfergdng gehalten, und' danni begibt Alles ſth té 
Wirthshaus únd bleibt borť bis zum Abend *).. 171 

Nach Sebled'im Caſtauer Kreiſe, kam vor 1901 ble 1789 
mit wenitzen Unterbrechungen alle Jahre eine grofe Prozefſton Der 
Gewerke und Knappen bet benachbarten Stadt Kuttenberg, welche 
in eine Art Qffiliation -sme dieſem beruͤhmten Kloſter getreten wa-⸗ 
ren, und in Folge deffen bei Ihren: Feſtzügen, die Farben -bed 
Siferolén fer Drbend, weiße Grubenkittel mit ſchwarzen Eapupo, 
trugen. 47 Eo 1 

Sedlec war naͤmlich das eee Gifercienjefi in. Bohmen, 
welches Miroslaw, einer Der angeſehenſten, Großen be Landes, 
in Jahre 1143 für die 1142 aus dem Greujort Waldſaſſen her⸗ 
übergekommenen erſten Moͤnche des Ciſtercienſerordens errichtet 
haben ſoll. Es wurde bald ſo uͤberaus bluͤhend, daß kein ande⸗ 
res boͤtfmiſches Nloſter ſich belm -Wolfe einer gleichen Beruͤhmt⸗ 
heit erfreute und beſonders kein Gottes haus im Lande einesgro⸗ 
ßeren Rufes genoß, alá die dortige Martenkirche, welche Tauſende 
frommét“ Pilger von Raf'unb Fern einzeln und in- Prozefflonen 
beſuchten. Der Zudrang mehrte ſich noch, "alá ; ble Frohnleich⸗ 
namskapelle des Klaſters eine Ablaßbulle erhielt,., volllommen 
gleich jener von Say. Marvin in Venedig, und lé Abt Heinrich 
IL etwas Erde von Golgotha aus dem gelobten Lande bringen 
mb auf dem üriedhofe zu Sedlec feierlich verſtreuen ließ. 

Fruͤhzeitig bildeten ſich zu Sedlec zwei große Bruderſchaf⸗ 
ten, eine vom heiligen Grabe, Die qudere vom Leichnam Chriſti, 
welche vom Papſte privilegirt wurden un). viel zum Aufſchwung 
des Kloſtexs. beitrugen. Auf den beiden Thuͤrmen der kleinen 
Baſilika Äller Heiligen, welche inmitten des ſeirchhofes ſtand, 


+) gichler Maa. : Uey ú „I J 
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mußten ſpaͤter fagar bed Nachts Feuer unterhalten werden, um 
ben. Wallfahreyn ben Weg zn zeigen. Aber all' dieſer Glanz 
und befe, Herrlichkeit verſchwand mit bem Huſſitenkriege, in wel⸗ 
dem am 12. April 1421: ſelbſt Dle prachtvolle Marienlirche, 
welche Abt Geinrij IH. im Safre 1320: auffuͤhren ließ, bei 
ber Zerſtörung des Stiftes nicht verſchont wurde.— 


Man 'verſuchte zwar das Kloſter wieder herzuſtellen,. begann 
auch 1699 ben: Wiederaufbau der Matienkirche, aber ninmer 
konnte bad Stift ſeine fruͤhere Dtůthe wiedererreichen, und waͤh⸗ 
rend vordein 300. Prieſter und 200 Laienbruͤder darin gewohnt, 
gab es nur noch 48 Monche, als ein Dekret Joſeſs U. vom 
24. Oktober 1783 die Aufhebung des Kloſters befahl. 

Veuerdings iſt die Marienkirche reſtaurtet und am 30. Si 
1857 wiederum geweiht worden . 


2 April — (Viola Alba). Franz von Paula; "Theodosia J. "M 


Franz von Paula, welche 1485 ben belannten Orden der 
Minimem oder geringſten Bruͤder ſtiftete, ſtarb am. 2. April 


150% im 9t. Lebensjahr zu Tours in Frankreich und ward ſechs 
Jahre nach ſeinem Tode ſelig und am 1. Mai 1519 von Papſt 


Mro X. fellig gefprochen. 


Ungeachtet bet firengen Regel verbreitete : lé bet Parlauer⸗ 
orben fo ſchnell, baf er bereits 1508 gegen- 90 Kloͤſtet beſaß 


und  Anfang bed achtzehnten Jahrhunderts deren 452 inne 


hatte **) Auch m Boͤhmen, too jet nur eine Kirche den Jda 
men des heil. Franz be Panla trňgt, waren ſchon bei Lebzeiten 


des Stifters zwei Kloͤſter ſeines Ordens til 1 Eugelweld und Neu⸗ 


byſtric errichlet wordeũ. 


9 Am Dienſtag nad Ofer inder ti Prag Dn def der 


“ M. 6. Skizzen a, B., T, L, p. 286 - 294. ) Smí, ©. 145. 
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Schneider Statt, wellhes das Suehſacſeſt obér ber: Stroh⸗ 
ſach“ „Žok oder Štrozok“ heißt und iu Bubenč abgehalten wirb. 
AUrſpruͤnglich ſcheint diefes Feſt Dad Kirchweihfeſt des Dorfes 
Bubenẽ geweſen ju ſein, indem Redeln in ſeinem 1728 geſchtie⸗ 
benen „Sehenswuͤrdigen Prag“ vom Purtk Bubenk, bem heuti⸗ 
gen Bauntgařten, nusbrůďiiů ſagt, daß „fonberliý den dritten 
Oſtertag, met gut Wetter, viel tauſend Meunſchen baſelbſt zu 
Wagen, Pferde und Fuß befindlich, weil ſodaun die Kirchmeſſe 
dieſes! Doͤrfleins und Mayerhoffs ift*). Do geht aus an⸗ 
deren Andeutungen hervor,“ daß Dad Feſt in: alten Zeiten nicht 
am Dienſtag, ſondern am Oſtermontag gefeiert: worden fet.: 
Unterm Jahre 1501 wird nämlich erzählt, daß am Ofters 
montág- Dle altftaͤdter Brauer, nachdem flv aus dem Thiergarten 
gelommen und am Ringe im Hauſe Konrades ein Feſtmahl abs 
gehalten, in die Meſſerſchmiedegaſſe odet hentige Defnitengaffe 
eingebrungen waͤren und dort jeden Meſſerſchmied, den fie ge⸗ 
troffen, umgebracht, ja Einzelne ſelbſt tn. ihren Haͤuſern auf⸗ 
geſucht hätten. Man hat dieſe Schlägerelen, tu Folge deren 
Viele der Schuldigen aus ber Stndt gewieſen wurden, mít dem 
Emausfeſte in Verbindung gebracht. Da aber unter Thiergarten 
(oboraj“ wahrſcheinlich ber jetzige Baumgarten verſtanden iſt, Der 
ſchon zu Koͤnig Johann's Zeiten als Thiergarten (hortus fera- 
rum)bezeichnet wird, fe: Ateht zu vermuthen, daß die Brauer 
von bein Bubencer Feſt/ zaruͤckamen, welches erft fyůter, viel⸗ 
leicht des Emausfeſtes wegen, vom- Montag auf ben. Dienſtag 
verlegt wurde. Sorfinder man auch ené. Aufrage des Bubenčer 
Forſters und Thiergärtners Balthaſar Sedelmeyer aw die köͤnig⸗ 
liche Kammer, welche vom 15. April 1624 datirt iſt, und /worin 
er frägt, woher „weilen mt Dle, froͤhlliche, vᷣſterliche Jeit herbei⸗ 
kommen“  unb:jaltem Gebrauch ' nad“ big Leute „dm: andern 
Oſterfeieriagk in Dden Thiergarten za fpnzieven pflegen, dieſelbon 


) Redeln, ©. 311. Z KE KA 
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wie vor, biefem jqhrlichen heſchehen, host; oper Oßerfe lerteg 
u ben Zhlergarien einlaſſen ſolle oder nití. 

Dieſe Anfrage, mele úbrigené bejahend beaniwortet murte, 
nt fi ; ebenfalls auf. das Strohſadfeſt zu Dezirhen, -ře 
daſſelbe irdoch das ſpecielle Feſt ber Prager Sdáugiber geworden, 
weiß „man nicht. Der: Name ſcheint aus ber iu früheren Zeiten 
ztraditioneſl uͤblichen, jegt: aber: verſchollenen Bezeichnung des 
Feſtes, „wo ber., Ochs auf. dem Strohſack predigt“ herzurühren 

und auf irgend ein Ereigniß In jener Zeit hinzudeuten, in welcher 
int. Baumgartan Auerochſen, gehalten wurden,: wie dies jm ſechs⸗ 
zehuten Jahrhundert noch der ,Foll mag., 5 

Denn unterm 15. April, 1566 melbet ber Siatthalter Erherzog 
„etbiuand: ſeinem Bruder Kaiſer Maximlian, daß, Der; Augrochs 
in bm Thiergartin geſtorben ſei, und fraͤgt an, 10b; cín, anderer 
beſtellt werden ſulle, worauf Der, Kaiſer unterm- 8. Auguſt, heſſel⸗ 


ben Jahrres Der, boͤhmiſchen Kammer bafiehlt, ben, Henzas von 


Preufſten · um ein· Paar Auerochſen zu erſuchen). 
u. Beim Befte: felbfk.itvár es, feit utalter Zeit Sine, bag die 


iungen Schneidermeiſter einen; Strohfack aus weißer Leinwand 


zuſchnitten, den Dle Geſellen oder Lehrjungen ſehr ſauber naähten 


und mit fůnf;ober, ſieben Vandſhleifen in nb ash, plane 


und gelber Farbe verzierten. 
Ehedem ſoll man auf dieſem Sněhřadnamý: ein, aan. 


doren angebracht haben, welche einen Jungling umd. ein Madqhen | 


vorſtellten VAM S ETO NÉ 
1 Dieſex Strobiac tun wurhe · an iner ale, auitehoagen, 


denen Krone man mit den erſten aufgebluhten Fruͤhlingsbſumen 


ans Gaͤrten / Wald, mb. Wieſen, oder wenn sů noch keine gab, 


mět einem Strauß bon Zweigen bexeite ausgeſchlagener Baͤume, 


„forme mit. rothen Baͤudern and Schleifen ſchmücktt. Dann zog 
man mit hieſer Malé nuter Muſilbegleltumg, tanend masti: fingend 


*) N. P. A., 1858, p. 125. eo boa 
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mnó unter einem großen Zudrang Von Menſchen, welche ſich theil⸗ 
weis dem Zuge anfchlofſen, aus Prag durch das Bruskathor nach 
Bubeně zu auf einen zwiſchen Den Bergen Podbaba und Letna lies 
genden Platz, der ſich bis zut Swöticka, einem Quell unter ber 
Hoͤhe, anf welcher die Gothardskirche ſteht, ausdehnt, und brach—⸗ 
ten ben ganzen Tag auf -ber Wieſe gegenůber und unter bet Baͤu⸗ 
men des Baumgartens zu. In ber Mitte bed Raumes wurde Det 
Maibaum gepflanat, um welchen herum ſich verſchiedene Kreiſe 
zum Tanzen bildeten, während andere Gruppen ſich im Baum⸗ 
garten zerſtreuten, oder an den Moldauufern, auf ben Hoͤhen 
úber ber SPaifermůhlé und vach der Šárfa zu ſpazieren gingen. 

In Bubenč war vor Dem untern Wirthshaus, das jetzt 
ný „zam Strohſack“ heißt, zu Ehren des Feſtes eine práchtige 
Ehrenpforte aus Maien, Laub und Blumen errichtet, an welcher 
tn ſaubet genüͤhter, 2'/,. Ellen langer und 17, Ellen breiter, 
weißer Strohſack mit zwei darauf feſtgenaͤhten ausgeſtopften Fi⸗ 
guren, die einen ſungen Mann. né ein junges Maͤbchen vorftell⸗ 
ten, hing. U 

Jest wird or dieſem Wirthohaus nuvejn: einfacher Strehſat 
an irgend einen Banm, einer Stange oder am Erker aufgehan⸗ 
gen, und das iſt ſo ziemlich der einzige, den man noch ſieht; vor 
Jelten ſoll aber auch an dem Stnhomér Thor uub an einem 
Wirthshaus an ber Überfahrt nach der Kleinſeite ein. Strohſack 
mit dem jungen: Maun und Maͤdchen darauf abgebildet geweſen 
(ein, und nicht ur. an den verſchiedenen Fuhrwerken und Karren, 
auf welchen: man zum' Strohſackfeſte naj Bubeuč ſuhr, ſondern 
auch uͤberall an Buben, Barken und Bäumen ſah nman an bits 
ſem Tage große und kleine wit rothen Sqchleifen verzlerie Stroh— 
láďe haäͤngen.. 1. 

Auf -den late, 109. MAR atenjt, fieht man hein Symbol bod 
alten Feſtes mehr, und⸗ Daš: ganze Volksfeſt beſchraͤnkt ſich jet 
nur noch darauf, daß Aleš nach Bubenč und Dem Baumgar⸗ 
lm geht, reitet oder faͤhrt wo unter den Baͤumen getantt, ge⸗ 
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ſpielt und geſungen, gewüͤrfelt, gegeſſen und getrunken wird, und 
von mo man Abends ſpat froͤlich na Der Stadt zuruͤckkehrt *). 

In Tuͤrmitz (Trmice) im Leitmeritzer Kreiſe findet am 
Oſterdieuſtag der erſte Der vier Jahrmaͤrkte (Mantag nach Ros 
gate, Michaeli und Wariá Empfaäͤugniß) Statt, welche Kaiſer 
LeopoldJ. am 30. Dejember 1664 bewilligte, ale er dae fruͤ⸗ 
pere, Dorf: zum Maxkiflecken erhob **)y. 


3 April. — (Anchasa sempervirus). Bichard, 


" In Prag folgt bem Feſte Der Schneider, an ber Oſter⸗ 
mittwoch das Feſt ber Schuſter oder die Fidlovačka, welche auf 
der Wieſe bei der Nuſler Muͤhle gefeiert wird. 

Der Tradition gemůf, for blefeš Feſt auf fograbe Weiſe 
entfanben ſein. 
. Die Vrager Schuhmacherzunft hatte einſt bem Satfer Jo- 
fet, ber felbft Dad Handwerk erlernt, ein Geſchenk mit einem gan; 
andgezeichneten Paar Stiefeln gemacht, ar wolchem jeder Geſelle 
in Prag etwas gethan. Der Kaiſer erwiederte es, indem er 
allen Zunftgeſellen. ein kleines ſilbernes ober doch Rarfoerfilberteě 


Baͤumchen ($ehfte, an deſſen Zweigen ſaͤmmtliche Attribute der 


Schuſterei aus gleichem Metall hingen. Die Schuſter ſtellten 
dieſe Gabe auf den grünen Meiftertiſch ihres Herbergſaales und 
pielten fie. in großen Ehren. 

.. Einige Jahre ſpaͤter wollien be Schuhmachermetter den 
bet ihrem Gewerlke ſehr ſtark uͤblichen blauen Moniag abſchaffen 
und die Geſellen, welche vergeblich gegen die Verletzung ber al: 
ten Sitte proteſtirten, beſchloſſen die Aufrechthaltung derſelben 
mit Gewalt durchzuſehen. In Folge deſſen drangen ſie an Mitt⸗ 
woch nach Oſtern in ben Zunftſaal, nahmen das Baäͤumchen eg 
nod zogen mit Sang und ſtiaug, den Baum voran, nach Der 
Nuſler Maͤhle, wo ne iutge Tage voher bieſen rain verab⸗ 


L 
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vedet. hatten. Kein einziger Geſelle war in Prag geblieben, und 
als die Lehriungen hoͤrten, daß ed draußen luſtig heeginge, liefen 
fie ebenfalls ihren Meiſtern dapon, diedadurch in -Dle , grópte 
Berlegenheit famen. ' 

So lange bie Geſeüen Gad batten, jubelen ud zechten 
fe zach Hexzengluſtz alá .abey; alle Taſchen leer waren, wußte 
mou ſich nicht amberý ju. helfan, als ein Stůď nach dem audern 
von dem Silberbaͤumchen abzunehmen und fúr. die gemeiuſchaft⸗ 
liche Zeche, zu verſetzen oder zu verkaufen. Als auch dieſe Quelle 
erſchoͤpft war, gerieth man in Haͤndel und cd ſetzte tuͤchtige Pruͤ⸗ 
gel.. Zum Gluͤck erſchien vine, Deputation der Schuhmachermei⸗ 
ſter und mahnte die Geſellen zur Růdfehr nach Prag, indem fie 
ihnen gelodte, daß ber blaue ⸗Montag tvieber, iu ſein fruͤheres 
Recht eingeſetzt werden ſolle. So waren beide Parteien befrie⸗ 
digt, aber ber filberne Baum, mar fort, flůdmeiá verfanft aa In⸗ 
ben- unb Chriſten⸗ Taͤndlerx. „Hm. nyn „mít Glanz mieber einzuzie⸗ 
ben, fomen eiwige Lehrjungen auf die Jbee, eine. Golftange: auf 
At des Baumes heraugzuputzen, nud mit Baͤndern und ſaͤmmtli⸗ 
her Schuhmacherapparaten in PAVO zn behangert was einen 
allgemzinen Jubel zrregte, 

Die Geſellen kehrten nun mit, acoéem — — in die Slabt 
urůď uyj, „fetevten ſeithem alljaͤhrlich ihren Audzug, bei welchem 
noch immar „bie, Fidlowacka, das Symbol. der Zunft, voy Mit⸗ 
gliedern derſelben feierlich, pach ber. Nuſſer Wieſe getragen wird. 
drůfer fol auch vine gegen nek Pfund Tabah faſſende Rieſen⸗ 
pfeife mjtgefühtt worden ſein, of welcher zum, Zeichen der, Ei⸗ 
nigkeit Alle gemeinſchaftlich xauchten, iadem in Bira pada 
bis — moce 8— 

Anderen. Nachtichten gu Bola ſeu jedů —* 64. wen 
dr Urforungě ſein. 

, Rod; R96 ben Zayren —— nee, čo ra 
— rmy: ZD NNN 8 PON BOS ROL VETO DE 

*) pt. 43. K., 1858 p. 125—6. ně 9 
v, Reingberg-Důringěfelb s Feſtlalender. 12 
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"pět Weitem davon und felerlicher Dépaňgen: worben fein, 
als jedt. Namentlich mar ber Orshuj des Maibanmes mit ber 
Fidlowadta, welcher das Feſt ſeinen Namen verdankt, ein Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Sorgfalt der Geſellen. 

5 i Gewoͤhnlitch nahmen fie eine recht ſchoͤne, ſchlanke, jumge Birke 
běsy, doch fanden ſie keine paſſende, begnügten ſie ſich auch mit einem 
nandern Baume, wenn er nurr fuͤnf id ſechs Ellen hoch, gerade geiwachfen 
unb atsgeſchlagen war. "Dle vote blieb zwei bid drei Ellen tlef ſtehen, 
barnuiter nebe ber Stamum mit veiſchlebenen Zierrachen geſchmüͤckt, 
welche man in teť Rinde ausſchnitt. Úder der Krone ragte die Fidlo⸗ 
páčka oder das Glaͤttholz empor, welches mil rolet Banubchen und 
Schleifen verziert und in ber Mitte mit einem breiten unb'Ihrgen 
Bande umwunden mar; deſſen Euden bis zur halben Krone her⸗ 
Aabreichten. AUnter Ver Fidlowacka mar: ein / Strauß von ſrattinge— 
blumen th ber Krone der Maie befeſtigt. 

Zumitten der Krone hing ein grofer hohler Leiſten, eben⸗ 
"ráně ſſchͤn verziert und in ihm ſtaken vřele kleinere Leiſten, von 
"pět großlen dis zum kleinſten, immer einer in dem andern. 
ma. Atd ben. Zweigeü der Keone prangten ausgeblaſene Eter in 
verſchiedenen Farben, und unter der ſersue (Bing ringetetum ein 
seo "atd Grůfiíingablintet. 

Stand nun dieſer Malbaumin bet Beže férttý dk, fo 
břeh ble. Geſellen zu ten Meiſtern und luden ſte paní bes 
vorſtehenden Feſte "mit den Worten dn: „Om Ramen beť Multer 
- *Rade; und mit: Erlarbniß der Alimelſter begruͤß' ich euch⸗ damit 
Ihr: euch Alle zür Feler der gelowacka recht fruͤhzeitig in der 
iaͤhtſamen Zeche Gel bee" Multer Lade einfinben möget.“ . 

An ber Miltwoch zogen Banit die · Gefellen in Begleitung bon 
ijuugen Mabdchen fobón gang früch, Muſtk voran, mit Ibeem Mais 
baum durch die Straßen von Prag und fangen, jäuchſten und 
ſchrien Kati- Herzensluſt.Von ällen Selten ſtromtenble Leute 
herbei und ſchloſſen ſich dem guge au, der in ſolgender Ordnung 
einherzog: 
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Voran ſchritt ber čítěfte Geſelle, ganz weiß gekleibet nud 
mit Bandſchleifen geſchmuͤckt, in det liaken Hand einen Stráuf 
Fruüͤhlingsblumen und in ber rechten einen Stah tragend; hinter 
ihm lamen die Spielleute, welche auf ihren Schalmeien, ron 
peten und Pfeifen die Volkslieder begleiteten, die der Zug ſang. 
Dann folgten drei Geſellen, einer hinter dem andern, welche den 
ſchoͤngeputzten Maibaum trugen und mit weißen Schaͤrpen , ro⸗ 
then Bánberu nud Schleifen geſchmuͤckkt waren. 

Ihnen folgte. ber fogenanute synek svatý, hos heilige Soͤhn⸗ 
den, úder muž svatý, ber heilige Manu, der Fuͤhrer und Spre⸗ 
cher bed. Zuges mit zwei Dienern, in weißen Gewaͤndern, mit 
Vandſchleifen reich verziert, nud hinter ihuen kamen zuerſt die 
unverheirotheten Gejfellen mit ihren Maͤdchen, und dann die vete 
heiratheten mit ihren Frauen und Kindern. 

Reichere folgten wohl auch mit ihren Familien nů Wagen 
nach, und trugen kleine Maien ober Blumenſtraͤuße in ber Hand. 

So verließ der Zug die Stadt und begab fiý nach einer 
uralten“ Kide, welche unweit der Nuſler Muͤhle am rechten 
Ufer veg vahls Votik nahe bei ber úbet benfelben führenden 
nimi“ ehet Brůde ſtaud, find dort begann Die eigeniliche 
Luſtbatklin wie ſie ſich bis auf unſere Tage erhalten Bat 

Et! Vheaterſtuͤck inter dem Titel: Pidlowačka“ aneb Žád- 
ný 'Khdý + žádná“ rvacka GSiblowarka oder: Kein gornm unb 
keine Schlägerei, in fůuf Bildern), welches im Degember 1834 
zum erſten Male aufgefuͤhrt wurde, fat dieſes Volksfeſt zum 
Gegenſtaude. Das Stůď mißfiel und iſt laͤngſt verſchollen, nur 
tn Conßletn daraͤus/ Dad bekannte Kde doömov můj, CText vou 
J. EACyhl, Muſſtkvon Fr. Skroinp) iſt zum Volteulet geworden 
und 16" noch allenthalben geſungen. J o u. | v* J 

4. April. — (Fritillaria imperialis) Isidor; Ambronins. J 


Daš Be des heil. Ambroſius, des church ſeinen Siren. 
heſang Gefannten Biſchofs von Mailand, welcher am 4. April 
12* 
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: 897 ſtarb, 4 vině der alieſten — und winde. fen im 
ſicbauen Jahrhundert geſtiert. 

InBoͤhmen, vo: Ber lheil. Anmmbtoftnb eine ee zeme ! 
a wurde ſein Todestag namentlich von ber Prager Hochſchule | 
als Felertag begaͤngen. 

Im Stábtějen Wegſtaͤdtl (Štětí) im Leitm fv. finden am 
Donerſtag nach Oſtern, am Donnerſtag por Galli und an- 
ben Montagen natý Mariaä Himmelfahrt und Empfängniß wenig 
erhebliche Jahrmãrkie Statt, welche durch „Privilegieí der Koͤnigin 
Johanna; Der. Gemahlin Georg's von Podebrad 11467, . bed 
Königs Wiadiſaws IL (4502), Ferdinand's J. (1549 und © 
4557), uid der Kalſer Rudolf's JI. (1608), Gerbindnd"8 I © 
C630) und Feidinands 1m šů): bewilligt und beſtãtigt 
worden ſind 9. m | 


2, .. NS A 
NK 


Ě ; 8. April- =: (Pola imperii úte) Vinech; Hoséšiši £ 


In Mies Sturibioß im Pif. sr, hat big Sěujinacni Dad 
edí, Hon, Oftery bis zum Georgsiag. af. Der „ Pagnannteu 
Šerenolefe. Ball zu ſpielen. Beſonders in den test gen fat 
baher dieſe Beluftiguna + ganz ben, Charatter eiufs ——8 
o Když. záhy, trn; rozkvétá,. záby, se žito „vymetá, . ( Wenn 
ber Doru fruͤh blut w wird dae Porn fi jd i 48 ſyrich⸗ 
woͤrtlich 2%). © A | : — 


bo 


6. apri —  Eýnotnthá fácemonůs) Loietn k. P.: ; frengleus., 


+4 035.0 


Der Orden: der: Gělefiinec, Joolcbey, am- diefem Sage bad 
šet. ſeines Stifters feient, deſſen Namen er araͤgt, befaf zwar 
ſchon Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zwei aher.n in 
Boͤhmen, hat ſich aber nicht ethalten. 


u'. ν bo b 


„by Sonmer II., f2s: oh — vou '$ VDedjákt A Vlachu⸗. 
11 "Ea ps 446.. yb ži L nun 36 
v] : 
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1 127. Apri. - (dnemone nemkorosa) Zimmaýn; Bberhmtd. - 2. 


Der Egnitag nach Oſtern, welcher nach den Wonen des 
Meßeingangs Ouasimodogeniti genamt wird, heißi teď ben. 
beten próvod oder neděle provodná. 

Dieſer Name, bezieht ſich entweder auf eine Den Dentffen 
Ořevpielen. aͤhnliche Feierlichkeit, oder gleich Der, Benenuung 
„Weißer Sonntag“ © (dominica in Albis) auf die zu Oftern 
nengeiauften Chrifien welche. an dieſenn Tage ihre weißen Be- 
wanber ablegten und ſomit zum mafreu Glauben eingefuͤhrt. 
worden waren). 

In Leitmeritz witd am Šountag nad Oſtern bie erſie ber 
vier Geloͤbnjßprozeſſionen abgehalten, welche dort alle Jahre zu 
der mit den Statuen des heil. Sebaſtian, Rochus, Bartholomáus 
und Franz Xaver: verzierten Botivjáule: auf Dem Marktplatz 
ziehen. 

Die Abrigen drei finden an. Mariů Heimſuchung, am. 
Sonntag, nad Bartholomát , und dm Maria Geburt San 


8, April — (Glecoma hedoracea) Albert; Albin.“ 


In Dobrušťa“ im  Rěnigae. Kr. fiubet an Montag nad 
(uasimodogeniti ein Jahrmarft Statt. 

Dieſe Stabt, welche gegeüwürtig fechs Jafruiárite (am 
Tag nach Geoxgi, nach Pffngſten, nach Wenzeslat und an 
aͤghdi) nud. pier Wiehmaͤrkte (am. Tage- nad Pauli Bekehrung, 
nach Irnitatig na., Jakohte und nach Galii) abýált, betam 
1495 non. Konig B /abislam 18 das erſte Priyjleginin zu Iwei. 
Jahrmaͤrkten ynd 1616 DON Lonig Nathias das zu zwei Roß⸗ 
und vier Viehmaͤt ackten Kaiſer Bečbinaně, I. Peftátigte 1635. 
ale frůheren Marktrechte ***). 

An bemjelben Tage wird in Hochſtadt (Vysoký) im J 





*) Hanus, ©. 134. **) Mitgeth. von Hi eštér. "*) Semmer EV. 362. 
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Kr. einer bet Dre: Jahrmaäͤrkte abgeňalteu, welche diefer Stabt 
in. Jahre 4703 verliehen wurden. Die andern beiden fallen 
auf Den Montag. nach Mariä Himmelfahrt und nach Simon 
und Šuba. 


9, April. — (Primula polyanéhá rubra). Kleopias ; Demetrius 


Der Matkt Kaſejowic im Pif. Rr., welcher am Dienftág 
nad Óuásimodogeniti einen der fůuf Safrmárřté abhaͤlt, die 
gegenwaͤrtig dort ſtattfinden und die auf den Taͤg nach Epipha⸗ 
nia, auf Jakobi, den Tag nach Agydi und Urſula feſtgeſetzt ſind, 
erhielt ſeine Jahrmarktsprivilegien 1530 vom Koͤnig Ferdinand J. 
1677 von Kaiſer Leopold I, umb-1725 von ber Gräafin Maria 
Joſepha von sing! geborne Graͤfin Čerujn pon Gpuběnic“). 


10. April. — (Viola tonbřigens) Ezechiel; Daniel. 


In bem Stábtýem Biſtrau im Chrud. Kr., welches vou 
den Kaiſern Rudolph II und Ferdinand NT. zur Abhaitung von 
Jahrmarkten berechtigt wurde, findet a Mittwoch nach Ouasi- 
modogeniti ein Jahrmarkt, Statt. Die andern ſind auf Mitt- 
woch nach Septuagesima, nad Mathaͤus, nach Andreas und 
den 4. Anguft feſtgeſetzt. | 


s £ 


. 4 a . 
A. April: — (Faraxarmů dens s koa) Keo .der Grosse. P. 


Wenn,die züngen Gaͤnſe fo: weit find, daß fie gehen koͤn⸗ 
nen, traͤgt man fle vei Neuhaus an einem ſchoͤnen Tage tu einem 
Siebe hinaus, raͤuchert inter“ dem Siebe mit Weihranih und 
beſprengt bie Gaͤnschen mit Weihwaffer, damit Riemand fle „ber 
ſchreien“ koͤnne. Dasſelbe geſchieht mit bei jungen Enten, nur 
kommt bet dieſen noc ber gweck dazn, bab, be Bbnerhobicht 
keine bon ihnen rauben moͤge. | P 


M sa + .8 0 sodboo 


v)) Somuier, VIII., 150—1 | —— 
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Die Kůhe werden vor bem erften Austreihen ebenfalls bes 
ſprengt und beraͤuchert, unb zugleich wird ihnen an ben, Schmeif. 
ela rother Stretfeu gebunden, was bean, abermals vor bem Be: 
ſchreien ſichert. 

Die Hirten bekommen am Tage des Austreibens harte 
Eier, und ſo oft ſie melden, baß eine Kuh den Geſchlechtstrieb 
aͤnßere, desgleichen *). 


12. April. — EGaxifraua crassifolia) Julius I P. 


Der Freitag nach bem Sonntag Ouasimodogeniti wurde 
in Brag den svátosti genannt, weil es ehemalé Sttte war, am 
dieſem Tage be in ber Burg Karlſtein bewahrten Reichsinfig—⸗ 
nien und Religuien, welche jáhrliý nur elnmal nach Prag ges 
bracht wurben, in ber Reuffábter Frohnleichnamskirche zur Ber- 
ehrung auszuſtellen. 

Da dieſe Feierlichkeit unzaäͤhlige Frembe — am 13: April 
1369 ber 100,000 — herbeilockte, wurde ber Tag balb ein 
großes Kirchenfeſt, bel welchem Wallfahrer aus allen Laͤnbern 
ber Chriftenheit erſchienen, ble ber Huſitentrieg benſelben ein 
Ende machte. 

Am 12. Aprit 1437 wurben dieſe Reliquien, welche am 
5, April 1349 (nach Lupáč 1350) mý Prag gelommen wa 
ten, gum letzten ale in der Ftohnleichnamsfliche geheigt, bann 
wurden Re als Pfand fe ein Batlehen von 50,000 ſ. nad Nurnberg 
gebracht, von wo fe nie wieder tací Boͤtmen zuruͤckgekehrt finb. Dus 
Feſt jedoch, welches ſastum: Poligmiarum , reltquiarum 'ostensio, 
oder festcim armiorum Ohpisti hieß, well. unter bon gezeigten 
Rellqtien ſich auch ble Lanze, ein Dheil des Kreuzee, eiun Naget 
und das beim Abenbmahl gebrauchte Tiſchnch beſand, und bad 
vom Pabſt Attnočeny VI. auf. Verlangen Kürlé IV. m Jahre 1354 
eingeführt und mit großen Indulgenzen begnadet worden war, 





He 3 
" Mitgeth. von H. Tejtka. 284 -206 £. 
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blieb in ber Kliche ablich ebenfö wie -bér Mame den "svátosti 

noch langt in bomiſchen Kalendern zur Bezeichnung bes Tages 

dieüte, am welchem“ehemals bič Reliquien gezeigt: wordei waren. 
Auch andere Diozeſen, und Staͤdte hatten ſeit fruher Zeit 

ihre Reliquien⸗ oder Heyithumſehe“. weiche irog an verſchiede⸗ 

nen Tagen gefeiert wurden )PJ. 1 


13. April. — (Narcissus viridiflorens) Hermengild; s Jď Justinna. 


„| Dle Domintfaner, begefen an, dieſem Tage das Feſt der 
heiligen Margaretha von Caſtello, bei beren Tob 1820 man in ihrem 
Herzen drei Edelſteine mit den Bildniſſen ber Belli n Sungfrau, 
des Chriſttinblejns in der Krippe nab. bed heiligen Jo J * faub *5. 


1a4. April — EGBorago officinalis) riburtius. 


„v Se wie Die boͤhmiſchen Landleute ſlawiſchen Sigmmes am 
neunten Tage nach bem St. Gregoriusfeſte die Ankunft ber Schwalbe 
exwarten welche als Fruhliugebote noch inter: als unyerletlich 
und für glückbringend gilt, mo -fie niſtet, fo fol nach Dem 
Glauben Der Deulſchboͤhmen ber RPuďuf, ber Berfůnbiger . bed 
Fruͤhlings und. ber Jufunft, am St; Tjbuxtiustagq erſcheinen, 
um, fi, bis Sohanniá choͤren aw laffen deun Die, Sage hpingt 
U. mit dem Slebe nathirn ja Verbip „. ———— 

Alo Chrifſus einſt zan einem Bade rlaben voruͤberging uub, 
sg Dufi. beš friſchen Brobeč ongeladi,: feineu Juͤnger hinein⸗ 
fauble,, um ſich ejn, Brod zu erhitten/ (lng 78- ihm Der -Bůďer 
ah, die Baͤckerofrau, aber, welche mit: ihren fe Toͤchtern von. 
fern ſtand und es ſah, nahm heimlich: en „Brob::nnh ab sd bem 
dungex.: | Dafár wurde > fie- mitrihren FoͤchternenAanten die 
Sterne está, ber pp aderim sm: ben 1Pudnt werwandelt und 


B 6 α OMEO 38. 1 





*) Brag, 1842, p. 188; 1845, p. 232; 2. D.t. II, 57i—2; Eefir, 
p. 242—3. **) Gebparh, p. —** SLO koz 


ſolange bieſer ruft, riſt bači. Stebengéfiivh.am Himmel fiďtbar *). 
Deshalb vufén auch? in einigen Gegenden Die: Landteute, die: ben, 
Kuckuk "zam :orften Male in. Jdfre. hoͤren, mit ben Worten sí 
„tndaf,:: Quckuk, Vaͤdlerlnechti be mic l wie viet dahr tý: 
uoch leben ſoll.“ 

Singen Mé Swontan an m rn —* der 
Bek gate). 11 

dg fate c an beden Sage ale ele arůnen 00), 

De atvelté Sonntag nach Oſtern heißt von eliem Def 
eingang Misericordias Domini. 

,In Manetin wird an dieſem Sonntag, fo mie am 4. 
Deceniber jeden Jahres, ein feierliches Hochamt mit Vredigt in 
der S. Barbarabe räbnißlirche nahe der Stabdt abgehalten, eine 
Gewohnheit, welche nod. aus ber Det der ehedem dort beſtan⸗ 
denen Bruderſchaft der hell. "Barbara heirüͤhrt. 

Am Moutag nach dem avvejten Sonntag nach Ofléru finbet 
tin fatliches Seelenginí fůr die verſtorbenen Mitglieder der 
grubeif haft und die Süfterin dieſes Reguieme, die Brána Lud⸗ 
mila Lahanſſy, Siatt). 


ds Aprit — Gtenarix holostea) ""Přeodob; Ošrmpia. a 


Am Britten Montagerin April 4virb- in Joachimsthal tm 
Eg. Fr, der zwtite Jahrmarkt abgehalten, E 
Die Stabi welgher ban: im Sabre: 1519, Der, Běnig 
Lubwig das Stedt verlieh atoei Jahrmärtie: an ©. Margaretý 
(jet Montag nach WMaxgareth) und -am Šonntag Septuagesima, 
(jest Montag na Lichtmeß) zu halten, beſitzt gegenwaͤrtig vier 
Naͤckte voy, bene der ylerke auf Dea vierten P zao im Sep 
type kt Lovohrovají o Lioero BOT POR T, 
SY Rrdlinte,: 1188, nGetihary, SXH203L *9)IPD, 1X. +»m):sW, ;3. K 
1857, ©. 16. +) Mitgeth. von ©. Defant 3. GFargn':.: 
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. Am Montag.. na: Misericordias findet in Koͤnigẽead 
(Rumak) im Budw. Sr.. einer ber vier Maͤrkte Siatt, welche 
« best gehallen werden amd welthe auf ble Mentage na Licht⸗ 
meß, nach Aathňně tub den Tag nach Allerheiligen beſimmnt ſind. 
Das Privilegium zur Abhaltung dieſer Markte rührt aud. 

dem Jahre 1487 -von Heinrich, vou: Nerhaus her. 
Auch in Wartenberg im Bunzl. Kr. iſi au dieſe m Jage 
einer -ber vier Maͤrkte, welche Dem, Staͤdtchen 1579, hewilligt 
und kaki LKaiſer Ferdinand IL und Leopold L beſtatigt wurben*). 


16. April. — (Tulipa silvestris) Čallistus M.; Aaron. | 


Das oberfie Hoflehengericht (soud dvorský), welches nad 
Der (Angabe Der alten boͤhmiſchen Kalender jaͤhrlich gegen Ende 
Jauuar, Mitle April, Enbe Auguſt und Mitte November Situn—⸗ 
gen hielt, galt gegenuͤber den einzelnen Burglehengerichten auf dem 
Laude als hoͤhere Inſtanz, von ber jedoch in wichtigen und ſel⸗ 
tenen Gallen „an "Mé oberfté Landrecht appellirt werden konnte, 
und eniſchieb alle auf ben Lehepbeſitz und auf perſonliche Bere 
háltnifje ber Lehensleute bezügliche Streitigfeiten. 

Die ſaͤmmtlichen Bůder dieſes Gerichts (desky dvorské, 
Hoflehentafel) haben. fiý von Koͤnig Wenzel IV. au erhalten **). 


„ ŠTLAHiL. — KArátá. Ariskrem) Rudolph. B . .. 


„3m Der Umgegenb von Warnsborfei in nördlichen Boͤhmen, 
wo nian nod“ féft an das Dafeln bed Buſchwelbchens glaubt, 
rnft man, wenn im April eli Hagelſchauet nají nud die Gipfel 
der Berat verſchleiert: Seht, das Buſchweibchen telat uͤber 
bas Gebirge 8 = 

> Ai Mlitwoch vor Malbert t in dem "Stabi Ontře: 
jo im Prag. Kr., welches am 11. November 1745 Mit. 

3) Goumner, XV., '146; 1,6 ks „ kansšé 1,2. ps J— 
nalelen, © 246; ME ov 


+18% 


rechte erhlelt, einer . Ber sh Bird -ble geverwais den 
Giait Ben, 


18. April. — - (Naroissus moschatus) Werner; Valerian. . 2 


In erilenberg wurde faft zwei Jahrhunberte lang allahr⸗ 
lich an dieſem Tage ein felerlicher Gottesdleuſt mit Predigt zun 
Andenken am die zahlreichen Opfer abgehalten, welche in Den 
erſten Jahren des Huſtienkrieges von ben Kuttenbergern hinge⸗ 
ſchlachtet worden waren. Denn die deutſchen Bergleute waren 
damals die entſchiedenſten Huſitenfeinde in Boͤhmen, ließen alle 
Hufiten, deren fie habhaft werden founten und welche ſich wei⸗ 
gerten, ihre Meinungen abzuſchwoͤren, hinrichten und ſollen ſelbſt 
in ihrem Glaubenseifer ſo weit gegangen ſein, fuͤr jeden ihnen 
úberlieferten: Huſtten ein Schock, fůr jeden Geiſtlichen fůnf Schock 
Prager Groſchen gezahlt zu haben, So ſtieg die Zahl ber Un⸗ 
glücllichen, welche entweder verbranuí, oder gekoͤpft, oder leben⸗ 
big dn dle tiefſten Bergſchachte hinabgeworfen wurden, balb auf 
1600, nach Auderen ſogar auf 5500, und ein Schact vor dem 
kantimer Thote, welcher Die meiſten Opfer verſchlang, wurde 
von den Kuttenbergern zum Hohne der bahingeführten Ta⸗ 
boriten Taͤbor! genannt. In der Naͤhe deſſelben fand tu der 
Folge die jahrliche Gebaͤchtnißfeler Statt, welche Der oberſte 
Munzmeiſter Wreſowec im Jahre 1613 vergeblich abyuftellen 
verſuchte, uub Die erft 1621 aufhoͤrte, als Suttenbeg zum 
kititztsmus mritehrie y.. 


49. Aprik: — (Alium: ureinum), Crasgentino Hermpgen. 


p Budwe unb Prachin. Kr. heriſcht unter den titán 
Die Site, im Frühling ſich eines Wends zu verſammein ud 
dle Bruanen fotoelt. der Grunb. und Bobden thees Dojeě reicht 


*) Historia o těšiejth protivenstrich církve Česků p. 2; Bafadý, 
1. IN., 2. p. 74, 75, a 4. + 
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einen nach dem -gubévn mit deli Gůuber anszuraumen, oft ſogar 
auszupflaſtern. Dle Lieder, welche fie unterwegs ſingen, ſtab 


freilich nicht mehr die alten heidniſchen, erinnern aber, im Budw. 


Kr. wenigſtens, in Tert und' Melodie noch iinmer an die älteſten 

boͤhmiſchen Sangweiſen. Auf dem Ruͤchwege werden P von ben 

Stnlchey Seglsiit, die spe: gelolt fab: Ka 
ji PO PVE ČH KOP Boop 

HT 20, Bpeih. — (Leuoojum. zermum) Sulpin: 3 Domitilg. W 

Die Domintfanér: feiern ah biefelit: ge bas ze Der 

pen. Momeé von Yortepuléano,' einer beť beruͤhmteſten Jung⸗ 


frauen ihres Ordens, ole am: 20. Dp | 1317 als Oberin 


wehreter atofer ſtarhm * 


" „JJ v 


21. pri" + —X crientabe Anselm“ Adolariua· 
* Selan wird dum Gedaͤchiniß des ne Branded, 


jährlich ein geſungenes Hochaint gehallen. 
7 An Jubilate, dem Britten Sonntag nach Okem, vied in 
Mari, Ratſchitz im Eg. Br das Haupifeſt des gbreš, abge⸗ 


hallen, bei weichem, ſewie waͤhreud ber, gamzen © ctave, zahl⸗ 


va | Brogeffionen Andãchtiger aug ben itſchaflen Beč —* 
end gu Dem, Bilde bet Snenánýů Mutter ty malifalrteu, ipe tzee 
bor verehrt wird KD. 


Ebenſo fiubet an "blefem Sonylag in FA Bud, 


Kr. ein fehr beſuchtes Marienfeft zu Ehren ber Statue ber hell. 
Jungfrau :Gtatt, *tvelfe:-atrá der vor ungeſähr 50 Zhfréh auf- 
gehobenen Loxetto⸗Kapelle bel. Kaumerburg, in lei Plarr. 
8 uͤbertragen. worden ft: KANE NE běh 
Auneuicherberg Bihnc fonb fruͤhen an Bom on 


M: AL bz BM.) 340: 9). Rouſſenn, po m, esrrrine, 
p. 1342137, c 40 S OĚ 1 
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tag ble 4743. eingefuͤhrte feierliche Prozefſion zu Ehren ber 
ſchmetzhaften Mutter Gottes Stait. c 
Das Bit ber Jungfrau, koſtbar aufhepuht, ward von 
ſechs ſchoͤn gelleideien Mádýeu,. Den Marien⸗Jumbfern“ ges 
tragen; 243 andere, týcilé ſchwarz, theils blau, theils weiß ges 
lleidete Jungfrauen trugen Statuen, Schilder und Rreuge, ſangen 
Hymnen. oder fplelten, auf Harfen, aft. Ghóre Pauken anb „52 
Trompeter waren im Zuge vertheili, in welchem 67. Fahnen, jeje 
von drei dis fůuf Trágern getragen wurdeun. Der ganze Ma⸗ 
giſtrat, alle Zuͤufte und Bruderſchaften mit : angezuͤndeten Kerzep, 
40 Minißranten und 36 Prieſter mit bem Dechant folgten bem 
Juge,.. ber von Der Decgnalfirýe aus ſich unter Orgel⸗ unp 
Glockenſchal uj Dent Chorgeſang ber. Prozeſſionen aus den ber 
nachbarten Ortſchaften langian, nach ber Kreuzkirche hin. betpegte, 
mo 52 bemaffncte Maͤnner das allzugroße Gedraͤnge „Deč ſchau⸗ 
luſtigen Volies verhindern mußten. Der Jug dauerte gewoͤhn⸗ 
lich von 9 bis 10"4 Uhr, in ber Decauallirche wurde boͤhmiſch, 
in Dev Krenzkirche deutſch gepredigt, und bi ad be  Gogunss 
Dá betrug oft uͤber nt: Tauſend. 
Die Jeßte feierliche Prozeſfion ara Šefíe bor " kýmenbujteu 
Mutter Gottes wurde 1780 abgehalten +), PE O I 
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22. pil. — > (Ranunculus auricomus) Soter uud cejus 


Am Monlag na. Jubilate- findet tn Caolan, weiches— be⸗ 
tit 4484 von, König Wladiſſaw I. einen vierzehnägigen Markt 
auf St Florlan erhielt, ener, Der, vlelen AMánfie Statt, die gegeü⸗ 
waͤrtig dort gehalten werden. Denn: außen ſerhs Jahrmaͤrkten (aus 
drinen , Montag ju: der Jafe om. Mantag nad. Jubilate;: nach 
Petri und Pauli, nad Maria Himmelfahrt, nach Balli und am 
Donnerſtan neach Lubmila) Gat De Stat a pier Raß⸗ und 
fünf Viehgaͤrli db 0 


) K. a a., 1859, JD.. 30,60, : , pe.. VNO 8 NN 





23.3April.  (Hyerinthus nenseziptus) Adalhért (Fojtěph);- Genrg. 
Der fell. Abalbert oder Wojtech, einer Ber Landespatrone 
Boͤhnmens, zu beffen Ehren 34 Kirchen geweiht finb, war Der 
zweitfuͤngſte der ſieben Soͤhne des maͤchtigen Lechen Slavuitk 
und feiner Gemahlin Strezislavar, und wurde wahrſcheinlich um 
939 in Libic (Lubic), detr Reſibenz ſeines Vaters, geboren.“ Fuͤr 
den gelſtlichen Stanb beſtimmt, trat Wojtẽch unter dem Beinamen 
Adalbert in Rom' in den Benediktinerorden, erhlelt 983 das Bis⸗ 
thum Prag, ging aͤber ſpaͤtet als Verkuͤnder des Chriſtenthums 
jí den heidniſchen Preußenn, mo et 997 ben Maͤrtyrertod fand. 
Die Kirche ir Libic, welche Ber fell. Adalbert 973. felbft 
zu Ehren bed heil. Seorß weihte unb die jetzt ſeinen Ranten 
traͤgt, wirb nvch immet am Tag ſeines Feſtes and am Sonntag 
darauf "von zahlrrichen Wallfahrern befucht, welche das Bilb des 
Heiligen in bebensgroͤße, das beá tonigen“ Hochallar ziert, ver⸗ 
rhien kommen. M 
In St. Adalbert, dem Dorfe bet Tepel, welches fen 
Slameu: der Kirche bed helligen Adalbert verdankt, wirb Der fo- 
genannte Woitech⸗ Brunnen port Schaaren por Mináč bes 
fucht, weil Die Ligende erzaͤhlt, daß der ře bel feinér RNůds 
kehr aus Italien laͤngere Zeit m ber Wildtriß verweilt'“habe, 
wo ſpaͤter das nach ihm benannte Dorf gegruͤndet wurde. Bei 
der Kirche ſtand früher nur ein Häuschen, in welcheü ein Ein⸗ 
ſiedler wohnte, der don Meßnerdienſt vetfahe 
In bee. gleiithnanilgen: Dorfe des Pif fe. (Elftin -oder 
Šm. Wojtẽech) "befinbét. ſich Gel bee $apefie! zum heil. Adalbert, 
welche unweit der tdemſelben Helligen geweihten Kirche ſteht, bet 
Beunnen Dobrawoda. Sunbaffee, deſſen Waſſet fut fehr.heil⸗ 
jan zb LA dont 8 ani da“ 
Ebenſo ſchri⸗ „man olramate-: bee: Quolle, weláe inder 
eb verfallenen Kapelle zum heil. Abalbert bet dem Dorfe Sto 


— —— ——— —— 


+) Gominer, IHL, 74—5; VL, 25849"VHE,$51 -+ O 
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boříce unnzittelbar unter dem Altare hervorquillt, und ay weicher, 
ber. Legende zufolge, ber beif. Adalbert auf ſeiner Rüͤckkehr von 
Rom naj Boͤhmen ausgeruht haben ſoll, grofe Heillraftzu *). 
Sehr beſucht, boſonders am Feſte des Heiligen, an St. 
Margqreih, an Mariá Geburt und St Benebift iſt auch ber St. 
Adalbertsbrunnen im Kloſtergarteu von St, Margareth bet Prag, 
as welchen ſich die Sase vou Der Grũnduts ké Suftas 
kuͤpft. m F 
Herzog Voleblaw hatde naͤmlich, mae ble Regente berichtet, 
dem Biſchof Adalbert die Gruͤndung eines Benedikthnerkloſters vrr⸗ 
ſprochen, ſich aber mit iihm nicht uͤber den Ort elnigen koͤnnen, 
Ivo eg errichtet werden ſollte. Datraͤumte bent Herzeg, er ſolle 
am náýjten Morgen in ben: Wald reiton, dort würde er seine 
Hirſch an einem Quell treffen. Čt- tímt ed, fmid. bald ber Queill, 
an welchem cín Hirſch ſeinen Durſt loͤſchte, und: ſah dabei zu 
ſeiner Verwundexung. ben Biſchof Adalbert auf ſich zukommen, 
welchen ganz derſelbe Traum an. jenen Ort gefuͤhrt balte. Da 
im Quell vin Elotz von: Eichenholz. lag, ſoll baě Eloſter, das 
nen dort erbaut wurde, na bév: alten Vedentung bed Wortes 
„rero ken. 19dastteu::Břevňow: erhalten haben. Der Quekl 
aber, a deſſen: Waſſet ber: heilige Biſchof. ſith aft geſtärlt, weng 
er belin ABau, wie xrzaͤhlt: wird, mit, eigenen Huͤnden Steine und 
Bantlz herbeihoben half) warde ſeildem Eu. Adalbertabrunuen 
genaunt/und soft fur außeroxdentlich heitkraftig, beſonders bri 
Augenbeiden. In bent; 1730. dmüber erbauten Brunmenfunfe 
ſtellt eine Geupne faſu rbebens graßer Figuren die Brindugeſage 
bildlich dar **). 
u gie Abchibidieſeß Kloſters voleb“ der Peefcfioableihel es 
heil Adalbett, ſohle ein⸗ Handſchutz dleſes elite: nufbřváttt eb, 
-k der vnralten · Airchec zum heil Sěleměně; welche am ab 





wyonnner, VIE; 780,- 17" Moferkia 1868; N. 165." von Sbiumer, 
XUL, 179. 0D 


hal 


weſclichen ¶Abhaugen D68 · Berges Prachin befi Horatbewie im 
Miſ. Sde. liett, wird zu Ehren bed heil. Marte, wen se“ Set: 
tenáltat: geweiht iſt, das Kirchenfefl gehßeirtt 5) PRA: 
In dem zfít Herrſchaft Nebilow MOREM —* Boref 
im Pilſ. Er. wirb die Kapelle zum heil. Abalbett, welche ge- 
woͤhulich cicvidia loder ma planmach“genanut wieb⸗ vor und 
nach dem Feſte dieſes! Bůiligen von zahlreichen Wallfahrerü še 
fut, meil ſich dort vor bem Altar ein mit eifernem Gitier mm- 
gebener großer Stein befinbkí, auf weleem: ber. Heilige ;"alé er 
von Ren. nach Boͤhmen zurückreiſte, khniend gebetet haben foll. 
13 1oZmgeb: Vertiefungen auf Demi: Saeine follru dabei von den 
Euien des Heiligen eingedrückt worden ſein; +) trn. wer, wenn 
ernan franken Füßen leidet, auf dieſen Sten: küllet,n wirde nach 
dem fremmen Glauben des Volkes barbie- VWurbitte des pe. 
SPatvdné vou einer Aranfheit:$efrekt. oo 
Der Stein dagegen, auf. welchem, Der: tegenbe jít ela, 
dů fell: Adalbert, als er von Rom. zurůdffam, und Wohmen 
vom Kirchenbann losſprach, geſtanden und den, Segen ibir das 
Land geſprochen haben fol, wird -in ber: vran ErtafenWemzel 
Adalbert von Sternberg 1688:-.srmenten. Kupkllen es Schlofſes 
gu Grimberg, im, Klatt; Kr. nächſt berní Höchaltar gezeigt. in 
anderer, auf welchemu př) ebenfalls wie „cin lateiniſchr Eloppels 
diſtichon ſagt/ die Endruücke von. den Fuͤßen: def: heil. Adalbert 
ſieht;, befindet ſich in Der kleinen: Adatbertskapelle, dien davenrall⸗ 
gemetn'u.šlápěje: genannt Wird und ietnige“: hundert Schritte von 
Repomuk im Rlatt. če: an nen, atd hěké amn kolanní: a 
$lofier liegt ***), zs 35. 
Dieſe Kapelle wird, beſonderſs in okrem Asen vou 
Brosfiouen; aus ben. maliegenkem nize befsdjt, ; vyše; anchn hie 
Kapelle des heiligen Adalhart brk, Sášeánice,; neiche 1825 ers 


S60 een 188- 1, Ppanmev, XIy85,: "o děpemer VIL, 
, 38. PTE 
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baut wurhe), bei Wotic, tu Pkerow unb Planin bei anhaltender 
Důrre ober Naͤſſe, ſowie ju Jelten von Viehſeuchen das Ziel 
vieler Wallfahrts⸗Prozeſſtonen find. 

Die letztgenannte Kapelle, weſche 1680 errichtet wurde, 
ſteht noch außerdem bei den jungen Maͤdchen ber Umgegend tu 
großem Anſehen, und waͤhrend des Aprils vergeht faſt kein Tag. 
wo nicht die Eine oder die Andere dort eine Meſſe leſen ließe, 
n welcher ſie ſich in Feſtkleidern einfindet *). 

In den Ortſchaften, in deren Nähe ſich eine Kapelle oder 
Kirche des heil. Adalbert befindet, zieht man gewoͤhnlich am 
Feſttag des heil. Landespatrons oder am Sonntag darauf pro⸗ 
zeſſionsweiſe hin, um bort Dem Hochamt beizuwohnen. Am be⸗ 
ſuchteſten iſt am zweiten Sonntag nach dem Feſte die Kapelle 
bon Planin, wo die Zahl ber Wallfahrer fich oft auf ſechs bis 
ſieben Tauſend belaͤuft. 

In Milaweẽ bel Tauß im Pilſ. Kr., mo eine der ſchoͤnſten 
Kirchen der Umgegend ben Namen des heil. Adalbert trágt, ſoll 
dieſer Heilige bei ſeiner zweiten Ruͤckreiſe aus Italien, ehe er die 
Nachricht von ber Ermordung feiner Bruͤder empfing, ermuͤdet 
vom Wandern eingeſchlafen ſein und einen Viehhirten, der ſich 
aus Muthwillen unterfing, ihm mit ſeinem Horn in's Ohr zu 
blaſen, mit immerwaͤhrender Taubheit beſtraft haben. Jur Er⸗ 
imerung an dieſe Begebenheit gibt ber Hirt tn Milaweẽ jetzt noch 
nur mit der Peitſche das Zelchen zum Viehtreiben, blaͤſt aber 
nie mehr!). 

n Příbram zieht man zum' Anbenfet, daß vor Jahren 





) Mitgeth. vom Herrn Pfarrer F. Pillmanu. 1) Im Doͤrfchen Blizowa 
wirt bei ber Nachtwache, welche die Einwohner abwechſelnd leiſten, 
nie geblaſen, wenn Jemand geſtorben iſt und noch unbeerdigt im 
Orte liegt. Hört man daher dort bad Nachtwächterhorn, ſo iſt 
es ein Zeichen, daß Niemand geſtorben iſt“). 
Y Prag, 1844, p.369, 
v. Reintberg · Duringefeld: Feſtkalender. 13 
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am St. Adalberiifeſte ber Blib' in die Kirche eingeſchkagen fat, 
ohne Schaden anzurichten, in Prozefſion nad Heiligberg, und 
damit beginnen gewiſſermaßen die auiahrlichen Wallfaheten zu 
dieſem berühmten Gnadenorte *). 


Im Prager Invalidenhaus werden an dieſem Tage gemaͤß 
der Suftung des Haupimann Joſef Ullman vom 27. Marz 
1857, an zwei brave Invaliden die Zinſen einer 5 pět. Staats⸗ 
ſchuldverſchreibung von 480 f nach Wahl des Armee⸗Oberlom⸗ 
mando vertheilt **). 


Am Abend vor bem Georgstag gehen, befonberě. i in wald⸗ 
reichen Gegenden, Dje Maͤdchen in einen Eichen-oder Buchenwald, 
um eine ganz junge, wilde Taube zu fangen. Koͤnnen fie das 
nicht, fo ſuchen fie eine ſolche zu kaufen. Es kann eine Goly © 
oder Ringeltaube fein, ſie muß aber ſtets dem männlichen Geſchlechte 
angehoͤren. Ju Hauſe thun Die Maͤdchen das Täubchen unter 
tin Sieb oder ſchließen es in ihre Lade cin, damit Riemaud ets © 
was davon merfe ober das Taͤnbchen finbe. Run fůttern fie ed © 
heimlich fo [auge, bis ſie wiſſen, daß ed fitegen fónne. Dam © 
ftehen fie bed Morgené ganz fruͤh auf, nehmen, wenn „od Aleš 
ſchläft, das Záubýen, gefeu Damit an bad Kamin -im Glur, | 
ſtellen fiý an Den Herd, Drůdďen es mít Der rechten Hand auf ihre 
bloße Bruſt an's Herz, ziehen es Daun auf ber linken Hand 
mit dem Hemdsaͤrmel drei Mal im Kreiſe herum und werfen 
es beim dritten Mal in den Kamin hinauf, damit es durch 
ben Schornſtein fortfliege, indem fie dabei ſprechen: 


Vylitni, holoubku, Aus bem Kamin hinaus, 
Kominem ven! O Taͤubchen, flieg' zu! 
Jen si mne, Jeníčku, Nimm mich nur Gůndden, mein, 


Jen si mně vem. + : Nimm mich nur bu. 


*) Mitgeth, vom Herrn Dechant B. Odbráť. *) MR. S., p. 1004. 
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Ulítní, bologkku, ©- „Auf deinen Felſen čin, | 


Na svou skálu! © . Taͤubetchen, fieg"! 
Jak já tě, Jeníčku © Wie ich dich, Hänschen miein, 
Přec dostanu! * + Doch rody "mal hy ; 


Niemaud im m Haufe darf aber Etwas dapon wiſſen, aber 
das Vorhaben des Maͤdchens fenneu, fie darf auch Niemand be— 
gegnen oder ſehen und noch weniger mit Jemand ſprechen, wenn 
ihr Beginnen nicht fruchtlos bleiben fo. 

Geht bie Ceremonie jeboch regelrecht von Štatten, jo fol 
das Maädchen dadurch erreichen, baf fie ihren Seltebten heirathet, 
und er ihr immer treu bleibt. 

Einen anderen Sauber pflegen am Georgstage die Tauben⸗ 
händler anzuwenden, um fremde Tauben anzulocken. 

Koͤnnen ſie ſich naͤmlich vor Georgi den Velz von einem 
jungen Fuchs verſchaffen, ſo binden ſie ihn ha das Ende einer 
Stange, jagen die Tauben zum Taubenſchlag heraus, klettern 
mit dem Pelze auf das Dach, wo ſie ihn mehrmals herumdrehen, 
damit die Tauben ihn fehen, und befeſtigen ble Stange hierauf 
an Schornſtein. Fremde Tauben ſollen dann herbeifliegen ſtich 
auf dieſes Dach ſetzen, mit den Haustaubeu vermiſchen und mit 
ihnen in den Taubenſchlag fliegen Y.“ 


24. april. — (Prunus spinosa) Georg (i4). 


Der heil. Georg, deſſen Kultus ebenſo berbreüet, wie alt 
iſt, wurde auch in Bohmen fruͤh verehrkc.. 

Dag Georgskloſter in Přag var eins ber Ateften und be⸗ 
rühmteſten im ganzen Lande. Die Kirche desſelben Ward. vom 
Herzog Wratiſhaw, das Nonnenkloſter an derſelben aber um 
973 vou Boleſlaw E gegründet, deſſen Schweſter Milada Die 
erſte Abtiſſin ward. Es zaͤhlte bald die. Toͤchter aud den vornehm⸗ 
en Geſchlechtern Bófmeně uuter ſeinen Bewohnerinen, und die 


*) Krolmus, I., 226—8.. p. ———. 
13* 
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Aebtiſſin erhielt von Kaiſer Karl IV. nit nur die fuͤrſtliche 
Wuͤrde, ſondern auch das Recht, ber Koͤnigin von Boͤhmen bel 
der Kroͤnung die Krone aufzuſetzen, ein Vorrecht, welches 1782 
bei der Aufhebung des Lloſters auf Dad therefianiſche Damen⸗ 
ſtift uͤbertragen wurde ©. 


Der Georgstag erhielt durch die Zeit, in mele er fällt, 
eine beſondere Bedeutung, welche ihm zum Theil geblieben iſt. 
Das Volk glaubt, daß fi an dieſem Täge ble Erde öffne und 
man daher nit aus Brunnen trinfen duͤrfe, weil dann das Waſſer 
giftig fel. | 

Auf ſoll vor ©čorgi kein Thier giftig fein und Die 
Schlangen erft an Dlejem Tage úuš ber Erde kriechen, um ſich 
ant Feſt Maria Geburt wieder zu verbergen, | Ber vor Georgi 
eine Sdlange ſieht, fann fifer fein, daß ihm nie mehr eine 
Sdlange (haben fann. | 

Ebenſo fángt die Nachtlgall zu Georgi an zu ſingen, um | 
zu Soňanní mieber aufgufóren, und ber See Gat vor Georgi 
Weiſſagungsgabe. Ein Bolfóreim fagt: © 


O čtyry pro milí, 
O pěti pro děti, | 
O šesti pro štěstí. © 

(Biere Liebe, Gůnfe Kinder, Sechſe Glückswechſel.) 


Nur ein fiebenblátteriged Kleeblatt bebeutet Tod uud wird 
von Niemand gepflückt, das vier⸗ und fůnfblátterige aber muß 
Jemandem in die Kleider eingenäht werden, ſoll die Bedeutung | 
tu. Grfillung gefen““), 

Iſt Georgi ſchoͤn unb warm, folgt rauhes, naſſes Better, 
hat vor dieſem Tag der Regen gemangelt, fommt na ihm 
deſto mehr. . 


*) Slutfýal, p. 102; Sfottfy, P, II., 237 sg. **) Gonuě, p. 138—9. 
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Iſt zu Georgi bad Korn fo hoch, daf fi cin Rabe barin: 
verſtecken kann, gibt ed ein gutes Getreidejahr. 

Doch drohen auch „S. Georgi und Marks oft viel Args“ 
oder wie Die Cechen ſagen: Jiří i Marek mrazem nás zalek, 
indem fie haͤufig Kaͤlte bringen, und blůht befonberé ber Mein 
ſchon vor Georgi, fo loͤſt man menig zu Balli (Co do sv. Jiří 
vína vídáme, to o sv. Havle neobíráme)*. 

Georgi mar dafer in Boͤhmen fruͤh ſchon einer ber beiben 
Gaupttermine des Jahres, und bei ben alten Cechen wurden 
jelóft ble gewoͤhnlichen Jahresgerichte ftetá nač St. Georg und 
Gallus gehalten **). 

Dle Bauer hatten ebenfalls zu Georgi unb Galli ihren 
Grundherren Die beftimmten Jinfungen an Geld, Getreibe, Huͤh⸗ 
nern und Ciern u. dergl. zu Jelften, unb tn gleicher Metfe galten 
frůfer Georgi unb Galli alé Zermine zur Beftimmung des Tages 
lohns, 3. B. ber Jimmerleute, Maurer, Jiegelbeďer, Tagloͤhner, 
welche na ber Polizeiordnung Kaiſer Rudolph's II. von 1605 
von St. Georg bis Galli taͤglich zwei Groſchen Meißniſch mehr ers 
hielten, als von Sali bis Georgi) | 

Bon ben 67 Kirchen in Boͤhmen, welche bem hell. Georg ges 
weiht find, tft die beruͤhmteſte bie auf bem Gipfel des hohen Říp bel 
Raubnig, ber bavon Georgenberg heißt. Ste wurde 1126 vom Gers 
og Sobějlam errichtet unb erft vor wenigen Jahren neuerdings 
reſtauriri. | 1 

Nach ben aͤlteſten Sagen follen um dieſen Berg herum 
die Cechen bei ihrer Einwanderung in Boͤhmen ihre erſten Nieber⸗ 
laſſingen gegruͤndet haben, und einige ber umliegenden Ortſchaften 
werden fuͤr die aͤlteſten in Boͤhmen gehalten. Auf dem Berg 
ſelbſt ſoll im Jahre 666 eine heidniſche, im Jahre 999 eine 
chriſtliche Kirche geſtanden haben, wie es im Sprichwort heißt: 


*) m. P. 8., 1857, p. 16; Cel. R 447. **) Paladý, IL, 2. p.39; 
Riegger, T. I., p. 547, 549, 562. ***) Maciejowel, T. II, 85.. 
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ncayn se psaly Bří šestky, byl zde koštél pohanský; - 
Když tři devítky, byt ta kostel křesťánský.,. m 


NANA dle mau fýrich. byei Sechſen, war ein Heidentenpel hier; 
(M Als man ſchrieb drei Neunen, war „ie Gýrifenfitýe hier, 


* Přelet mar -bet Heidenteinpel dem Radégnft geweihh 
welcher da Geſtält dem heil. Georg ähnlich wär, unb beſſen 
Zůge daher theilweis auf ven Heiligen uͤbertragen worden ſid. 


Herzög Sodeſlaw ließ aus Dankbatkeit für den über die 
M. und den Kaiſer Lothar bei Kalin bavom getragenen Sieg 
DE alte Kirche wieber herſtellen an om Oimüuͤher Bd dei 
rich Zdit einweihen. 


Als das Erzblothum Prag errichtet wuide, tvarb die Kirche 
auf dem Berge Rip (it StB, Ztipy zur Dekanei erfoben, 
welche Řípská“ plebáně oder deráhdtus Rzipetisis genannt wurde, 
und zu dět im Jahre 1384 útát eritgér als 34 Pfarrklrchen, 
unter ihnen die aͤlteſten des Landes, zugethellt waren. 


Seit 1139 gehoͤrte ber Berg bem Stijte Sttahow, ſeit 
1577 ber Štabt Raudnic, naša | er. auch Raudnicer Berg 
heißzt 0 1. 4 — 


Die, Ride, welche eine  bpaantinijhe. Bor. hat, arte erſt 
1826. wieder. ergguͤert, un). bei. dieſer Gelegeuheit iſt, am ſechs⸗ 
zehuten Sonntag nad, Pfiugften, wo Man zugleich. ben. Zahres⸗ 
tag Der Schlacht bei Kulm (29. Auguſt 1813) begehen jonnte, 
ein Erinyerungsfeſt gefeiert taorben. 

„Die Mallfafrten "am Georghbige welche ion i in n fruͤher 
Bdí ABR, stehen waren 2), wurden 4597 wieder in's Leben 
EE W JN ' CNN 4 

4 1) B fet norgeut "allt: vieſer Perg als. Woaltcrvettunder. Eeßt ber 

. „Říp „Dje Mötze auf (iſt pr „Bynvějtt), ſagt ber Landenann, wird es 

regnen, ſeht er fie ab, wird heiteres Wetter fomůjen. ?) Der dritte Ery 

biſchof von Prag, Johann von Jenſteiu, welcher 1400 ſtarb, machte 

hier Hbf ein Mal eine“ Walljaln⸗ kt, aber br hs blohin Knieen 
.benBeig hinanfeitſctte 
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gerufen unĎ iu Der Folge auf Den Sonntag nad Georgi verlegt, 
vo fie no jest Statt finben*). . 

Eine anbere von nah unb fern beſuchte Kirche bed heil. 
Georg erhebt ſich auf der Homole bei dem Dorfe Dušníf an 
der Straße zwiſchen Prag und Beraun. 

Die Sage erzaählt, ein böhmiſcher Ritter, Der ſich ſchwer 
an ſeinen Landleuten verging, ſei zur Strafe dafuͤr, auf ſeinem 
pferde ſitend, an einen Pfahl gebunden und fo lebendig begraben 
worden, indem Jeder ber Beſchädigten und Zuſchauer feinen Helm 
mit Erde fůlite nab Diefe: Erde rings um den Ritter und fein 
Roß aněífůttete, fo daß zníegt ber Erdaufwurf klafterhoch úber 
den Kopf -bed Reiters emporragte und der feithem Homole ges 
nannte Huͤgel entſtand. Noch jetzt kaun man daher, fagt ber 
Volkoglaube, jm Junern desſelben Pferdegewieher und das 
Stoͤhnen des Ritters vernehmen, wenn man mit verhalienem 
Athem einmal um ben Fuß des Berges herumlaͤuft. Nach einer 
andern Sage máre ber Dusniker Huͤgel das Denkmal ber Schlacht 
bei Lodenic und zugleich das Grab eines vornehmen deutfchen 
Fuͤrſten, ber fuͤr Herzog Friedrich kaͤmpfend fiel, und den die 
Sieger. hier begruben. 

Die jetzige Kirche in 1688. an Stelle einer alteren ayelte 
etbaut und am 4. Juni 1690 -vom Prager Weihbiſchof Nhaun 
Dlouhoweſth von Langenborf-fonfefttrt worden*e) | 

Die Kirche zum fell. Georg, welche Abt Thomas Sartorius 
1692 an Sielle der alten Kapelle auf bem ſteilen Beorgenberg 
am nutern Enbe des zur Herrſchaft Braunau im Koniggr. Kr. 
gehörtgen Dorfes Maͤrzdorf (Martinkowice) erbaute, wat ebenfallb 
en vielbeſuchter Wallfahrtsort. Noch wird darin das ans Holz 


9 Říp a jeho chrám, dd J. V. Jirsita. V Praze, jboě; Mištopis 
českého království, od J. A. Dunderá Mss.. (Litoniéř. -Kraj); 
Sommer, XIII., 126. **) 3. Gór. v. 8, T.I, 316—7; Pros, 
1948, p. 268; Sonmet, XII, 242. W- 
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geſchnitzte Bild des Geil, Georg aufbewahrt, welches ber Volks— 
ſage nach der Einſtedler verfertigt haben ſoll, Dem bře Errichtung 
Der alten Kapelle zugeſchrieben wird )J. 
In Prag wird die alte Georgskirche auf dem Prager Sqloff 
welche von G. Wratiſſaw I gegrůnbet wurde, und ble Grabmaͤlet 
ber Geil. Ludmila und mefrerer boͤhmiſchen Herzoge enthělt, nur 
zwei Mal: des Jahres, an Georgi unb am Tag der Geil. Lud⸗ 
mila, fův bie zahlreich herbeiſtroͤmenden Glaͤubigen geöffnet**). 

Sn bem bohmiſchen Jufanterie⸗Regiment Nr. 36, welches 
1675 errichtet wurde und felt 1852 ben Namen des F.M.⸗L. 
Grafen Auguſt von Degenfelb-Shomburg führt, werden jährlich au 
Georgi die Zinſen Der Stiftung des Rittmeiſters Grafen Adolf 
Chriſtof von Degenfeld⸗Schomburg au einen Mann vom Feld⸗ 
webel abwaͤrts, ben Der jeweilige Inhaber bed Regiments as 
Vorſchlag des Commandeurs beſtimmt, vertheiít***). 


25. April. — (Tulipa praecox) Marcus. 


Der fell. Marcus, ber Schutzheilige Venedigs, Bat auň 
fůr Boͤhmen, wo zwoͤlf Kirchen zu feinen Ehren geweiht find, © 
beſondere Wichtigkeit, indem man in ber Domkirche von Prag 
das Bruchſtück eines Evangeliums aufbewahrt, welches er eigen⸗ 
haͤndig geſchrieben haben ſoll, und das noch immer zu Oſtern 
und Himmelfahrt Chriſti geleſen wird. 

Die den Rogationen ähnuliche Prozeſſion, die ſogenannte 
große Litanei (litania major), welche am St. Markustage ge⸗ 
halten wird, iſt aͤlter als das Feſt, und rührt, wie es heißt, vom 
P.. Gregorius bem Großen fer. Im Folge ber Úberftemnmung 
des Tiber im Aovember 589. mar naͤmlich eine ſo furchtbare 
Peſt in Rom ausgebrochen, daß Der heil. Gregorius Faſten und 
oͤffentliche Gebete anordnete, um von Gott bad Aufhoͤren ber 

ſelben zu erflehen. Seine Bitte ward erhoͤrt, uaĎ aus Danfhars 





+) Sommer, VL., 183. **) Kluiſchak, p. 102, ***) R. Sch., p. 911. 
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leit ftlftete er Dle jaͤhrliche Prozeſſion, bet welcher zum Zeichen ber 
Trauer uͤber ſo vieler Menſchen Tod die Kreuze und Altaͤre ſchwarz 
verhuͤlt wurden *). 


Zur Feier des am 25. April 1626 an ber Deſſauer Bruͤcke 
úber Mannsfeld erfocitenen Sieges, fiftete Albrecht von Wald⸗ 
feln in Dent zwei Jahre vorfer von tým errifteten Augnftiners 
Hofer auf Dem Berge Běfig (Bezděz) einen Bottpaltar zu Ehren 
bed Evangeliſten Markus unb verorbnete, baf zum Gedaͤchtniß 
dieſes Sieges an jedem Samſtag an dieſem Marfugaltar ein 
feierliches Hochamt gehalten und alljaͤhrlich am Gedaͤchtnißtage 
ber Schlacht und des heil. Maxkus aus Der am Fuſſe des Berges 
gelegenen Pfarrkirche des Dorfes Bezdez eine Prozeffion bis 
hinauf auf ben Berg tn die zur Kloſterkirche umgewandelte ehe⸗ 
malige Burgkapelle gefuͤhrt werde. Son 1633 verſetzte Albrecht 
vn Waldſtein die Auguſtiner vom Boͤſig nad Weißwaſſer (Bělá), 
mm auf bem Berge ein Benediktinerſtift von Der ſtrengeren Regel 
von Monſerrat erridten zu koͤnnen, bod ſeine Ermordung zu 
Eger machte dieſem Plan ein Enbe*“), 


So lange die Froͤſche vor St. Markus ſchreien, heißt es 
im Sprichwort, fo lange můfjen fie hernach ſchweigen. 

Wenn nach St. Markus oder Mauritius (26.) ber Mond 
beim Abnehmen mit dem Saturn zuſammentrifft, wird wenig 
Ben, | 


26. April. Genm barbarea) Cletus. 


In ber fogenannten Galgenkapelle vor bem Brager stu: 
thor, welche ein Graf von Kupferwald erweitern und bem heil. 
Dismas zu Ehren einweihen ließ, wurde gemäß einer Stiftung 
des Grafen jeden Freitag von Georgi bis Galli von ben Papus 





) Pilgram, 234; Scheffer, p. 99—100; Angerius Aprilia *) Mit 
gtý. von 8. 6. VB. Mikowec. +4) P. 11. 
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zinern des Klofſters zum heil. Joſef iu der Neuſtadt Prag eine 
Meſſe für Die Seelen aller Gehenkten geleſen. 

Ebendort wurde auch jedes Mal, wenn ein Laiholit auf 
der gewöhnlichen Ritftátte vor dem Neuthor hingerichtet wurde, 
ein Seelenamt fuͤr den armen Sünder abgehalten. 

Kaiſer Joſef II. ließ, als er die Todesſtrafe abſchaffte, 
1786 die Kapelle zum heil. Dismas ſperren und verkaufen. Sie 
ward von einem Prager Buͤrger gekauft und in ein Wirthshaus 
umgewandelt, 1844 aber bei Anlegang beš Bahnhofes abge— 


tragen 9. 


E kit. — (Narelsié Inajorý Anastasius. 


| Das Feſt des heil. Papſtes Anaſtaſius, welcher am 14. 
Dezember 401 ſtarb und deffen Erhebung am 28. Ypril gefeiert 
wird, iſt in alten boͤhmiſchen Kalendern am 26. April asgegeben. 

gn Bien wird an dieſem Tage das Feſt des heil. Pere⸗ 
grinus begangen, „Der in Der ganzen Umgegend von Wien jo ver⸗ 
ehrt wird, daß die ihm geweihte Kirche in Der Roßau während 
der Oktave von zahlreichen Prozeſſionen frommer Wallfahrer be⸗ 
ſucht wird P 


1.28. April. — (Arum maculatum) Vitalis. J 


Der vierte Sonntag nab Oſtern fat ben Namen Cantate 
choti meil bie Meſſe mit ben Worten: Cantate Domino“ can- 
ticum novum (Singet bem Herrn ein neues Lied) beginnt. 

In Byſtric im Tab. Kr. zieht alljaͤhrlich am Sonntag: 
Cantate eine feierliche Prozeſſion aus her Pfarrkirche nach der 
Filiallirche von Neſwatil, tvo, cin, befonberé an ben Marientogen 
von vielen Wallfahrern beſuchtes Bild der ſchucnzhaſien 2 Mutter 
Gottes verehrt wird. | 

In Ralžomic beř Chlum im Zb. Kr., 100 ſich in der 


+) Mitzeih. von ©,- 8. 8 Witewec. <) Rongtat, p Al 
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Kirche zur ſchmerzhaften Mutter Gottes ein hochverehrtes Ves⸗ 
perbild beſindet, feierte Die su Ehren diefes Bildes errichtete 
Bruderſchaft ihr: VSitularfeſt. Dieſe Bruderſchaft, welche einſt 
außetordentlich· zahlreich war und am 23. November 1695 pom 
Papſt Innocenz XII. mit vielen Indulgenzen begnadet wurde, 
hielt alle Jahre ſieben Verſammlungen (am vierten Sonntag nach 
Oſtern und ben Sonntagen nach Mariä Heimſuchung, Himmel⸗ 
ſahrt, Empfaͤngniß, Reiniguug, Verkündigung nab ſieben Wehen), 
an welchen jedes Mitglied Theil nehmen mußte *). Durch Kaiſer 
Joſef II. aufgehoben, wurde ſie erſt neuerdings, als die vor 36 
Jahren abgehrannte Kirche im Jahre 1859 neu gebaut und ge⸗ 
weiht ward, wieder in's Leben gerufen. 


29. April. — (Geranium Robertianum) Petrus, M.; Sibylla. 


In Tepl wird alljaͤhrlich ein feierliches Hochamt zum An- 
denken an bie furchtbare Feuersbrunſt gefalten, welche an biefem 
Zage tm Jahre 1794 faft bie ganze Stadt in Aſche legte **). 

Um Wontag na- Georgi, fomie am Montag nad Agydi 
werden in Kriwſoudow im Casl. Kr. Jahrmaͤrkte abgehalten, welche 
dieſem Städtchen 1570 vom Kaiſer Maximilian II. bewilligt 
wurden. | 

Am Montag vor Florian finbet im Städtchen Biſchitz im 
Prag. Kr. einer ber Safrmárřte Statt (Montag vor Kreuzers 
hohung und naf Martini), melýe Kaiſer Leopold I. am 15, Wat 
1077 ben Bemofnern bewilligte. 


Ein vierter wird gegenmártig am 4. Februar abgehalten. 


*) Snopeček mirrhy, aneb nábožné Bratrstvo dokonalým svazkem 
"lásky a milování Pána Ježíše ukřižovaného a Matky Boží Bo- 
lestné spojeno a za šťastné skonání a brzké z očistce vysvobo- 
zení pod tytulem Matky Boží Bolestné v kapli její blíž Nalžo- 
vic vyzdvížené i od jeho svatosti papežské potvrzené atd, G, 
20—22, 30, **) Mitgeth. vom Herrn Dechant V, Busek. 
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30. April. — (Primula veris) Katharina von Siena; Eutropius. 


Wie am 1. April, pflegt man in einigen ©egenben Boh- 
meng auf- am lebten „in ben April zu f$iďen“ (s Aprflem 
koho poslati), fotvie am 1. Dial „Den Eſel“ ober „ben Oden 
in's Óen zu ſchicken 1). | 


2) Sn Schwaben, tvo ganz biefelbe Sitte herrſcht, werden die am 1. 
und 30. April Geſoppten „Aprilnarren“, am 1. Mai aber „Mais 
gůnfe“ genanut“). 

+) ©teige, IL., 396. 





Mai (Květen). 


Dad lateiniſche Majus, welches faft uͤberall bře einheimiſchen 
Venennungen des Maimonats verdrängt hat, fómmt von Maja, 
der Mutter des Merfuv, het. Da jedoch máj, majka im Čes 
chiſchen nit nur ein junges Baͤumchen, gleichviel ob Birfe, 
Linde, Sperberbaum oder Tanne, fonbern in Der gewoͤhnlichen 
Redeweiſe auch wie im Serbiſchen Mutter ober Maͤdchen, Weib, 
bezeichnet, ſo fónnte das Mort mohl auf die im Mai ſich zeigende 
Naturkraft des Schaffens und Hervorbringens deuten. 

Der Name izok, ben Wacerad fůr Mai anfuͤhrt, ſoll eine 
aͤhnliche Bedeutung haben. 

Siban, das nach Wacerad gleichfalls ben Mai bezeichnet, 
bezieht ſich nach Hanus und Kollaͤr auf Ziva, die Goͤttin des 
Lebens und der Fruchtbarkeit, welche die alten Slaven, wie die 
Chronik des Prokop berichtet, im Anfang Mai verehrten. 

Die altkechiſche Benennung trnopuk, welche ſich auf ben 
Hagedorn bezicht, der im Mal ausſchlaͤgt, hat nie Ver⸗ 
breiuung gehabt und iſt jetzt ganz außer Gebrauch. Um ſo uͤb⸗ 
licher tk květen, Blüthenmonat, welches bei ben Bolen (kvieceů) 
und Kleinruſſen (cvjeten) ben April bezeichnet, unb Den vlámi: 
ſchen bloeimaend entſpricht, und traven, Grasmonat, welches 
fich im Aliſlaviſchen (travnyj), Serbiſchen (travanj, April), Klein⸗ 
ruſſiſchen (travenj, Mat) und Sloveniſchen (maltraven, April, 
velkitraven, Mai) wiederfindet. 
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Dem traven nafe fteht, ſeinem Urfprung na, ber dentſche 
Name MWonnemonat, melfer aus bem althochdeutſchen wimne- 
mánóth (von winni, Weide, das au wunna Inutete und Den 
Nebenſinn von Wonne und Freude hatte) entftanben. iſt. 

Will ber Mai ein Gaͤrtner fein, trágt er nicht die Scheuern 
ein, fagt eine Der vielen Wetterregeln, Die fi auf ben Mai bes 
ziehen. Andere lauten: | 

Froſt im Maimond thut ber Blüthe Schaden. 

Donnert es oft im Mai, wird ein unfruchtbares Jahr. 

Donnert es waͤhrend des Himmelzeichens der Zwillinge, 
leidet die Saat großen Schaden. Andexe fagen. aber, Daf der 
Maj, bann Wind und viel Korn bringt, 

, Když. se pzve v Máji hrom, chyť, kámen anebo strom. 

Studený Máj, v stodole ráj., 

| Když Máj vláhy nedá, Červen se předá, obec: Jest- Ji 
v Máji neprší, tehdy to Červen převrší. 
V Máji aby hůl pastýři ani neoschla. — Suchý Březen, 
mokrý Máj, bude humno jako háj.. © na 

Májová voda vypije víno. 

Brezen — za kamna vlezem; Duben - — . ještě tam bu- 
dem; Trnopuk —— s kamen fuk. . 

Roj, který se v Máji, rojí, za plný vůz sena stojí *). © 


ČLK SCP) 


Filip kříž svatý nalezl, ©- * Philippus bas Kreuz erſunden Bat 
Jan olejnou lázeň nesl. ZJohanues leidet das Oelbad. 
Gordian řekl Servaci: Gordian ſprach zu Servatio: 

já takovou lázeň nechci, Mir wollen zwar nicht baben alfo, 
jdi nařiď to při Urbanu, "4 Bang flugs und fag' au Urban ſchnell, 
an volá Petronell pannu. | Daß er une briage Spetronel. 


1. Mai. — (Lychnis dioica rubra) Philipp uud akob. 
Die beiden heil. Apoftel Philipp und Jakob, welchen in 
Bihwen di finden geweiht pm, wurden Aufange mit den 





Šel. 448; P. 13. B 
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úbrigen Apoſteln gemeinſchaftlich gefeiert. Erſt im ſechſten Jahr⸗ 
hundert iſt ein eigener Feſttag für fie eingeſetzt und ber 1. Mai 
dazu beſtimmt worden, an welchem zugleich das Gedaͤchmiß der 
heil. ÄAbtiſſin Walpurgis begangen wird. | 


Im Volksglauben und im Volksleben finden wir auf den 
erſten Mat bezuͤglich erſtens Vorbedentungen, zweitens Hexenmacht, 
dann die Maien und endlich das Wiederaustreiben des Viehes. 


Der Vorbedeutungen, welche ſich an den erſten Mai und 
hauptſaäͤchlich an den Maiabend knüͤpfen, find, nur wenige. 


In der Umgegend vou Schlan gehen die Mägde an 
dieſen Abend nach Brenneſſeln. In febem Hauſe wird eine 
Neſſel, der man einen Zettel mit tem Namen ber Haugfrau ans . 
haͤngt, in eine mít feuchtem Sand gefuͤllte Strohſchüſſel geſetzt 
und dann Die Schüſſel it Den Keller getragen.“ Dort bleibt fie 
uber Rat ſtehen, am erften Wai vor Sounenaufgang ſieht man 
ný. Iſt Be Neſſel vermelft, ſurbt M ble le Hausſtaui im Laufe des J 
Jahres*)J. 

An der ſaͤchſiſch⸗böhmiſchen Grenze ſſchuitzeln die Kinder aus 
bem ſogenanuten Wildbeerholze kleine Kreuze, die fie in aufge⸗ 
lockerte Erde ſtecken. Eines ſtellt ben Vater, das andere die 
Mutter vor. Faͤllt in der Nacht das eine oder bas audere Kreuz 
um, fo verliert das Kind, von dem es geſett wurde, im Laufe 
des Jahres den Bater oder bič: Mutter. 


Ebendaſelbſt muß die Katze am Maiabend ihr Futter auf 
dem Miſthaufen verzehren, dann verunreinigt ſie das ganze Jahr 
ben Schüttboden nicht. Die Hühner läßt man in einen Faßreifen 
treten und dort die Nacht zubringen. Die Henne, welche zuerſt 
aus dem Reifen herausfliegt legt am. beften**). 


Wer um Zwoͤlf in ber Walpurgisnacht einen Štern vom 





*) arolumo, II., 455. *) Prag, 1848, 501—2, o 
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Himmel de fieht, ber eile an dem Orte, wohin er ſiel, nach⸗ 
zagraben: er wird einen Seng bort finden ). 

Am Walpurgisabend wird auch der Citirſpiegel in drei 
Teufelsnamen auf einem Kreuzwege eingehackt, nachdem man růdďs 
lingsſchreitend bis zu dem geeigneten Punkte gelangt iſt. Der 
Spiegel, ben man eines Sonntags, wahrend -ber Meſſe und ohne 
von dem geforderten Preiſe das Geringſte abzuhandeln, kaufen 
muß, bleibt an dieſer Stelle bis zum naͤchſten Hexenabend, wo 


er mit denſelben Formalitaͤten wiedet ausgehackt wird. Damn 


bat man ein unter Umſtaͤnden unſchätzbares Geräͤth: er zeigt 

naͤmlich auf Verlangen ſeinem Befitzer alle Perſonen an, die ihm 

irgend etwas Übles zugefügt, z. B. etwas geſtohlen haben *). 
Der Banernſpruch ſagt von der Mainacht: 


Regen in der Walpurgienacht 
Hat ſtets Teun' und Keller vollgemacht. 


Vom erſten Mai heißt es: daß Regen au Philippi⸗ und 
Jakobitag auf ein fruchtbares Jahr dentet, weiter aber auch, daß, 
regnet es, der Boden nicht recht feucht halte und folglich das 
Futter nicht recht gedeihe. Endlich will die Volksweisheit Be- 
merkt haben, daß an dieſem Tage faſt immer Unweiter oder 
Šturm fei ***). | 

Am erften Mai ziehen m ber Umgegend von n Prag ſchon 
ganz fruͤh bes Morgens Mufikanten in den Dorfern herum 
ſpielen, und hinter ihnen her laufen die jungen erwachſenen 
Burſchen mit Maienzweigen in der Hand, um einander mit den 
Worten zu ſchlagen „Da haſt bu Glück!“ Wer es vergißt, den 
bittet der Andere mit den Worten darum: „Gib mir Gluͤck! und 
er erwidert mit einem Schlage: „da haſt bu'ej“ 1. 

Im Eserlande wird leme Bauerin am Maltage Vild ver⸗ 

) N. B K., 1861, 8. *) Hberrmaun, 6. 83, ++) N. P. S., 1857, 
20. +) Srolnnš, l., 240. | S 


| (209 
kaufen. Anberémo perkauſt max úberfaupt nitě. im Hauſe, 
und ſelbſt wenn man einem Armen eln Stückchen Brod ober eln 
Toͤpfchen Milch gibt, muf mat beides zuvor ſalzen, fonft bringt 
es dem Haufe Schaden?). 

Ebenſo wird au dieſem Tage fein Stůď Vieh verkauft. 
Der Käufer fónute ſonſt den übrigen Viehſtand dahin behexen, 
daß ber Ruben davon fortan ihm zuflope*“). 

Sind die Bprbebeutungen nur wenig zahlreich, fo gibt ed 
dagegen um fo mehr Vorkehrungen und Borforgen, welche fámmt 
li den Schutz bed Hauſes und ber Stále, ja felbft ber Gelber 
gegen Die bójen Machtwirkungen Der Hexen zum Zwecke haben. 
Denn die Gewalt ber Hexen erftreďt fi nit nur auf Menſchen 
un) Vieh, fonbern auý auf das Getreide. 

Um wieder mit Slané oder Schlan tm Prag. r. anzus 
fangen, fo gibt Der erfte Mai Dort beſonders vřel zu ſchaffen. 
Šýon por Sonnenanfgang, oft auf bereitě am Walpurgisabend 
ný Sonnenuntergang holt man grůne unb blůfhenbe Zweige 
von allen mógliden Báumen unb Stráufern, um fie auf bie 
Saatfelder und befonberé tm Kreiſe um bas Matenbáumýen zu 
ſtecken, welches man auf bem Důngerfaufen anfftellt. Einige 
Maͤgde beftreuen bře Thuͤrſchwellen von Haus unb Stal, forte 
die Stále felbft mit friſchem Sanb unb belegen die Stallſchwellen 
unb den Duͤngerhaufen mít grůnem Raſen!). Wieder andere holen 


1) In andern Dörfern ſind es die Hirten, welche vor ihre Ställe Raſen⸗ 
ſtücke legen. Sie geben fi Mühe, moͤglichſt dicht bewachſene zu waͤhlen 
und nicht die kleinſte Lücke dazwiſchen zu laſſen, denn duech eine 
folie kann bít Hexe, wenn fie um elf Uhr kommt, hineinſchlüͤpfen. 
Findet file aber keine Lücke, fo muf fie, bevor fie bent Raſen über⸗ 
($eeiten kann, erft alle Grashalme in bemfelben záhlen, unb wenn 
ihrer zu viele finb, fo vergebt barůber die Geiſterſtunde, unb die Gere 
muß wieder fort auf ben Bloďéberg***), 

*) Krolmus, II., 323, 455. **) R. B. K., 1861, ©. 8. ***) Mit- 

gelih. v. Dr. Grohmann. M. 


v. Reinsberg⸗Düringefeld: Feſtkalender. 14 
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aus Garten und Felb, Wald unb Miefe neunerici Kraͤuter, nám 
liý Quendel, Wegerich, Wegetritt, Loͤwenzahn, Schafgarbe, 
Butterblume, Eiſenkraut, Ochſenzunge, Brennneſſel und Odermen⸗ 
nig. Sie reißen alle mit der Wurzel aus, ſchneiden ſie klein, 
miſchen ſie mit den Schalen einiger friſchgelegter Eier, thun 
Salz und Roggenkleie dazu, mengen Alles wohl durcheinander 
und geben es den Kuͤhen in ber Morgenbůmmerung vor Dem 
Fuͤttern zu lecken ). Anderswo genuͤgt es, bem Vieh Teufels⸗ 
abbiß (scabiosa succisa) gu freſſen zu geben. 


Auch die Deutſchböhmen auf bem Lande pflegen vor die 
Stallthuͤr ein Stuͤck Raſen zu legen, in welches cin gruͤner Hol⸗ 
lunderzweig geſteckt wird. 


Desgleichen ſteckkt man in Deutſchbrod Lindenreiſer in Dem 
Duͤngerhaufen, waͤhrend in ber Umgegend von Zufoměřic cin 
Dornzweig Darauf fommt, ebenfo mie auf Die Sýmelle bed Kuh—⸗ 
ſtalles. Am liebſten nimmt man Zweige von Stafelbeeren, 
Weißdorn und GHagebutten. Dan ift des Glaubens, die Hexen 
blieben an den Dornen hängen. Im Egerlande legt man auch 
ſo viel Dornen wie moͤglich vor die Thuͤren der Wohnungen 
und Staͤlle und gibt ben Kühen ebenfalls neunerlei Fruͤhlings⸗ 
kräuter zu lecken. 


Weiter mat man Dort mít geweihter Kreide drei Krenjze 
auf die Thüren, nachdem man dieſe mit Weihwaſſer beſprengt 
hat**). Dasſelbe thun die Deutſchboͤhmen, nur daß die nicht blos 
die Thuͤren, ſondern Alles, Wohnhaus, Stall, Scheuer, Getreide⸗ 
boden, mit dem ſchuͤtzenden heiligen Waſſer beſprengen, nicht zu 
gedenken bed Stückes Judaskohle, welches, in bad Feld geſteckt, 
verhuͤten ſoll, daß fein Brand in das Getreide gehext werde**. 

In Deutſchbrod beſpritzt man das Vieh; denn kommt eine 
Hexe in den Stall, ſo geben die Kuͤhe blutige oder gar keine 





) Krolmus, 11., 454. **) Krolmus, II., 323. ***) Schmalfuß, 70—71. 
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Rilý. | Darum fleďt man auch tu ble Mauerfpalten des 
Stalls kleine Kreuze aus geweihten Balmzmeigen, “) welche um 
Prag herum auch in die Saat, in die Gaͤrten, auf die Wieſen 
und ſelbſt auf die Duͤngerhaufen fommen. 

Im Egerlande ſchnitzt man die drei Kreuzchen, dle man in 
die Thuͤren thut, aus Holz vom Arles⸗ Vogelkirſch⸗, Faul⸗ oder 
Sperberbaum *). | 

In Reifenberg ſchließt man Thuͤren und Fenſter waͤhrend 
der Nacht feſt zu und legt Beſen quer vor die mit Kreuzen be⸗ 
zeichneten Stallthuͤren. Bis zu Sonnenuntergang muß alles 
Vieh verſorgt und verſperrt und alles Gefäß gewaſchen ſein, 
denn man darf fein Licht in Den Stall bringen. So ſchüht man 
das Vieh; die Menſchen ſichern ſich durch einen ungeheuern 
Lärm. Knaben mit ſogenannten Blitzen, auf eigene Art zuſam⸗ 
mengelegten Papierbogen, ſtehen und ſitzen auf Huͤgeln, Dach⸗ 
fr, Bäumen, und knallen und ſchreien aus Leibeſkraͤften, 
Buben platſchen hinter den Maͤbchen her dünne Bretter mit bem 
Fuße auf Den Boden, dazwiſchen wird auch noch geſchoſſen, 
„kurz, es gab,“ ſagt Dr. 3. ©. Herrmann in ſeiner Geſchichte 
der Stadt Reichenberg „wenigſtens vor zwanzig Jahren ſich 
uͤberall eine ſolche Wuth kund, daß es eine halbwegs gebildete 
Here nicht gewagt haben wuͤrde, ſie durch ihr Erſcheinen auf ſich 
zu entladen“***). Auf Dem Keilsberge werden aus alten Beſen 
noch jetzt die „Hexenfeuer“ angezündet. Das ſogenannte „Hexen⸗ 
brennen“ findet u. a. O. in Wall Statt und ſoll verhindern, 
daß die Hexen durch ihre Tänze nicht die Saaten befýdbigen. 
Eine weibliche Figur wird auf einem Holzſtoß verbrannt, um 
welchen die Jugend dann hertanzt P). 

Im Egerlande werden nach Sonnenuntergang die Hexen 
mit Peitſchenknallen aus den Doͤrfern vertrieben und durch Feuer 


*) Bernaleken, ©. 312. **) Krolmus, I. 2238. *) Herrmann, 81—82; 
Schmalfuß, ©. 68. +) Vernaleken, 306. 
| 14* 
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auf ben Gófen verbranat. In den kechiſchen Dörfern gefihieht 
das Gleiche, beſonders in Krijowice unb Lada. Bei den Deutſch⸗ 
boͤhmen nehmen die Burſchen unb Knaben auch Bocks⸗ unb Jies 
genhoͤrner zu Hilfe, um die Hexen, welche aus ben Rauffángen 
hervorreiten und ſich zum Zuge nach dem Sen auf $reuy 
wegen fammeln, „auszutreiben“ *). 

Mer in dieſer Nacht fi vor eilf Uhr anzieht, ein Klei⸗ 
dungsſtück verkehrt anlegt und ſich dann auf einen Kreuzweg be⸗ 
gibt, kann die Hexen auf ihren Ofengabeln und Beſen reiten 
ſehen »*x). Mit Beſen bewaffnet, dle mit Harz und Pech be⸗ 
ſtrihen ſind, ſammeln ſich an manchen Orten die jungen Bur— 
ſchen auf einer Anhoͤhe, ſtellen ſich paarweiſe, zuͤnden Die Beſen 
an, laufen mit dieſen hoͤlliſchen Fackeln die Anhoͤhe hinab, ziehen 
unten drei Mal um dieſelbe herum, begeben ſich wieder hinauf 
und ſchleudern unter bem Murmeln gewifſer Spruͤche alle Beſen 
auf ein Mal tn die Luft***). Genug, am Walper⸗ oder Heren⸗ 
abend geht ed in Bófmen fo toll zu, wie nur irgendwo. 

Sind ble Geren „ausgetrieben,“ fo gebt man „an's Maien⸗ 
ſchlagen“ ober bad Aufridten von Maibänmen. 

Die Maibänme ober Maien finb" von ſehr verffiebenartiger 
Beſchaffenheit. 

An der Grenze der ſächſiſchen Schweiz beſtehen ſie aus 
langen Stangen, an deren obern Ende cin kleines Fichtenbäum⸗ 
chen ſitzt, das mit bunten flatternden Bändern oder auch nur 
mit einer kleinen Flagge, wie ſie an Schiffsmaſten weht, ver⸗ 
ziert iſt. 

Bei den Deutſchboͤhmen werden ſchlanke junge Fichten auf⸗ 
geſtellt, deren Stamm abgeſchaͤlt und deren Zweige mit Bánbern 
geſchmückt ſind. Einem Maͤdchen, Dem man Verachtung und 


») Gýmalfug, PO—71. **) R. M. K, 1661, 8. *»8) Mitlgeth. vou 
Herrn Dr. Grohmann. = 
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Spott beweiſen will, wird ein alter abgeřehrter Befeu vor die 
Hausthuͤr geſteckt *). 

Im Egerlande, beſonders in den Doͤrfern Moſtau, Nebanic, 
Tebanic, Falkenau, Chlum und Kotikau holen die jungen Leute 
in der Nacht hohe ſchlankgewachſene Birken aus dem Walde, 
ſcheiden bis zur Krone alle Äſte ab und ſchälen die Rinde (og, 
damit die Stämme recht glatt ſeien. 

Einen Maibaum ſtellen ſie in der Mitte des Dorfplatzes 
auf, und ſchmücken ihn mit Kränzen, Blumenſträußen, bunten 
Bändern und ſeidenen Tüchern. Die uͤbrigen prangen am naͤch⸗ 
em Morgen vor den Häuſern, in welchen junge Maͤdchen woh⸗ 
nen, indem jeder Burſche ſeiner Liebſten einen ſchönverzierten 
Maibaum ſetzt, Der wo moͤglich das Dad bed Hauſes über⸗ 
tagen mugo 

Am Nafmittag verjammelt fiý die maͤnnliche und weib⸗ 
lýt Jugenb bed Dorfeš mit cínem Dubelfaďpfeifer auf bem 
Vorfplag, two man um ben Maibaum herumtanzt und ein Burſche 
mý Dem andern verſucht, am Maibaum hinaufguflettern ), um 
ben Kranz, die Tuͤcher und Baͤnder herabzuholen, momit Die 
Maͤdchen die Krone geſchmuͤckt haben. Faſt die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung des Ortes ſieht dem Spiele zu und bricht in lautes Ge⸗ 
laͤhter aus, wenn der Kletterer unverrichteter Safe am glatten 
Baume wieder herunterrutſcht. Wem es aber gelingt, ben Wipfel 
zu erreichen, dem wird nicht nur ein von den Maͤdchen gefloch⸗ 
tener Kranz aus Fruͤhlingsblumen, ſowie das ſchoͤnſte am Baume 





:) Beim Maibaumklettern foligen -in der Gegend von Sbiroh die jungen 
Burſche ſingen: 


Bezu, bezu, bezu! $ollunter, Hollunder, Gollunter! 
Já si na tě vlezu, Steig' au dir "rauř und "runter, 
Bezinek si natrhám, Pflücke mir Hollunderbeeren, 
Kapaliček nadělám; Mache mir Hollunderſaft 

A svej milej poctu dam. Und mill meine Liebſte ehren. 


) Sýmalfuf, S. 71. 
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hängende feibene Zu zu Theil, fonbern er wird nu zum Koͤnig 
des Feſtes ausgerufen und von cínem wehlgeordneten Juge Der 
Burſchen und Maͤdchen mít Muſik zum Wirthshans gefuͤhrt, wo 
man bis zum Morgen ſchmauſt, ſingt und tanzt. 

In Preſtic hängt ber Liebhaber ein rothes oder weißes Tuch 
an bet Maibaum feines Maädchens, und dieſes muß ſich dafuͤr 
am nádften Tage bet ihm bebanfen*). 

In Groß-Knezowes bei Tudoměřic und in Tkenic bel 
Cerhowic im Brag. r. gehen die Burſchen ebenfalls um Mit- 
ternaýt in ben Wald, um recht ſchoöne junge Birken abzufanen. 
Jeder nimmt fůr fein Mäbdchen cine, manýe auch drei, bie fit 
ſogleich bis zur Krone von allen Äſten frei maďen. Viele ſchälen 
auch die Rinde unter der Krone ab und ſchneiden ihre Namen 
darauf aus, damit das Maädchen, vor deren Thuͤr ber Maibaum 
geſetzt wird, wiſſe, wer fie liebt und zur Frau begehrt. Madchen, 
welche Bad ganze Jahr hindurch im Wirthshaus getanzt und für 
die Maien den Burſchen Nichts geſchenkt haben, ſetzt man einen 
krummen und nicht abgeňjteten Maibaum vor Dad Haus. 

In Tköenic ſetzt man fo viel Maibäume vor das Haus, 
als erwachſene Mäbchen darin wohnen, und zwar erhält das 
čítefte bie größte, das juͤngſte die kleinſte Maie. 

In Knszßowes wird bed Nachts in aller Stille vor Der 
Kirche ein großer Kreis von Maien rund um eine recht ſtarke 
Fichte oder Kiefer geſetzt, deren Jinde bis zur Hälfte ihrer Hoͤhe 
abgeſchält und an deren Krone ein Kranz aus Birkenlaub und 
Fruͤhlingsblumen mit rothen Bánbern und Schleifen, ſowie cin 
rothes Tuch befeſtigt wird. Bon ber Kirche pflanzt man zwei 
Reihen Birken bis zum Wirthshaus, das ebenfalls innen und 
außen mit Maien geſchmuͤckt wird und an deſſen Thüuͤr eine 
groͤßere Maie ſteht. | 

Segen zwei Uhr Nachmittags verfammeln fi Die jungen 


*) Krolutug, t. 11, 321—3. 


215 


Buriýen im Wirthshans, mo ble Mufifanten fle ſchon erwarten. 
Ein Burfýe nimmt elne Mate in ble Óand, deren Rinbe abges 
ſchaͤt ift und beren Krone oben mít einem rothſeidenen Tuch unb 
unten mit einem grůnen Kranze mít rothem Band geſchmuͤckt iſt. 
Ein Zweiter nimmt einen irdenen oder ſteinernen weißen Teller 
und darauf ein mit einem rothen Band umwundenes Gläschen, 
in Dritter ein Gefäß mit Getraͤnk, und fo ziehen ſaͤmmtliche 
Jurfýen ſauber gekleidet mít Muſik tu alle Gáufer, in denen 
jinge Mábýen mofnen. Die Maͤdchen haben ſich ſchon auf 
dieſen Beſuch vorbereitet und mit Blumen und Kraͤnzen geſchmuͤckt. 
Die Burſchen holen ſie aus der Wohnung, um unter den Maien 
mit ihnen zu tanzen, oder, wenn das Wetter nicht guͤnſtig iſt, 
tanzen ſie in der Stube ein paar Mal mit ihnen ferum "). 

Dann ſtellen ſich die Mädchen in einer Reihe auf, und 
die drei Burſchen mít Der Maie, bem Glaͤschen und bem Getraͤnke 
ihnen gegenuͤber, worauf der Letztere einem Maͤdchen nach dem 
andern zutrinkt und jedes in gereimter Rebe preiſt. Mitunter 
trinkt auch ein Burſche na Dem andern ſeiner Liebſten zm und 
ſpricht ein paar Verſe. Hat der Redner geendet, ſo ſpielen die 
Muſikanten einen Tuſch und jedes Mädchen thut ſeinem Burſchen 
Veſcheid und legt dabei einen Thaler oder etliche Zwanziger auf 
ben hingehaltenen Teller ). 


1) Sn Treuic muß ber Burſche nach jedem Tanze um die Maie ſeinem 
Mädchen ble Schuhe abbürſten, weshalb dieſes nach jedem Tanze ben 
rechten Fuß auf einen Schemel ſetzt und daun dem Burſchen für das 
dreimalige Reinigen der Schuhe ein Geldgeſchenk gibt. Dieſelbe 
Gewohnheit findet ſich au iu Podmokl, Mlečic, Bürglitz, Zbiroh 
u. a. Orten. 7) Gin Maͤdchen, bas ſich bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
birgt und fuͤr die Maie nicht zahlen will, darf ſich das ganze Jahr 
uͤber nicht im Wirthshauſe zeigen, ohne daß alle Burſchen fingen: 


Máje, máje, Maie, Mate, 
Nemá je, Hat keine, 
Neplatila od máje. Bezahlte nicht ble Maie. 
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Darauf beginnt wieder ble Muſik, Ver Burſche tanzt zum 
dritten Mal mit ſeinem Mábýcn um die Maie herum, und die 
Reihe fommt an einen anbern Burſchen, bis man fertig iſt und 
im nádften Hanſe dieſelben Ceremonien wiederholt. 


Sn Knezoves gehen die Maͤdchen aus dem erſten Hanuſe 
mit bis zum zweiten, und kehren, wenn Dort ber erfte Tanz vor 
uͤber iſt, nach Haus zuruͤck, um fi dann nach Dem beſtimmten 
Rendezvous zu begeben, während die Wábďen aus dem zweiten 
Hauſe ihre Stelle bis zum dritten einnehmen, u: ſ. f., bis die 
Maͤdchen bed letzten Hauſes die Burſchen zum Kirchplatz oder 
zum Wirthshaus begleiten, wo die uͤbrigen Maͤdchen ſich unter: 
deſſen verſammelt haben. Jeder Burſche fuͤhrt nun ſein Maͤdchen 
zum Tang. 

Hat man drei Mal um die im Kreiſe ſtehende Fichte her⸗ 
umgetanzt, legt ein Burſche ſein Oberkleid ab und klettert mit 
einer Hand an Der Fichte in Die Hoͤhe und trinft oben auf Aller 
Gefunbfielt, morauf er das Glas herabmitft, unb unter Dem Sylel 
ber Muſik mít drei Sýnitten bie Krone des Maibaumes ab: 
($neibet, welche ble Burſchen unten auffangen. 

Dann ftetgt er ferunter und nimmt fih bad. Tuch und den 
Kranz. An manchen Orten traͤgt er die Krone in Prozeſſion, ge⸗ 
folgt von Den paarweis einherſchreitenden Burſchen und Maͤbdchen 
mit Muſik nach bem Wirthshaus, wo dieſelbe mit bem Wipfel 
nach unten an Ber Decke aufgehangen wird, waͤhrend ber Reſt 


Auch Darf Niemand fie zum Tanz auffordern, indem nur die 
Maͤdchen das Recht haben, unter ben Maien zu erſcheinen nub zu 
tanzen, welche ihrer Schuldigkeit nachgekommen ſind. Dagegen ſind 
in einigen Ortſchaften wiederum die Burſchen ben Mädchen gegenüber, 
welche fiý für das Maiſetzen mit Geldgeſchenken abgefunden baben, 
verbunden, fie das ganze Jahr hindurch zum Tanze zu führen, fie bis 
zur Kirchweih zu allen Feſten zu begleiten und fie dabei nicht nur 
zu bewirthen und mit ihnen zu tanzen, ſondern ihnen auch Pfeffer⸗ 
kuchen, Marzipan u. dergl. zu ſchenken. 
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ber Fichtenmaie ſeinen Platz in Dem Chrenwinkel ethaͤlt. Dam 
wird bis zum Morgen getanzt, gegeſſen und getrunken, worauf 
die Mädchen an einigen Orten mit Muſik nach Haus gebracht 
werden, an anderen nur ſtill von ihren Burſchen begleitet nach 
Hauſe gehen. Zur Erinnerung an das Feſt brechen ſich die 
Leute Zweige von Den Maien ab und ſtecken fie hinter Bildern 
feſt, wo ſie bis zur naͤchſten Feier aufgehoben und dann auf bem 
Herd verbrannt werden. 

An vielen Orten bed Tábor. Kr. läͤßt man die Fichten, 
welche dort die Burſchen unter Geſang und Muſik den erwach⸗ 
ſenen Maͤdchen als Maibaum ſetzen und vor bem Wirthshaus 
pflanzen, bis zur Kirchweih ſtehen, um dabei no. uuter ihnen 
zu tanzen und Den Hahn koͤpfen zu fónnen, ehe man fie 
wegräumt. 

Jetzt bat das Maifeſt theils aus Mangel an Maibäumen, 
theils in Folge der Strafen, welche auf das Abhauen junger 
Bäume geſetzt ſind, in mehreren Gegenden ganz aufgehört, und 
nur die Maien und grünen Kränze, welche man in und um Prag 
vom Fruͤhjahr bis zum Herbſt vor den Wirthshaͤuſern ſieht, er⸗ 
innern noch au die alte Sitte *), 

Die Idee des Schutzes durch Beſprengen mit heiligem 
oder geweihtem Waſſer knuͤpft ſich auf an das Wiederaustreiben 
des Viehes. 

In Der Gegend von Grůnberg im Pilſ. Kr. holen die Ge⸗ 
meindehirten Der umliegenden Dörfer Waſſer aus ber Quelle, 
welche im Pfarrwalde Štěbrý bet Wrtſchen oberhalb ber Kapelle 
zu St. Adalbert hervorquillt, um damit beim erſten Austreiben 
ihre Herden zu beſprengen **). 

Im oͤſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) wird das Vieh um 
fůnf Uhr Morgens zum erſten Mal auf die Weide getrieben. 
Am Ausgange des Dorfes ſteht die Hirtin und beſprengt mit 


) Krolmas, t. II, 250 -7; 22. - **) Sommer, VII, 34. 
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einem in Weihwaſſer getauten Strohwiſch die vorüberziehende 
Herde. 

Um eilf Uhr kehrt der Hirt mit ſeinem Viehe wieder ins 
Dorf zurück und wird an jedem Gehoͤft von ber Hausfrau em⸗ 
pfangen, die ihn zuerſt mit einem Glaſe Branntwein bewirthet 
und dann mit Waſſer begießt, welches ſie im Mellgefaͤß ſchon 
dazu bereithaͤlt. 


Nachmittag verſammeln ſich die Bůnerinnen und ziehen mit 
einem Schubkarren, Der mit Bánbern geſchmuͤckt iſt, nach der 
Wohnung des Hirten. Der Hirt muß den Schubkarren beſteigen, 
Den zwei Frauen voru ziehen und zwei Andere hinten ſchieben, 
und wird nun unter Dem lauten Jubel ber Dorfjugenb und der 
Frauen und Madchen, welche dem Zuge folgen, zum Teich ge- 
fahren und dort in's Waſſer geworfen. Dann wird er auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, wie er gekommen, wieder zuruͤckgebracht. 

Bei dieſer Gelegenheit werden auch alle diejenigen mit 
Waſſer begoſſen, welche gewoͤhnlich Gras maͤhen gehen. 

Abends iſt Tanz im Wirthshaus, wo ſich die Maͤdchen 
und Frauen im ſchoͤnſten Staat und reichlich mit Buchten vet: 
ſehen einfinden, und Die Frauen Die Muſikanten bezahlen *). 

Anderswo blaͤſt der Hirt, welcher am früheſten aufgeſtanden 
iſt, was er immer kann auf ſeinem Horne, worauf alle übrigen 
Hütejungen des Dorfes fo raſch mie möglich nach dem Samnel: 
platze eilen und ſich um den Blaͤſer ſchaaren. Wer zuletzt kommt, 
wird begoſſen, damit er nicht bet ber Herde einſchlafe **). 

Im Bofmermalbe macht bereits einige Tage vor bem 
erften Mat Der Dorfhirte, mit elner Feile verfehen, die Runbe 
tn allen Bauernfófen. Er wird in jebem Hauſe mit einer Art 
Achtung empfangen unb bemirtfet, morauf er an fein Geſchaͤft 
geht. (Čr verlangt ben Stal zu fehen, Den Der Hauseigenthuͤmer 


+) Mitgeth. von $. G. Herold. **) Mitgeth. von Dr. Grol mann. 
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ſelbſt ihm oͤffnet, unb tritt bann mit entbloͤßtem Haupte auf bie 
Schwelle, wo er ſtehen bleibt und ſpricht: 


Pfeits Goͤt! bě Kalwla, Oexla, Hroͤßla olló, 
Dé Haißla, Schaffla, weis bo fan, 
Wenn Aebba ſchodn woͤllt, ſtrof ben Lollo, 
Mia wiſſ'n o, doß d' Laͤd gean nädoͤ han. 
(B'huͤt Oott! die Kaͤlber, Oechslein, Roͤßlein alle, die Fůfien, Schaͤf⸗ 
lein, wie fie ba ſind, wenn Jemand ſchaden wollt', o ſtraf den Luͤmmel, wir 
wiſſen ja, daß ble Leule gern neidiſch ſind.) 


Hierauf nimmt er die Feile, ſtumpft damit Die während bed 
Winters ſcharf gewordenen Hornſpitzen des Rindviehs ab und 
unterſucht den Geſundheitszuſtand jedes einzelnen Thieres. Dann 
wird der Stall überall mit Weihwaſſer beſprengt und die Herde 
vom Hausvater Stück fůr Stück heraus und vor Dad Haus ge⸗ 
führt, wo ſich bereits viele Neugierige verſammelt haben, um 
uͤber Dad Ausſehen ber Thiere nach Der Winterfütterung ju uts 
theilen. 

Am erſten Wai nun wird das Vieh zum erſten Male auds 
getrieben. Jeder Hausvater láft feine Herde vor feinem Hauſe 
warten, bis um ſechs Uhr der Hirt am letzten Haus im Dorfe 
dreimal in ſein langes Rohr aus Baumrinden ſtößt und uͤberall 
der Ruf ertönt: „In Gott's Rom, da Heitaͤ trábt ös! (Ju 
Gottes Namen, ber Óirte treibt aus!) 

Dann werden zuerſt die Sýafe Dem Dafertreibenben jungeu 
Hirten zugejagt. Gat Diefer das Dorf verlaffen, knallt wiederum 
vom letzten Hauſe fer ein furger, aber ftarfer „Peitſchentuſch“ 
und nun beginnt bad Zreiben des Rindviehs. 

Die Dorfbemofner, mele bad Vieh beaufſichtigen, haben 
fogenannte „geweihte Ruthen“ in Der Haud. Dieſe befiehen aus 
Birfengerten, mele gegen Daš Ende mít elnem Strauf von ges 
weihten Palmzweigen, wilden Staubenfrůten unb Blumen ges 
ſchmuͤckt ſind, unb follen eine wunderbare Kraft zur Trennung 
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bed kaͤmpfenden Hornvlehs haben. Au ſoll cin Sýfag mit 
folfer Ruthe cin Hausthier bad. ganze Jahr hindurch vor toͤdt⸗ 
licher Verwundung ſchuͤtzen. 

Erſt na und nach verlieren fi Die friedeſtiftenden Dorf⸗ 
bewohner aus der Herde und uͤberlaſſen dieſe der alleinigen 
Führung des Hirten. Aber nuu beginnt zum großen Ergoötzen 
aller Anweſenden der Kampf der zwei Gemeindebullen, welche 
alljaͤhrlich abwechſelnd zwet andere Hausbeſitzer zu naͤhren ver 
pflichtet ſind; man hetzt ſie auf einander und der Sieger wird 
der König der Herde genannt, worauf der Beſitzer desſelben nicht 
wenig ſtolz ift*). 
Im Flachlande des Saaz. Kr. und in einigen Gegenden 
bed Erzgebirges iſt es Sitte, daß ble Dorfmägde bem Hirten 
das Vieh auf die Weide treiben helfen, wofuͤr er ſie anf dem 
Wege mit Branntwein bemirthet **). 
In den eechiſchen Doͤrfern wird das erfte Austreiben des 
Viehes auf die Weide durch Den ſogenannten Kuhſchmaus (kravské 
hody) gefeiert. Die Hirtenmädchen und Kuhmägde werden mit 
Kolatſchen, Kraͤnzeln, Hörnchen, beſonders aber Brodkuchen, hně- 
tinky ober hnětánky genannt, die aus Mehl mit Butter und 
Rahm gemacht, gut ausgeknetet und wie Zwieback geroͤſtet mers 
Den, Likör und Bier im Wirthshaus bewirthet nnů tanzen nach— 
fer zur Begleitung eines Dudelſacks oder eines Leierkaſtens ***). 

Im Rieſengebirge iſt der Tag, an welchem man die Som: 
merbauten bezieht, ein allgemeiner Feſttag. Man baͤckt Suchen, 
mit denen man ſich beſchenkt, man fingt, man jauchzt, die Hirten 
wetteifern mit ihren langen hoͤlzernen Schalmeien, Hellahoͤrner 
genannt, und durch alles das froͤhliche Geraͤuſch hindurch toͤnt 
das Geklingel ber Glöckchen, von denen jedes Rind eines an 
einem verzierten hoͤtzernen di am dek traͤgt. 





o) 9. b. ©. v. s Sant, ha 16—8. : 9 Schmaklfuß, p. 99. s) Krol⸗ 
mus, 1, 478. -= 
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Nur it zu bemerfen, baf im Riefengebirge des raufen 
Klima's wegen, das Viehaustreiben meiſt ert am 24. Juni 
Statt findet *). | 

In Polna im Caͤſl. r. bat fi no die Šitte erhalten, 
am 1. Mai Den Frühling durch Mufif vom Thurm herab zu 
begrüßen, **) ein Brauch, ber vielleicht einſtmals überall in Bóhmeu 
herrſchend war. 

Denn ber Wai mit ſeinem friſchen Laub mußte natuͤrlich 
als der wirkliche Anfaug des Sommers gelten. Daher bei allen 
Voͤlkern die Feſtlichkeiten, mit denen man Den Mai begrüßte und 
die in chriſtlicher Zeit zum Theil auf Pfingſten uͤbergingen, da 
die Feier der erneuten Ausgießung des Naturlebens ſich leicht an 
die der Ausgießung des heil. Geiſtes anlehnen konnte. 

Durch das Auspeitſchen der Hexen ſollte das Verjagen 
der winterlichen Dämone, durch das Setzen ber Maien ber Šin- 
zug des Sommers bildlich vorgeſtellt werden. Indeſſen iſt es 
auch moͤglich, daß das Vertreiben der Hexen ſowohl, wie die 
Macht, Die man ihnen tu Der Walpurgisnacht zuſchreibt, auf Die 
alten Opfer und Deren Theilnehmer geht, welche in Der Phan⸗ 
tafte ber Befehrten allmáhlig au ben Hexenverſammlungen umges 
ftaltet. murben. | Selbſt Die ehemaligen Gerichtstage heidniſcher 
Jeit nahmen (páter Dámonijhe Debeutung an***). 

An Mittwoch naň Cantate ift im Stäbdtchen Dobramic 
im Bunzl. r. ein Markt, welchen Kaiſer Ferdinand L bemile 
ligte, al8 er 1558 bně Dorf Oobrawic zum Marktflecken erhob. 

Die úbrigen drei Márfte finden an Den Mittwochen na 
Jakobi, Wenceſlaw und Allerheiligen Statt+). 


2. Mai — (Rhaphanus Rhafaristrum) Sigismund. 
Der Geil. Sigismund, melder in Frankreich ſchon tm ſechſten 





+) Gofer, S. 217—8. **) Sommer, XI., 165. ***) WMWorgeublatt, 
1851, Nr. 26. +) Gommter, li., 40, 41. 
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Jahrhundert zur Zeit des heil. Gregorius von Tours alá Helfer 
gegen das Fieber angerufen wurde, war ehemals auch in Böhmen 
hoch verehrt. Carl IV. ließ 1365 den Leib dieſes Heiligen aus 
der Schweiz nach Prag bringen und in der nach ihm benannten 
Kapelle der Metropolitankirche zu St. Veit beiſetzen, und mehrere 
Kirchen des Landes, von denen jetzt noch drei beſtehen, wurden 
unter dem Titel des heil. Sigismund geweiht. 


Sn bem Prámonftratenfer-Stift zu Strahow tn Prag wird 
an dieſem Tage jaͤhrlich das Feſt ber Úbertragung ber Reltguien 
des heil. Aorbert, bed Stifters bed Praͤmonſtratenſer⸗Ordens, ge: 
feiert, welche im Jahre 1627 Statt fanb "). 

Beſonders glänzend werden die Jubiläen begangen*). 

Faͤllt in Boͤhmiſch-Leipa ber erſte Mairegen, fo ſagen Die 
Kinder jubelnd: 
| Aane, aane Zrěppel, 
Wie ſchüne blůhn be Aeppl, 
Wie ſchüne blůht br Maieron, 
Dr N. mill eine Jungfer hon, ober 
Die N. will en Freier hon, 


3. Wai. — (Narcissus poeticus) Rreuzerfinbung (Nalezení sv. kříže). 


Das Feſt Kreuz⸗Erfindung, zum Gedächtniß ber Auffin⸗ 
dung des heil. Kreuzes durch die Kaiſerin Helena am 3. Mai 
327, wurde bis zum achten Jahrhundert mit dem Feſte der 
Krenzerhoͤhung an einem Tage gefeiert, wie es bel Den Griechen 
noch jetzt geſchiehtt. Pabſt Klemens VIII. beſtimmte Die RPreuzs 


1) Auf bem zur Herrſchaft Doxan gehörigen Dorfe Rohatec haben noch 
bis heute drei Bauerhoͤfe gegen 18 Strich Dominial⸗Felder als Be⸗ 
lohnung für die Dienſte, welche ihre Beſitzer bei der Uebertragung 
der Reliquien des heil. Norbert aus Magdeburg nach Prag mittelſt 
Vorſpann geleiſtet haben ). 

*) Sommer, J., 29. **) Sommer, 1., 29. 
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Črfinbung, zu deren Ehren in Běfhmen zehn Kirchen errichtet 
wurden, zum Feſte zweiter Claſſe. Nur bei den Kreuzherren 
wird ed gleich ber Krenzerhöhung mít Vigilie und Octave alé 
Patronatsfeft des Ordens begangen. 

Der Gipfel des Berges, an welchem das Dorf Neuland 
oder Oſtra bei Liebeſchitz im Saaz. Kr. liegt, und welchen die 
drei Kapellen zur Kreuzerfindung, zur Kreuzerhoͤhung und zum 
heil. Grabe kroͤnen, zn denen ein mit Statuen verzierter Kreuz⸗ 
weg fuͤhrt, iſt an dieſem Tage beſonders zahlreich von Andaͤch⸗ 
tigen aus der Nachbarſchaft beſucht. 

Ebenſo iſt die Kapelle zur heil. Kreuzerfindung auf dem 
mit Laub und Nadelholz bewachſenen Calvarienberg bei 
Ceſtie im if. Kr. das Ziel vieler frommen Wallfahrer. . Die 
fuͤnf kleinen Capellen, welche die Stationen des Kreuzweges 
ſchmuͤcken, wurden 1728 vom damaligen Beſitzer bed Gutes, 
Freiherrn Sebaſtian von Rikan erbaut, 1755 von Freiherrn Si 
kolaus Malowec von Cheynow und Winterberg erneuert und 
1819 von ber Gräfin Dorothea Rey ſo hergeſtellt, wie fie ge⸗ 
genwaͤrtig ſind*) 

In ben erſten Tagen des Mai pflegt man einen Maikaͤfer 
zu fangen und mit den Worten: 


Ukaž mi, brumbárku, | 
Kterou stranou za rok budu? 


Sage mir, Raifáferleiu, 
Mo erb i úber'm Jafre ſein? 
von ber Hand wieder auffliegen zu laffen. Die Gegend, mohin 
jen Flug fi wendet, tft Dle, welche man wiſſen mill**). 
4. Wai. — (Mathiola incana) Florian. 
Der fell. Glorian, ber Patron von Oberofterreih, welchem 


-m 


*) Sommer, 1., 302; VII, 217, **) Mitgeth. von Dr. Grohmann. 
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in Boöhmen fieben Kirchen geweiht find, wird alá. Schützer gegen 
Feuersgefahr angerufen, Sein Bildniß findet ſich daher an vielen 
ber in Bófmen haͤuſig angetroffenen Votivſäulen, wie z. B. in 
Boͤhmiſch⸗Aicha (Čestý Dub), Katzow, Mies (Stříbro), Neu 
Bidzow, Neuhaus, Poděbrad, Policka, Tſchachwitz Cakowice) 
bei Kaaden, Welwary und Weſeritz, ſein Ramenstag wird an 
mehreren Orten feſtlich begangen. 

In Beneſchau wird ſchon am Vorabend die Stadt feſtlich 
illuminirt, am Feſttag ſelbſt ein feierlicher Umgang zu Der Statue 
des Heiligen gehalten. 

In Hayd findet cin ſolennes Hochamt Statt, um durch 
die Fürbitte des heil. Florian vor Brandunglück verſchont zu 
bleiben. 

Aus Joachimsthal wird aus demſelben Grunde eine Bitt⸗ 
prozeſſion nach Maria Sorg gefuͤhrt. 

In Koſtelec am Abler zieht eine feierliche Prozeſſion zu 
Der kleinen, dem heil. Florian geweihten Kapelle, welche anj bem 
Kirchhof ſteht. 

In Neuſtadt an ber Mettan wird das Feſt Durch einen 
oͤffentlichen Bittgang und ein feierliches Hochanit zur Erinnerung 
an Den ſurchtbaren Brand begangen, welcher am 28. Mai 1699 
das Rathhaus, das Stadtgefängniß ſammt bem Thurme Jdjs 
worka, alle Haͤuſer an Der Schloßſeite, Daš obrigkeitliche Braͤu⸗ 
haus und ben Schüttboden n Aſche legte*). 

In Neweklow zieht jedes Jahr am Sonntag nach dem Flori⸗ 
ansfeſte zum Gedächtniß des großen Brandes vom 5. December 
1790 und 25. Maͤrz 4793 eine feierliche Prozeſſion na ber 
Statue des Heiligen auf dem Ringplatz. 

In Polliken, einem Dorfe bei Neuhaus, darf wegen wie⸗ 
derholten Brandes am Tage des heil. Florian einem Geluͤbde 
zufolge weber Fener angezůnbet noch geraucht werden.“ 


.. *). Soumer, VÍ., 206. 
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In Sandau im (Eg. Kr. wird ſchon felt Jahrhunderten 
ein feierliches Hochamt abgehalten, um dem Heiligen fuͤr die 
Črrettung von einer Geuerébrunfi zu danken. 

In Stepanow im Tab. Kr. finbet no alljaͤhrlich zum 
Gedaͤchtniß eines grofen Brandes eine Prozeffion und nad biefer 
en ſolennes Hochamt Statt, um Die Abwendung ähnlichen Un⸗ 
gluͤcks zu erflehen. 


5. Mai. — (Pyrus Malus) Godehard oder Gothard, Biſch. 


Daš Feſt bed Heil. Gotharb ober Godehard, welchem acht 
Siren tn Bóhmen geweiht find, murbe frůher in Bubenč bet 
Prag beſonders feleriiih begangen. Schon vor Sonnenaufgang 
begaben fi vtele Andaͤchtige von nah und fern zu Dem Brunnen 
Swẽticka unter ber Hoͤhe, auf melýer Die Kirche bed Heil. Got—⸗ 
hard liegt, um flý mit bem Maffer zu waſchen, unb nach Dem 
Hochamt zog man mít einer fhón geflýmůďten Male unter Rus 
ſikbegleitung in den Baumgarten, um Dort Dent Reft des Tages 
vergnuͤglich zuzubringen. 

Am ber Maie hing cín mit buntfarbigen Bändern, Fruͤh⸗ 
lingsblumen und grůnen Zweigen verzierter Strohfaď, auf melýen 
be Šiguren cined jungen Mannes und Mädchens zu fehen tvaren. 
Diefe Maie wurde unweit des Brunnené Smětičfa auf ber 
Miefe im Boben befeftigt, bann hielt Einer aus ber Geſellſchaft 
eine pofjenfafte Rebe in Verſen úber den Strohfaď unb Aeg, 
was fi Daran anfnůpfen ließ, brachte Geſundheiten aus, indem 
er Bier trank, und eróffnete mít einem Maädchen ben Reigen um 
die Maie. Seine Begleiter folgten feinem Beiſpiele und nun 
zerſtreute ſich Alles zu Spiel und Tanz. 

Spaͤter ſoll dieſe Volksluſtbarkeit als unpaſſend vom Kir⸗ 
chenfeſt getrennt und auf den Oſterdienſtag verlegt worden ſein, 
und dadurch das ſogenannte Strohſackfeſt veranlaßt haben “). 


*) Krolmus, II., 92—3. 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 15 
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Am erften Sonntag des Monats Mai wird tn Bllfen in 
ber Friedhofskirche von St. Nikolaus bie vom Biſchof Lindaner 
geſtiftete ſogenannte Maiandacht durch Hochamt und Predigt gefeiert. 

In Rabenſtein im Pilſ. Kr. wird an demſelben Sonntag 
unter großem Zulauf von Andaͤchtigen bad Feſt des heil. Peregrin 
gefeiert, deſſen Bild ſich auf einem Seitenaltar befindet und beim 
Volk in großer Verehrung ſteht. Beſonders Fußgichtkranke kommen 
von allen Seiten herbei, um dort ihre Andacht zn verrichten, wie 
dies ſchon zu Zeiten des 1787 aufgehobenen Servitenkloſters 
üblich war ). 

In Schoͤnfeld im Eger. Kr. zieht am Sonntag nach dem 
Feſt Philippi und Jakobi eine Prozeſſion zu der dieſen Apoſteln 
geweihten ſogenannten Hubkapelle, welche von dem Prager Dom⸗ 
herrn Norbert Klupp aus Schoͤnfeld unfern der Grenze des Schlag⸗ 
genwalder Gebiets errichtet worden iſt. Dort trifft ſie mit einer 
andern Prozeſſion aus dem nahen Schlaggenwald zuſammen, und 
nun findet ein feierlicher Gottesdieuſt Statt, bet welchem ab: 
wechſelnd ein Geiſtlicher aus Schoͤnfeld oder aus Schlaggenwald 
die ſogenannte Bergpredigt, ein anderer aus Schlaggenwald oder 
Schoͤnfeld has Hochamt haͤlt und an welchem alle Beamten und 
ſaͤmmtliche Bergleute aus Den benachbarten Bergſtäbdten Schoͤn⸗ 
feld und Schlaggenwald mit ihren beiden Bergfahnen Theil 
nehmen **). 

Der fůnfte Sonntag nach Oſtern heißt Rogate, und mit 
ihm beginnt Die ſogenannte Kreuz⸗ Gang⸗ oder Betwoche (pro- 
sebná neděle), in welcher Die Rogatlonen ober Bitttagsumgänge 
abgehalten werden. 


Der Urſprung derſelben wird dem Biſchof Mamerme zu 
Vienne in Fraukreich zugeſchrieben, welcher im Jahre 466 zur 





) raj já vou H. Deňant 3. W. $ungee, +) Mitgeth. v. ©. Pfarret 
W. Zaget; Sommer, XV., 268. , 
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Abwendung allgemeiner Landplagen gewiſſe Bettage anorbuete, 
die man. Rogationes nannte. 

Ste fanben Anfangé um bie Oftergeit Statt, murben aber 
fpáter auf Dle zu Gelbumgůngen paffenbere 94 vor Ghrifti Him⸗ 
melfahrt verlegt. 


6, Mai. — (Trollius europaeus) Johann vor der Pforten (Jan v 
oleji); Grfter Bitttag. 


In Karlsbad liegt ed Det ben Prozeſſionen, welche waͤhrend 
der Bitttage in ben Morgenſtunden aus ber Kirche fingenb durch 
die Stadt nach Der nächſten Umgebung ziehen, ben drei juͤngſten 
Stadtbuͤrgern ob, drei Heiligthuͤmer: bad Kruzifix, cin Abbild 
der Auferſtehung und die Oſterkerze, voranzutragen. 

Im Zuge ſelbſt gehen die Schulkinder maͤnnlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts voran, und ihnen ſchließt ſich ein Theil des 
Buͤrger⸗ und Bauernſtandes an, um durch vereintes Gebet den 
Segen des Himmels zum Gedeihen ber Feldfruͤchte herabzu⸗ 
flehen *). 

Am Montag nach Philippi und Jakobi findet in Melnik 
ein Jahrmarkt Statt, den Kaiſer Mathias der Stadt 1614 be⸗ 
willigte und der an Jakobi abgehalten werden ſollte. Er dauert 
acht Tage*“). | 


7. Wai. — (Trollus asiaticus) Stanislaus; Gisela; Stoeiter Bitttag. 


Der fell. Stanislaus, Biſchof vou Krakau, welchem in 
Boͤhmen ſechs Kirchen geweiht find, tft Der Patron von Polen. 
Er erlitt am 8. Mai 1079 das Martyrium und wurde 1253 
vom Papſt Innocenz IV. heilig geſprochen. Sein Feſt wurde 
uͤberall, wo es nicht wegen Michael's Erſcheinung am 9. Mai 
gefeiert ward, au ſeinem Todestage begangen, bis es Papſt 


7) Worgenblalt, 1840, p. 676. **) Sommer, II., 106. 
15* 
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Glemeně VIIL auf ben 7. Mai verlegte, und zum Feſt mit 
boppeltem Offiz erhob. 


8. Mai. — (Convallaria majalis) Michaels Erscheinung; Btanislaus; 
Letzter Bitttag. 


Su Pobol im Jic. Kr. zieht „ble rozeffion am britten 
Tage zu Dem fogenannten heil. Johannisbrunnen zwiſchen Dem 
Berg Tabor und ber Schlucht von WBancer, wo nahý Dem Ge⸗ 
bet Der Geiſtliche das Waſſer weiht, ehe man in die Pfarrkirche 
gurůďfehrt, um Dort zum Schluß Der dreitägigen Andacht fůr 
bad ©ebethen. ber Feldfrüchte den Segen zu empfangen. 

Unfern dieſes Brunnens, an Dem Gehoͤfte, das nod feus 
tigen Tages „dwuͤr Panenſth“ heißt, ſollen in uralter Zeit drei 
wunderſchoͤne Jungfrauen cin äußerſt frommes und gottesfuͤrch⸗ 
tiges Leben gefůhrt haben. Sie verrichteten, mie erzählt wird, 
täglich ihre Andacht an dem Brunnen und erflehten von dem 
Himmel, ihnen ſtets reines und geſundes Waſſer fuͤr die ganze 
Gegend von Podol zum genügenden Bedarf für Menſchen, Vieh 
und Wieſen zu gewahren“). 


9. Mai, — (Convallaria multiflora) Gregor von Nazianz, B.; 
Hiob; Gbriflt Hin mel abrt (Nanebevstoupení Páně). 


In vielen Kirchen mar es ehemals úblid, die Himmelfahrt 
Chriſti bildlich darzuſtellen, indem man ein Bitd des Herrn durch 
eine in der Kuppel angebrachte Oeffnung hinaufzog. 

So z. B. tn Prag bei Den Auguſtinern in St. Thomas, 
wo jedoch bei Diefer Gelegenheit ein Mal (am 17. Mai 1509) 
ber Muſikchor elnftůvate und dadurch viele Menſchen gefaͤhrlich 
verletzt wurden **.) 

In Reichenberg wurde bis 1736 aus ber Kuppelöffnung, 
in welche nach dem Evangelium Johannis die Figur des Hei— 


*) Krolmus, I., 228—9, **) D. Adam z Veleslavína: Kalendář hist. 
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lands emporgezogen wurde, eine Schwinge Obſt und Blumen 
auf die unten verſammelten Kinder herabgeſchüttet, wofür ble 
Kirchenrechnung jaährlich 15 Kreuzer damaliger Waͤhrung nach⸗ 
weiſt *). 

Auch ließ man Dort haufig durch dieſe Offnung nach Det 
Vesper mittelſt eines Strickes einen an einen Drath befeſtigten 
großen Kollatſchen ſo weit herab, daß man ihn erreichen und 
Stücke davon abreißen konnte, zog ihn aber immer raſch wieder 
hoͤher, wenn die Kinder ihn zu halten glaubten. Zu gleicher 
Zeit ſchuͤttelte man aus einem mit einem Loch verſehenen Sacke 
getrocknete Pflaumen und Birnen herab und begoß die darum ſich 
balgenden Jungen mít Waſſer**). 

Waͤhrend des Hochamtes brennt die ſogenannte Oſter⸗ und 
Dreifaltigkeitskerze zum letzten Male***). 


10. Mai, — (Paeonia tenuifolia) Gordian; Epimachus ; Palmatius, 


Am Gedaͤchtnißtag bed heil. Palmatius firómen zahlreiche 
Andächtige nach Budüan bei Karlſtein in die Kirche dieſes Hei⸗ 
ligen, welche 1351 von Kaiſer Karl IV. an der Stelle einer 
alten Kapelle errichtet wurde und in welcher die Reliquien des 
heil. Palmatius aufbewahrt werden, die der Kaiſer ſelbſt aus 
Trier mitgebracht und dieſer Kirche geſchenkt bat+). 

Das Feſt des heil. Iſidor, welches ebenfalls auf dieſen 
Tag fallt, wird tn drei Kirchen Boͤhmens alá Titularfeſt gefeiert. 

An jedem Freitag!) von der Faſtenzeit bis zu Michaeli 


») Müller, Mss. **) K. a. R., 1850, p. 60. ***) N. B. K, 1854, 
©. 20. +) Sommer, XVI., 24. 1) Der Freitag ift befanntlié bet 
Grinnerang an beu Tob des Erlöſers, ebenfo mie ber Dounerftag 
ber Berefrung Der Geil. Cuchariſtie, der Sonnabend ber Geil. Junga 
frau, ber Montag bem heil. Joſeph, ber Dienftag ber Heiligen Anna 
unb die Mittwoch bem heil. Johann von Nepomuk geweiht. Der 
Sonntag it ber Tag des Herrn. 


230 


wallfahrten Pilger zum Bilde bed gegeifelten Heilandes tn Wies 
bei Eger, welches beim Volk in großer Verehrung ſteht. 

Eine fromme Grau brachte ed aus Steingaden in Baiern 
mit und hing es unterwegs an einem Baum auf. Im Jahre 
1748 nahm man es dort weg, und hing es zwar wiederum an 
einem Baum, aber auf böhmiſchem Grund und Boden nahe ber 
Grenze auf, wo die Verehrung dieſes Bildes ſo in Aufnahme 
kam, daß man bereits 1750 eine Kapelle errichten konnte, welche 
en Jahr páter ſchon erweitert werden mußte, und bald die 
Entſtehung des Wallfahrtsortes Wies veranlaßte. 


11. Mai. — (Asphodolus lufeus) Mamert. 


In Neuſtadt an ber Mettau wird in Folge einer Verord⸗ 
nung des Magiſtrats aus Dankbarkeit dafür, daß die Stadt in 
den Jahren 1679 und 1680 von der faſt ganz Boͤhmen heim⸗ 
ſuchenden Peſt verſchont blieb, alle Jahre nach Beendigung Der 
Bititage bis zum Namensfeſt Mariä von der Schuljugend in 
ber Kirche zur heil. Dreieinigkeit Die Lauretaniſche Litanei ge⸗ 
ſungen. 

Dem Gelübde gemaͤß, welches der Magiſtrat in jener Zeit 
gethan, wurde auch 1696 von Der Gemeinde die Bilpdſaͤule Der 
Jungfrau Maria errichtet, welche ben Ringplatz ztert“). 


12. Wai. — (Iris Germanica) Pankraz. 


Unter bem Namen bed heil. Pankraz iſt eine Kirche Boͤh⸗ 
mens geweiht. 

Der Sonntag vor Pfiugſten, nach ſeinem Meßeingang 
Exaudi genannt, heißt bei den Cechen ber Koͤnigsſonntag, krá- 
lova neděle, weil an ihm das fogenannte Koͤnigsſpiel beginnt, 
ein Umzug, der vielfach an Den Maifónig in Schwaben, ben 





+) Sommer, IV., 206, 203. 


281 


Maigraf ober Blumengraf in Nordbeuntſchland und Schweden, 
den Lattichkönig in Thüringen, den Waſſervogel in Baiern und 
he Pinxterbloem in Holland eriunert. 


Dieſes Koͤnigsſpiel (hra na krále a na králku), welches 
ſeit uralter Zeit tn Boͤhmen üblich if, mar noch Anfang dieſes 
dJahrhunderts im Pif, Prag. und einigen anderen Kreiſen an 
allen Orten Sitte. 

Zum Koͤnig máhlte man fruͤher ben Landwirth, welcher 
ſich durch ben vorzůgiidften Stand ſeiner elb- unb Viehwirth⸗ 
ſchaft vor allen Mitbewohnern ſeiner Gemeinde auszeichnete, zur 
Koͤnigin die fleißigſte, ordnungsliebendſte und wirthſchaftlichſte 
Baͤuerin. Spaͤter aber ging die Wahl auf das Geſinde uͤber, und 
der Knecht oder Hirt, welcher am frůfeften aufſtand, am eheſten auf 
dem Felde oder der Weide war und am raſcheſten ſeine Arbeit fer⸗ 
tig machte, wurde zum Koͤnig, die Magd, welche am flinkeſten ars 
beitete, das Vieh am beſten im Stande hatte und ſtets am fruͤheſten 
auf den Beinen war, zur Koͤnigin ernannt, wahrend die beiden 
faulſten und verſchlafenſten Dienſtboten den Beinamen „Miſt⸗ 
kaͤfer“ (hovnivál uub hovniválka) erhielten. 

Heutigen Tages verſammeln ſich Die jungen Leute fieben ober 
vierzehn Tage vor Pfingſten auf dem Dorfplatz oder im Wirths⸗ 
haus und berathen ſich unter einander, ob ſie zu den Feiertagen 
Naien pflanzen, mit Dem Koönig oder ber Koͤnigin herumziehen, 
den Froſch koͤpfen, einen neuen Koͤnig und ſeine Wuͤrdentraͤger 
ernennen und Den alten abſetzen und wegjagen wollen oder nit, 

Imn erſten Fall waͤhlen fie je naň Beduͤrfniß drei bid 
fuͤrfzehn ber angeſehenſten Burſchen aus, welche entweber durch 
Zettel, auf welche die einzelnen Wuͤrden unten bezeichnet find, 
oder durch Getreidehalme oder Holzſplitter von verſchiedener 
Groͤße ſich ſelbſt die Stellen erloſen, welche ſie beim Koͤnigsſpiel 
einnehmen ſollen. Mitunter wird auch durch Stimmenmehrheit 
entſchieden, wer Koͤnig oder Koͤnigin, Prieſter (kněz), Richter 
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(rychtář ober soudce), Scharfrichter (kat), Bůttel (biřic), Faͤhn⸗ 
drich (praporečník) und Solbat (voják) werden fol. 

Der König, welcher úbrigené das Recht hat, feine Můrbe, 
wenn ibm die Wahl nit gelegen fómmt, auf einen andern zu 
úbertragen, wird gleich der Königin an manchen Orten ganz und 
gar in Birkenrinde gehůlit, an anbern in weiße Gewaͤnder ge 
kleidet, mit rothen, weißen und blauen Bánbern gefýmůďt, mit 
einem Gürtel aus Rinde umgürtet und mit Zweigen und Guir: 
landen aus Blumen, wie Roſen, Mohn, Klee u. a. bekranzt. 

Auf ben Kopf ſetzt man ihm eine Krone aus Goldpapier 
oder Rinde von Birken⸗, Fichten- oder Zannenbňumen, welche 
den ehemaligen hohen, runden Muͤtzen gleicht. In der linken 
Hand träagt Der Koͤnig ein zierlich gearbeitetes, anderthalb Ellen 
langes, fingerdickes Scepter aus einem breijáhrigen abgeſchälten 
Tannen⸗ oder Fichtenſtämmchen, an welchem drei kleine Bogen 
dadurch angebracht werden, daß Äeſtchen umgebogen und in den 
Stamm geſteckt ſind, und deſſen Ende mit Weidenruthen hübſch 
verziert iſt, in der rechten einen Spieß aus gleichem Holz, an 
deſſen Spitze ein Laubfroſch angebunden iſt. 

Die Koͤnigin trägt einen gruͤnen Zweig mit drei Roſen. 

Fruͤher ſchritt der Koͤnig ſtets von Der Königin begleitet 
im Zug einher, jetzt iſt er gewoöhnlich allein, reitet und hat meiſt 
den Prieſter rechts, den Richter links zu ſeiner Seite. 

Der Knẽez, auch Plampač, Rebner, Sprecher, genannt, fat 
ein weißes Hemd an, auf dem Kopfe eine Muͤtze aus Fichten⸗ 
rinde, Die entweder hoch und rund oder einer Biſchofsmitra ähn⸗ 
lich iſt, ͤber den Ohren tn Górner ausläuft und mit Blumen 
und Baͤndern geſchmuͤckt iſt, und in Der Hand ein zuſammenge⸗ 
rolltes Buch oder verſchiedene beſchriebene Papiere, als ob es 
Predigten waͤren. Seine Begleiter ſind gelleidet wie er. Beim 
Umzug geht ober reitet er mit ſeinem Gefolge entweder vor oder 
neben dem Koͤnig. 

Der Richter hat einen dreieckigen Hut aus Fichtenrinde 


auf, ſcwwarze Tracht unb an ber Seite einen Spieß vou Tan⸗ 
nenholz. Sein Schreiber traͤgt denſelben Anzug, hat aber 
keinen Spieß. 

Der Scharfrichter (kat) iſt gang roth gekleidet, hat die 
Armel aufgekraͤmpelt, einen Hut mit zwei Spitzen and Baum⸗ 
rinde auf dem Kopf und ein bloßes Schwert in der Hand. Der 
Schinder (dr̃ic), ebenfalls ganz roth gekleidet, mit bloßen Armen 
und einem dreieckigen Hut aus Fichtenrinde auf Dem. Kopfe, traͤgt 
in der rechten Hand einen Spieß aus Tanneunholz, an deſſen 
Spitze ein lebendiger Froſch an einem Bande oder in einer Kneipe 
haͤngt, in welcher er aus Schmerz ſchreit. 

Der Buͤttel (biřic) iſt gewoͤhnlich weiß gekleidet, hat eine 
weiße Muütze auf Dem Kopfe, an ber Seite einen Säbel, an 
einem Fuße einen vothen Strumyf und einen Schuh mit hohem 
Abſatz und an dem andern cinen Sttefel, ber bis zum Knie fins 
aufreicht. Weber er, no Der Scharfrichter oder der Abbeďer 
(ind mit Bůnbern, Blumen oder grůnen Zweigen geſchmückt. Das 
gegen ift ber Fähndrich (praporečník), welcher weiße Kleibung, 
auf bem Kopfe einen Rindenfut und an Der Seite ein Schwert 
trágt, úber und úber mít Blumen unb Bánbern geffmůďt. In 
der Hand hält er eine junge, ret gérab getvaýfene Mate, fet 
tě eine Birfe oder Tanne, bie bis zur Mitte abgejált, bann 
aber bi8 zur Krone -mit Ringen, Jaďen ober Wuͤrfeln, mele 
(tuber in Die Rinde eingef$fnitten finb, verziert und an Der 
Lrone mit bunten Bůnděrn unb Tüchern, Blumen unb Sránzen 
geſchmuͤckt iſt. (Čr (hreitet nor Dem Juge fer, hinter welchem 
de Muſik unb die úbrigen Burſchen alá Solbaten verkleidet 
folgen. 

Letztere haben fi Dreierfige Gůte vber Můgen aus Baum 
tinbe gemacht, anf welchen Feld⸗ unb Gartenblumen fteďen, haben 
ſich breite Guͤrtel aus Fichtenrinde umgebunden, ſich mit hoͤlzernen 
Saͤbeln bewaffnet, die Rockſchoͤße hinten ſpitzig umgeſchlagen und 
fich uͤberall mit bluͤhenden Blumen geſchmuͤckt. Ebenſo haben 
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fie auch ihre Pferde herausgeputzt und deren Mahnen unb 
Schwaͤnze durchflochten. 

Am Koͤnigsſonntag Nachmittag nun verſammeln ſich Alle 
im Gehoͤft des Königs und reiten dann im Galopp auf den 
Dorfplatz vder zim Krenz, tvo ſeit undenklicher Zeit meiſt cin 
ſteinerner oder hoͤlzerner Block liegt, und in einigen Ortſchaften 
auch das Gefaͤngniß ſteht. Hier, wo die ganze Dorfiugend die 
Reiter dicht umdraͤngt, bleibt der Zug halten und der vriz ruft 
mit lauter Stimme: 


Hou, ha, hou! 0 Hu, ha, hu! 
Ještě jednou Und no cin Mal 
Hou, ha, hou! Gu, fa, fu! 


Bel dieſen Worten wird Alles ſtill. Dann faͤhrt er fort: 


Ich verkünde Gud, ihr Lente, 
Etwas Neues ſag' ich heute, 
Wariet heute über acht Tage, 
Daß if euch bad Weit're ſage. 
Dnes vám lidé (děvčátka) něco oznámím: 
Že vám přes týden něco povím. 
Neb od dneška za týden, 
Bude na to celý den. 


Darauf fehrt ber Jug in das Gehoͤfte des 8 Rinigs zuruͤck, 
und die Menge zerſtreut ſich“). 

Am Sonntag nach Chriſti Himmelfahrt wird in der Lirche 
des ehemaligen Auguſtiner⸗ Lloſters St. Benigna Bet Reuborý 
im Prager Kreiſe unter bem Zulauf von Andaͤchtigen das Feſt ber 
Heiligen gefeiert, deren Gebeine der Domdechant bei St. Veit 
in Prag, Udalrich Zajíc von Waldek, nebſt andern Reliquien 
1320 von einer Reiſe nach Rom mit zurückgebracht und 1327 
als Vermaͤchtniß dem Kloſter Oſtrow hinterlaſſen hatte, das ſeit 


Krolmus, III, 80—85. 
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Nefer Jeit ben amen der hl. Benigna (Klášter na ostrově u 
sv, Dobrotivé) fuͤhrte. 

Dieſes Kloſter, welches 1785 aufgehoben wurde, tvar 
ſchon 1262 von Udalrich Jajíc von Waldek, Burggrafen am 
Prager Schlofſe, geftiftet uub zu Ehren ber hl. Mutter Gottes 
geweiht worden, hieß aber feiner Lage ivegen Ostrov, das Jnfels 
Slofter, ober von Dem auf Dem Hochaltar befinblichen Bilde bed 
hl. Laurenz, das Kloſter zum hl. Laurenz. 

Reich durch viele bedeutende Schenkungen, hatte es während 
be Huſſitenkriege mehrmalige Blůnberungen zu erdulden, wurde 
gaͤnzlich verwuͤſtet und konnte erſt 1496 wieder hergeſtellt werden. 
Gegen Ende dee 30jaͤhrigen Krieges wurde die jetzige Kirche 
aufgefuͤhrt, welche durch Joſeph II zur Pfarrkirche des Dorfes 
Nováves oder Neudorf erhoben wurde. In diner Seitenkapelle 
dieſer Kirche, in welcher die Reliquien der hl. Benigna oder 
Dobrotivá deponirt ſind, ſteht auf dem Altar die Statne dieſer 
Heiligen, die vom Volke gewoͤhnlich Belina oder Belinka ge⸗ 
nannt wird *). 

An demſelben Sonntag zieht in Sanbau tm Eger. Kr. felt 
1800 eine feierliche Geloͤbniß⸗Prozeſſion nach Maria⸗Kulm, welche 
die Jůnfte mit ihren Fahnen begleiten. Da jedoch Die Fahnen 
u ſchwer find, um fie Den ganzen Weg uͤber zu tragen, werden 
fe auf Wagen bis zum Beſtimmungsorte gefahren. 

Am Sonntag na, St. Stanislaus begehen die Einwohnet 
vn Pilſen noch alljaͤhrlich das ſogenannte „Neue Feſt“ oder 
den „Senen Feiertag“, „nový svátek“ zum Gedaͤchtniß ber ſchreck⸗ 
Kým Belagerung, welche dle Stadt (nut einer Infýrift am Lis 
leraten⸗ Chor, vom 15. Suli 1433 bi8 zum 8. Mai 1434 vou 
den Huſſiten zu erbulden hatte, aber durch goͤttlichen Beiſtand 
und Die Tapferkeit ber Buͤrger glücklich überſtand. 

Schon des Morgens verkuͤnden die Glocken, wiederholte 


— —— 


*) Sommer, XVI., 263. © 
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RPoͤllerſchuͤſe und bie Mufif ber Schuͤtzengeſellſchaft Der ganzen 
Stadt Den Beginn des feftlihen Zageš. Um 10 Uhr Morgend 
wird in. ber Kirche zum hl. Bartholomäus am Hochaltar, der 
mit bem Wappen und ben Snfignier ber Stadt geſchmuͤdt if, 
pom Erzdechanten ein feierliches Hochamt abgehalten, welchem Der 
ganze Magiſtrat beiwohnt und bei welchem das vor ber Kirche 
aufgeſtellte Scharfſchuͤtzenkorpo mehrere Salven gibt. Waͤhrend 
des Gottesdienſtes wird dem Buͤrgermeiſter eine große brennende 
Kerze gebracht, mit welcher er ſich von ſeinem Platze aus zum 
Altar begibt und auf den Stufen niederkniet, um die Kerze dem 
Erzdechant zum Segnen darzureichen. Auch wird bei dieſer 
Meſſe drei Mal das Antiphon: Grates nunc omnes reddamus 
wiederholt. 

Nachmittags findet zum Beſchluß des Feſtes ein großes 
Scheibenſchießen ber Schuͤtzengeſellſchaft auf ihrer Schießſtätte Statt. 

Ftuͤher zog an dieſem Tage Die ganze waffenfaͤhige Bůrger: 
fbaft, angethan mit ben alten Růftungen aus Der Waffenkammer 
des Rathhauſes und mit ber Geiftlichfeit und Dem Magiſtrate an 
Der Spitze, unter ber Begleitung einer zahlreichen Volksmenge 
in feierlicher Prozeſſion durch das Prager Thor über Die ónigé: 
bruͤcke hinaus nach Der Schanze, wo jest das Militärknaben⸗ 
Erziehungshaus ſteht. Dieſer Ort, wo die Huſiten ihr Laget 
aufgeſchlagen, ward lange Zeit. Zizka's Kuͤche genannt) und bis 
1618 durch einen Galgen bezeichnet. Dort nun wurde unter 
Gewehrſalven und Poͤllerſchüſſen ber Segen ertheilt. 

Auf der Fahne, welche der Hauptmann trug, war Maria 
mit dem Jeſuskinde abgebildet. Drei Tage lang wehte ſie aus 
dem Fenſter des Hauſes, wo der Hauptmann wohnte. Die 
letzten vier Tage machten die Knaben den Buͤrgern die Feier 
nach, welchem Spiel ber nachmalige Kaiſer Ferdinand III. mit Ver⸗ 


V Deuſelben Namen (Kuchyně Žižkova) führt nod jet ein Feld bei 
Neumetel. 


237 


guügen zuſah, alá er 1634 gegen die Schweden nad Regens⸗ 
burg zog. Kaiſer Joſeph II. dagegen befahl 1784 die Aufhebung 
des Feſtes *). 

Am Sonntag nach ben 10. Mai findet in Groß⸗Oujezd 
u feierlicher Umgaug zur Statue des hl. Iſidor Statt, welche 
Stunde pon Skřivan mitten in ben Feldern liegt. 

Die Prozeſſton zieht nad Der Meffe, welche in ber Kirche 
von Skřivan gehalten wird, zur Štatue, mo elnige Gebete 
geleſen werden, und wieder zurück in die Kirche, wo das Hoch⸗ 
amt mit Der Predigt Dle Fefſtlichkeit ſchließt. 


13. Wat. — (Simphetum officinale) Servatius. 


Die hl. Pankratins (12. Mai), Servatiné (13. Mai) und 
Vonifazius (14. Mai) merden von ben Čeden „ledoví muži,“ 
Ne Člámánner, genannt, well an dieſen Tagen gemóhulih Radts 
ltfe eintreten **), 

Čin deutſches Sprichwort fagt: Bor Servatius fein Sommer, 
ný Servatius fein Froſt **+). 

In Pilſen wird am Tage naj bem Neufefte tin feierliches 
Requiem fůr alle im huſitiſchen Kriege Gefallenen gefungen+). 

Um Montag nad Chriſti Gimmelfabrt finbet in Gabel 
der erfte Der beiden Jahrmärkte Statt, welche Koönig Ferdinand I. 
nf BermenDung Zdislaw's Berfa v. 1548 biefer Stadt verlieh. 
Er ſollte acht Tage dauern, glei dem zweiten, welcher am Wenzels⸗ 
Tage beginnen ſollte ++). 


14. But. — (Paeonia officinalis) Bonifaz M.; Karoline. 


In ber Woche vor Pfingſten pflegen die Bewohner des 


— — — — 


*) Sommer, Vl., 12; XVI. 284; M. H. Skizzen a. B., L, 350—51; 
Burgveſten, XI, 45556; Schaller, IX., 29—30 ; Brag, 1843, 
©. 568. **) Šanuě, 151. ***) M P. K, 1854, S. 20. +) Rits 
geth. v. H. Erzdechanten A. Hlawan. 77) SM. Chr. v. B, t. II, 
302; Hamburger, S. 133, 
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Boͤhmerwaldes alle Jahre nad. bem Heiligenberg (. Haldbear·) 
bei Pribram zu wallfahren. 

Ein oder mehrere Doͤrfer unternehmen den frommen Pilger⸗ 
zug zugleich, an demſelben Tage aufbrechend und zuruͤckkehrend. 
Nach verrichtetem Gebet in. ber Dorfkirche oder Kapelle beginnt 
der Auszug, die Maͤnner unter Leitung eines Aelteſten oder Vor⸗ 
beters voran, die Frauen nach, jede den Speiſevorrath von Brod 
und anderem Geback in einem Buͤndel auf bem Ruͤcken tragend. 
Als Wallfahrtsgeſchenke werden Heiligen- oder Muttergottes⸗ 
Bilder (Bilgla), Heilige von Blei (Halan), Kelche, zuweilen 
Ringe u. ſ. w. in Menge vom hl. Berge mitgebracht. 

Außer dieſem Wallfahrtsort ſtehen die Muttergottes⸗Bilder 
von Paſſau, von Rlattau I) und von Hochbogen *) in beſonderer 
Verehrung. Daher feift ed im Segensſpruch, mit Dem man 
eu zugeſchworenes Auge heilt, inbem man das geſchloſſenẽ Augens 
lied mit Speichel befeuchtet und dann die Spitze des rechten 
Zeigefingers leiſe darauf in einem kleinen Kreiſe herumführt: 


Liabo Fro fon haua Bogn, 

Is maer abbas is Ogn gfolln, 
Liabo Fro fo Poſſa, 

Dauma 's tlebů r oſſa; 

Ziabo Fro fon halan Bluat, 
Moch ma ma Ogn wieda guat! 


(kiebe Grau vom hohen Bogen, iſt mír mad in's Aug' geflogen, liebe 
Frau von Paſſan, thu' mir's wieder 'raus, liebe Grau vom $eiligen Blut, 
mad mír mein Aug' wieder gut) 


1) Hauptwallfahrtotag 8. „Sutt 

2) Das Muttergottesbilb vou Hochbogen, welches ſich jetzt im baitiſchen 
Kloſter von Neulirchen beſindet, aber fruͤher am Fahrwege auf einer 
Bergwand des Boͤhmerwaldes ſtand, wurde dadurch berühmt, daß 
ein Bauer mit Holz, ber, weil es ihm beim Vorüberfahren hinderte, 
mit ber Art darnach hieb und ihm ben Kopf ſpaltete, augenblicklich 
erſtarrte und mít ſeinem Wagen nit vou ber Stelle konnte. 


Ueberhaupt it das Vertrauen anf ble Hilfe ber Mutter 
Gottes ſehr groß, und bel jeder bedraͤngnißvollen Lage, beſonders 
bei Krankheiten von Eltern oder Kindern, ſpricht man bas uͤbliche 
Geluͤbde: 

„Haloͤs, hraudguldaras Heargatmuaderl! Half mari mana Nand! Moch 
ma Kid gſund, fo wollfortoͤ zo dia am halón Bear!“ 

(„Heiliges, rothgoldiges Herrgottmutlerl! Hilf mir in meiner Noth! 
Raf mein Kind (meine Ellern) gefunb, fo wallfahrte ich zu Dir auf den 
heiligen Berg.“)“)) | 

3m Allgemeinen pflegen die Běhmen entweder die nádfts 
liegenden Wallfahrtsorte ober ſehr entfernt Iiegenbe zu befuden. 
Selbſt nach Maria⸗Zell in Steiermark ziehen (G. B. am 6. Sonn⸗ 
tag nach Oſtern aus Seléan und Prčic im Budw. u. Taͤb. Kr.) 
Wallfahrts⸗Prozeſſtonen. 


15, Mai. — (Papaver Cambricum.) Sophia (Žofie.) 


Der Gedächtnißtag ber hl. Sophie, welche In Rom unter 
Kaiſer Hadrian ben Maͤrtyrertod erlitt, wird in alten deutſchen 
Urkunden häuſig „S. Sufigentag“ genannt. 

In Prag beginnt mit der Vigilie des hl. Johaun von 
Nepomuk das Johannisfeſt, welches 9 Tage währt. 


16. Mai. — (Ornithogalum umbellatum) Johann von Nepomuk; 
Peregrin. 


Waͤhrend man unter Johannisfeſt úberall ben Geburtstag 
Johannis bed Taͤuſers verftebt, bezeichnet man damit in Boͤhmen 
das Feſt des heil. Johannes von Nepomuk, des Schutzpatrons 
des Landes, zu deſſen Ehren 88 Kirchen errichtet worden ſind. 

Dieſer Heilige, über deſſen Leben und Tod wir leider nur 
muͤndliche Traditionen beſitzen, ſoll um 1330 in Nepomuk ge⸗ 





NR A. d. B. v S. Rank, ©. 73 - 75. 
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boren tvorbe fen; und fein Familienname, Der fpáter bem úbli- 
cheren Beinamen, welchen Johanu nach felner Seburtěftabt er- 
hielt, weichen mufte, Hafil gelautet haben. Seine geiſtige Bil⸗ 
dung empfing Johann zuerſt in dem am Gruͤnberg gelegenen Ci⸗ 
ſtercienſerkloſter, danun in Saaz auf ber dortigen lateiniſchen Schule 
und zuletzt in Prag auf der damals neuerrichteten Univerfitát, 
wo er die Würde eines Magiſters und Doktors des kanoniſchen 
Rechtes erlangte. Nach vollendeten Studien ward er zum Prieſter 
geweiht und wegen ſeines ausgezeichneten Rednertalentes zum 
Prediger an der Teynkirche in Prag ernannt. 

Bald darauf nahm ihn das Domkapitel von St. Veit 
als Mitglied auf, erhob ihn zum Probſt der Allerheiligenkirche 
und trug ihm ſogar das Bisthum von Leitomiſchl an, aber os 
hann ſchlug Die biſchoöͤfliche Wuͤrde aus, um das ihm ebenfalls 
angebotene Amt des Almoſenpflegers des Koͤnigs Wenzel IV. an- 
zunehmen. In derſelben Zeit wäͤhlte ihn die Koͤnigin Johanna, 
Wenzels Gemahlin, zu ihrem Beichtvater, und als ſolcher erlitt 
er 1383 am Vorabend des Feſtes der Himmelfahrt Chriſti das 
Martyrium, weil er, trotz aller Drohungen des Koͤnigs, nicht 
verrathen wollte, was die Koͤntgin ihm im Velchtuhl auver⸗ 
traut hatte. 

Schon lange bevor ihn Papſt Benebift XIII. auf Antrag 

Kaiſer Karl's VI. am 19. Maärz 1729 heilig geſprochen, verehrte 
ihn das Volk als Schutzpatron gegen Verläumdungen, Anſchwär— 
zungen und Verkleinerungen und rief ihn zugleich, da er ſeinen 
Tod in den Fluten der Moldau gefunden hatte, als Helfer gegen 
Waſſernoth an *). An ihn gerichtete Gebete in deutſcher und 
höhmiſcher Sprache wurden an ſeinem Grabe aufgehangen und 
mit Eifer abgeleſen, und Kerzen und andere Geſchenke ihm ges 
opfert, Der Andrang wurde endlich fo groß, daß man die Grab— 
ſtaͤtte, uͤber welcher breiundneunzig ſilberne und zum Theil ver⸗ 


— 


) Nouſſeau, p. 86-7.' 
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golbete Zampen Bingen, von denen elnige immer brennend er 
halten wurden, mit elnem eiſernen Gitter umgeben mute. Aus 
den entfernteſten Orten kamen, von ihren Predigern geführt, 
ganze Gemeinden hierher um Regen bitten H. 

Seine Heiligſprechnng mar bereits bet drei Paͤpſten in An- 
regung, aber immer noch nicht zur Ausführung gekommen, als 
Innocenz XIII. ihn den 30. Mat 1721 wenigſtens ſelig ſprach. 
Sogleich ſtieg die Zahl der während des Jahres ihm zu 
Ehren tn ber Metropolitane geleſenen Meſſen auf 50,672. Bon 
1723 bis 1727 betrug fie nicht weniger als 327,000, und an 
Kommunikanten fanden fi im Laufe dieſer fůnf Sabre 7.286,477 
am ©rabe bed Seligen eln. | 


Als endlich bie Canoniſation erfolgte, mar ber Subel grof. 
Sie mar in Rom mit großem Glanz gefelert worden, Prag 
wollte dieſes nationale Feſt no průdttger begehen. Der Abend 
des 8, Oftober 1729, bie Bigilie ber Dazu feftgefebten Oftave, 
wurde von allen ©loďen ber Stadt eingeláutet. 

Am nennten Früh (ammelte bie Prozeſſion ſich zu Strahow. 
Bor Dem Stifte war ein prachtvoller, vierzig Schuh Hoher unb 





1) Ebenſo wallfahrtete man ſchon im ſechszehnten Jahrhundert naj Res 
pomuf, zu ber Stapelle, welche an ber Stelle, wo frůher ſein 
vaterliches Haus geflanben, von. der Stadtgemeinde errichtet 
worden war. Graf Franz Mathias Karl von Sternberg er⸗ 
weiterte die Kapelle 1648 zu einer Kirche, welche ſeine Wittwe, da 
er in demſelben Sabre in Prag fiel, fertig bauen und Johann bem 
Täufer weihen ließ. Sie brannte 1686 ab, wurde 1688 wieder 
hergeſtellt und 1734 vom Grafen Adolf Bernhard von Nartinic, dem 
damaligen Beſitßer ber Herrſchaft, durch die jetzige Dechanteikirche er⸗ 
fest, welche 1738 zu Ehren Johann des Táuferé und Johann vou 
Nepomuks eingeweiht wurde. Auf dem Altar dieſes Heiligen, der 
auf derſelben Stelle ſteht, no einſt in ſeinem vaäterlichen Hanſe ſeine 
Wiege geſtanden haben ſoll, befindet ſich unter einem koſtbaren ro⸗ 
then Baldachin die lebensgroße Statue dieſes Heiligen aus maſſivem 
Silber, welche ber Erbaner ber Kirche anfertigen ließ. 


v. Reinsberg⸗Duringsfeld: Feſtkalender. 16 
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zwanzig Schuh breiter Triumphbogen errichtet worden, unter 
welchem ein ebenſo prachtvoller Altar ſtand; Der Erzbiſchof [né 
das Hochamt, dann brach die Prozeſſion, ble Fahnen ber drei 
Prager Stäbdte voran, nach dem Hradſchin auf, wo im innerſten 
Schloßhof das Regiment Sickingen, auf andern Punkten dreijzehn 
Buͤrgercompagnien aufgeſtellt waren. Unter Kanonenſchüſſen wurde 
in der Metropolitane, die mit verſchwenderiſchem Reichthum ge⸗ 
ſchmuͤckt mar, bad Hochamt abgehalten, bann begannen Predigten 
in deutſcher, böhmiſcher, lateiniſcher und italieniſcher Sprache. Den 
feſtlich brauſenden Tag kroͤnte eine Illumination, wie ſie in 
Prag noch nie geſehen worden war. Vor -Dem erzbiſchoͤflichen 
Palaſte ſprang rother und weißer Wein aus Roͤhren. Dieſe Illu⸗ 
mination wiederholte ſich die ganze Oktave hindurch “). 

Die Art, auf welche jetzt der 16. Mai gefeiert wird, ſticht 
allerdings gegen jenen Prunk bedeutend ab, *) doch iſt dieſer Tag 
no immer ein ſchoͤnes und heiteres Volksfeſt, Dad von bem 
Gefen mit dem Namen „Svatojanská pouť“ begeiýnet mirb **). 

Jur Bigilie ffon erglánat die Kapelle, tele, mit Laub 
und Blumen gefbmůďt, úber ber am 31. Auguft 1683 errich⸗ 
teten Statue bed Geiligen auf Der ſteinernen Brůďe erbaut mir), 
pon Zampen und Kerzen, und die Menge ftrómt fo andachts⸗ 
eifrig herbei, daß an dieſem, ſowie am nácften, bem eigentlicen 
Feſtabend, die Brůďe fůr Wagen gefperrt werden muf. Am 
Tage des Geiligen felbft wallfahrtet man zu feinem von Silber 
ſchweren Grabmal tn ber Metropolitane. Die Burghoͤfe, Der 
waͤlſche Plag, die Brůďengajie, bieten das Bild einer belebten 
Meſſe Dar. Auf bem Platz vor ber fóniglifen Burg bei Det 
Schloßſtiege wird abwechſelnd gekocht und gegeffen. 


1) Mit großem Glanz wurde auch das hundertjaͤhrige Jubiläum ber 
Heiligſprechung gefeiert. S, NMeumaun, hundertjaͤhrige Jubelfeier ber 
Heiligſprechung des Johanu vou Nepomuk. Prag, 1829. 

*) Schottky, ©. 1—121. **) Prag, 1845, ©. 315. 
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Alle Bilber unb Statuen bed Heiligen werden rel be⸗ 
kraͤnzt, man hoͤrt nur Lieder zu ſeiner Ehre “). 

Waͤhrend die Cechen vorzugsweiſe Lieder gegen Den despo⸗ 
tiſchen König Wenzel ſingen, hórt man von ben Bauern aus ber 
Saazer Ebene und ben Magden des Egerlandes den alten deut⸗ 
ſchen Geſang: 


Heiliger Johann von Nepomuk, 
Der bu fiefft auf Prager Brud, 
Der bu haſt mufen 

Dein Zeben bußen 

3m WMolbauffufen u. f. w.“). 


Čin etwas audgefůhrtered und weniger fiammelnbed Lieb 
theilte Herr Dr. Dirgil Grohmann tm deutſchen Muſeum mit. 
Es lautet: 


O heiliger Jehann, 
Wir rufen dich demüthiglich an, 
Bei Gott im hoͤchſten Throne. 
Wir fallen dir zu Füßen, 
Laß uns deine Gnade genießen. 
In aller Roth vor Schand und Spott 
Errette uns, vor einem jaͤhlichen Tod, 
Vor einem jaͤhlichen Tod. 


Durch die Verſchwiegenheit, 
Des Koͤnigs Wenzel Grauſamleit, 
Geſtüuͤrzet in den Moldaufluß. 
Der Moldaufluß ja gleich zerſprang, 
Vor lauter Traurigkeit zerdrang, 
Als man ſeinen heiligen Leib erhebt, 
Bu Prag in's Domſtift begrábt, 
Und tým bad Gloria fingt. 


U 


*) Gerle, ©. 89—90; Klutſchak, S. 75. **) Morgenblatt, 1840, p. 
4174. 
16* 
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Begraben hat man ihn 
Mit Poſaunen⸗, Harfen⸗ und Saitenſpiel. 
Das gab eine Stimme von ſich, 
Die Glocken auch desgleichen 
Thun ihren Klang auch lčuten, <- 
Als Sankt Johaun, ber heilige Mann, 
Den ſechszehnten Mai ſeinen Urlaub nahm, 
Bu Prag im Wolbaufluf *). 


Iſt ble Andacht vollbracht, fo ziehen viele von Den ent: 
fernter tvofnenben  Lanbleuten no am Feſttag felbft ber $ei- 
math wieder ju, Biele aber bleiben nod laͤuger. Gegen Abenb 
werden unzáhlige Häuſer iluminirt, auf Transparenten 'glányt 
ber Name bed Heiligen, und um neun Uhr verfůnben Poöllerſalven 
das Feuerwerk auf ber Sýhůbeninfel, welches ben heiligen Tag 
beſchließt und am letzten Abend ber neuntägigen Andacht wieder⸗ 
holt wird **). | 

Waͤhrend ber Feſtzeit finb in bem dlteren Theile der Prager 
koͤniglichen Burg einige ſchoͤngewoͤlbte gothiſche Gallen geöoͤffnet, 
durch welche man in einen langen finſtern Raum gelangt, ber fůr 
bad Gefängniß Johann von Nepomuk's gilt unb von Tauſenden 
von Wallfahrern beſucht wird. 

Eine beſondere deutſche und boͤhmiſche Inſchrift wird waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ausgehaͤngt, um den frommen Pilgern den Weg 
zum Kerker zu zeigen, in welchem ſich eine Statue dieſes Gel 
ligen befinbet. 

Sn ben Lanbftábten mirb das Feſt des heil. Johann von 
Nepomuk ebenfalls mehr oder minder fcierlich begangen. 

Da faft jeder Ort in Böhmen eine Statue oder wenigſtens 
einen Altar des heil. Landespatrons befitzt, fo finbet gewoͤhnlich 
waͤhrend Der Oktave ſeines Feſtes jeden Abend um ſieben oder 
ein halb acht Uhr eine Andacht vor ſeinem Bilde Statt, bei 


*) D. M. 1855, Nr. 40. ©. 828. **) Gerle, ©. 01. 
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welcher man bře Litanei des heil. Nepomuk betet und Lieder zu 
ſeiner Ehre ſingt. 

In manchen Gemeinden, z. B. in Gtoßoujeꝛ im Prag. 
Kr., begibt man ſich ſtets prozeſſtonsweis zu dieſer Abendandacht, 
nach welcher bei der Ruͤckkunft in der Kirche jedes Mal der 
Segen mit Dem Allerheiligſten ertheilt wird; ia anderen pflegt 
man nur am Feſttag ſelbſt oder an ber Vigilie desſelben einen 
feierlichen Umgang bis zur Statue zu halten, welche meiſt auf 
dem Ringplatz in der Mitte des Ortes, oft aber auch in einiger 
Entfernung davon einſam im Felde oder Walde ſteht. 

In Beneſchau wird am Vorabend und an der Oktave des 
Feſtes die Stadt illuminirt, am Feſttag ſelbſt eine ſolenne Pro⸗ 
zeſſion zur Statue des Heiligen gefuͤhrt. 

In Buͤrgſtein im Leitm. Kr. geht am Vorabend und am 
Tage des Johannisfeſtes eine feierliche Prozeſſion unter Abſin⸗ 
gung von Litaneien aus Der Pfarrkirche na Der in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts vom Maltheſerritter und Oberſt⸗Laund⸗ 
jaͤgermeiſter Johann Joſef Maximilian Grafen Kinskh von Wehynic 
und Tettau erbauten Johanneskapelle, wo während der Oktave 
taͤglich Frühgottesdienſt abgehalten wird und am Feſttag ſelbſt 
ein ſolennes Hochamt Statt findet. Da dieſe Kapelle, welche 
gewoͤhnlich geſchloſſen iſt und in welcher ble Buͤrgſteiner Linie ber 
Grafen Kinsky ihr Begräbniß hat, zu klein tft, um Die Tauſende von 
Menſchen zu faffen, Die zu Der Hochamt herbeiſtroͤmen, jo lagern 
ſich waͤhrend desſelben Die Anběrbiigen im Freien um Die Ka— 
pelle herum *)., 

In Budweis findet eine feierliche Vesper am Vorabend, 
dann Hochamt und Segen am Altare des Heiligen in der ia 
riſtenkirche Statt, waͤhrend zahlreiche Poͤllerſchuͤſſe am Waſſer bad 
Feſt des Schutzpatrons der Schiffer verkuͤnden. Die ganze Oktave 
hindurch iſt in allen drei Kirchen der Stadt, ſowie bei den Sta⸗ 


, 


*) Mitgetý. von $. G. B. Mikowec. 
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tnen bed Heiligen an ben Thuͤren feierlicher Segen, tn bem be: 
nachbarten $rauenberg, wo Dem heil. Nepomuk eine ganz neue 
Kirche erbaut tft, außer bent feierlichen Gottesdienſt, wozu von 
allen Seiten Wallfahrer herbeikommen, Nachmittags eine Pro⸗ 
zeſſion zu ſeiner Statue *). | 

In Kralowic tm Pilſ. Sr. murbe bisher ber Umgang zur 
Statue des Gelligen von allen Jůnften mit ifren Fahnen 
begleitet. 

In Podčepic im Taͤb. Kr. werden waͤhrend der neuntaͤgigen 
Feier des Johannisfeſtes zwei feierliche Prozeſſionen zu der Statue 
des Heiligen gefuͤhrt. 

In Reichenberg geht eine große Prozeſſton nach dem nahe⸗ 
gelegenen Johannisthal, mo ein Fruͤhlingsfeſt im eigentlichen 
Sinne gefeiert mirb **). 

In Stadtl (Meſtecko) tm Prag. Kr. iſt am Feſttage Die 
Statue des Heiligen tm Neuhaänſer Revier das Ziel zahlreicher 
Wallfahrts⸗Prozeſſionen. Es wird dort eine Predigt im Freien 
abgehalten und nach derſelben in der Kirche von Neuhaus eine 
feterliche Meſſe geleſen. 

Ebenſo findet an dieſem Tage in der Kapelle des heil. 
Johann von Nepomuk bet Suldol, welche auf einer Anhoͤhe tm 
Malbe liegt, ein feierlicher Gottesdienſt Statt, zu welchem fid 
viele Andächtige aud ber Naͤhe unb Ferne einfinben ***). 

Sehr beſucht iſt auch in dieſer Zeit das Bad St. Johann 
in Hammer im Chrud. Kr., das ſeinen Namen der Kapelle zum 
heil. Nepomuk verdankt, bei welcher der Brumen hervorquillt, 
der fr ſehr heilbringend gilt+). 


17. Mai. — (Papaver Argemone) Ubald; Jodocus, | 
Am Gedaͤchtnißtag des heil. Jodocus, deſſen Namen vier 


+) Richter, Mss. **) Müller, Msc, ***) Sommer, XVL, 119. +) Som⸗ 
mer, V., 250, 
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Rirden Běfhmené tragen, finbet tn (Eger eine feierliche Prozeſſion 
aus ber Stadtpfarrkirche nach ber Kirche St. Jodok am Schla⸗ 
witzen Statt, ble letzte Der vier Prozeſſionen, welche vor 1684 
m dieſe Kirche gefůfhrt wurden “). 

In Prag feiert man alljáhrlií auf dem Kletnfeitner Kirch⸗ 
hof ein Geft zum Andenken ber Geſchiedenen, das man ble Auf 
erſtehungsfeier oder bas Maifeſt nennt, unb welches vom Zeichen⸗ 
lehrer und Schriftſteller W. T. Welleba geſtiftet worden iſt. 


Schon um 8 Uhr Morgens bereiten deutſche und böhmiſche 
Kanzelreden Die Verſammlung fůr Die heil. Meſſe vor, welche im 
Gotteshaus geleſen und bei deren Schluß Welleba's Auferſtehungs⸗ 
lied unter Poſaunenſchall geſungen wird. Hierauf verláft ber 
Prieſter mit Dem Allerheiligſten die Kirche, um es über Die 
Graͤber zu tragen, welche weißgekleidete Mábýen mit Blumen 
beſtreuen, und hat ſich die Prozeſſion uͤber den ganzen Kirchhof 
bewegt, kehrt fie in's Gotteshaus zurůď, mo fie ſich aufloͤſt und 
die Verſammlung auseinandergeht. 

Sn ähnlicher Weiſe begeht man auf bem Wolsaner Fried—⸗ 
hof oder bem swaté pole Der Alt- uub Neuſtadt bad jaͤhrliche 
„reubenfeft Der Hoffnung Der fůnftigen Auferſtehung ober „slav- 
nost májová“**). 


18, Mai. — (Hierocium pilosella) Venantius; Libor. 


Im Böhmerwalde wird am Abend vor Dem Pfingftfonntag 
ber fogenannte Hexentuſch, „8 Gůrnostujh'n“ ausgeführt. 

Knaben unb Burſchen úben ſich ſchon aft Zage lang vorher, 
um mit ungewoͤhnlich großen Peitſchen einen vet ftarfen Knall 
hervorzubringen. In ber Radt vor Pftngften findet nun ber 
eigentliche Tuſch Statt, welcher alle Geren aus Wohnungen, 





Broͤtl, t. 11., 118. **) Prag, 1844, p. 334—6, 388. 
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Stállen unb Scheuern vertreiben ſoll.) Beſonders flarf wird 
vor Den Mofnungen alter Weiber gefnalít, bie fůr Hexen gelten. 

Iſt bad Knallen porůber, merben anbere Streiche verabrebet. 
Hausgeraͤthe aller Art, wie Faͤſſer, Bettſtellen, ſelbſt Leiterwagen, 
werden, obgleich man eben an dieſem Abend Aleš forgfáltig in 
den Haͤuſern verſchließt, in moͤglichſter Stille herausgeholt, und mitten 
im Dorfpfuhl oder auf einem andern ſchwer zugänglichen Platze 
hoch über einander aufgeſchichtet. Trotz aller Verwahrung bleibt 
in dieſer Nacht ſelten ein Haus unberuͤhrt, weil Die eignen Soͤhne 
und Knechte Helfershelfer ſind. Doch huͤtet man ſich ängſtlich, 
irgend ein Geräth zu beſchädigen, und wenn Alles auf einem 
Haufen liegt, bleibt eine Wache dabei, damit Nichts entwendet 
oder ſchon vor Tagesanbruch von den Eigenthuͤmern heimlich 
wieder zuruͤckgeholt werde. 

Nach Mitternacht werden die Staͤlle ſachte geöffnet und 
das Vieh ohne Gerauſch auf die Weide getrieben, tvo ein lab 
recht fetter Weide eigens fuͤr dieſe Nacht aufgeſpart wird. Gegen 
Morgen kehrt man wieder mit dem Vieh zurück, und dann werden 
unter Scherzen und Neckereien, wobei ganz eigene Redeformeln 
uͤblich finb, die Geraͤthſchaften einzeln den Eigeuthuͤmern zurück⸗ 
gegeben H. 


19. Mai. — (Aconitum napellus) Peter; Cólestin, P.; Potentiana. 


Das Pfingitfeft, welches bie Ausgießung des Hejl. Geiſtes 
am fuͤnfzigſten Tage nach Oſtern feiert, wird von Den Cechen 


5) Bor bem Tuſch pflegt man vor Stall⸗ unb Hausihüren ſeiſchen Raſen 
au legen und Weihwaſſer beramzufprengen, indem man ſpeicht: 
Fluigt's dafo Rochtgoid und Härna! 
D' Patſchna tuſchet eng os, 
D' Engl tabet eng zmárna 
3 man guat gmátn Hos. 


*) D. P. b. U. 1843, t. X., 194; W, b. B, w J. Rank, ©. 76—81. 
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hod boží svatodušní, heil. Geiſtfeſt, ober. letnice, Sommerfeft, 
genaunt. 

Es iſt bad eigentliche Sommerfeſt, und die Pfingſtgebraͤuche 
ergaͤnzen, wie bereits bemerkt, die des erſten Mai's. 

Auf ben meiſten čedijhen Doͤrfern darf es zu Pfingſten 
beim Mittagsmahl an einem Bret mit Honig, der gleich ben 
Erbſen am jedem Feiertag gegeſſen wird, an jungen Huͤhnern, 
Enten und Gänſen und namentlich an Kolatſchen nie fehlen, wes⸗ 
halb bad Feſt häufig svátky koláčové genanut wird *). 

In vielen Kirchen war es frůher uͤblich, wáhrenb bed Oo- 
amts durch eine im Gewoͤlbe befindliche Offnung eine weiße 
Taube herabfliegen zu laſſen **). 

Im Erzgebirge pflegt am Pfingſttag ber am fruͤheſten er⸗ 
wachte Knecht oder Huͤtbube mít ſeiner Peuſche auf den Dorf⸗ 
platz zu laufen und dort dreimal su knallen. Alle Andern bes 
eilen ſich dasſelbe zu thun, und wer dabei als der Letzte kommt, 
heißt ber „Pfingſtlüͤmmel“ und wird das ganze Jahr als ſolcher 
geneckt**8). 

Dieſelbe Sitte iſt auch lu der Umgegend von Joſefſtadt 
uͤblich mo Der Bauer, welcher zuerſt aufſteht, auf Dad Feld lauft, 
um dort zu knallen P). 

Die gůnftige Jahreszeit, tn welche Pfingſten faͤllt, mat 
dieſes Feſt tn Böhmen zur Hauptwallfahrts⸗Zeit. 

Namentlich ziehen viele Prozeſſionen nach der Kirche der 
gnadenreichen Mutter Gottes auf dem 300 Wr. Kl. hohen Berg 
bet Příbram im Prag. r., welcher deshalb „Svatá Hora“ ober 
„Heiliger Berg“ genannt wird. 

Dle mít zahlreiýen koſtbaren Weihgeſchenken bebeďte Bild⸗ 
fáule ber heil. Jungfrau, zu welcher jaäͤhrlich an 50 bis 60,000 
Menſchen pilgern, fo ber erfte Prager Erzbiſchof Erneft von 


») Krolmus, 1., 475. **) K. a, W, 1850, ©, 60, *** Sqhmatfuß, p. 
12—3. + Mitgeth. v. Dr. Grofmann: 
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Parbubig mit eigenen Haͤnden aus Birnbaumholz geſchnitzt haben. 
Nach ſeinem 1364 erfolgten Tode brachten ſie die Einwohner 
von Pribram aus der Schloßkapelle, wo der Erzbiſchof ſie auf— 
geſtellt hatte, in ihre Pfarrkirche, und ſpaäͤter kam fie in Die auf 
dem Berge erbaute Kapelle, welche ein Ritter Malowec aus 
Dankbarkeit für die ihm gewordene Rettung qus Raͤuberhaͤnden 
geſtiftet haben ſoll. Der Ruf bed Bildes wuchs, als ein armer, 
ſeit dreizehn Jahren blinder Bürger aus Nimburg, Namens Jo⸗ 
hann Prochäzka, welcher 1632 bel bem Einfall Der Sachſen nach 
Prag gefluͤchtet war und ſich dort, in Folge eines Traumes, von 
ſeinem kleinen Enkel Jakob Gorácef: hatte nach bem Heiligen Berg 
fuͤhren laſſen, am 17. Juni 1632 nad einer fiebentágigen Au- 
bat ploͤtzlich wieder ſehend wurde, und balb konnte von Den 
Opfergaben ber immer zahlreicher werdenden Wallfahrer die fleine 
Kapelle erweitert merben, deren Zeitung 1647 ben Jeſuiten úber: 
geben wurde. 


Der Einfall ber Schweden 1648 brachte neue Berfeerun: 
gen, das Bilb mufte in etner dichten MBalbung vor bem Feinde 
verborgen werden und fonnte erft na bem Abſchluß bed Friedens 
ſeinen fruͤheren Platz wieder einnehmen. 


Im Jahre 1659 begann der Bau der jetzigen Kirche, welche 
mit einem Kreuzgang umgeben wurde und zu welcher ſeit 1670 
auf ber Stadtſeite eine bedeckte Treppe fůhrt, Die ein Graf Ales 
Mitrowſth von Mitromic anlegen ließ. Der průdtige ma- 
rianiſche Altar, welcher bie Kirche ziert, tvurbe am 27. Sep- 
tember 1673. gemeiht, das Bild felbft am 22. Suni 1732 
durch ben Prager Weihbiſchof Rubolf Grafen von Spork feier⸗ 
lich gekroͤnt. 


Nach Aufhebung der Jeſuiten wurde ber Heilige⸗Berg 1774 
bem das Safr Darauf zum Probſt ernannten Grafen Joachim 
Čejía von Olbramowic aus bem Theatiner⸗Orden úbergebeu unb 
1796 fórmliý zu einer Probſtei erfoben, Deren jemeiliger Probſt 
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feit 1797 das Recht befibt, ble Infel unb ben Hirtenftab zu ge- 
brauchen *). 

Bel ber Rückkehr von Heiligenberg pflegen ſich die Bes 
wohner des Böhmerwaldes an einem gewißen Platze einige Male 
zu wälzen, in der Meinung, ſich dadurch vor Kreuzweh zu 
ſichern **). 

In Kaufrim zieht ſeit undenklichen Zeiten alljährlich am 
Přingftfonntag Nachmittag eine Prozeſſion nach bem eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Stadt entferuten Brunnen, welcher durch Roͤhren 
die ganze Einwohnerſchaft mit Waſſer verſorgt. Dort wird eine 
paſſende Predigt gehalten, in welcher Gott fuͤr das Waſſer Dank 
geſagt wird. 


20. Wai. — (Aeschylus hyppocastanum) Bernardin von Siena; 
Athanasius. 


Die Franziskaner begehen das Feſt des heil. Bernardin, 
welcher ihrem Orden angehoͤrte, auf bad Feierlichſte. 

Im Dóhmermalbe werden am Pfingſtmontag Wettrennen 
abgehalten. Zuſchauer ſtroͤmen von allen Seiten nach dem Dorfe, 
in deſſen Naͤhe ber Rennplatz, ein Brachfeld oder eine Gemeinde⸗ 
wieſe liegt.. Das Wirthshaus iſt ber Sammelplag. Auf einer 
Fahne hängen als Preiſe ein roth⸗ oder blauſeidener Weſten ſtoff, 
ein karmoiſinrothſeidenes Halstuch und ein ſchoͤner Hoſentraͤger 
nebſt einem Strauß von kuͤnſtlichen Blumen. Der vierte Sieger 
erhált eine unbebentenbe Summe au Geld. Jur Beſtreitung aller 
Ausgaben haben die Reiter elnige Lage zuvor Daš nóthige Geld 
zuſammengeſchoſſen. 


*) Balbin. Diva Sacramontana ; Jedina, F. X., ber Wallfahrtdort 
PŠeiligberg in. Běfmen. Geſchichtlich dargeſtellt. raj, 1842; 
Historia Divae Virginis in R. Bohemiae Monte Sacro a 
P. J. Popp. Prag, 1758; Schaller, VUL, 125; Sommer XVL, 
215—7; Sýiffaer, p. 137—167, **) Prag, 1842, S, 722. 
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Čine Gauptfigur beim Rennen, die mnie fehlen darf, if 
„ba Gſchboasmocha“, ber Spaßmacher. (Er fibt, drollig ange⸗ 
zogen, auf Der erbaͤrmlichſten Maͤhre Der ganzen Gegend, welcher 
man no dazu auf Der Schwanzſeite einen kuͤnſtlichen Hals und 
Kopf aus Stroh und aus dem Kopf ein ebenſolches Hintertheil 
gemacht hat, fo daß über die Augen ein Schwanz herabhaͤngt. 
Will er aufſteigen, thut er es mit einer Leite. 


Die Reiter ſelbſt tragen auf bem Kopfe eine kleine Ledermuͤtze, 
ble nicht mehr als ben Wirbel bedeckt, um Den Hals ein loder 
geſchlungenes Tuch, haben keine Jacke an, und ſitzen ohne Sattel 
auf Dem Pferde, welches an Zaum, Maͤhne und Schweif mit 
rothen Seidenbandmaſchen geſchmückt iſt. Unter heiterer Muſik 
brechen die Reiter auf und poſtiren ſich. Eine bůnne Strohfpur 
bezeichnet das Ziel. Ein Flintenſchuß gibt das Zeichen zum 
Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung unter 
die dichtgedränggten Zuſchauer. Der Sieger ergreift jauchzend 
die Fahne und laͤßt aufſpielen. Doch ploͤtzlich knallt ein zweiter 
Schuß und der Spaßmacher beginnt allein ein Rennen, ſteigt 
nach 20 Schritten ab, füttert ſein Pferd, treibt alle moͤgliche 
Poſſen, reitet dann bis zum Ziel und fángt. mít bem Sieger 
einen heftigen Streit um die Fahne an, der damit endigt, daß 
ihm ſein Lohn zugeſagt wird, welcher gewoͤhnlich tu zwoͤlf Pad 
chen Rauch⸗ oder Schnupftabak beſteht. 


Unter Muſik, Jauchzen und Laͤrmen zieht man nach Dem 
Dorfe zurück, wo nach kurzem Tanz die Burſchen mit Muſik 
durch alle Straßen reiten und um jeden Bauerhof einige Male 
herumſprengen, waͤhrend der Spaßmacher mit einem großen Trag⸗ 
korb auf bem Ruͤcken jede Hausfrau mít ben Worten beſtürmt: 


Baren, ſchot's ofjó dur d' Fenzaſcha'm, 
Kint's õs bo hoathearzö blea'm? 

Hradnt ums Hos one Sodl und Woia, — 
Tadet eng heuia, hats! Keichal und Dia! 


(Baͤuerin, ſchaut durch bře Feuſterſcheiben, 
Koͤnnt ihr da hartherzig bleiben? 

Neiten um's Haus ohne Sattel unb Jaum — 
Kargt ihr mít Kuchen und Ciern? Wohl kaum!) 


Die geſammelten Kaichal (Kuchen) und Oia (Eier) ſpeiſen 
die Burſchen im Wirthshaus, worauf Tanz das Feſt beſchließt. 

In ber Umgegend von Pilſen findet ebenfalls cin Weit⸗ 
rennen Statt, dem aber das ſogenannte Koͤnigsſpiel vorhergeht. 

Jm ber Mitte des Dorfes iſt úber Nacht eine Hütte kugel⸗ 
ſoͤrmig aus gruͤnbelaubten Zweigen und ohne Eingang errichtet 
worden, bei welcher ſich nach Beendigung des Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes gegen 3 Uhr alles einfindet, was nur Beine hat und 
laufen kann. Mittlerweile kommen aus den Bauerhoͤfen die 
Burſchen zu Pferd und reiten na bem Wirthshaus, wo ſie ſich 
verſammeln. Roß und Reiter ſind reich mit Baͤndern in allen 
darben geſchmückt, und jedes Mädchen ſetzt ihren Stoly darin, 
iren Liebſten am ſchoͤnſten auszuputzen. Der „Koͤnig“ traͤgt als 
Auszeichnung einen aus Binſen geflochtenen Gut, ber die Geſtalt 
eines Zuckerhntes hat und ringsum mit Bildern und Baͤndern 
verziert iſt. An felner Seite prangt ein Sábel und fein Gefolge 
beſteht aus bem „Richter“, „Audrujec“ und „Vierreiter“, ble 
gleichfalls mit Saͤbeln umguͤrtet ſind. Der Bierreiter traͤgt als 
Ehrenzeichen die Fahne: ein an einer abgeſchaͤlten Stange flat⸗ 
terndes Tuch. Als Spaßmacher dient der ſogenannte „Froſch⸗ 
ſchinder“ oder „Scharfrichter“, welcher mit rothen Struͤmpfen, 
Holzpantoffeln und Strohſpornen, gelbledernen bis zum Knie 
reichenden Beinkleidern, rother Weſte und zerriſſenem ſchwarzem 
Frack, deſſen Schoͤße bis auf die Hacken herabreichen, auf der 
ſchlechteſften Maͤhre im Dorfe ſitzt, ein Kopfkiſſen ſtatt bed Sattels, 
Stricke anſtatt der Buͤgel hat und im Geſicht einen riefigen Ruß⸗ 





PA. d. B. v. J. Rant, s. 81—86; ©. B. b. U., 1843, t. X, 
194—5. 
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f$nurbart, auf bem Kopfe einen mit einem Flederwiſch ſtatt des 
Federbuſches verzierten, haarloſen, ſpizen Hut und an ber Seite 
ein altes roſtiges Schwert trägt. Langſamen Schrittes reitet 
der Trupp, der Koͤnig an der Spitze, nach der Hütte, wo auf 
des Koͤnigs Befehl der Ausrufer vom Pferde ſteigt, zum Ergötzen 
ber Zuſchauer um die Hütte herumgeht, die Thüre ſucht, indem 
er ſagt: 


„Ci, des is eppa gaoar⸗a⸗vazaubats Sthluaß, d' Hex'n kreih'n haolt 
durch d' Bladl'a⸗r⸗, und brauch'n kuan Thüa.“ 


(Gi, das iſt etwa gar cín bezaubertes Schloß, die Hexen kriechen halt 
durch die Blátter und brauchen keine Thüre.) 


u. dal. m., und endlich das Schwert zieht, mit den Worten: 
„E hilf ba, wei's geiht!“ (Ei hilf dir, wie's geht!) 


eine Offnung durchhaut und unter allgemeinem Jauchzen auf den 
Stuhl ſteigt, ber darin ſteht. Dann beginnt er in Sinnſprüchen 
jede Bauerntochter und Magd, jeden Hofbeſitzer und Knecht zu 
bekritteln, indem er z. B, ſpricht:? 


„Bon X, is a Moad, hats a G''ſſicht, wei Mili und Blont, 
San ihr alla Bonb'n gout.“1) 
oder: „Bon X. is tea kloin Tfůa, © 
Gutzt a ſchwarza⸗r⸗Aſchaflüg'l fůa,“ *) 
ober: „Bon X. is a Moad, ſitzt bon Ahava, 
Wei a Krapa, 
Mei a Hetz, 
Hat fe d' Küd'l alla g'jebt.“ 


1) Bem X. ift eine Magd, fie hat cin Geſicht mie Milý unb Blut, 
Es finb ihr alle Burſchen gut.. 
2) Beim X. au6 ber Fleinen Thür, 
Schaut eln ſchwarzer Aſchenflügel vor. 
2) Beim Z. iſt eine Magd, fitzt beim Thore, 
Wie eine Kraͤhe, wie eine Elſter (eg), 
Hat die Roͤcke (Kittel) alle zerfetzt. 
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Nach jebem Spruch wendet er ſich mít ben Hergebradten 
Worten: 


„Herr Richta! ie Wwaoasrs oba niat?“ (Herr Richter! iſt es wahr 
oder nicht.) | 


zum Richter, und dieſer entgegnet ernfthaft : 


„Sa, ja, biſt a brava Bua, ma nea⸗r⸗ imma meia bazon.“ (Ja, 
ja, bu biſt ein braver Burſch, ma nur immer mefr dazu.) 


Bon ben Bauern feift es: 


„De X. is a Muan, 

Dea⸗r⸗ All's paffeln kuan.“) 

„Bon X. is ſcho 's ganz Gaoa, 

Des ſcheina z'fallana Thaoa“ u. ſ. w.*) 


Von Zeit zu Zeit bietet der Bierreiter das volle Glas, 
das er indeß zu Pferd aus der Schenke geholt hat, zuerſt dem 
Koͤnig, dann bem Richter und bem Redner bar. 

Sind die Reime zu Ende, welche die luſtigſten und ge⸗ 
ſcheiteſten Burſchen gemeinſam verfertigt haben, tritt der Froſch⸗ 
ſchinder hervor, zeigt ſein Vogelhaus, preiſt die darin befindlichen 
„eiſige“ (Froͤſche), baut unter vielen Poſſen einen Galgen, an 
welchem er die armen Thiere in einer Reihe aufhaͤngt, treibt 
allerlei Spott mit ihnen und wirft ſie endlich unter die Zuſchauer, 
vo fie bet ihrem Fall nicht wenig Geſchrei veranlafien. 

Hierauf zieht Alles an ein Ende des Dorfes, wo das 
Wettrennen abgehalten wird. 

Alle Reiter halten in einer Linie, der Koͤnig, welcher die 
Gegenpart bildet, einige Schritte voraus. Auf ein gegebenes 





1) Der Z. iſt ein Manu, 
Der Alles paffeln fann (b. 5. bie in ber Haushaltung nothwendigen 
kleinen Handwerksarbeiten ſelbſt verrichten kaun.) 
3) Beim X. iſt ſchon das ganze Jahr. 
Das ſchoͤne zerfallene Thor. 
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Zeichen beginnt das Rennen, unb wer verliert, bezahlt die ge⸗ 
meinſchaftliche Zeche. 

Hat der Koͤnig gefiegt, reitet er im Triumph nach dem 
Dorfe zuruͤck, wo man den Reſt des Tages und die Nacht im 
Wirthshaus zubringt und dem Tanze weiht, der ben Schluß 
des Feſtes bilbet *), 

Früher ſoll der Umzug mit dem Eoͤnig und die Ceremonie 
mit den Froͤſchen am erſten Pfingſtfeiertag Statt gefunden haben. 
Erſt fpáter ward Der zweite Feiertag dazu gemáhlt, an welchem 
nun Nachmittags gegen zwei Uhr auf Trompetenruf die Burſchen 
ſich entweder ſogleich zur Laubhütte, oder erſt zum Gehöft der 
Koͤnigin begeben, um von Dort ben Zug zur $ůtte und bann 
weiter zu Den einzelnen Häuſern des Dorfed zu Šuf oder zu 
Pferde in folgenber Ordnung angutreten: 

Voran ſchreitet ber Faͤhnrich mit ſeiner ſchoͤn geſchmuͤckten 
Maie, hinter ihm kommen Trompeter, Pfeifer, Dudelſackpfeifer 
und Geiger. Dann folgt ein Burſche mit einer kleinen Maie in 
einem Topf und hinter ihm zwei andere Burſchen, von denen 
Einer einen hölzernen Humpen Bier, ber Zweite ein Glas trägt. 

Hieranf kommt ber Knẽez mit ſeinen Gefaͤhrten, bem Der 
Koͤnig mit der Koͤnigin folgt, dann der Richter mit dem Schrei⸗ 
ber, und hinter dieſem der Scharfrichter mit dem Schwert, der 
Schinder mit dem Spieß, an welchem er den Froſch trägt, der 
Schinderknecht und der Buͤttel. 

Die uͤbrigen Burſchen, als Soldaten verkleidet, ſchließen den 
Bug, welchem die Dorfjugend ſich úberalí nadbránat. | 

Beim Čintritt m bie Stube eines Gehoͤftes wird die Maie 
auf ben mít einem weißen Tiſchtuch bedeckten Tiſch im Ehren⸗ 
winkel geſetzt. Der Koͤnig nnb die Koͤnigin ſtellen ſich davor 
auf und grüßen: ber König Den Wirth und fein Geſinde, die 
Koͤnigin die Hausfrau und deren Kinder. 


+ Prag, 1843, R, 44—46. 
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Dann wird bem König unb der Rónigin ein Glas Bier 
dargereicht, womit der König auf das Wohl des Wirthes, Die 
Koͤnigin auf das der Wirthin und aller ihrer Freunde trinkt, 
waͤhrend die Muſik dazu ſpielt. Hierauf fängt ber fónig und 
ſein Gefolge mit bem Wirthe, die Koͤnigin mit ber Wirihin an 
zu plaudern, während Dle Burſchen Die jungen Mädchen holen 
und mit ihnen entweder vor Der Thüre um die Dort aufgeſtellten 
Maien, oder im Hof oder in der Stube um die mitgebrachte 
Mate tanzen. Haben fie drei Mal herumgetanzt, ſuͤhren fie 
Eine nach der Andern zu dem Koͤnig und der Koͤnigin an den 
Tiſch. Der Koͤnig trinkt ihr zu, worauf ſie auf das Wohl des 
Königs und Der Koönigin trinkt, während die Muſik dazu ſpielt. 
Dann wird ihr von. dem Koönig und ber Koͤnigin alles Gute 
gewünſcht, wofür ſie ihnen artig dankt und hierauf nimmt ber 
König ben Thaler vom Teller, zeigt ihn dem Mädchen und 
fordert ſie auf, einen eben ſolchen fůr Die Maien zu opfern. 
Sie wirft einige Kreuzer auf ben Teller und wenn der König 
ihr darthut, daß es zu wenig ſei, noch einige Kupfergroſchen 
dazu. Der Koönig hält ihr vor, daß fie nicht fo ſchön blanf 
ſeien, wie ber Thaler. Ste entgegnet, daß fie keinen ſolchen bes 
ſitzt. Wenn fie nicht mehr geben mill, nimmt fie ein zweiter 
Burſche, dreht ſich mit ihr drei Mal um Die Maie herum und 
fuͤhrt ſie wiederum zum Koͤnig, two Die vorher beſchriebenen Ver—⸗ 
handlungen von Neuem beginnen. Das Maͤdchen legt diesmal 
einen Silbergroſchen auf. Auch Dad iſt dem Koͤnig nicht genug; 
das Maͤdchen verſichert, fie habe Nichts mehr, aber Der Koͤnig 
redet ihr ſo zu, ſie moͤge nur ſuchen, ob ſie nicht noch ſo ein 
Geldſtück finde, daß fie zuletzt in die Taſche greift, noch einen 
zweiten Silbergroſchen herausnimmt und auf den Teller unter 
die Maie wirft. Der König fordert ſie auf, weiter zu ſuchen. 
Sie thut es, findet aber Nichts mehr, weßhalb ein dritter Burſche 
ankömmt, ſie vom Tiſche wegholt, abermals dreimal mit ihr 
herumtauzt und fie zum Koͤnig zuruͤckfuͤhrt. Dieſer beginnt auf's 

v. Reinsberg⸗Duͤringsfeld z Feſtkalender. 17 
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Nene, bad Maͤdtchen zur Mildthaͤtigkeit zu něthigem, bis fie end⸗ 
lich einen Zwanziger, Bulben oder Thaler auf ben Teller legt. 
Sind auf dieſe Weiſe in einem Gehoͤft alle erwachſenen 
Maͤdchen, fůr welche Maien geſetzt worden find, gebraupdſchatzt, 
ſo begibt ſich der König mit ſeinem Gefolge in derſelben Ord⸗ 
nung wie er gekommen in das nächſte Haus, vor welchem Maien 
ſtehen, oft ſogar wo auch keine ſtehen, um Dort die nämlichen 
Ceremonien zu wiederholen, und waͤhrend der Zug ſich in Be⸗ 
wegung ſetzt, wird mít. Muſikbegleitung gefuugen: 


Ančička (Eliška) krásná je, Aennchen iſt ſchön unb fein, © 
Dala nám na máje, ab uně vaš anf tie Mai'n. 
Dála nám dva česká, Scheukte uns zwei Boöhmen, 


To je holka hezkä. Braucht ſich nit zu ſchaͤmen. 


Aus dem letzten Gehöft des Dorfes zieht man unter Ge⸗ 
ſang und Muſik, Jauchzen und Laͤrmen auf den Dorfplatz zu 
ber Laubhuͤtte, wo auf bem Steintiſch oder Holzklotz das ein⸗ 
genommene Geld gezählt und Der Koönigin gegeben wird, welcher 
es obliegt, alles Röthige zu Dem genteinſchaftlichen Feſtofſen ein⸗ 
zukaufen und mít ihren Dienerinnen das Mahl zu bereiten. 
Danu treunt man ſich *). 

Auf ber Herrſchaft Zdechowic tm Chrud. Kr. hat fi ſeit 
Den dlteften Jeiten bis zum heutigen Tage eine ähnliche Ge- 
wohnheit erhalten, welche „pod majema,“ unter ben Maibänmen, 
genanut wird. 

Diie dortigen jungen Burſchen gehen naͤmlich am Pfingſt⸗ 
Sonnabend, ſobald ed anfängt zu dämmern, in ben Wald, und 
holen dort zehn junge Fichten, um damit den Dorfplatz zu 
ſchmücken, und noch ehe Die Bewohuner ſich von ihrem Lager 
exheben, ſtehen neun non dieſen Bäumen, bis zum Wipfel ſchön 
glatt gehobelt, mitten auf dem Dorfplatz kreisförmig, um eine 
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9 "ej Krolnius, 118908. 7 





bebettenb “ hěhére Fichte herum, deren Srone -mit Banbdſchieifen 
und Blumenftráufen verziert iſt. Damit aber. ble bevorſtehende 
Pingfifeter Dur. Nichts beeinträchtigt werde, darf Niemand ſich 
erfůfnen, dieſen Báumen zu nahen, weshalb cin Waͤchter eigens 
dazu hingeſtellt wird, um dies zu verhindern, und zugleich Dig 
Baͤnme nor jeder Befhábiguna zu bewahren. 1 


Erſt am Pfingſtmontag finbet die eigentliche Feftlichken 
Statt. Alle jmmgen Burſche verſammeln ſich und ziehen, deu 
ſogenannten plampač oder Sprecher voran, unter rauſchenber 
Muſik zu Den Häuſern, mo Maͤbdchen wohnen, bringen jebem 
Maͤdchen ein Ständchen und bann tritt ber Sprechet, von einigen 
Burſchen begleitet, in's Zimmer, und bittet die Muiter, ber 
Tochter zu erlauben, mit unter die Maien zu kommen. Die 
Mutter dankt fůr Die erwieſene Ehre, legt einen harten Thaler 
auf Den Teller, welchen ber Eprecher ihr hinhaͤlt, und das 
Märchen ſchließt ſich bem Zuge an, welcher ſeinen Weg fort⸗ 
ſetzt und überall dieſelbe Ceremonie wiederholt, bis alle Mädchen 
beiſammen ſind. Dann begibt man ſich unter die Maien, wo, 
nach geendigtem Tuſch, dem Sprecher De Verbiublichkeit obliegt, 
jedes Maädchen herumzuführen, ehe ber Tanz beginnt, Der dann 
bis zum Untergang der Sonne dauert. 


Hierauf geht man in's Wirthshaus, wo jeder luſtig ſein 
muß, will er die Maͤdchen nicht beleidigen, die bei dieſem Feſte 
alle Koſten beſtreiten. 

Die Maien bleiben bis zum nachſten Sonntag auf dem 
Dorfplatz ſtehen, wo die Maͤdchen noch einmal mit den Burſchen 
dort zuſammenkommen, tanzen und ſpringen, und zuletzt unter 
ſchmetternden Tuſchen die Dáume umwerfen. | 

Es wuͤrde úbrigeně jedem Burſchen als zroßes Vergehen 
angerechnet werden, wenn er in ber Racht vor tem Vfingftfeft 
vergaͤße, ſeiner Geliebten eine Fichte oder Birke unter Dag Fenſter 
zu planzen, um. fo ofien ein Zeichen feiner Mors fuͤr fie su 
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geben. Doch muß bad fo heimlich geſchehen, baf die Hans⸗ 
genoſſen Nichts davon bemerfen fónnen“). 

In Bozkow, auf Der Herrſchaft Neupilſen, werden zum 
Pfingſtfeſt mitten im Dorfe drei Fichten nebeneinandergepflanzt, 
bis zu ben Wipfeln abgeſchält und oben mit Blumen und Baͤn⸗ 
dern geſchmückt. Neben dieſen Bäumen wird eine Art Kanzel 
und eine Huͤtte aus gruͤnen Zweigen errichtet, und einige Schritte 
por ber Gůtte an einer ſenkrechtſtehenden Stange ein Querholz 
befeftigt, an iveldem man mehrere $rdfhe lebenbig mít Faden 
aufhaͤngt. 

In Stahlau werden zwei Stangen mit fünf Schritt Zwi⸗ 
ſchenraum tn Den Boden geſchlagen und mit einem Band Vets 
bunden, an welchem man die Laubfröſche an Den Beinen auf: 
haͤngt **), 

Auch im Budweiſer und in dem ehemaligen Prachiner Kreiſe 
werden die abgeſchaͤlten Fichten oder Tannen auf dem Dorfplatze 
aufgerichtet, die groͤßte in der Mitte. Das Maͤdchen, welches 
einen ähnlichen Baum vor: das Feuſter oder die Thür erhält, 
nimmt das als eine Auszeichnung und eine Ehre an. Der 
Pfingſtſonntag vergeht unter kirchlicher Feier, Feſtmahlen und 
gegenſeitigen Beſuchen, wobei die Gaͤſte mit Hohlerblüthkuchen!) 
(Kosmatice) bewirthet werden. Am Montag nach Tiſche ver 
ſammelt das ledige männliche Geſinde ſich im Wirthshauſe, oder 
auch in einer andern Wohnung, wo es ſich in Anzüge von 
Fichtenrinde ſtekt. Auf dem Kopfe tragen dieſe Vermummten 
hohe Muͤtzen, die gleichfalls aus Rinde gemacht und mit Buͤſchen 
von Knabenkraut und andern Wieſenblumen verſehen ſind. Einer 
ber Burſchen wird als Koͤnig gekleidet, von Knaben auf einer 
Art Schlitten nach dem Dorfplatz gefahren, und geht es dabei 
an einem Waſſerpfuhl vorbei, unfehlbar unter lautem Halloh 


1) Hollunderblüthen in Teig gehüllt und in Sýmah gebaden. 
2) Polly, © 1840, p. 127. **) Rrolmue, II., 406. 
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umgevorfen. Sein Gefolge befteht ans Pfeifern, von benen einige 
Larven bor, anbere nur Dad Befidt geſchwaͤrzt haben. Ihre 
Pfelfen finb von verſchiedener ©rófe und aud Meibenrinbe ver⸗ 
fertigt. Im Budweiſer Kreiſe reiten bie Pfeifer, aber su Guf 
oder zu Pferde machen fie Die gleiche kreiſchende Muſik, bei beren 
Schall bas ganze Dorf zuſammenläuft. An Ort und Stelle 
angelangt, ſtellt die Schaar ſich feierlich um den Koͤnig her, der 
Ausrufer tritt hervor, ſpringt auf einen Stein oder ſchwingt ſich 
(im Budweiſer Kreiſe) auf einen Baum und fángt an, übet 
jedes Haus und Defien Bewohner einige Spott⸗ oder Lobverſe 
„auszurufen.“ Iſt er mit einem Hauſe fertig, ſo fraͤgt er die 
Umſtehenden: „iſt es wahr?“ — „Ja, es iſt wahr,“ antworten 
dieſe einſtimmig, die Pfeifer fallen ein und der Ausrufer wendet 
ſich mit feierlicher nachdenklicher Miene zu einem andern Hauſe. 
Bisweilen erhňlt er Schlaͤge, bisweilen wird ſogar ble ganze 
Schaar von Den Bewohnern eines verunglimpften Hauſes mit 
Knitteln auseinandergeiagt. Geſchieht Nichts dergleichen, ſo 
wird der Strohmann, der bei dieſem Zuge nicht fehlen darf, in 
irgend eine Pfuͤtze geworfen, wenn naͤmlich dieſe Ehre bem 
Koͤnige nicht bereits zu Theil geworden iſt, und dann kehrt der 
Jug nach dem Hauſe zurück, von mo er ausging. Die Rinden⸗ 
ruͤſungen werden abgelegt, und die Burſchen ziehen in gewoͤhn⸗ 
licher Feſttagstracht mít Muſik und einem gejfmůďten Mats 
baͤumchen, welches in einem hoͤlzernen Teller ſteckt, durch's Dorf 
und bitten bei Den Bäueriunen um „kosmatice“ und bet ben 
Maͤdchen um Geld auf ben Teller. Bisweilen erhalten ſie auch 
Kuchen, Eier, Getreide. Das Alles verkaufen ſie ſo gut wie 
die Maien auf dem Dorfplatz bei ihrer Rückkehr in's Wirths⸗ 
haus bem Wirth, und thun ſich mit Dem (Šrlóš und Dem von 
den Maͤdchen erhaltenen Gelde fo lange gůtřiů, wie no Etwas 
im Beutel ift“). 


*) ©. $. b. U., V., 309. 





268 


nie ar. Kasniqu, Biſkow, Aobora, věmic,: Zihlic, Jarow 
und andern Ddrfem des Pilſ. Sr. wird in ber, Mitte bed, Dorfé 
platzes, beim Glockemhurm oder bor dem Gotteshaus eine: Laub⸗ 
hůttenaud gruͤnen Maien errichtet, aber gleich den Maien bor 
bem: Wirthohaus und den Gehöften, welche in: ber Nacht vor 
dem erſten Pftugſtfeiertag gejeht werden, am dritten Feieriag 
wieder weggeräumt. 
u GEbendort tragen die Burſchen vom Ring. na bis zum 
letzten Soͤldner ſaͤmmtlich Guͤrtel und Mützen aus Birkenrinde 
ber dreieckige Huͤte, und auf ber weißen Riude haben ſie rothe 
und blaue runde Steruchen vou. der Gruͤße eines kupfernen Zwei⸗ 
groſtcheuſtuͤkes austzeſchnitten, aus deren Mitte das Weiß der Rinde 
im. fw glaͤnzender Gervorfiit 
C ev, Gegend mon. Blá8 ſind die Sělbner wie der prach⸗ 
herausgeputzte König gaug und gar in Baumrinbe: geftetbet, 
mit Blumen und Bändern geſchmückt snb mit Säbeln ansge⸗ 
rüũſtet, und Alle ſitzen auf Pferden, die gleichfalls mít gruͤnen 
Bweigen oder Blumen verziert ſind. Ste begeben ſich zu bem 
Thron ober der Laubhütte, reiten drei Mal im Kreiſe um ſie 
herum, ſtellen ſiuh: Datin:: nf und ſtecken einen Laubfroſch, ben 
ſie wih ſich fuͤhren, in eine Kneipe, wo er bet. Der: Beurtheilung 
der Gauswirche, Hausfrauen und: Madchen im: Dorfe :unb Dem 
Goͤtkhun des Königs oft entſetzlich ſchreit, inbrm:: ihn der Aus⸗ 
té (ó lange heimlich zwickt: und ſticht, bič er quackt. Die 
Lente pflegen aus der Art ſeines Geſchweies zu weisſagen und 
for, vor im. zu. fürchten, weshalb der König das Todesurtheil 
über ným ausſpricht. Der Henker haut inu: hierauf Dem ams Der 
Kneipe hervorragenden Kopf db, und wicrſt den bintenden Froſch 
meit ſammt der Kunelpe water die Umherſtehenden, welche unter Zeter⸗ 
geſchreidiberall vor dem zappelnden Froſch auscinanderſtuͤuben. Zuletzi 
wird Der Čónig aus Der Huͤtte gejagt und von den SofAwtnypxfefat?)- 
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Sn Semic im Piſ. Kr. pfiegi am Phngſtmontag Der 
Koͤnig gekoͤpft zu werden. 


Ein ziemlich ſtarker Trupp junger Leute verkleidet ſa 
Jeder trägt einen hoͤlzernen Säbel, einen Guͤrtel aus Baum⸗ 
rinde und hat eine Trompete aus Weidenrinde, um blaſen zu 
koͤnnen. Der Kónig hat einen mit Blumen verzierten Ornat 
aus Baumrinde, eine mít Blumen und Zweigen ausgeſchmückit 
Rindenkrone auf bem Haupt, die Fuͤße mit Farrenkrant umwuil— 
den, eine Papierlarve vor dem Geſicht und ſtatt des Scepters 
eine kange Hagedornruthe in ber Hand. Einer von ben Bur⸗ 
ſchen fuͤhrt ihn an einem Seil, das ihm an den Fuß gebun⸗ 
ben iſt, durch das Dorf, während bře Anderen vor ihm herum⸗ 
ſpriugen und trompeten oder pfeifen und ein Dudelfaďpfetfer 
anf dem Dudelſack dazu bläſt. Ein ganzer Schwarm Kinder 
begleitet gewöhnlich den Zug. In jedem Gehoͤft wird ber Köͤnig 
in der Stube im Kreis herumgeiagt, und unter Laͤrmen und 
Schreien ſchlägt ihm Einer mit bem Säbel auf ben Ornat aus 
Rinde, daß es ſchallt. Dann fordert Einer aus dem Trupp vom 
Wirth, der Wirthin und ben Toöchtern die Bezahlung für die 
Maien, oder es bittet Einer ben Wirth, cin Auderer ble Wir—⸗ 
thin und ein Dritter die Tohhter um eine kleine Gabe, indem 


er ſricht: : 


Moje drahá paní teta! Meine thenerite Grau Mubme! 
Nejlepší z celého světa, Befle auf ber ganzen Erde, J 
Dejte nám kousele sádla, Gebel ně ein Stüdckchen Speck, 
Abyste nad mužem vlädia. Daß ber Maun gehorſam werde. 
Dejte námi nqjaké vejce, Gebet nus für unſeren Veiter, 
Můžete-li pro nacolio strejee. Köoöͤunt Ihr's, einaige Eier au, — 
Dejte nám drobet krupek, Gebet uně cín Bišen Graupe, 
Aby vás nebolel pupek. Daß niýt ſchmerze Euch ber Bai; 
Nabente Rodič. z Rlubeka, Greifet tief (u hre! Miiche, 


Aby *ss nebal alu ruka, J a 0 — Rofitis enb nicht vozft; (to) 13 
A mký Aho nu HT EYVNS (BTOS u iné vpBšaký dr, DRY HRMBKU Pl) 
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Jedes gibt nach Kräften. Iſt man durch's Dorf burd, 
zieht man mit bem Koͤnig auf Den Dorfplatz. 

Sn einigen Ortſchaften bed Pilſ. r., mo Die Burſchen bei 
Dem Umzug mit bem Koͤnig in ihrer gewoͤh nlichen Sonntagstracht 
erſcheinen, begibt ſich nach dem Umgang Seder na $aufe, um 
ſich eine Kleidung aus Banmrinde, die mit Bánbrrn und Blu⸗ 
men geſchmückt iſt, anzuziehen und ein gleichfalls mit Blumen 
ausgeputztes Pferd zu beſteigen. Auf den Ruf ber Trompete 
verſammeln ſich alle auf dem Gehoͤft des Koͤnigs oder des Richters, 
ba man gewoöhnlich Den Sohn bed Richters zum König, ſowie 
dle Tochter des Dorfgeſchworenen zur Kónigin wählt, und nun 
erſt reitet man auf den Dorfplatz zur Hütte unter den Maien. 
Der Fäahnrich, Die mit Blumen geſchmuͤckte Maie in ber Hand, 
erófinet Den Zug. Hinter ihm kommen die Trompeter oder 
Pfeifer, welche blaſen. Dann folgt der Koͤnig auf einem ſchoͤn 
geputzten Pferde, eine goldne Papierkrone mit Federbuſch auf dem 
Kopf und neben ihm zur Rechten ber Knẽöz, zur Linken ber Richter. 
Hinter ihm reitet der Henker oder Scharfrichter mit dem Henkers⸗ 
knecht oder Schergen und zuletzt ber Bůrtel, ben Schluß bilden 
die Soldaten. 

Iſt das Gericht unter den Maien beendigt und der Froſch 
geköpft, ſo reiten die Burſchen in der vorgeſchriebenen Ordnung 
hinter das Dorf bis zu dem vorher beſtimmten Platz auf einer 
geraden und ebenen breiten Straße, wo fie ſich in zwei Reihen 
aufſtellen, und nun beginnt die Verfolgung des Königs, Der mit 
einigen Schritten Vorſprung in voller Čarriére bavonreitet. Alles 
fprenat ihm nach und ſucht ihn elnzuholen. 

Gelingt dies nicht, behaͤlt der König noch ein Jahr ſeine 
Würde und die Burſchen můffen am Abend im Wirthshaus ſeine 
ganze Zeche bezahlen. 

Gelingt es aber ihn einzuholen und zu fangen, ſo wird 
er entweder mit Haſelruthen gepeitſcht, oder mit den hoͤlzernen 
Saͤbeln geſchlagen, muß vom Pferd ſteigen und, wenn auf die 


Frage des Scharfrichters: „Sol td dieſen Koͤnig fópfem ober 
ihm das Leben laſſen?“ die Antwort erfolgt: „Koͤpfen“, nieder⸗ 
knieen, worauf der Scharfrichter das Schwert ſchwingt und mit 
den Worten: 


Ponejprv, podruhé, potřetí, Ging, Zwei, Drei, 
Že královi hlava sleti. Der Rónig kopflos ſei. 


dem König dle Krone vom Kopf ſchlägt. Der Koͤnig finft unter 
großem Geſchrei ber Umftehenben zu Boden, wird von Den Sete 
feráfnecýten auf eine Tragbahre gelegt und in bad nádíte Ge⸗ 
hoͤft getragen. 

Dann reitet Alles nach Gant und begibt ſich in's Wirths⸗ 
haus, wo man bis zum Morgen jubelt, ſingt und ſchmauſt, und 
ber Koͤnig Die ganze Zeche bezahlt *). 

In Wrestow bei Koͤniggrätz feiern am Pfingſtmontag die 
Kinder das Koͤnigsſpiel. Rachdem fie ſich ſchon Wochen vorher 
beſprochen haben, kommen fie am Pfingſtſonntag nad bem Mit 
tagsmahle zu elner letzten großen Berathung zufammen unb be: 
. geben fi Danu zu Den angefehenften unb reiýften Gamilten, um 
fi die Mábýen audzubitten, Deren fie bei Dem Spiele bebůrfen. 

Am Sfingftmontag früh tradtet ein Seder barnaď, ber 
Črfte mit Dem Vieh nuf ber Weide zu fein, denn wer zuletzt 
fommt, Der wird ©egenftanb des Spottes unb wagt meiſtens 
gar nicht, an dem Spiele Theil zu nehmen. 

Dieſes wird am Nachmittage aufgeführt. Ein Knabe, ber 
fi durch Dreiſtigkeit auszeichnet, ſtellt, mit einem Sábel be- 
waffnet unb phantaſtiſch militairiſch angethan, ben biřic, (Aus⸗ 
rufer, Schergen) vor und iſt der Anführer des ganzen Spiels. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin, die mládenci und družičky, deun 
fo werden ganz mie bei Hochzeiten die Burſchen und Maͤdchen 
genannt, welche das koͤnigliche Paar unmittelbar begleiten, ſind 
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in: ihrem beſten Sonutagsſtaat. Die. Koͤnigin trágt einen Krauz 
auf bent Sopfe, zwei Kraͤuze auf einem Teller hinter ihr und 
Dem: Moͤnige, ble- beide unter einem von družičky gehaltenen 
Baldachin gehen, das jüngſte Mädchen. Die mládenci, vier au 
der Zahl, tragen mit Kränzen umwundene Stäbe. Gefolgt 
von Dem úbrigen Hofgeſinde gehen dle hohen Perſonagen von 
Haus zu Haus, fammeln überall Gaben und nehmen ůberall 
die Kinder mit. Iſt der Umzug vollbracht, begibt Alles ſich 
anf einen erhöhten freien Platz ver einem Hauſe, und ſtellt ſich 
bovt in Ordnung, worauf Der Ausrufer Die verſammelten Zuboͤrer 
um Erlaubniß bittet, bad ſchoͤne Kinderſpiel auffůhren zu dürfen. 
Iſt ihm dieſelbe ertheilt worden, ſo beſteigt er einen auf dem 
Platze befindlichen Baum, ſetzt ſich dort zuredt, macht nad allen 
Seiten Verbengungen und erklaͤrt daun im einer langen und 
breiten Rede, Dle Kinder haͤtten ſich wie in fruͤheren Jahren 
wiederum einen Konig und eine Koͤnigin gewaͤhlt, und gedächten 
ſich nun an ihrem Koͤnigsſpiel zu erxgötzen. Darauf dankt er 
fix „ble Geſchenke und nimmt die einzelnen Häuſer iu Reim⸗ 
ſpruͤchen durch, wobei Lob und Tadel gewoͤhnlich nad bem Maße 
nertheilt werden, wie die Geſchenke reich oder fárglid ausgefallen 
find, Iſt dieſe Aufgabe des Ausxufers pollendet, ſo Keigt er 
Mom, Baume herab, ſiellt ſich vor das königliche Paax fin und 
xrllärt, der König „habe fein Leben verwirkt und müſſe daher 
durch ihn, den Audrujer, enthauptet werden. Zugleich elit er 
jebody die Möglichkeit in Ausſicht, Die Königin fónne fůr eiue 
Summe Geldes, eine übertriebene Zahl ven fremben Geldſtücken, 
etwa Franken ober Rubel, ihren Gemahl. vom Tode loskaufen. 
Sie: darf ſich dazu jedoch nicht gleich bereit, srffáren, fonberu erſt, 
machdem der biriq ſeinen ſpiegelblauken Sábel drei Mal über 
„Dent Kopfern des Koͤnigs geſchwangen und dieſer drei Mal eb 
agetuvgývoík ſeinen. Nacken dargehoten fat. Das eat: fie. fein 
Loͤſegeld auf einen Teller, oft bis zu neun Zwanziger. Damit 
fe fi fo großmuͤthig zeigen koͤnne, wird ſie auß ⸗iner der xeich—⸗ 
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en - Familien des Dorfes gewählt. Nachbem fte ſich jd týren 
Gemahl erkauft, nimmt fie ihren Kranz ab und ſetzt dóm: Dew 
ſelben auf.: Gin äallgemeiner Jubel über ſeine Ethalmug bricht 
los, vermiſcht mit Lobpreiſung ber Königin. Ihr Kranz wird 
ihm wieder abgenommen, und Beiden werden die Blamenkronen 
aufgeſetzt, welche bad juͤngſte Maädchen getragen hat. 

Jetzt begeben ſich alle unter Muſik in's Wirthshaus, wo 
fie an einem beſonderen Tiſche CCondetsky stůl Platz nehmen 
und -die von den Eltern ber družičky gebrachten Getichte zu 
verzehren beginnen. Erſt wenn ſie ſich niebergelafiem haben, 
duͤrfen bře übrigen Gemeindemitglleder auch herein, müuͤſſen jedoch 
bem biřic, Der an Der Thuͤr ſteht, Eintrittsgeld zahlen. Von 
dieſein Gelde wirb das Bier bezahlt, in dem Galle naͤmlich, daß 
nicht ber Vater des Koͤnigs es ſchenkt. Nach bem Eſſen trinken 
bie mládenci den družičky du und empfangen bafůr von dieſem 
ebenfalls Geld. Dann hält ber bířic uo eine Rebe, das fó: 
nigliche Baar eroͤffnet ben Saw, und die Kinder beluſtigen ſich 
damit fo lange, bis die Eltern fie nach Huauſe zu Bett ſchicken 
und ihrerſeits zu tanzen aufangen“). : 

Im Egerlande findet auf Den Dórfern bad Henkengehn, 
„8 $Genfengei“, Statt. G8 verſammeln ſich in einer beliebigen 
Wohnung, gewoͤhnlich in Der des Burſchen, welcher ben An- 
führer machen fol, an fünfzehn bis zwanzig junger Leute. Rad 
einer. Anrede des Fuͤhrers, welcher ſeine Genoſſen ermahnt, treu 
an der Sitie ihrer „Oahnern“ zu häugen, Alles, was ſie er⸗ 
halten wüͤrden, forgfam zu bewahren unĎ auch „das Ei im Neſie 
und die Butter im Faſſe“ nicht zu verſchonen, muß Jeder mit 
geſchloſſenen Augen aus einem blechernen Topfe ein kleines Pa⸗ 
pier hervorholen, auf welchem der Gegenſtand geſchrieben ſteht, 
deſſen er ſich bei dem Sammelgange anzunehmen hat. Wem 
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Dad Tragen von Butter, Eier odber gar Mehl a Theil wird, 
der flucht nicht wenig. 

Beim Aufbruch trágt Einer ben „Gaia“, cin junges Fichten⸗ 
ſtaͤmmchen, an deſſen Krone ein Querholz mit vier oder fuͤnf Dar- 
angebundenen jungen Kraͤhen befeſtigt wird, waͤhrend die dicht 
in einander geflochtenen Zweige ſich wie ein breiter Kranz um 
das Stämmchen herwinden. Dem Gaiaträger zu beiden Seiten 
gehen zwei Burſchen, von denen der Eine das Geſicht berußt 
hat und einen mächtigen Weiberrock über ſeinen Lederhoſen trägt, 
ber Andere an einem breiten Gurt hinten einen ellenlangen Stroh⸗ 
ſchweif und ringsherum kleine Schellen hat, mit denen er moͤg⸗ 
lichſt hell klingelt. 
| So ziehen fie unter Singen und Jauchzen von Hof zu 
Hof. Betreten fie cinen, fo wird gefungen: | 


Henkma, henkma an Bala, 
Schmolz unb Oia fan thata, 

'8 Genfengai des nimmt fa End, 
Bis ma en Bala ban Hols afhänt. 


($enfen wir ben Geier, 

Butter unb Gier finb theuer, 

»s Genfengebn bad nimmt fein End', 
Bis man ben Geier om Hals aufhángt). 


Die Gaben fommen oft unter Der Form von Reďercien in 
bie Gánbe ber Burſchen, oft merben dieſe von geizigen Wirthen 
auch ganz abgewieſen. Dann ſuchen fie fid felbft burý Lift 
bad ifnen Gebührende zu verſchaffen. Beſonders find tn dieſem 
Galle bie Eier in Gefahr. Wo Die Burfifen das Ihrige ems 
přangen haben, fingen fie: 


Wia bonfen ſchei fa d' herzli Bou, 
U wolln nu Alls am Fleckla lou; 
De Bain vaffount be Bluďala alf, 
Wenn ma ihn ſchenkt an oinzigsmal. 
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(Mir baufen fčn fůr die herzliche Gabe, 
Und wollen nun Alles am Orte lafien; 
Der Geier verſchont die Gluďýeu all, 
Wenu man ihm ſchenkt etu einzig Mal), 


Der Abend wird in bem Wirthshauſe eines ber durch⸗ 
wanderten Doͤrfer unter Mufif und Tanz zugebracht, máfrenb 
der Gaia mit Bändern und Blumen geputzt in einer Ecke prangt. 
Die geſammelten Borráthe werden theils an ben Wirth verkauft, 
theils bei einem gemeinſchaftlichen Mahl um Mitternacht ver⸗ 
dehet *). 

Auf einigen Doͤrfern des Koͤniggraätzer Kreiſes paßt man 
ſchon lange vorher auf, wer ſein Vieh am zeitigſten auf die 
Weide treibt, wie ed gepflegt wird und was uͤberhaupt int ganzen 
Dorfe bis Pfingſten vorgeht, um ein moͤglichſt treues Bild der 
Bewohner jedes einzelnen Hauſes in gereimten Sätzen entwerfen 
du koͤnnen. Dieſe Beſchreibung wird einige Samſtage vor Pfing⸗ 
ſten Abends durch Den Ausſchreier (biřic) von ber Einfaſſung 
des Gemeindebrunnens herab mit lauter Stimme verfůnbet, und 
beginnt gewoͤhnlich mit ben Worten: 

Dělám, dělám kázaní, Hört mí an, tý gebe Kunbe, 
Že jsou čtyři kozli svázání, atd. Daß vier Ziegen angebunden, u. f. tv. 


Am Pfingitmontag gleiý nad Dem Mittagseſſen verſammeln 
ký ble Mábden unter einer, Die Burſchen unter einer anbern 
Linde, ANe auf bad Schoͤnſte herausgeputzt und mit Baͤndern 
geſchmuͤkt. Die Burffen winden einen Kranz fůr die Koͤnigin, 
die Mädchen für den König, indem ſie dabei berathſchlagen, wen 
fie dazu machen wollen. Sind ſie darüber einig, ſo werden 
Beide mit Muſik in die Verſammlung geholt und dann zieht 
Alles paarweiſe in feierlichem Zuge nach dem Wirthshaus. Hier 
wiederholt der Ausrufer vom Altane herab die Rede, welche er 


*) D. P. d. U., XL, 105—6. 
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an einem Der letzten Samſtage gehalten, und ruft bann ben 
Ramen des Königs unb der Königin aus. Beide werden for 
gleich von ben Burſchen und Mädchen mit bem Zeichen ihrer 
Wuͤrde ausgeſtattet und unter ſchallender Muſik mit ben Kraänzen 
gekroͤnt. Dann tritt ber Sprecher auf eine: Bauk und proteſtirt 
gegen die Wahl, indem er ben Koönig vieler Vergehen oder 
ſchlechter Behandlung des Viehes beſchuldigt. Der. Koͤnig Geruft 
ſich auf: Zeugen, um ſolche Borwürfe zurückzuweiſen. Zeugen 
treten auf für und wider ihn. Der Richter, ber. einen: weißen 
Stab in ber Hand trágt, wird aufgerufen und gebietet endlich, 
mem die Zeugen fi lange genug -vor ihm herumgezankt haben, 
Stillſchweigen, indem er fich mit zwei Unpartheiiſchen berathen 
will, fest ſich, wenn er das gethan, zwiſchen ſte duf Den fůr 
ihn bereitgehaltenen Schemel und ſpricht Dad „Schuldig“ oder 
„Nichtſchulbig?“ aus. 

=. Iſt das Erſtere bee. Gall, zexbticht ber Richter ſeinen Stab, 
ber. König kniet ohne allen Widerſtand auf ein ausgeb reitetes 
weißed Tuch, Ale ziehen Die Hüte ab, und einer ber Söldner 
ſetzt ihm drei oder vier Hüte übereinander auf den Kopf. Dam 
ſpricht der Richter drei Mal mit lauter Stimme das Schuldig 
ang, winkt bem Ausrufer und befiehlt ihm, ben Koͤnig au koͤpfen. 
Er thut es, indem er mit einem hoͤtzernen Saͤbel die Huͤte 
herunterhaut. 

Hierauf ertönt die Muſik wieder und der Tanz ſchließt 
bas Geft, welches noch heiterer verlaͤuft, wenn ber Koͤnig vom 
Richter fuͤr unſchuldig erklaͤrt wird. 

.Um vřer Uhr hoͤrt man drei Mal das Horn des Hirten 
vor dem Wirthshaus erſchallen, und Alles begibt ſich nach Hauſe, 
um das Vieh auszutreiben . 

In Polidan, Rohoznir und reiigen anbern Doͤrfern des 

gic. Kr. ſucht, mie anderwaͤrts 'ant Pfingſttag, fo im Pfingſt⸗ 


*) Krolmus, t. III., 129 - 130. J. oa 40 
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montag. jeder Kuhhirt Ber Erfie jm fein, welcher fein Vieh vor 
Sonnenaufgang auf die Weide treibt. Wem bas glůďt, ber 
treibt fein Vieh anf ben bazu beftimmten Platz, ſei es auf cip 
Feld, eine Gutung, einen Viehtrieb ober einen Brafaďer und 
knallt tüchtig mit ber Peitſche zum Zeichen, daß er Da iR und 
mithin König wird. Wer nach ihm kommt, wird Ausrufer (biřie 
oder vyvolávač), ber Dritte wird Scharfrichter und ber Letzte 
erhält beu. Namen Miſtkäfer oder hovnivál | 

Nachmittags verſammelt ſich Alles nuf bem Dorfylab, ober 
por Dem Wirihohaus, unb wer bed Morgens zuerſt ausgetrieben 
hat, putzt ſich als Koͤnig ſtattlich beraus, waͤhrend ber Ausrufer 
ganz weiß und ber Scharfrichter ganz roth geht. Sind fie Alle 
an bem dazn beſtimmten Ort beiſammen, tritt ber Ausrufer vor, 
beſteigt in der Mitte der ganzen Verſammlung einen Schemel 
und haͤlt ſeine ſcherzhafte Rebe in Reimen, in welcher er Haug 
für Haus die Bewohner lobend oher tabelub beſpricht *). 

In Reichenberg fing früher am zweiten Pfingſttag das 
dreitaͤgige „Koͤnigs⸗ oder Luſtſchießen“ der Schuͤtzenbruͤdergeſell⸗ 
ſchaft an. Die Schützen, gegen 100 Mann, zogen in ihrer 
gewoöhnlichen Kleidung, einen ſilbernen Vogel an einer Stange, 
die Fahne und die Scheibe voran, mit eigem Tambour und 
Querpfeifer vom Tanzſaal bed Rathhauſes aus in das Schieß⸗ 
haus, vor welchem, wie bei einem Jahrmarkt, Zelte und Bretter⸗ 
buden aufgeſchlagen waren und Bier geſchenkt, um Zinn und 
andere Sachen gewürfelt und Mohnkuchen und Pfefferkuchen 
verkauft wurde. Ein oder mehrere Wirbel des „Trommlers“ 
zeigten einen ˖Beſtſchuß, Klappern mit Deu Schlaͤgeln auf Dem 
Rande der Trommel einen Fehlſchuß an. Nach dem Schießen 
ward der König, mit Schildern behangen, feierlich nach dem 
Rathhaus zurückgefuͤhrt, wo er jeden Mitbruder mit einer Brats 
wurſt und einem Kreuzerbrode regalirite. Als König war er das 
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Jahr úber contributionsftei, erhtelt eln Schwein und : ben Nieß⸗ 
nutz einer Wieſe *). Das jetzige buͤrgerliche Schuͤtzencorps wurde 
1790 neu organiſirt, 1794 uniformirt und ſtellte 1800 und 
1805 aus ſeiner Mitte ſiebzehn Freiwillige ju dem damals ers 
richteten Jaͤgercorps, Die es auch waͤhrend des Feldzuges unter 
hielt **), 

„jn Bbhmiſch-Leipa zieht die Schůübengeſellſchoft 1) Nach⸗ 
mittags in wohlgeordnetem Zuge mit Muſik aus dem Hauſe 
ihres Koͤnigs hinaus nach ihrem Schießplatz, um Dort ihr jahr⸗ 
liches Armbruſtvogelſchießen abzuhalten. 

Wer das letzte Stuͤck des Vogels von der Stange herunter⸗ 
ſchießt, wird unter Pauken- und Trompetenſchall zum Koͤnig 
ausgerufen, und hat bis zum nächſten Koͤnigsſchießen an ſieben 
Strich Feld und Wieſe zu ſeiner freien Benutzung. So wie 
Daš Ergebniß des Schießens bekannt wird, begeben ſich ſchoͤn⸗ 
geputzte Mädchen auf ben Schießplatz, um Dem neuen Koönig 
einen Kranz zu uͤberreichen und ihm ihre Gluͤckwünſche darzu⸗ 
bringen, worauf die Schuͤtzen ihn, mit aller Pracht ſeiner neuen 
Wuͤrde ausgeſtattet, in feierlichem Zuge, dem ſich die Maͤdchen 
und Frauen anſchließen, unter ſchallender Muſik und haͤufigen 
Lebehochs nach dem Rathhaus geleiten, wo ein Feſtmahl ſeiner 
wartet und bis zum Morgen geſchmauſt, gefungen und getanzt 


9 Die Sýňben in Böhmiſch-Leipa trennen ſich in uniformirte Sdarfs 
ſchützen unb nit uniformirte Bolzenſchützen. Dieſe Letzteren, welche 

Armbrüſte und eine eigene roth und weiße Fahne führen, halten das 
Königsſchießen ab. An anderen Orten ſind beide Corps vereiul. 
Die Leipaer⸗Schützen beſtauden ſchon unter Maximilian II. und wur⸗ 
den Anfangs des fiebzehnten Jahrhunderts von ihrem Sýugherru 
Johaun Abraham von Salhauſen auf Leipa und Bůrgftein wie⸗ 
derholt gemuſtert. Die Scharfſchützen daſelbſt haben goldgrüne Di⸗ 
ſtinetionen und eine kaiſerliche Fahne ***), 

) K. a. 9., 1850, S, 61. **) Sommer, t, II., 295. ***) Mitgeth. 
p. H. F. B. Mikowec. —.1. 
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EShemals mußte ble JIndenſchaft bem Leipaer Schuͤtzen⸗ 
Bala, wenn er vom Magiſtrat In, die Stadt ebigeholt wurde, 
Torten und Backwerk entgegentragen. 

In aͤhnlicher Wrſſe ſchoßen fruͤher -ble Bewohmer von Ha⸗ 
bichtſtein im Leitm. Str, alljaͤhrlich u Pfingſten unter bem Felſen, 
welchem bad Dorf ſeinen Namen verdankt, einen Vogel, ber einen 
Habicht vorſtellen ſollte, mit Boljen ab, und führten ben Koͤnig, 
ber während:ſeiner Amtszeit den Gemeindeanger zur Benuhung 
hatte, und bem -ber ahgeſchoſſene Vogel vorangetragen wurde, 
mit Muſik und Geſang in's Winhohaus, wo man bis zum 
Morgen ſchmauſte und tanzte“). 

Jetzt feiert nur noch die Ingend Die Erinnerung an das 
alte Feſt; aber iu Sergborf, Rumburg, Friedland, Teplitz, Boͤhm.⸗ 
Kamuic u. a. O. bat fi bad Vogelſchleßen zu Pfingſten bid 
zum heutigen Tag erhaften. 

In Plas im Pilſ. Kr. zieht alljährlich am Pfingſtmontag 
eine feierliche Prozeſſion nach Kraͤlowie, die ehemals in die Kirche 
der jetzt aufgehobenen Ciſtercienſerabtei von Maria⸗Teinic ging, 
um dort fůr die Erhaltung Der Feldfruͤchte zu beten. 

Unter ben Wallfahrtsorten, welche am dieſem Tage ſehr 
ſtark beſucht werden, iſt Maria⸗Kulm jedenfalls Der beruͤhmteſte. 

Es liegt auf der Hoͤhe des Kulmer Berges, drei ein halb 
Stunden von Ellbogen im Eger. Kr. An ber Stelle ber jetzigen 
ſogenannten Marianiſchen Kapelle ſtand im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert ein unbedeutendes, hölzernes, kleines Bethaus, in welchem 
fich das noch jetzt vorhandene Gnadenbild ber heil. Jungfran 
befand, das, wie ble fromme Vollkséfage erzaͤhlt, bereits im neunten 
oder zehnten Jahrhundert durch einen Fleiſcher aus Falkenau 
entbeďt worden fein ſoll. 

As dieſer naͤmlich eines Tages hier im Walde Schutz 
vor ber Sonnenhitze ſuche, dh unter riacr boſeimanqh legte 
— — — *. 

+) Ktolmuo F Ma-5. 
». Reindberg ⸗Daringefeld: Feſtkalender. 18 
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und einſchlief, wurde er -bel ſeinem Namen gerufen. Er wachte 
auf, ſchlief aber wieder cin, Da er Wlemanb: bemerkte: Als ſich 
dies jedoch zum dritten Male wiederholte, ſtand er auf, und er⸗ 
bliďte tm bem Haſelſtrauch ein ſchönes Marienbild. Et nahm 
es mit na Galfexau, fand aber am naͤchſten Motgen, daß es 
verſchwunden ſei und konnte es nuch langem Euchen erft at 
derſelben Stelle wieder entbecken, wo er es zum erſten Mal ge⸗ 
ſehen hattle. Er fe nutt dort eine Kapelle errichten, zu welcher 
bald fromme Wallfahrer aus der Naͤhe und Ferne herbeiftromten. 
Die von dMeſen dargebrachten Opfergaben wuchſen allmaͤhlig fe 
an, daß ſchon 1383 eine ſteinerne Kltche gebaut werben konnie, 
weliche gleich ber fruͤheren Kapelle von Königsberg aus verwaltet 
wurde. Erſt 1401, wo die Kreuzherren mit dem rothen Stern 
durch das Vermächtniß bed Nitters Heinrich von Reiſengrün, 
welcher ohne Leibeserben ſtarb, in Den Befig von Maria⸗ulm 
kamen, wurde Dort eine elgene Pfarrei geſtiftet, welche 1687 
zu einer Probſtei erhoben wurde. Da die Kirche noch in dem⸗ 
ſelben Jahrhundert, wahrſcheinlich waͤhrend ber Huſitenkriege 
durch Feuer verwüſtet wurde, ſtellte man fie big 1482 pracht⸗ 
voller und groͤßer wieder her und baute, um dem vermehrten 
Andtang der Pilger za genügen, 1499 nahe an Der Sůbfeite 
derſelben die noch vorhandene „Marianlſche Kapelle“, in welcher 
das GOnadenbild aufgeſtellt wurde. Beinahe hundert Jahre ſpaͤter, 
in den Jahren 1691 und 1692, ließ Der Orden die irfe fo 
herſtellen, wie ſte gegenwaͤrtig iſt, und Kirche und Kapelle mit 
einem ſchoͤnen Kreuzgang umſchließen. 

Das Bild ſelbſt iſt aus Lindenholz geſchniht, etwa vierthalb 
Spatiien hoch und ſtellt bře heil. Jungfrau bar, wie fie auf 
einem Seſſel fibt, in einer Hand einen Apfet hält und mít Der 
andern das Jeſuskindlein umfaft, welches auf ihrem Schoße fteht. 

So alt ble State auch iſt, fo find doch einzelne Brand⸗ 
male die einzigen ſichtbaren Zeichen der vielen Verhaͤngniſſe und Ge⸗ 
fahren, denen ſie im Laufe ſo langer Zeiten ausgeſeht geweſen iſt. 
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Zaut ber Bulle, welche Nicolaus Fiſcher aud Eger im 
Jahre 1417 vom Papſt Sirtus IV. fůr ble Sire von Maria⸗ 
Kulm ausgewirkt hat, ſind zu oͤffentlichen Wallfahrten ble Feſte 
ber Marta Geburt, Kreuzerfindung, Apoſteltheilung, Oſterdienſtag, 
Pfingſten und Kirchweihe beſtimmt. Am beſuchteſten bleibt jedoch 
die Wallfahrt am Pfingſtmontag, wo nicht ſelten mehrere Tau⸗ 
ſend Pilger aus allen Theilen des Landes zuſammenſtroͤmen. 

Eine ganze Reihe mehr oder weniger poetiſcher Legenden 
und Sagen knuͤpft ſich an das Bild, an die Erbauung der Ka⸗ 
pelle und Kirche und die Glocken, deren Gelaͤute fruͤher in gang 
Deutſchland und Böhmen beruͤhmt war. Man findet ſie in der 
ausfuͤhrlichen ‚Geſchichte des Wunderbildes und Kirche St. Maria: 
Kulm, im Königreiche Böhmen, ellbogner Kreiſes gelegen“, welche 
Fr. Doͤrfel, Pfarrer ber Stadt Falkenau, 1739 in Eger her⸗ 
ausgab *). 


21. Mai. — (Lychnis Aoscuculi) Felix; Prudentius. 


Dem $l. Felix v. Cantalicium ift etne Kirche Boͤhmens geweiht. 
In Horic im Jič. r. hatten ehemalé am Dienftag nad 
Pfingften die Schullinder alle Jahre auf bem St. Gotthards⸗ 
Kirchhof ein fírined Feſt, bel welchem fie mít zwei Keſſeln Milý- 
bret, ber mit Syrup verfůft und mit Rofinen und Lebzelten be⸗ 
firent war,. bewirthet wurden. Der Kaplan Peter Franz Ref, 
welcher dieſes Feſt veranlafte,. wollte Dabnr Dad Andenken an 
ben Beſuch des St. Gotthards⸗Brunnens erhalten. Als naͤmlich 
in Folge Der Mißjahre 1770 und 1771 die Theuerung in ber 
Gegend von Hokic ſo zunahm, daß der Strich Weizen, welcher 
1769 nur 2 fi. 30 fr. geloſtet, zu 15 und 416 fl, das Korn 
fatt 4 A. 42 fr. mit 14 unb 15 fi., die Gerfte ftatt 1 A. 12h. 
im 12 unb 13 fl. und ber Hafer, welcher 48 fr. gefoftet, mit 
10 A. verkauft wurde, unb, da ſelbſt zu dieſen Preiſen faum 
Getreide zu haben mar, die Hungersnoth auf's Hoͤchſte ſtieg, 


*) Sommer, XV., 33—35; Schiffuen. ©: 892-230. | 
18* 
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fam anf ein Mal das Waſſer bed fogenannten St. Gotthards— 
Brůnnel, anßerhalb ber Stadt dent man ſchon frůhet Heilkraͤfte 
zugeſchrieben, in den Raf, něfrenbe und fáttigenbe Elgenſchaften 
zu beſiten 

Der Umſtand, daß der Brunnen verſiegl war, als man 
einſt den Verſuch machte, ſein Waſſer zum Bedarf des Brau⸗ 
haufes in die Stadt zu leiten, und daß erſt 1770, als die Theue⸗ 
rung anfing, das Waſſer wieder zum Vorſchein kam, erhoͤhte 
das Vertrauen, und bald ſtroͤmten nun von allen Seiten Men⸗ 
ſchen herbei, um hier Waſſer zu holen. Man ließ die damit 
gefůliten Gefaͤße verfiegeln, un) bie Echtheit des Waſſers ge: 
richtlich Pejheinigen, unb ber St. Oottharběberg, an melýem 
ble Quelle unterhalh der St. Gotthardskirche hervorquillt, glich 
tu jener Jeit einem foͤrmlichen Lager, bad ben Einwohnern der 
Stabt Gelegenheit gab, bad St, Gotthardswaſſer mít Vortheil 
abzufeben, und nebenbei no Eßwaaren, Setránfe u. dyl. maffens 
haft zu verlaufen. Ginige ließen ſich felbft verieiten; am Ab⸗ 
bang Der Anhoͤhe nach andern Quellen zu graben, welche nicht 
minder reichliches Waſſer ſpendeten, und man bediemte ſich dieſes 
Waſſers nicht blos zum Trinken, ſondern im Vertrauen auf 
ſeine wunberbaren Kraͤfte auch zum Anmachen des Brodteiges, 
zum Kochen Der Hülſenfruͤchte, zum Beſprengen des Saatkornes, 
ſogar zum Einnehmen anftatt her Arznei. 

Der fortdauernde Glaube an die Heiltraftigteit! des Waſſers 
veranlaßte nach einiger Zeit die Erbauung eines Badehauſes, 
welches noch vorhanden iſt, aber nur noch von Bewohnern der 
naͤchſtgelegenen Ortſchaften befucht twirb“). 


In Příbram wird am 21, Mal, wie am 8. Januar, eine 
Seelenmeff⸗ fuͤr -ben Buͤrger dieſer Stadt, Karl Witkowec, ge⸗ 
leſen, nach welcher jedes al, gemaͤß ber Stiftung, 1 I 24 Hr. 


*) Sommer, II., 270, 274—5.—— 
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unter ble Armen „auf. Brod und Baby ně chléb. a na ji 
vertheilt werden *). 


22. Mai. — (vafoogoa p pratensis) J F Helene. 


In aͤhnlicher Weiſe, wie ehemals die Sonntage nač 
Pfingſten mit bem Namen dominicae aestivales ober dominicae 
nestatis, Sommterfonntage, bezeichnet wurden, nennen bie Cechen 
bas Pfingftguatember: „suché dny letničné “ Sormmerguatember, 
von letnice, Sommerfeft oder Pfingften. Um dieſe Jett pflegten 
bie Landtage zu beginnen, 


23. Wai. — (Syringa vulgaris) Desiderins. 


Sn dem  Stábtňen Brennporičen (Spálená oříč) tm 

Pilſ. Str., welches vom Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsrechte ers 
hielt, wird am Donnerſtag nach Pfingſten ein Markt abgehalten. 
Die anderen finden an Joſephi, am Montag nach Bartholomäi 
und am zweiten Montag nach Martini Statt. 
AArn demſelben Tage haͤlt das Staͤdtchen Milimom tm Část. 
Kr. einen Jahrmarkt ab, den ihm ſchon Kaiſer Karl IV. im 
Jahre 1352 zu halten erlaubte. Die anderen Maͤrkte, zu wel⸗ 
chen Wilimow gegenwaͤrtig berechtigt iſt, fallen auf den erſten 
Donnerſtag in den Faſten, nh Zaurentii und Den Donnerftag 
na Martini. 


24. Wai. — (Papaver orientale) Johanna; Susanna. 


In Der Gegend von. Budweis gehen bie Wallfahrtspro⸗ 
zeſſionen, welche, wie uͤbetall in Boͤhmen, mit dem Wat beginnen, 
hanptſaͤchlich nach Rimow, Slattau, Pribram, Bruͤnl und Prag. 

Oft vier bis fuͤnf Hundert ſiark durchziehen fte die Stadt, 
voran Die Fahne, Danu die jungen Leute beiderlei Geſchlechtd, 
oft ein Muſikcorps, hierauf bekraͤnzte und meiſtens weißgekleidete 





*) Mitgeth. $. Deňant B. Onbráf. 
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Maͤdchen, unter einem Balbdachin bie Staͤtue der Jungfrau tra⸗ 
gend, die Vorbeter und endlich Die úbrigen Andächtigen, jeder 
auf Dem Rücken einen Ranzen mit einem Laib Brod, welcher, 
in ber Mitte ausgehöhlt und mit Butter oder „Duatf“ gefüllt, 
ihre einzige Rahrung auf ber, vft mehrere Lage wahrenden Wall⸗ 
fahrt ausmacht * 


25. Mai. — (Geum Urbanum) Urban. P. 


Wie in Deuiſchland, wird auch (n Boͤhmen ber heil. Ur⸗ 
ban als Patron des Weinbaues verehrt, indem die Winzer irr⸗ 
thuͤmlich den heil. Papſt mit dem heil. Biſchof gleichen Namens 
verwechſeln, welcher viel fuͤr Weinberge that, deſſen Gedaͤchtniß 
aber am 5. Septbr. gefeiert wird und deſſen Reliquien in Dijon 
aufbewahrt werden. Dje Winzer ſelbſt erklaͤren die Wahl ihres 
Schutzheiligen dadurch, daß, nach einer Legende, der heil. Urban 
Či. vor ſeinen Verfolgern in einen Weinberg geflüchtet und fo 
ſein Leben gerettet habe**), Vielleicht fiel das Patronat des 
Weinbaues auch nur deshalb dem heil. Papſt zu, weil ſein Feſt 
an einem Tag begangen wird, welchen ber Bolksglaube von 
Alters Der fůr beſonders einſlußreich auf ben Wein und Feld⸗ 
bau hielt. 

Regnet es an St. Urban, lautet eine Weiterregel, gibt 
es wenig Wein, iſt es aber an dieſem Tage ſchän, wird viel 
und guter Wein. Hafer am Urbanstag geſäet, heißt es in einem 
čebijhen Sprichwort, gedeiht ebenſowenig wie Galluskorn (Hav- 
lovo žito, Urbanův oves,:00 z toho bude, potom mí pověz). 
Dagegen räth ein anderes, an St. Urban Flachs zu ſäen (Na 
Urbanův den, pospěš síti len), und im Egerlande werden eben⸗ 
falls die Tage Urbani, Bonifaeii oder Petronillaͤ gewählt, um 
Lein nudzujňen ***), | 


Richte, Mss, **) olunne, p. 289. ***) 3, p. 13; Čelafotostý, 
p. 4493 Bróďí, £. 11, 487222 | 
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In" ber mit zeým Thärmen gezierten Walffahrtokirche vou 
Klokot, ein Viertelſtuͤndchen nordweſtlich nou Tábor, am rechten 
Ufer ber Lužníc, findet alljaͤhrlich am Sonnabend vor Trinitatis 
tn großer Zulauf von Andächtigen Statt, die von nah und 
fern herbeiſtroͤmen, um vor dem Bilde der heil. Jungfrau, das 
auf einem ſilberverzierten Altar aus vergolbetem Meſſing praugt, 
zu beten. 

Die Kirche, welche ihre Entſtehung bem P. Joſeph Winkler, 
Adminiſtrator ber Láborec Dechantei (1700) verdaukt, und den 
Platz der alten Kapelle ber Rlofotěťá Pauna Maria einnimmt, 
erhebt ſich auf einer Anhoͤhe, Die einſt eine Veſte ber Witkowice 
trug. Sie wurde am 8. Angnft 1756 durch ben Prager Weih⸗ 
biſchof Anton ABofoun geweiht und iſt mit Fresken bemalt, beren 
eine Tábor zur Zeit ber Belagerung Dur die Preußen im Jahre 
1744. vorſtellt. Um beſuchteſten iſt fie außer an dieſem Tage 
an den Marientagen, am zweiten Oſtertag, am Pfingſtſonntag, 
au den Feſten der heil. Landespatrone Johann und Wenzel und 
am dritten Sonntage nach Pfingſten, wo ſich die Zahl der Wall⸗ 
fahrer und Kommunikanten oft auf mehrere Tauſende beláuft *). 


26. Mai. — (Rhododendrum ponticum) Philipp Neri; Beda. 


Daš heil. Dreifaltigkeitsfeſt, nejsvětější Trojice, (lat. 
Trinitatis), wurbe erft 1260 auf Der Kirchenverſammlung zu 
Arles in Frankreich zu feiern  verordnet, um Den ©lauben an 
bie Dreieinigfeit Gottes zu beleben unb zu heben. 

Wie bie katholiſchen Ofriften von Pfingſten, fo pflegen bie 
Proteftanten ihre Sonntage bis zum Advent ven Trinitatis an 
zu záhlen, und tn Běfmen, mo 127 Siren unter bem Titel 


“ M. $. Skizzen a. B., t. 1., 210; Sommer, X., 14, 15; Krátké 
popsání krásného, desatero věžmi ozdobeného, poutnického chrá- 
mu Páně Klokoty, s připojenám pobožnosti sobotní k blahosla- 
vené Panně Marii. VW Táboře 1857. 
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ber Geil. Dreifaltigfelt geweiht und ia vielen Ortew Salulen zu 
Ehren Derfelben errichtet worden fiab), wurde das Feſt beſonders 
vom Trinitarier⸗Orben ſehr feierlich begangen. Der bekannle 
Graf Anton von Spork hatte dieſem Orden, deſſen Hauptzweck 
in Der Einloͤſung gefangener Chriſten aus Sarazeniſcher Skla⸗ 
verei beſtand, dle Verwaltung ſeiner Stiftung übertragen, zu 
welcher er 100,000 Gulden beſtimmt. Zwei Drittel der Zinſen 
dieſes Kapitals ſollten zur Loskaufung gefangener Chriſtenſtlaven 
aus Der Türkei und ben Raubftaadten dienen, ein Dritttheil zur 
Ausloͤſung durch Unglůď verſchuldeter Prager Bůrger aus bem 
Sýulbarreft angemanbt werden. Dad Dreifaltigfeitéfeft war fůr 
Letztere zur Ausloͤſung Beftimmt. Mit ber Aufhebung beč Orbeně 
1783 hórte jedoch auf dieſe Stiftung theilweiſe auf unb ble Or⸗ 
denskirche St. Trinitatis auf ber Brenntegaffe murbe Pfarrkirche *). 
Mehrere ber Bell. Dreifaltigkeit geweihte iren unb Ras 
pellen ſind Wallfahrtsorte geworden. So 3. B. ble Kirche bet 
Engelhaus im Eger. Kr.; in Bedna im Pif. Pr., wo frůfer am 
Gefitag ein Votivbild an bic Aufenfeite ber Kirche aufgefangen 


3) ©o z. B. tu Bleiswedel, mo fie bet Gaſtwirih Matbáné Scholz 
im Jahre 1714 auf bem Marfiplak errichten ließ und cin anderer 
Gaſtwirth, Granz Fuchs, nachmals Bůrger ia Zeitmerik, tin Kapital 
pon 150 Gulden zu ihrer Erhaltung beſtimmie; in Kaaden, tvo fit 
1761 vom Stadtdechaut Leopold Ro. unb. tun Ludic, mo fie 1712 
errichtet wurde. In Neuhaus ift bie Dreifaltigkeiteſaͤule von drei 
Brumen und achtzehn Statuen umgeben; in Neuſtadt an ber Bettau 
iſt fie 1767 von ber Bůrgerfýafi, in Rumburg zum Gedaͤchtniß ber 
Peft von 1680, in Saaz 1713 ertichtet und 1822 erneuert worden. 
„Sn Aepl ließ file 1721 ber aus birfem Dyt gebůrtige Syndieus Ba- 
charias Gůttner in Wien, in Zittolib bei Laun 1725 ber Graf Karl 
Pachta an Stelle ber ffon frůfer vom Grafen ©ottfrieb von Schütz 
zum Andenfen an die Peſt von 1680 errichteten Bottofáule anfiteften**). 

*) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowec; Belzel, 11., 122. **) Gemmer, 1., 
330; XVI, 205; XV.. 201; mé Ds VL, a; L, 281; XIV., 7; 
Vl., 259; XIV., 43. © 
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wurde, das die wunderbare Rettung eines gewiſſen J. Fertin aus 
Raͤnbersgewalt darſtellte und von bem Geretteten im Jahre 1719, 
ein Jahr nach der Begebenheit, zum Andenken daran, daß er 
durch Anrufung des Schutes ber heil. Dreifaltigkeit am Leben 
geblieben, der Hirche geſchenkt worden mar3“) in Kammerburg 
bei Choterady; in Kolet im Prag. Kr.; in Pitnikow im č, 
$r. und in Rozkos bei Malesow im ČŠásí. Kr. 

Sehr beſucht von Andächtigen aus ber Nůhe und Ferne 
iſt an dieſem Tage auch die Kirche zur heil. Dreifaltigkeit bei 
bem zur Herrſchaft Gratzen gehoͤrigen Marltfledden Schweinitz im 
Bubo. Kr. Deshalb findet dort am Montag nat Tultatis 
ein ziemlich lebhafter Markt Statt, zu welchem berens Koͤnig 
Wladislaw IH. im Jahre 1481 das Privileginm ertheilt Gat **). 

Einer Det beruͤhmteſten Wallfahrtsorte Bófmend iſt aber 
die Kirche zur Allerheiligſten Dreifaltigkett in Sěemešnít auf 
bem Gipfel bed gleichnamigen Berges, anderthalb Stunden von 
Pilgram int Taͤd. Kr. 

An ber Stelle ber Kirche ſtand fruüͤher eine hoͤlzerne Ka⸗ 
pelle, welche im Jahre 1455 von einem Pilgramer Bůrgev, 
Mathaͤus Chejſtowsky, in Folge eines bei Gelegenheit eines raͤu⸗ 
beriſchen Anfalls Un : dieſer Stelle gethanen Geluͤbdes erbaut 
worden war. Sie murbe aber fpáter fo baufállig, daß die Pil⸗ 
gramer Stadigemeinde 1652 auf ihre Koſten eine ſteinerne Ka⸗ 
pelle errichtete mele 1752, ba fie nicht laͤnger im Stande war, 
be immer zahlteicheren Wallfahrer zu faſſen, theils mit ben Opfer⸗ 
geldern, theils vote Der Stadtgemeinde und bem bamaligen Des 
Óanten, Wenzel Mrazek, zu ber jebigen Kirche erweitert wurde. 
Sie hat ſchoͤne Freskenbilder und einen dreifeitigen, ber heil. Drei⸗ 
einigkeit geweihten Hauptaltar, an welchem zu gleicher Zeit 
von drei Geiſtlichen Meſſe geleſen werden kann. Die Zahl der 
Wallfahrer, und Communicanten am Hauptfeſt betraͤgt gewoͤhn⸗ 
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Ji 7-—8000, fo. daß bie game Plgramer Geiſtlichfeit dem 
Kaplan ber Kirche beiſtehen muß. | 

Eine beſondere Naturmerkwürdigkeit, welche vtel zu bem Rufe 
dieſes Wallfahrtsortes beigetragen bat, iſt die Quelle, welche iv 
geringer Entfernung van Der Sire meiſt um die Zeit bed Feſtes 
net großem Geraͤuſch hervorbricht, einige Wochen hindurch fließt 
und Danu wieder perfiegt“). 

In Welnif wird cin ber drei Wiertelſtunden von der Stadt 
entfernten Kapelle zur heil. Dreieinigkeit am Walde, welche 
1588 gegruͤndet und 1605 ernenert worden iſt, alle Jahre ein 
feierlicher Gottesdienſt gehalten, zu welchem ſich die Weingaͤrtner 
dnb Winzer in Prozeſſion, pon Der: Dekanallirche zum heil. Peter 
und Paul aus, begeben. Der ehemalige Gebrauch, daß ſie da⸗ 
ſelbſt von den wohlhabenderen Eigenthümern bewirthet wurden, 
at jedoch eingegangen **), 

In Prag zog man ehemalů am Abend vor bem Drets 
faltigfeitáfefte, forvie an Den Vorabenden Der Empfaͤngniß Mariaͤ 
und der Heiligen, deren Bildniſſe auf ber fogenannien Befifáule 
angebraýt finb, ang Der St. Wenjelskirche in feierliýer ros 
zeſſion nach dem OÓeliéf por Der St. Niclaskirche, welcher zur 
Erxrinnerung an Dig ſurchtbare Peſt von 1713 dort errichtet 
worden iſt. 

Spaͤter mußte dieſe Prozeſſion anterbleiben, bře hdabei -úblis 
chen Gebeſe und Geſaͤnge werden aber na jebt au Den fers 
gebrachten Abenden in Der St. Niclaskirche verrichtet ***). 

Su Schweiſſing im Pilſ. Kr. zieht Nachmittags eine ros 
zeſſon zu Der vom Frhru. Clemens Junker von Bigatto als 
Gelobniß für Die Adwendung Der Cholera xrbauten Kapelle in 
Tanneuberg, wo ſich ein Kreuzweg befindet. 


*) Sommer, X., 152. **) Eommer, II., 101. +.) Die Kirche bed 
etl. Viſchofe Nikolaus in der gieinſeit Bose v 3 G, Nowal. 
Ptag, 1825, ©, 26—27. 


Su Meferig (Bezdružice) im Eger. Kr. get um biefelbe 
Zeit eine feierliche Prozeſſion ju Der overal ber Stadt ges 
legenen Dreiſauigleito. Kapene. 


27. Mai. (Ranunculus acris) Maria Magdalena de Pazzis; 
Lucian. : 


In Bedna (Jezník) tn Pilſ. Sr. wird alljährlich am 
Montag.. ua. Trinitatis, forte am Montag naf dem Kirch⸗ 
eihfefte ein feierliches Regulem unb ein Umgang auf bem 
Gottesacker abgehalten *). 

Sn Sedlic im Pilſ. Kr. findet ein Jahrmarkt Statt, der 
ehemals ast Montag nach bem Feſte ber heil. Dreifaltigkeit ge- 
halten wurde, acht Tage dauerte und 1549 vem Kaiſer Ferdinand L 
bem damaligen Dorfe und jetzigen Staͤdtchen nebſt mehreren 
andern Rechten verliehen worden iſt *. 


28. Mai. — (Iris lucida) Ivo und Peter; Wilhelm. 


Sn Mauth im Prag. Kr. wird vom Oflerbieufiag an 
neun Dienfigge hindurch eine beſondere Andacht zu Ehren Der 
heil. Anna gehalten. 

Am erſten dieſer Dienſtage zieht eine feierliche Prozeſſion 
aus der Pfarrkirche Johannis d. T. in die Friedhofskirche St. 
Stephan, mo ein Hochamt Statt findet, beſondere Gebete vers 
richtet und die Reliquien Der heil. Anna zum Küuͤſſen gegeben 
werden, die ſich ſeit 1759 in Mauth befinden. Außerordentlich 
zahlreich iſt der Zulauf von Menſchen am erſten und letzten 
Dienſtag dieſer Audacht. 

Am Dienſtag nach Trinitatis beginnt in Koͤniggrätz ein 
Jahrmarkt, ber acht Tage dauert. Dieſe Stadt, welche bereits 
1367 einen Markt auf Kreuzerhoͤhung (itzt Dienftag nach Mariä 
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Geburt) und am 24. Maͤrz 1478 einen zweiten auf Reminiscere 
Getzt Dienſtag nach Reminisceré) erhielt, beſitzt gegenwaͤriig vier 
Jahr⸗ und ſechs Roß⸗ oder Vieh⸗Märkte. Der vierte Jahrmarkt 
ſindet am Dienfiag nach Epiphania Statt *. 


29. Mai. — (Gentánrea montana) Máximus. 


In bem Staͤdtchen Goltſch⸗Jenikau tm CTaͤsl. fr.) welches 
ſchon 1657 von Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien erhielt, 
findet am Mittwoch vor Bem Fronleichnamsfeſte einer der ſechs 
Maͤrlte Statt, die gegenwaͤrtig Dort abgehalten werden. 


30. Uni. — - (Ranuncůlus fammula) Ferdánand ; Ldaard. 


Bu Ehren bed heil geonigs Ferdinand HL iſt nur eine 
einzige Kirche Boͤhmens geweiht. 

In der alterthuͤmlichen Dorflirche zu Witic, eine halbe 
Meile von Schwarzkoſteleec, wird an dieſem age, zuweilen and 
erft am nádftfolgenben Sonntage zum Anbenfen an ben am 
30. Mai 1434 bel Lipan erfochtenen großen Sieg ber bie 
Huſtten alljährlich ein feierlicher Gonesdienſt mit Te Deum abs 
gehalten. 
| Dieſe blutige Eniſcheidungsſchlacht, in welcher Prokop der 
Große und der Kleine mit dem Kern des Heeres der Täboriten 
und Waiſen umkamen, ward an Dem genannten Tage bel ben 
Doͤrfern Hkebow, Lipan, Hrib und Witic (zwiſchen Boͤhmiſch⸗ 
Brod und Kautim) geliefert *H. 
| Das Fronleichnamsfeſt, slavnost Boꝛiho těla, (ateiniſch 
Porpus Domini) iſt, wie der Name ſagt, zu Ehren des Leibes 
unſers Herrn (pom altdeutſchen fro, Herc) vom + Urban VI. 
im Jahre 1264 eingeſetzt worden. 


1). Gifelt R., ©..6,: 18. '**) Mittzeth. v. q. F. B. Milowet. 


Site bdekannt, hatte ble: fromme Nonne ZJuliana su Lüttich 
im Jahre 1246 die Viſton, daß :im Monde ohne Luͤcke ſei, Die 
nicht ausgefuͤllt werden fónnte, als durch ein noch jehlendes Feſt. 
Durch hoͤhere Eingebung erkannte fie, daß dies ein heſonderes 
Feſt zur Feier der Transſuhſtantation ſei, und trot aller Schmien 
rigleiten, Die ſich ihr entgegenſetzten, wußte fie. Die Einſſihrnng 
desſelben zuerſt in ber Dioͤzeſe Luͤttich, ſpaͤter in Der ganzen 
Chriſtenheit durchzuſegen ). 

Papſt Johanu XIL fůgte -in Bapre 1316 die Ok⸗ 
tave bei. 

In Boͤhmen, wo edn iren unter dem Namen (Šrena 
leichnam geweiht finb, wurde dieſes Feſt fruͤh ſchon mit grofiemt 
Glanz gefeiert. Nach dem Huſitenkrieg wurden jedoch die meiſten 
Fronleichnanvaufzüge abgeſtellt, und als man ſie unter Rudolph IL 
an vielen Orten wieder aufzunehmen begann, ſtießen ſie hier mb 
da auf hartnaͤckige Oppoſition. Erſt unter Ferdinand JÍ. wurden 
dieſelben wieder in ganz Baͤhmen eingefuͤhrt und fo praͤchtig begangen 
mie ehedem. Bereits im Jahre 1621 wurden für ble Prozeſſien 
am „Corporis-Christi-Geft“ im Dom zu Prag allein „ju Be⸗ 
dahlung Der Trommeter“ zwoͤlf Reichſthaler und „sup Nothdurſt 
der Prozeſſton“ 100 Gulden rheiniſch veransgabht **). © 

Wie in anderen Landern, bildete ſich cit beſonderer veli⸗ 
gioͤſer Verein, ble ſogenaunte Corpuschriſti⸗Bruͤderſchaft, welche 
gleich der Roſenkranz⸗Brüdetſchaft ihre eigenen Vorſteher fntte 
und ben Zweck verfoltzte, die nach katholiſchen Oebraͤuchen zu 
feiern den Feſte und Andachten, vor Allent aber das gevnleich 
namsfeſt: zu verherrlichen. 

In langen Reihen begleiteten die mannlichen und weiblichen 
Berbrůberten iu Feſigewaͤndern unter Vortragung ſchoͤner Kreuze 
und Fahnen die Prozeſſion, auch hielten fie ihre eigenen Feſte 


+) Menzel Chr. ©. I., 301. **) Schottky, t. U. 177. . 
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uhb „Waren: verbunden, die LSeichen verſtotbener Brůber und 
Schweſſern feterlid zur Erde: zu beſtatten. 

Die Auſſiger, welche máhrend der Huſſitenkriege ſich faſt 
ganz aufgeloöͤſt hatte, wurde 1459- bet ihrer Wiedererrichtung mit 
neuen Privileglen und Indulgenzen begnadel. Wer darin auf⸗ 
genommen werden wollte, mußte ſein Selübbe ant Alar Mariaͤ 
Heimſuchung nblegen*). 

In ſehr vielen Orten Boͤhmens wird das Fromleichnams- 
Feſt zwei Mal gefeiert: am Feſttag ſelbſt und ant Sonntag 
darauf. In Prag z. B. fuͤhrt am Donnerſtag Der Fuͤrſterzbiſchof 
unter Afſiſtenz des Domkapitels und aller Pfarrer und Kapläne 
der Stadt, ſaͤmmtlicher geiſtlicher Orden und der beiden Damen⸗ 
ſafte, Die Prozeſſion, au welcher alle Beamten Theil nehmen, 
und welcher bad Militaͤr das Ehrengeleite gibt, vom Dom and 
unter Kanonendonner und Muſikbegleitung tm den Hrabdſchiner 
Platz herum. Am nachſten Sonntag aber wird bad Feſt mit 
bem herbömmlichen Gepraͤnge sí „ber elemſeite und in der Alt⸗ 
und Neuſtadt begangen. 

Abwechſeind auf ber $leinfeite, in ber Aliſtadt und či ber 
Neuſtadt fuͤhrt ber Fůrfterabifchof, ber Dompropft und ber: Dome 
Archidiacon bíe Fronleichnams⸗Prozeſſion vou Den drei Banptfirýem 
(Bt Nicolans, Maria⸗Teyn und St. Heinrich) zu den vier im 
Freien aufgerichteten, reich geſchmuͤckten Altuͤren. An der Prozeſſion 
nehmen in jedem Stadttheil die Behoͤrden und Corporationen, 
die Genoſſenſchaften mit ihren Fahnen und unter Muſikbegleitung, die 
Schuljugend und eine ſehr zahlreiche Volksmenge Theil. Die 
bewaffneten bürgerlichen Corps geben „ind Ehrengeleite. Die 
Haͤuſer tn ben Straſſen, durch welche fich der Zug bewegt, find 
in uͤblicher Weiſe mit gruͤnem Laubwerk und mit Reiſern ver⸗ 
ziert. Nach der Feierlichkeit ziehen die Geſellen der verſchiedenen 


) Sonnewend,/ S. 31,73. --- 
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Jůnfte it ihre Gerbergen, tvo em reges Leben beginnt, unb 
Nachmitiags begeben ſich die Bewohner Prags ſchaaren⸗ 
weiſe nach Podol, um der bonigen Fronleichnamofeler beizu⸗ 
wohnen). 

An Příbram pflegt, dem Hertonmen gemaͤß, am Fron⸗ 
leichnamstage der jeweilige Probſt von Heiligberg die Prozeſſton 
zu den vier Altären in eben ſo viele Kapellen zu fuͤhren und 
dabei zu ponttficiren, am Sonntag darauf aber der Dechant ber 
Stabt Diefelbe Ceremonte zu verrichten *)J. 

Bet Neuhaus ſucht jebe Hausfrau und jedes Maͤdchen 
einige von den grünen Reiſern zu erhaſchen, mit denen die 
Altaͤre geſchmuͤckt werden; nur müſſen fie zuerſt geweiht ſein. 
In die Leinſaat eingeſteckt, machen ſie dieſe ſo hoch wachſen, wie 
fie ſelbſt ſind, daher man denn am gierigſten nach Den laͤngſten greift. 

Dasſelbe geſchieht im Egerlande. 

Die an dieſem Tage geweihten Kraͤnze ſchützen das Haus 
por dem Einſchlagen des Blitzes ***). 

Dieſelbe Kraft traut man anderswo auch den Ruthen zu, 
mit denen man daher noch mehrere Wochen nach dem Feſte die 
Fenſter verziert ſieht P). 

Blaͤtter von einer ſolchen geweihten Birke gepfluͤckt, und 
mit Kohlen vom „Indas“ in ben Stall gelegt, ſchuͤtzen das Vieh 
vor aller Kraukheit ). 


31. Mai. — (Lilium Pomponicum flavum) Petronilla; Petronius. 


In Der Kapelle zur Todesangſt Gfrifti auf bem ſogenanuten 
Schafberg bet Celiwo im Eger. Kr. wurde gemáf elner Stiftung 
ber Gráfin Maria Franziska von Heiſſenſtein, geb. Gráfin Wriby, 





*) Yofemia 1859, Abentblatt, S. 1323. **) Mitgeth. v. H. Dechant 
P. Onbráf. ***) Mitgeth. v. ©. Tejcka. +) Mitgeth. v. Dr. Groh⸗ 
mann. ++) Kwety, 1839, 356. 
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welche die Kapelle 1680 erbanen ließ, alle Jahre eine. Seslens 
meſſe abgehalten fuͤr die Bgneru, welche 1680. die Rohotspflicht 
verweigerten und im Kampfe gegen | die deshalb span s 
litaͤrmacht ihren Tod fanden. 

1787 heſchloſſen nb bie Stiftung, ber okn auf bie 
Pfarrkirche zum fell. Wenzel in Celiwo úbertragen '. 





.) Schaller, t. IX., 142; Sommer, VI, 284.. 
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Juní (Červen). 


Der Suni, ber Monat ber Juno bel ben Wómern, ber 
Brachmonat (althochdeutſch bráchmánóth) bei den Dentffen, 
wird von ben Cechen červen (aítčechijh čerwnec oder črwen 
menší, altſlaviſch derwen, červec, kleinruſſiſch unb ſerbiſch červeň, 
polniſch czerwiec) genannt, unb Erben glaubt, daß ſich dieſer 
Name, welcher gewöhnlich von červ, Wurm, Made, abgeleitet 
wird, auf die rothen Roſen des Hagebuttenſtrauches beziehe, nach 
welchen dieſer Monat auch růžen, Roſenmonat, heißt. 

Donnert es im Juni viel, geräth das Korn gut, aber das 
Vieh wird mifgebáren und die Menſchen werden leicht ſterben. 


Juni trocken mehr als naß, fuͤllet mit gutem Wein das Faß. 


Iſt der Juni kalt, macht der Bauer 'nen krummen Buckel 
(Červen studený, sedlák krčí rameny) *). 


Der Cisiojanus fagt: 


Bonifacius hřích snímá, Mir ſollen fróliý leben, 

každej se veseliti má, Bonifacius will's uns Alles vergeben. 

Barnabáš s Vítem švitoří, Als Barnabaš mir Gat gefeit, 

a před Gervázím se koří; Vitus (pra mit Beſcheidenheit: 

chtíc Albanu povídati, Gervaſins unb Alban wollen jagen, 

že chce Jan s Petrem honiti. Hans unb Haͤnſelein foflen bad Petro 
fagen. 





+) Čel. 449; P. 15. 
v. Reinsberg-Důringěfeib: deſttalender. 19 
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1. Juni. — (Rosa Jutea) Fortunat; Nicodem, 


Dad Feſt bed Geil. Gortunat wird in Den Prager Kalendern 
aus Dem vlerzehnten und fünfzehnten Jahrhundert am 26. Fe⸗ 
bruar unb 21. April angegeben. Erſt im ſechszehnten Jahr- 
hunbert fóntmt es am 1. Juni vor. 

Iſt an dieſem Tage ſchoͤnes Metter, fo verheißt es cin 
gefegneteš Jahr, fagt eine Bauernregel, welche wahrſcheinlich 
ber Bebeutung des Namens Fortunatus ihre Entſtehung verbanft *). 


2. Juni. — (Anagallis arvensis) Erasmus; Ephraim. 


Der Heil, Erasmus, elu italieniſcher Biſchof des vierten 
Jahrhunderts, zu deſſen Ehren eine Kirche ber Koͤniggraͤtzer 
Diözeſe geweiht iſt, hat ſeinen Namen bem Doͤrfchen Erasmus 
gegeben, wo bis 1790 eine Kapelle dieſes Heiligen mit einer 
Einſtedelei ſtand **). 

Am Sonntag nach Fronleichnam findet in Eger, wie in 
ben meiſten Staͤdten Bóhmeně, die zweite Fronleichnamsprozeſſion 
Statt, welche ſtets eine große Menge Andaͤchtiger herbeizieht. 

Die Altaͤre, welche die Buͤrger von Eger an ihren Haͤuſern 
aufrichten, reichen ſelbſt bei zwei Stockwerk hohen Haͤuſern bis 
an das Dach und find mit ſchoͤn gemalten Altarblaͤttern, ge⸗ 
faßten Bildern, vielen Kraͤnzen von natuͤrlichen Blumen, ſilber⸗ 
plattirten und zinnernen hohen Leuchtern geziert. Dieſe Altaͤre 
ſind verkaͤuflich, und mer einen ſolchen beſitzt, laͤßt ihn entweder 
am Fronleichnamstage ober am naͤchſtfolgenden Sonntag vor 
ſeinem Haus aufſtellen. 

WVonm Jahre 1628 bis gegen 1780 hielt man noch zwei 
aͤhnliche Prozeſſionen am naͤchſtfolgenden Dienſtag und Donnerſtag 
ab, welche aber von Joſeph II. verboten wurden. 

An demſelben Tage feiert man dort auch das Kirchweih—⸗ 


*) R. P. K., 1867, ©. 24. **) Sommer, VII, 154. 
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feft ber 1285 vollehbeter Sire des Franziskanerkloſters und 
beganu ehebem ben attágigen Markt, welchen Kaiſer Rudolf L 
ber Stadt zu halten geftattete*), 


3. Juní. — (Rosa provincialis) Klotilde Kón.; Erasmus, 


Sn Kolesowic, an Der fogenannten Míten Karlsbader Straffe, 
wird in ber Kirche Petri unb Pauli zu Ehren bed Dort befinbs 
lichen Bildes Der Heil. Madonna della Lettera, (Maria vom 
Brief) unter grofem Julauf von Audächtigen das Feſt „Mariá 
Brief“ auf Dtefelbe Weiſe gefelert, wie es zu Meſſtna úblid tft 1). 

Der k. k. Feldmarſchall Graf Beorg Olivier von Wallis, 
welcher feit 1724 bie Herrſchaft Kolesowic beſaß, hatte námiid, 
als er unter Kaiſer Karl VL kaiſerlicher Statthalter in Mejfina 
in Sizilien war, das Bild nach dem dortigen Originale durch 
einen italieniſchen Meiſter kopiren laſſen, es nach ſeiner Ruͤckkunft 
1735 auf bem Hochaltar Der Kolesowicer Kirche, die ſchon 1384 
als Pfarrkirche beſtand, aufgeſtellt und dabei zugleich das Feſt 
geſtiftet, welches ſich bis jetzt erhalten hat, obgleich unter der 
Regierung Kaiſer Joſeph's II. der beſondere Ablaß aufgehoben 
wurde, Den Papſt Benedikt XIII. bei ber Einweihung des Bildes 
am 13. Wai 1725 fůr dieſes Feſt bewilligt hatte. 


1) Nach Sartorius wird das Feſt ber Madonna bella Lettera in Mefiina, 
am 11. Juni gefeiert, dem Tage, an welchem die heil. Mutter Gottes 
ben Brief ſchrieb, nach welchem das Feſt genaunt wird. 

Ale nämlich ber Apoſtel Paulus in Meſſina das Cvangelium 
verfůnbete und binnen zwei Tagen ſaͤmmtliche Ginwofner zum Chriſten⸗ 
thum bekehrte, ſandten dieſe eine Geſaudtſchaft an die heil. Jungfrau 
na Jeruſalem ab, um ſich ihrem Schutze anzuempfeblen. Die 
heil. Mutter Gottes gab daher dem Abgeſandten einen Brief in he⸗ 
braͤiſcher Sprache mit, tu welchem fie ben Bewohnern von Meſſina 
ihren muͤtterlichen Segen ertheilte und denſelben verſprach, ihnen jeder 
Beit Schuͤtzerin fein zu wollen **). 

*) Próďí, t. II., 70, 122. **) Sartoriné, S. 131. 

19* 


292 


Rad ber Prebigt unb ber Meſſe zieht eine feierliche Pro: 
zeſſion mit bem ANerfeiligften na ber Muttergottesſtatue auf 
bem Dorfplatz, mo eine Art Altar errichtet worden iſt. Dort 
wird zuerft vom Muſikchor das Salve Regina, bann vom Cele⸗ 
branten Ora pro nobis angeftimmt unb zulest die Oratio de 
beata gefungen, worauf Die Prozeſſion in Die Kirche zurüuͤckzieht 
und ein Te Deum laudamus das Feſt beſchließt“). 

Am Montag na Fronleichnam beginnt in Budweis Der 
zweite Der vier Maͤrkte, Deren jeber vlerzehn Tage dauert. Es 
tt zugleich Der erfte, melefer ber Stadt 1351 von Raifer Karl IV. 
verliehen wurde; er ſollte mit vierzehntágiger Freiheit zu Pfingſten 
gehalten werden und wurde fpáter auf die jetzige Jett verlegt. 
König Ladislaw ſchenkte den Bürgern von Budweis 1455 einen 
zweiten Jahrmarkt nach Franzisci, Den jetzigen Martinimarkt **). 


4. Suni. — (Dianthus Chinensis) Optatus; Carpasius. 


Sn Rokycan wird wáhrenb Der Oftave des Fronleichnams⸗ 
fefteš alle Zage Nachmittags um vier Uhr die Litanei „cum 
Sanctissimo“ abgehalten und vor Der Andacht eine Prozeſſion 
mit Demfelben in ber Kirche herumgefůhrt. 

In Rofotnic tm Pónigar. r. findet máhrenb ber Fron⸗ 
leichnams⸗Oktave ein Wallfahrtsmarkt Statt. Außer ihm merben 
in dieſer Stadt, welche von Kaiſer Rudolph II. Marktprivilegien 
erhielt, noch drei Jahrmaͤrkte abgehalten. 


5. Juni. — (Rosa Sinica) Bonifacius. 


Der heil. Bonifacins, deſſen Namen eine Kirche der Koͤnig⸗ 
graͤtzer Dioͤzeſe traͤgt, iſt der Patron von Mainz, Fulda und 
Aſchaffenburg. 

In Kornhaus (Mšec) im Prag. Kr. wird felt 1811 jähr⸗ 


*) Sommer, XIII., 35; Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Hederer. *) Some 
mer, XI., 173 Richter, ©. 6, 11. 
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[i am 5. Junt ein Gelóbniffeft zum Andenken an ben furcht⸗ 
baren Brand gefetert, welcher bamalé faft das ganze Staͤdtchen 
einaͤſcherte. 


Man zieht in Prozeſſion nach der Dreifaltigkeits-Kapelle 
bet Srbec, mo eine Meſſe abgehalten wird, um Gott anzuflehen, 
den Ort vor ähnlichem Unglück zu bewahren. 


An demſelben Tage wird in Der Begräbnißkirche zu Spitz⸗ 
berg ein feierliches Seelenamt fůr ben Grafen Karl von Kolo⸗ 
wrat⸗Krakowsky, k. k. Feldmarſchall und kommandirenden General 
in Boͤhmen, abgehalten, bei welchem alle Arme, die erſcheinen 
und Der Andacht beiwohnen, reichlich mit Geld beſchenkt mwerben“), 


6. Juni. (Dianthus deltoides) Norbert. 


Der Prámonftratenfer=<Orben, welcher an dieſem Tage das 
Šeft ſeines Stifteré, des Heil.. Norbert, fetert, marb ſchon bet 
Lebzeiten dieſes Heiligen, ber 1134 ftarb, vom P. Gonortuě II. 
im Jahre 1126 beftňtigt, unb zaͤhlte tn feiner bluͤhendſten Periode 
ůber 3000 Kloͤſter. 

Sn Běhmen, mo er bereitě Anfangs bed fůnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts vter Mönch⸗ unb drei Nonnen⸗Kloͤſter beſaß, gehóren ihm 
nur noch die Stifte: Seelau, Strahow, Tepl und Deutſchbrod. 

In Tepl war es ehedem Sitte, daß am Feſte des heil. 
Norbert, ebenfo wie am grůnen Donnerſtag, an Mariá Verkuͤn⸗ 
bigung unb an Der Kirchweih bed Kloſters, alle Arme, tele 
famen, unb deren Zahl ſich gewoͤhnlich auf vler- bis fůnffunbert 
beltef, nebſt reichlichen Almofen eine volllommene Mahlzeit er⸗ 
hielten **. | 

Am Donnerſtag naň Fronleichnam finbet in bem Staͤdt⸗ 
en Neumarkt (Všeruby) im- Pilf. Kr. elner Der belben Jahr⸗ 
márfte Statt, melýe alá Topfmárfte ſehr wichtig find. 


*) WMitgeth. v. ©. Pfarrer S. Springer. **) Schaller, t IX., 19233. 
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7. Inni. — (Chironia centaureum) Robert; Lucretia. 


In Franzensbad bet Eger iſt biefer Tag zur Feier bet 
Jubilaͤen des Kurortes beftimmt, mele alle fůnfiig Jahre fefts 
lich begangen merben ſollen, und beren erfteš im Jahre 1842 
gefeiert tmurbe. Denn obwohl ſchon 1502 eines Sauerbruuneně 
bei Eger Erwaͤhnung geſchieht, fo murbe bo erft 1792 am 
7. Juni ber ©Srunbfteln zu einem Gebaͤude zur Unterbringung 
von Kranken gelegt unb 1793 bad Brunnenhaus erbaut. 

An Demfelben Tage felert man auf Dort das jährliche 
Gedaͤchtniß ber fogenamnten Saďffenftiftung, mele 1820 fůr 
arme, franfe Sachſen gegrůnbet murbe *). 

Am Freitag na Der Fronleichnams-Oktave fetert Die 
Kirche bad Geft zu Ehren bed Herzens Jeſu. 

Die Veranlaffung zu deſſen Feier gab die efriwůrbige 
Schweſter aus Dem Orden des hl. Saleſius Margarethe Alacoque 
im Jahre 1675, welche auf goͤttliche Eingebung die Einſetzung 
dieſes Feſtes anempfahl. Es wurde auf den genannten Tag 
feſtgeſetzt und in Der ganzen Chriſtenheit zu feiern befohlen, ge- 
hoͤrt aber nit zu ben gebotenen Feiertagen **). 

Am Gefttag und máhrenb ber Oktave Deffelben wird bes 
ſonders Kraͤlowie im Pilſ. Fr. von zahlreichen Wallfahrtsprozeſ⸗ 
ſionen beſucht. 


- 8. Juni. — (Lysimachia nummularia) Medardus. 


Der Gedaͤchtnißtag beě, hell. Biſchofs von Noyon, welcher 
ſchon 563 in hoher Verehrung ſtand, gilt als ſehr einflußreich 
auf die Witterung. 

Regnet's am Medardustag, reguet's noch vierzig Tage 
darnach, oder wie die Cechen ſagen: Medardova kropě, čty- 
řidcet dní kape. 


*) Proͤckl, t. I., 191-181, 2113 Prag, 1842, ©. 380. **) A. $. 
Kr, 1858, ©. 27. 
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Was St. Medardus fůr Wetter haͤlt, ſolch' Wetter auch 
in die Ernte faͤllt. 

Wer um Medhardi baut, bekommt viel Flachs und Kraut *). 

In Piſek wird an dieſem Tage noch alle Jahre cin Dank⸗ 
felt zum Gedaͤchtniß ber Befreiung dieſer Stadt von ben Fran⸗ 
zoſen gefeiert. 

Als naͤmlich im Jahre 1741 ble bairiſch⸗franzoͤſiſche Armee 
auf dem Ruͤckzug von Budweis in Piſek raſtete, wo ſie ſchon im 
November auf dem Marſch gegen Prag und dann nach der Er⸗ 
oberung dieſer Stadt auf dem Marſch nach Budweis durchge⸗ 
fommen mar, erſchien ploͤtzlich am 28. Dezember ble kaiſ. Armee 
von Budweis her vor Piſek. Da die Infanterie groͤßtentheils 
in Der Stadt lag, die úbrige Armee aber mit der Kavallerie 
dicht hinter ber Brůďe auf Dem Feld fampicte, (o ermwarteten bie 
unglůďlichen Einwohner nitě anderes, alá ihre Stadt niebers 
gebrannt und gerftórt zu fehen. | Es verbreitete ſich felbft bad 
Geruͤcht, die Oſterreicher wollten um at Uhr Abends bie Stadt 
mit Sturm einnehmen, unb Die feinbliche Armee traf alle Bor- 
kehrungen, um fi zu vertheibigen. 

Sn dieſer Bedraͤngniß unb Angſt wandte ſich Der Magiſtrat 
und die ganze Buͤrgerſchaft mit Gebeten zum Himmel und flehten 
die heil. Jungfrau um Hilfe an, indem ſie ihr gelobten, wenn 

ſie die Stadt aus der Gefahr retten und vor allem Schaden 
behuͤten wollte, alljaͤhrlich durch eine feierliche Andacht ihre ſchu— 
dige Dankbarkeit an den Tag legen zu wollen. 

Sou am naͤchſten Tage, bem 29. Dezember, zog ſich bie 
kaiſ. Armee mteber von ber Stadt zurůď, ohne daß dieſe irgend⸗ 
vie Schaden erlitten haͤte. Da nun am 8. Juni 1742 auch 
bie Laſt ber franzoͤſtſchen Einquartierung endlich auffórte, indem 
die 1200 Mann ſtarke Beſatzung an dieſem Tage vom Prinzen Karl 
von Lothringen uͤberfallen und bis auf Wenige, welche durch ſchleunige 


* jm. P. K., 1857, ©. 243 Celakowelh, ©, 450. 
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Flucht ihr Leben retteten, niebevgemebelt wurde, unb Piſek tvieber 
unter die Herrſchaft Der Kaiſerin Maria Thereſia fam, fo 
beſchloß Der Magiftrat, bad getfane Geluͤbde zu erneuern unb 
* fůt emige Jeiten alle Jahre am 8. Juni ein Danffeft fetern zu 
wollen, damit Gott auf ble Fuͤrſprache Der allerhoͤchſten Sungfrau 
Maria Die Stabt auch fernerhin vor aͤhnlicher Roth, Bebrángníf 
unb Angft behůten můge“). 


9. Juni. — (Barberis vulgaris) Felician, 


Die Heiligen Felicianus und Primus, mele um bad Jahr 
286 in Rom ben Můrtyrertob erlitten, werden feit bent fiebenten 
Jahrhundert in allen Kalendern und Martyrologien gefunden, fo 
daß es menige Geilige gibt, deren Gedaͤchtnißtag fo allgemein 
gefeiert wird wie Der ihre, obgleich ſie felbjt zu Den minber vers 
ehrten Heiligen gehóren. 

Am britten Sonntag nad Pfingften wird auf bem $eiligen- 
berg bei Příbram das Prónungěfeft gefeiert, zu welchem fi alle 
Jahre zahlretýe Wallfahrtsprozeſſionen aus ber Nähe unb Ferne 
einfinben. 

Beſonders glánzenb iſt bie Prozeffion, welche aus Příbram 
dorthin gefuͤhrt wird. Die gefammte Geiſtlichkeit Der Stabt, bře 
Bergknappſchaft mit ihrer Muſikkapelle, die Zuͤnfte und das bür⸗ 
gerliche Schuͤtzenkorpbs nehmen an bem Zuge Theil, welchem die 
Kirchenfahnen vorangetragen werden und eine große Menge 
Glaͤubiger ſich anſchließen*). 

Am 1. Juli 1832 wurde das hundertjaͤhrige Jubilaͤum 
ber Kroͤnungsfeier uͤberaus feſtlich begangen ***). 


10. Juni. — (Iris pseudacorus) Oliva; Onuphrius. 


Am Montag vor St. Beit beginnt in Reifenberg ber 


+) Lumir, 1858, ©. 596; Schaller, t. III., 12. **) Mitgeth. v. $. 
Dežant P. Onbráf. ***) SJebina, ©, 124—5, © 
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erſte der beiden aitágigeu Jahrmaͤrkte, mele Kaiſer Rudolph TI. 
am 11. April 1577 ber Stadt verlieh. Der zweite faͤngt am 
Montag nad Mariů Geburt an. 

Zwei andere Márfte, zu welchen Reifenberg 1719 Des 
rechtigt wurde, finden am Montag na Ouasimodogeniti unb 
am Montag und Dienftag vor bem Abvent Statt *). 


11. Inui. — (Chrysanthemum leucanthemum) Barnabas. 
Barnabáš nám slunce odvracuje, 
Lucia zas je k nám obracuje. 


Barnabas fehrt une bie Sonne aĎ, 
Luzya wendet fie uns wieder zu, 


heißt es tn ber Pranostyka mit Bezug auf Dle Zeit, in welche 
biefe Tage na bem alten Kalender fielen. 

Sn Plas mirb felt 1828 eine Anbat zu Ehren Der vom 
Papſt Leo XII. ber dortigen Gruftkirche ber fůrfilih Metternich- 
ſchen Familie geſchenkten Religuien ber Geil. Balentina abgehal: 
ten, fuͤr welche eln zehntágiger Ablaß fůr Ale bewilligt murbe, 
be an dieſem Tage ober mábrend Der Oltave von ANerfeelen 
dieſe Kirche beſuchen. 

In Prag beginnt am Kleinſeitner Ring der St. Veits⸗ 
markt, welcher vierzehn Tage dauert. 


12. Juni. — (Rosa arvensis) Basilides. 


In Häjek, anderthalb Meilen von Prag, felert bie Rorettos 
kirche, die erfie in Boͤhmen, bad Jahresfeſt ihrer Einweihung, 
welche am 12. Juni 1625 Statt fand. 

Dieſe Kirche verdankt ihre Entſtehung bem Florian Zbaärſth, 
Grafen von Saar (ŽĎár), Herrn auf Kladno, Roth⸗Aujezd, Wicic 
und Goͤttersdorf, ber als treuer Anhänger Koͤnig Ferdinand's II. 


+) R. a. A., 1850, © 11... 
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ftehen umýte, elnige Jahre in Loretto zubrachte und bort ge- 
fobte, wenn er ſeine Guͤter wiederbekaͤme, auf Denfelben eine 
aͤhnliche Kirche zu errichten. Nach der Schlacht am weißen 
Berge kehrte er nach Boͤhmen zuruͤck, und erbaute 1623 die ge- 
lobte Kirche, welche ſein Sohn Franz zur Beförderung der Ver⸗ 
ehrung Maria's 1673 ben Franziskanern úbergab“), 


13. Juni. — (Ranunculus asiaticus) Anton von Padua (Antonín 
Pad.); Tobias; iu alten Ral. Viktorín. 


Der hell. Antonius, „Der Befenner von Babua“, mie er 
tu alten deutſchen Urkunden heißt, „Dle Are bed Teſtaments,“ 
tie ihn Papſt Gregor IX. nannte, ber tón 1227 zu Rom pres 
digen fórte und fůnf Jahre fpáter unter Die Heiligen verſetzte, 
wird nu in Boͤhmen fehr verehrt. Zwanzig Kirchen finb unter 
felnem Namen geweiht, unb ein alteé religiójed Volkslied, welches 
im noͤrdlichen Běfhmen no jetzt gefungen wird, zeigt von Dem 
Vertrauen, das in ihn alé Schutzpatron gefekt wird. Es lautet: 


Mit Botte fang ich's au, 
Gin neue Lieb zu fingen 
Bom Heiligen Antonio, 

Weil er cin Patron thut feln 
Mit feinem lieben Jeſulein; 
Er ſchwebt im Himmelsthron. 


Neidet mich cin Jedermann, 

Und bin ich auch verlaſſen 

Von meinen Freunden ganz: 

O heiliger Antonio! 

Führ' mich aus dieſem Jammerthal 
Bu dir tn ben Gimmelsfaal, 


Stoͤßt mtr ein Unglůď fůr, 
So tu ich's bod nicht achten; 


+) Fiſcher, Mss.; Schaller, t. L, 119. 
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A wende es von mir, 

O heiliger Antonio! 

Führ' mí aus blefem Jammerthal 
Bu dir in 's Himmels Saal. 


Verſprochen Gat ihm's Gott: 
Gin Seber, ber ibn rufet au, 
Dem hilft er aus ber Roth, 
Weil er tin Patron thut fein 
Mit ſeinem lieben Sefulein, 

Sr ſchwebt im Gimmelétýron“). 


Zahlreiche Anbátige mallfahrten an dieſem Tage zur 
Berefrung beš hell. Antonius nach Hlubos im Prag. Kv. 

Sn Schlan (Slané) wirb jáhrlid ein feierliches Seelenamt 
fůr Den Kaspar Brožoměřý von Prawoſlaw unb deſſen Familie 
gelejen, bet elfem Die aud bem Stiftungskapital von 2000 ff. 
entfallenben Jinfen unter Die armen Anvermanbten vertheilt wer⸗ 
den. Ein zweites finbet am 31. Dezember Štatt. 


14. Juni. — (Oscinum basilicum) Basilius; Elisaeus. 


Der heil. Baſilius ber Große, Biſchof von Cůfarea, beffen 
Erhebung man an dieſem Tage feiert, flarb am 1. Januar 379. 

In Prag mirb Die Bigilie von ©. Veit begangen. 

In Zrnomá im Prag. r. wird ein feierliches Anniverfas 
rum fůr Hieronymus Schaabner von Schoͤnbaar abgehalten, 
bel welchem ſaͤmmtliche Ortsarme erſcheinen und beten můffen, 
und dafuͤr nach beendigtem Seelenamt fůnf Gulden erhalten. 


15. Juni. — (Mimosa sensitiva) Veit (Vít). 


Als die Měnfe von Corvey in Beſitz bed Leibes bed Geil. 
Brit gelangten, ber im Jahre 300 zu Rom Den Maͤrtyrertod er 
lit, ſuchten fie zugleich mit bem Chriſtenthume die Verehrung 


*) ©. WR, 1855, R. 49, 
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Diejed Geiligen unter Den něrblifen Slawen zu verbreiten, welche 
ihrerfeité um fo eigenfinniger auf Die Berefrung ihres Gottes 
Smantomit beharrten. Der fell. Wenzel modite in ber Ähn⸗ 
lichkeit der Namen Bit unb Smantomit ein Mittel zu ſehen glnu- 
ben, Den Cultus bed Heidengottes allmälig durch Den des drift 
lichen Heiligen zu erſetzen, unb dieſe Ruͤckſicht mochte ihn viel: 
leicht ebenſoſehr beſtimmen, Die von ihm 928 oder 930 gegrůnbete 
Schloßkirche zu Prag Dem heil. Beit zu weihen, mie das Be 
ſchenk, welches Heinrich der Vogelſteller bei ſeiner Anweſenheit 
auf bem Reichstage zu Regensburg ihm mit einem Arme des 
Heiligen gemacht hatte. 

Wenn das ſeine Abſicht mar, fo gelang dies vollkommen. 
Wie Swantowit fruͤher, wurde auch St. Veit tn ſchoͤner Juͤng⸗ 
lingsgeſtalt dargeſtellt, und der ſchwarze Hahn, der Jenem heilig 
war, ihm an die Seite gegeben, und no im ſiebzehnten Jahr—⸗ 
hundert vom Landvolk in Der Metropolitankirche bet ben Wall⸗ 
fahrten an St. Beit alé Opfer dargebracht. Wie Swantowit 
die Fruchtbarkeit des Bodens j$ůbte und forberte, fo auch St 
Belt, deſſen Feier in die ſchoͤnſte Zeit des Jahres fiel, und wel⸗ 
chem, um die Črzengniffe ber naͤhrenden Erde zu repráfentireu, 
Kuchen unb Mein geopfert wurde. Auch bezeichnete fein Feſttag 
dem alten Kalender nach die Sommerhoͤhe, denn das Sprichwort 
ſagte: 


Svatý Vít den nejdelší má. > 
(Ge fat St. Beit ben lůngften Rag.) 


Sest find ibm in Böhmen ſiebenunddreißig Kirchen ge⸗ 
widmet, aber noch immer haben ſich in ſeinem Cultus beim 
Volke Zuͤge aus der Zeit des heidniſchen Swantowit erhalten. 

Um die Zeit des heil. Veitstages ſah man bis Anfang 
biefeš Jahrhunderts aus ben Ufergegenden ber Elbe, Iſer u. a. 
Fluͤſſe viele Landleute, namentlich kleine Auszuͤgler, nach Dem 
Rieſengebirge zu wallfahrten. Die Maͤnner trugen ſchwarjze 
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Haͤhne, die Frauen Hennen von derſelben Farbe, und bamit 
wanderten fie nach Den ſteben Quellen unter bem Schneeberg, 
wo fie Die Haähne tm Wald frei ließen und Die Hennen in irs 
gend einem See, Teich oder Moor ertraͤnkten. Dabei knieten 
fie nieder und beteten. Nachdem ſie cin bis höchſtens drei Tage 
dort verweilt, nahmen fie in verſchiedenen ©efáfen und Flaſchen 
Waſſer mit ſich, ſuchten im Walde, beſonders aber auf ben 
Wieſen und in dem ſogenannten Garten Ruͤbezahls nach mancher⸗ 
lei Kraͤutern und Blumen, die fie pflückten oder mit ber Wurzel 
fuͤt ihr Vieh und Gefluͤgel ausriſſen, und brachten Straͤuße und 
Kraͤnrze mit nach Hauſe. Mit bem Waſſer wuſchen ſie bann 
ihr krankes und geſundes Vieh, die Kraͤuter mengten fie unter 
das Futter. 

Auch räucherten ſie die Stálle mit ben Kräutern aus und 
beſprengten ſie mit dem Waſſer, damit das Vieh gedeihe. 

Statt nach den Elbquellen, gehen noch heutiges Tages 
viele Cechen vom Lande zu beſtimmten Brunnen nach Quell⸗ 
waſſer, ſo wie vor und nach dem erſten Gewitter im Fruͤhling 
mý Beraun und Bruͤnn, um Kraͤuter fůr ſich und ihr Vieh zu 
holen *). 

In bem Brunnen bet Herrndorf (něžomeš) im Prag. Kr. 
pflegen ſich die Leute unter Gebeten Leib, Auger und Gánbe zu 
waſchen, gerabe tie dle Wallfahrer bet Zbiroch tm Libabrunnen. 

In ben Bitttagen fand auf ein Gottesdienſt bel dieſem 
Brunnen Statt ***). 

In bem „St. Veitswalde“ bei Cachrow im Pilſ. Pr. be: 
findet ſich ein Brunnen, bem ber Volksglaube wunderthaͤtige 
LKraͤfte zuſchreibt +). 

Ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort war ehemals die jetzt ganz 
verfallene St. Viti⸗Kapelle bei Gabři tm Budw. Kr., bel welcher 


*) Krolmus, 1, 417—8. *) Krolmus, 1,419. ***) Krolmus, UI., 45, 
T) Sommer, VII., 62. 
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ſich elne Ouelle befindet, welcher man fruher große Heilkraͤfte 
zuſchrieb. 

In Synuc im Saazer Kr. wird in der alten, von der 
Gemeinde erhaltenen Kapelle ein Gottesdienſt abgehalten, der 
frůher wegen bed ſogenannten Veitsbrunnens, einer nicht weit 
davon entfernten Quelle, welcher Heilkraͤfte gegen Augenſchmerzen 
zugeſchrieben wurden, und welcher wahrſcheinlich die Kapelle ihre 
Errichtung verdankt, von Nah und Fern beſucht murbe“). 

In Wittingau im Budw. Kr. geht zufolge eines im Jahre 
1674 gethanen Gelübdes alle Jahre eine feierliche Prozeſſion 
nach der uralten Kirche zu St. Maria Magdalena, welche ſchon 
1035 erbaut worden fein ſoll, um dort Der Geil. Meſſe beizus 
wohnen und fůr Den góttlihen Schutz zu Danfen, welcher Die 
Stadt por Der in jenem Jahre in Boͤhmen můthenben Peſt 
bewahrte **). 


16. Inni — (Rosa muscosa) Bruno; Justina. 


Von Der heil. Juſtina ſowohl, mie von Deren Bruber, bem 
heil. Aureus, Erzbiſchof von Mainz, deſſen Gedächtniß an bem- 
ſelben Tag gefeiert wird, brachte Kaiſer Karl IV. Reliquien mit 
nach Prag, welche er Der Domfirýe ſchenkte. 

Wenn eine Bemofnerin. ber böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze 
ble ihr zugehórige junge Flachsſaat zum erſten Mal befudt, 
ſpricht ſie: 

Gount grüße dich, mai lieber Glads, 

Doß d' mer bekümſt en guden Wachs; 

Doß d' mer ne ohfaͤngſt ehnder fo blühn, 

Aß bis d' mer thuſt gieh'n bis fun Knien; 

Doß b' mer ehnder thuſt knötteln (Samenknollen erhalten), 
Dis D' mer thuſt reechen ſun Goͤrteln (Guͤrtel) ***) 


*) Sommer, IX., 194; 1. 71. *) Sommer, XI., 82. ***) Prag, 1843, 
©. 508. 


17. Junt. — (Mimulus luteus) Adolpk; Volkmar. 


In Plan finbet an dieſem Tage alljaͤhrlich eine Wallfahrts⸗ 
prozeſſion nach ber heil. Kreuzkapelle bei Königswart Statt. 

Dieſe Kapelle, welcher Papſt Gregor XVI. durch ein Breve 
vom 29. Jannar 1833 mehrere Indulgenzen verliehen, gehoͤrt 
zu den beliebteſten Wallfahrtsorten des Egerlandes, und wird 
beſonders an den Feſten des Herrn, der heil. Jungfrau und des 
Apoſtelfuͤrſften von zahlreichen Prozeſſtonen aus ben umliegenden 
Orten beſucht. 

Ju ben Ruinen ber Burg Kunětic, eine Stunde von Bars 
dubic, Deren Gófe unb Zwinger, ebenfo wie bie Abhůnge des 
Berges, auf Dem fie liegt, volí von Kirſchbaͤumen find, wird 
aljáhrliý ben Schulkindern aus Barbubic und Der Umgegend 
ein Kirſchenfeſt gegeben, in welches bad aus alten Jelten ſtam⸗ 
mende Maifeſt ſich verwandelt hat. Fruͤher wurden die Kinder 
compagnieweiſe eingetheilt, Die ausgezeichnetſften unter ihnen zu 
Offizieren beſtimmt, und fo ruͤckten fie, oft 900 — 1000 Koͤpfe 
ſtark, mít fliegenben Fahnen auf Die Burg, wohin ihnen grofe 
Wagen mit Proviant nachfuhren. Oben murbe geturnt, gefpielt, 
gefungen, unb die Eltern unb Schulfreunde nahmen froͤhlich 
Theil. Jetzt hat das Militärſpielen der Kinder Auſtoß gegeben 
und das Feſt viel an Lebendigkeit verloren *). 


18. Juni. — (Chelidonium glaucum) Arnolph; Marcel; Gervasius. 


Im Dorfe Malsic, zwei Stunden von Tábor, findet ſeit 
1829 alle Jahre eine feierliche Prozeſſion uach Tábor Statt, 
an welcher ſämmtliche Einwohner ber Ortſchaft Theil nehmen. 

Voran traͤgt ein Knabe ein ſchoͤn verziertes Kreuz, zu 
deſſen beiden Seiten je zwei „Strangeliungfern“ in weißen Klei⸗ 
beru, das Haar mít Blumen und Myrthenkraͤnzen geſchmuͤckt, 


*) Klutſchat, R. P. B. 14—19. 
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einherſchreiten. Dann folat eine Muſikbande und hierauf paars 
weiſe die Einwohnerſchaft, zuerſt die Bauern und hinter ihnen 
die Frauen, alle in ihren Sonntagskleidern und andäͤchtig fromme 
Lieder ſingend. 

Dieſe Wallfahrt geſchieht zur Erinnerung an den groben 
Brand, welcher am 18. Juni 1829, wahrend Alles auf Dem 
Felde mar, an vier Stellen zugleich ausbrach, und Dad game 
Dorf vernichtete. Durch die reichlichen Gaben, welche von allen 
Seiten eingingen, ſahen ſich die Einwohner in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ihre Wohnungen wieder aufzubauen, und aus Dankbarkeit 
dafür gelobten fie, alle Jahre nach Taͤbor zu ziehen und in der 
dortigen Kirche fuͤr ihre Wohlthäter jn beten *). 


19. Juni. — (Hesperis tristis) Gervasius und Protasius; Silverius. 


Der Gebádtniftag Der Heil. Gervaſius unb Protafině and 
Mailand, welcher balb am 19., balb am 20. Juni begangen 
wirb, gehěrt zu ben dlteften Feften ber Kirche, unb fómmt bercité 
in Dem Feſtverzeichniß aus Carthago vom Ende bed fůnfteu 
Safrhunberté vor *). | 

20. Suni, — (Papaver dubium) Silverius; Silus. 


Sm Běhmermalbe pflegen die jungen Burfýe Mittwochs 
und Samſtags ſich Abends zahlreich zu verſammeln unb Die 
Nacht hindurch ſingend, laͤrmend und jubelnd die ausgelaſſenſten 
Tollheiten zu begehen. 

Einzelne thun es auch an andern Tagen, nur die Freitags⸗ 
nacht iſt ſtets eine Ruhenacht. 

Beſonders im Fruͤhling und vor der Ernte ſind dieſe 
Nachtſtreifereien im Schwunge, und Pfeifen, Schnalzen mit der 
Zunge, nachgeahmte Thierlaute, Geſang und Mufif auf Mund—⸗ 
harmonika's erſchallen dann von allen Seiten. 


+) Mitgeth. v. Dr. Grohmann. **) Piper, ©. 22—24. 
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Bor jedem Óaufe, wo ein Maͤdchen ſchlaͤft, mirb eine Art 
Ständchen gebracht, unb ber Geliebte fíettert oft úber baš Dad 
du ſeinem Maͤdchen hineln. 


Vau nennt dies „Genfterin“ unb „8 Sýrů“ (Sreien) *). 


21. Juui. — (Echium vulgare) Alois von Gonzaga; Alban, in 
a. K. Absalon. 


Der feil. Aloifiud von ©onzaga, Der Schutzpatron Der 
tubirenben Sugenb, deſſen Namen eine Kirche trágt, mar mit 
vielen vornehmen Familien Böhmens, z. B. den Bubna, Clary, 
Colloredo, Černín, Dietrichſtein, Gallas, Guttenſtein, Harrach, 
Kaunic, Kinſth, Kokorowecr von Kokorowa, Kolowrat, Liechtenſtein, 
Lobkowie, Martinic, Morzin, Noſtic, Baar, Pachta, Pernſtein, 
Poͤtting, Rican, Schlik, Schwarzenberg, Sternberg, Thun, Traut⸗ 
mansdorf, Vernier, Ujezd, Waldſtein, Mratiflamwm, Wrtby und 
Wrbna verwandt. 


Seine Canoniſation erfolgte 1726 am 31. Dezember durch 
Papft Benedikt XIII **). 

Sn Kónigfaal ward, fo lange das Kloſter beſtand,!) an 
dieſem Tage das Anniverſarium bed Koͤnigs Wenzel II. (+ 21. Juni 
1305) gefeiert, bei welchem jedesmal ein alter Sarkophag, der 
noch in der Sakriſtey der ehemaligen Stiftskirche aufbewahrt 
wird und drei Schaͤdel nebſt andern Gebeinen enthaͤlt, von vier 
Conventualen in die Mitte des Chores getragen und dort auf 
einen dazu errichteten Katafalk geſetzt wurde. 

Dieſer Sarkophag iſt ein etwa 200 Jahre alter Glaskaſten, 
drei Schuh lang und faſt eben ſo hoch, aus ſchwarzem, ſehr 
morſchem Holz. Die Schaͤdel, welche tn demſelben auf einem 


1) Kaiſer Joſeph II. hob das Stift auf. 

+) D. P. d. U., 1843, ©. 167, *9) Wahrhaftes Gbenbilb Gottes durch 
eine neue Gebuet in Dem heil. Aloyfio Gonzaga und heil. Stanis⸗ 
lav Koſtka. Prag, 1727. 


v, Reingberg-Důringsfelb: Feſtlalender. 20 
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mit Treffen verzterten Sammikiſſen liegen, follén von Menzel II., 
Wenzel HT. unb von Eliſabeth, ber Gemahlin Wenzels M., fers 
rühren; úber bie Kinderſchädel, welche ſich im boppelten Boden 
des Deckels befinden, werden verſchiedene Annahmen gemacht. 
Den Deckel ſelbſt ſchmücken drei Kronen von Blech. 

Sicher iſt, daß in Der Königsgruft zu Königſaal nicht 
nur Wenzel II., Der Stifter des dortigen berůhmten Ciſtercienſer⸗ 
fttfte8, mit feiner Gemahlin, fonbern auch fein Sohn Wenzel III., 
ber (este Premyſlide, welcher am 4 Auguſt 1306 burý Mörder⸗ 
hand in Olmuͤtz fiel, beigefekt maren. | Als máhrenb ber Gufitens 
friege ber Pöbel Prag's ble Gruft verheerte und bie Leichen bes 
ſchimpfte, ſammelte man bie zerftrenten Reſte wieder, brachte fie 
na Prag und gab ſpaͤter einen Theil derſelben Dem wiederherge⸗ 
ſtellten Stift zurůď“). 


22. Junt. — (Campanula medium) Paulinus; Achatius. 


Sechs Tage bor Johanni ſowohl, wie am Peter⸗ und 
Paulstage verlangt dem Volksglauben nach jeder Fluß ſein 
Sommeropfer, d. h. einen Menſchen, der ertrinkt, weshalb man 
zu dieſen bedenklichen Zeiten das Baden ſcheut **). 


23. Juni. — (Cypripedium calceolus) Edeltrud; Basilius. 


Die Bigilie Johannis bed Taufers ift ebenfo alt, wie 
bad Feſt felbft, mirb aber nidt burý Gaften gefeiert, obwohl 
ſchon 1022 ein Concil ein vlerzehntágigeé . Gaften verorbnete, 
um Dad Feſt zu ehren. 

Die Gebraͤuche, welche am Borabenb Johannis bed Taufers 
Statt finden, beziehen ſich fámmtlih auf bas alte Feſt ber Som⸗ 
merſonnenwende, das von den Slawen, wie von den Germanen mit 





— — 


) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowec. **) Hanus, ©, 180, 
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gleicher Feierlichkeit begangen wurde. Der in jebem Siune fers 
vorſtechendſte iſt das Anzünden Der Johannisfeuer. 

Schon einige Tage vorher ſteht man die Knaben eifrig 
alle alten Beſen einſammeln, die dann getheert und von den 
jungen Burſchen geſchwungen werden, waͤhrend fie um Dad hener 
herum oder daruͤber hinmegipringen "). 

Mer das Letztere drei Mal thut, bekommt bad ganze Jahe 
nicht den „Frierer“, d. h. das Fieber. 

Oft wird auch ein altes Wagenrad mit Harz überzogen, 
angezündet und fo Den Berg hinabgerollt. 

Macht man das Feuer von Reifigbündeln, fo zündet man 
am liebſten ſieben an*). 


Beſonders zahlreich faneea bie Johannisfener meifenmelt 
in Der Runde auf ben Bergen und aus ben Thaͤlern bed Sang. 
Kr. Auch bei Budweis leuchtet eč von allen Bergen, am weiteſten 
von dem Scheitel des „altergrauen Schoͤninger.“ Oft wird auch 
von dem Thurme auf dieſem Berge ein Feuerwerk abgebrannt. 

Die Bauernburſchen laufen mit ihren Beſen von einem 
Feuer zum andern, um jedes zu überſpringen, was Die Mädchen 
ihnen moͤglichſt geſchickt nachthun“*). 

An der mähriſchen Grenze wird das Johannisfener auf fol⸗ 
gende Weiſe „gebrannt.“ Auf einer Anhoͤhe unfern des Dorfe⸗4 
wird um einen aufrecht ſtehenden Baum ein großer Schober von 
Aften und zuſammengeleſenem Holze aufgeſchichtet und von unten 
angezuͤndet. 

Bel dieſem Feuer tanzt und ſingt man, fteďt baran ge⸗ 
theerte Beſen an, wirft ſie in die Luft, hebt dann die Stümpfe 
davon oder auch Stuͤcke aus bem Feuer auf und ſteckt ſie tn Die 


1) Dobrowſth fab ſelbſt die Kühe uͤber die ausgebraunten Feuer leiten. 
) Schmalfuß, 73; Krolmus, 1., 142; Panně, 187, "9 Prag, 1844, 
617; Richter, Mss, pom 
20, 
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Rrautgárten, damit das Kraut por ben Muͤcken unb Raupen 
bewahrt bíeibe *) 


Auf im Egerlande, namentlid in Den Dórfern Moftau, 
Kotigau u. a., Golen Die jungen Burſchen eine hohe unb gerabe, 
recht harzreiche Tanne ober Fichte aus bem Wald, unb pflanzen 
fie auf einer Höhe auf, tvo die Mábýen fie mit Blumenſträußen, 
grůnen Kränzen unb rothen Bánbern ffmůden. Dann ſchichten 
fie einen großen Scheiterhaufen von Reiſig, bůrrem Holz unb 
anberen Breunmaterialien um fie herum auf, unĎ fteďen, wenn 
es finfter genug ift, Sdelterhaufen unb Baum in Brand. 


Waͤhrend bad Reiſig ſchon brennt, pflegten frůber bie 
Burſchen auf ben Johannisbaum zu flettern unb die von ben 
Maͤdchen daran befeftigten Kränze und Bánber herunterzuholen. 
Da fie aber oft dabei in's Fener fielen und ſich verbrannten, iſt 
das ganze Johannisfeuer ſtreng verboten worden. 


Hie und da zuͤndet man, wie beim Verbrennen der Hexen, 
Beſen an, ſtellt ſich damit kreis⸗ oder kreuzfoͤrmig auf, ſchleudert 
die brennenden Beſen in die Luft oder rennt damit laͤrmend und 
ſchreiend auf dem Berge hin und her, bildet Pyramiden, oder 
laͤuft, indem man Die brennenden Befen fortwaͤhrend ſchwingt, 
ſchaarenweis den Berg herab, um zum Feuer zurückzukehren, 
wenn die Beſen zu brennen aufgehört haben. 


Iſt der Baum niedergebrannt, ſtellen ſich die Burſchen 
ihren Mäbchen gegenüber um das Feuer herum auf und ſchauen 
ſich gegenfeitig durch Kraͤnze und durch's Feuer an, um zu ers 
fahren, ob fie ſich treu ſind und heirathen werden. 


Dann werfen fie ſich nacheinander drei Mal die Kraͤnze 
durch oder uͤber das lodernde Feuer zu, und der junge Burſche 


) Witgeth. v. ©. Tejcka. 
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muß, will er nit elnen argen Verſtoß begeben, ben Stany 
fangen, welchen bag Maͤdchen ibm zumirft "). 

Iſt das Gemer balb niebergebrannt, fo nimmt jeber Burſche 
fein Mäbchen Bel ber Hand und fpringt mít ihr dreimal Dur 
ble Glut. 

Dle angebrannten Kränze nimmt man mít naf Hauſe, 
um fie an Den Bildern unb Gausaltáren, an Den Sýránfen 
oder hinter Den Fenſtern aufzuhaͤngen. 

Die Braͤnde und Kohlen vom Sofanniéfener ſtecken die 
Landleute in die beſaͤeten Felder, in die Wieſen und GSaͤrten und 
auf die Dächer ihrer Sebůube, um Haus und Feld vor allem 
Unwetter und Schaden zu bewahren. Bei jedem Gewitter wirft 
man etwas von ben Johanniskraͤnzen auf ben Heerd und ver⸗ 
brennt es unter Gebeten. Auch gibt man davon dem Rind⸗ 
vieh, wenn es krank iſt oder kalbt, ſowie an Feſttagen zum 
Freſſen, und räuchert damit im Haus und Stall, damit Menſchen 
und Vieh geſund bleiben. Daher hebt man dieſe Kraͤnze von 
einem Jahr zum andern ſorgfaͤltig im Hauſe auf*). 

Im Rieſengebirge gibt es beide Arten Feuer. Oft zieht 
Alt und Jung, ein Muſtkcorps voran, auf einen Berg, wo um 
einen hohen Baum der Scheiterhaufen aufgerichtet iſt, ber unter 
Pauken⸗ und Trompetenſchall in Brand geſteckt wird. 

Meiſtens aber wandern am Nachmittage die Buben von 
Haus zu Haus, um ſich alle abgenutzte Beſen zu erbitten und 
treiben dabei alle möglichen Poſſen. Manche non ihnen machen 
ſchon Wochen lang vorher auf jeden Beſen Jagd, den fie er—⸗ 
wiſchen koͤnnen, und heben ihn ſorgfaltigſt auf. Haben fie ges 
nug beiſammen, fo verſammeln fie ſich an einem beſtimmten 
Orte, ziehen, ble Beſen uͤber ben Schultern nach ber nádften 


1) In einigen Orten gilt es als ſchlimmes Zeichen, wenn der Krauz 
dabei zu Boden fallt. 
) Krolmus, 11., 323 - 25. 
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Hoͤhe, holen ſich Leſeholz aus bem Walde vub fleďeu Alles in 
Brand. 

Lodert bag. Fener luſtig empor, ſo zuͤndet Jeder einen cis 
gens dazu in Pech getráuften Beſen daran an und wirft ihn in 
die Luft. Hat das Vergnügen einige Stunden bis in die Nacht 
hinein gedauert, ſo kehren die Jungen nicht ſelten mit verbraunten 
Kleidern und Händen nach Hauſe -zurůď and. bringen ihren 
Eltern die Kohlen vom Johannisfeuer mit, welche dieſe ſorg⸗ 
fáltig auffeben und beſonders gern unter Den Thürſchwellen ver⸗ 
graben, um das Haus gegen allerlei Zauber zu ſchuͤtzen ). 
Anderswo ſtecken die Leute ein Stůď Kohle, welches fie 
eilig nach Hauſe getragen haben, unter Dad Dach, damit in Dent 
Hauſe kein Feuer ausklomme. Daß dabei gerade das Dach au: 
brennt, iſt nicht ſelten und ſehr erklaͤrlich +, 

Daß Srábiýen Hokic tm Ji, Kr. gerieth durch Die nad 
altem Herkommen auf Dem Markt angezündeten Johanniefeuer 
am 24. Juni 1649 in Brand, bei welchem nicht nur viele Bůrs 
gerhaͤuſer, ſondern auch das Rathhaus, die Kirche und die Schule 
tin Raub Der Flammen wurden ***). 

In einigen Gegenden ſetzen die Lente, waͤhrend bad Jo⸗ 
hannisfeuer brennt, Beifußkraͤnze auf, oder umgůrten ſich auch mit 
Beifuß. Das ſoll Geſpenſter, Hexen uub Sranfheiten bannen, 
hauptſachlich aber gelten Die Kraͤnze alá Mittel gegen Aungenweh +). 
Bel Eiſenberg werden ebenfalls Beſen an einem Golyflof 
augezuͤndet, um welchen die Knaben herumlaufen. Die Maͤdchen 
flechten Kraͤnze qus Wieſenblumen, in Katharinenberg aus Kleber⸗ 
fraut, halten dieſelben vor die Augen, jehen hindurch in's Feuer 
und ſprechen: | | 


Sobauxisfenet, guď, guck! 
Stárď mír meine Angen, 


“ Kwety, 1835, 6. 62—3. ») Mitgeth. v. Dr. dichnenn o) Gem: 
U., 292. p R. W. 4, 1001, ©. 51. “ o 
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Staͤrl' mír mele Augenlider, 
Daf ich bi auf's Jahr ſeh' wieder. 
Wer das drei Mal ſagt, bekommt máhrenb des Jahres 
keine Augenſchmerzen *). 
In den Dórferu bei Jungbunzlau ſingen die Burſchen und 
Mädchen, indem ſie die brennenden Beſen in die Luft werfen: 


Pověz nám, Sage uns, 
Velký Bože! svatý Jene! Großer ©ott, Hetliger Johanu, 
Dlouho-li živi budeme, Werden wir lange leben? 
Za kolik pak let umřeme? In wie viel Jahren flerben Dannf 


Wenn nun bře Befen beim Gerunterfaflen nit ausloöſchen, 
fonbern anf ber Erde liegend noch fortbrennen, fo iſt bad ein 
Jeifen, baf Der Frager bad Jahr úber am Leben bleiben mir, 
unĎ zwar glaubt man, Daf man noch fo vlele Jahre leben mird, * 
alš man ben Verſuch mit Gluͤck wiederholt. Geht aber ber 
brennenbe Befen oben in Der Luft ober beim Herunterfallen aud, 
fo f$lteft man daraus, daß ed au mit Dem Leben zu (Šnbe 
fen werde **). 

Hier und da wirft man Kraͤnze in's Waſſer. Zieht der 
Waſſergeiſt einen Kranz zu ſich herab, ſo iſt es ein Zeichen, daß 
derjenige, welcher ihn warf, ſterben wird »). 

Das Farrenkraut bluͤht mit goldener feuriger Bluͤthe: wer 
ſich dieſer Blüthe bemächtigt, hat Gluͤck in Allem und zugleich 
ben Schlüſſel zu verborgenen Schätzen. Nur darf er die Blüthe 
nicht berůhren, fonbern muß cin weißes Tuch uuterbreiten und 
fie hinabſchütteln, ſonſt verſchwindet ſte wie Thau im Sande 
oder wie Nebel in ber Luft "). | 


1) Die anberen  Kráuter, mele man an Johanni zu fammeln pflegt, 
weil fie, an dieſem Lage gepflůďt, bejonberé wirkſam fein ſollen, ſtud 
Johanniskraut (sv. Janova bylina), Majoran (dobramysl), Ouenbel (má- 
teřidouška), Hundskamille (rmen), Wollblume (úročník), Silberfraut 

-- (stříbrník) und Ufant. ober Huflattich (devěsil ober devětsil). 

*) Bernalefen, 308. **) Krolmus, L, 142—3.. ***) $anuš, 181. 
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Man fagt and, daß Den Maͤdchen, wenn fie waͤhrend bed 
Bluͤhens ber Pflanze ihr ein Tuch unterbreiten, fuchsrothes Gold 
darauf falle. 

Wit ber Wurzel svatojanská ručička, Johannishändchen 
genannt, reibt man die MBaffertróge aud, um das Vieh vor aller 
Bezauberung zu huͤten *). 

Um Die neunerlei Blumen zu pflůďen, welche, zum Kranz 
gewnnden unb unter das SKopffifjen gelegt, (m Traume Den 
Kuͤnſtigen fehen laſſen, muß das Mädchen die Hand ebenfalls 
mit einem weißen Tuch umwunden haben. Dann waͤſcht fie ſich 
dieſelbe mit Thau und muß die Blumen nach Hauſe bringen, 
ohne daß ihr Jemand begegnet, denn ſonſt wäre Alles verdorben **). 

In einigen boͤhmiſchen Doͤrfern des Leitmeritzer Kreiſes be⸗ 
geben ſich Die Maͤbdchen, welche Den Stand ihres zulůnftigen 
Mannes erfahren wollen, in ein Erbſenfeld, flechten dort einen 
Kranz aus ſieben verſchiedenartigen Blumen!) und legen ſich, dieſen 
Kranz als Kiſſen benutzend, auf das rechte Ohr, worauf ihnen 
aus der Erde eine unterirdiſche Stimme ihr zukuͤnftiges Schickſal 
verkuͤnden ſoll“*t). 

Auch macht man Kraͤnze aus neunerlei Arten Holz, ſetzt 
fie auf Den bloßen Kopf, begibt ſich, wenn die Sterne am Himmel 
ſind, an einen Bach und ſchaut da, wo ein Baum ſteht, in's 
Waſſer, fo wird man das Bild des fůnftigen Ehegenoſſen ſehen. 
Dasſelbe thut man auch in der Thomasnacht und am heiligen 
Abenb +). 

Bel Oftromec-in ber Naͤhe des ſogenannten Hollenpfuhles 
ſoll man in der Johannisnacht ein Pferd ohne Kopf ſehen, 


1) Einige nehmen nur fuͤnferlei Blumen dazu, aber jede von einer an⸗ 
dern Farbe. 

*) panně, 182—84; *) R. B. K, 1861, ©. 9. ***) Peag, 1844, ©. 

606; Ganng, ©. 184. +) Bernalefen, 331. 
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welches Fufgánger eine Zeit [ang begleltet únb dam in ben 
Teich fyringt, Der etwas oberhalb des Pfuhles liegt. 


Andere Bewohner der Umgegend erblicken ſtatt des Pferdes 
eine Frau ohne Kopf, einen ſchwarzen Hund oder ein ſchwarzes 
Ferkel, einen Haſen oder eine weiße Ente“). 


Auch die Waldfrauen ſollen nach dem Volksglauben in der 
Johannisnacht die meiſte Gewalt uͤber ben Menſchen haben **). 


24. Suni. — (Uyporicum pulehrum) Johann der Taufer (Jan 
Křtitel) 


Johann ber Tdufer ift naͤchſt deni Beil. Wenzel ber vers 
e$rtefte Geilige tn Böhmen. 151 iren find tým zu Ehren 
geweiht, viele Ortidaften nach ihm benannt, und fein Name, 
uͤber welchen, nach bem Volksglanben, ber Teufel keine Macht 
hat, der verbreitetſte Taufname unter ber maͤnnlichen Bevoͤlkerung 
des Landes. 


Sein Geburtstag, das älteſte und berühmteſte ber zu ſeinem 
Gedächtniß gefeierten Feſte, welches das Concilium Agathense 
im Jahre 506 gleich nach Den Feſten des Herrn anführt, hat 
ſich, wie der heil. Auguſtin ſagt, durch Überlieferung erhalten, 
und iſt zugleich das einzige kirchliche Feſt, welches die irdiſche 
Geburt eines Heiligen feiert, und daher wie Mariaͤ⸗ und Chriſti⸗ 
Geburt den Namen Nativitas fuͤhrt. 

Die Maltheſer oder Johanniter, welche, wie bekannt, ihren 
Ramen dem 1048 in Jeruſalem geſtifteten Hospiz zum heil. 
Johann bem Täufer, bem erſten Kloſter ihres Ordens, verbanlen, 
feiern an dieſem Tage ihr Patroniniumsfeſt ***), 

Dieſer Orden, welcher bereits 1159 eine Commende in 


*) Krolmus, 1., 327—8, *) Wenzig, W. M. 317. ***) Schmid, ©. 
2245. 2 
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Prag hatte, und die ihm Dort gebórige Kirche in der Mitte bed 
dreizehnten Jahrhunderis mit Waͤllen, Mauern und Keiten um⸗ 
geben ließ, weshalb fie noch jest Maria sub catena, Maria unter 
ber Kette, heißt, hat felt Dem ſechszehnten Jahrhundert zur Ver- 
waltung ſeiner reichen Befibungen in Boͤhmen einen Giranbprior 
in Prag. | | 

Sm učrblien Sránzgebirge vou Boͤhmen gilt ber Johan⸗ 
nistag fůr ben grofen ©eiftertag, wo Alles offenbar wird, was 
unter Der Erde verborgen liegt. Schlag Mittag dffnen ſich alle 
Schätze und fommen, fo tief fie auď liegen, an ben Tag herauf. 
Aber um Eins ſchließen Semělbe und Schatz ſich wieder, und 
wer zufaͤllig darin ift, bleibt eingeſchloſſen bis zum naͤchſten 
Johannistage “). | 

In bem Berge Blanif, norboftlih vom Markte Lauňomit 
und etwa vler Meilen von Tábor, find Die von- ben Taͤboriten 
erſchlagenen Helden eingeſchloſſen. Die Ouelle, welche aus dem 
Berge hervorfließt und an Garbe und Geruch ber Miſtjauche 
ſehr aͤhnlich ſein ſoll, ruͤhrt von ihren Pferden her, welche Der 
Reihe nach längs einer Felſenwand geſattelt ſtehen. Die Ritter 
ſelbſt ſchlafen tn voller Ruͤſtung am Boden oder auf ſteinernen 
Baͤnken, jeber ſeine Waffen neben ſich. Andbere laſſen fie ſttzend, 
den Kopf auf das Schwert geſtützt, noch Andere im Sattel, mit 
dem Kopf auf dem Halſe des Pferdes, ſchlafen. Ein Hirt, der 
einſt in Den Berg fam, ſah fie auf Bánfen ſchlaken, fie erwachten 
unb frugen: ob e8 Zeit zum Aufbruche fei? Der Aufuͤhrer aber, 
welcher in ber Mitte ber Kalle auf cínem erhoͤhten GSige ſchlief, 
antiwortele: „nom iſt ed ukýt aa Der Jet, baf mir Boͤhmens 
Feinde vertilgen“ Darauf verfanfen Alle wieder in Sdlnj, 
ber Hirt ſuchte ben Ausgang und erfuhr, daß £r ein ganjeé 
Jahr weg geweſen. 


⸗ 


+) ©. B. d. U, 1840, 369. 
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Gbeufo erging ed einem Schmied, Der ganz in ber Naͤhe 
be Berges felne Wieſe hatte unb frůh Morgens mit einem 
Tagloͤhner finging, um das Heu auseinander zu merfen. Die 
Magd kam mit dem Frühſtück; der Schmied ſetzte ſich mit ſeinem 
Antheil an ben Fuß des Berges. Kaum hatte er ben Loͤffel 
weggelegt, ſo trat ein Mann in einen Mantel gehuͤllt zu ihm 
und ſprach: „folge mir, Freund.“ Der Schmied that es, und 
beide traten in den Berg. Dort wandte der Mann ſich zu ihm 
und ſprach: „ich habe dich hierhergeführt, damit du unſere Pferde 
beſchlageſt.“ — „Das iſt unmoͤglich,“ ſprach der Schmied, „ich 
habe keine Werkzeuge.“ — „Deshalb ſei unbeſorgt,“ antwortete 
der Ritter, brachte ihm das Noͤthige und hieß ihn anfangen, nnr 
warnte er ihn, ja keinen der auf den Pferden ſchlafenden Ritter 
anzuſtoßen. Das begegnete dem Schmied indeſſen doch und 
zwar bei dem Beſchlagen des letzten Pferdes. Der Ritter, welcher 
auf dieſem ſaß, erwachte augenblicklich und rief: „iſt's ſchon 
Zeit?“ — „Noch nicht, ſchlafe nur weiter,“ antwortete Der wa⸗ 
chende Ritter. Dabei drohte er dem Schmied, gab ihm aber 
trotzdem fuͤr ſeine Mühe die alten Hufeiſen, Die ſich in Gold 
verwandelten, ſobald Der Schmied auf ſeine Wieſe zuruͤckkam, 
wo er mit Erſtaunen ſtatt eines Mähers zwei ſah, und von 
ihnen erfuhr, er ſei ein ganzes Jahr lang verſchwunden geweſen, 
und als verloren aufgegeben worden. 

Ein Nagelſchmied tauſchte einſt au einen der Blaniker 
Ritter einen Sack Naͤgel gegen Kehricht aus, und auch dieſer 
wurde zu Gold. Dasſelbe geſchah mit dem Miſt, den ein Knecht 
erhielt, weil er den Stall gereinigt hatte. Es wird nicht geſagt, 
ob dieſe beiden, der eine zu ſeinem Tauſche, der andere zu ſeinem 
Geſchaͤft auch eines Jahres bedurft haben, eben fo wenig wird 
der Tag bezeichnet, an welchem dieſe verſchiedenen Leute in den 
Berg gelangten. Do laͤßt ſich annehmen, daß ed ber Johannis⸗ 
tag geweſen ſei. Allerdings ſcheint damit nicht übereinzuſtimmen, 
daß jedes Jahr an ihm Der Berg ſich čffmet, die Ritter heraus⸗ 
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reiten, tre Pferde tránfen unb fi tn ben Waffen ben, ba 
fe nit zugleich draußen und d'rinnen ſein fónnen, ins 
deſſen die Volksſage richtet ſich wenig nach der uhr und nach 
der Logik. 

Oft hoͤrt man auch im Berge Waffengeklirr, und bann 
glaubt man, daß die Ritter fiý zum Kampfe vorbereiten. | Aber 
bie Zeit, tvo fie ben bebrángten Brůdern zu Hilfe eilen, ift nod 
nit ba, bie fommt erſt, wenn von allen Seiten die Feinde in 
Daš Land gebrochen unb plůnbernd und morbend durch dasſelbe 
gezogen ſind, wenn die Hauptſtadt der Erde gleich gemacht worden 
iſt, ſo daß man ſchwer den Ort finden wird, wo ſie geſtanden 
hat, wenn der Fuhrmann, der voruͤberfaͤhrt, mit der Peitſche 
knallen und traurig ſagen wird: „hier ſtand einſt die ſchoͤne große 
Stadt Prag,“ wenn durch das Schwert ber Feinde die Bóhmen 
ſo ſchwinden, daß, die noch übrig ſind, alle auf einen großen 
Fuhrmannswagen gehen, wenn der trockenliegende Teich beim 
Blanik mit Blut gefuͤllt iſt, und die dürren Báume am Ufer 
des Fluͤßchens Blanic Blüthen treiben, bann bricht die heilige 
Schaar hervor, an ihrer Spitze der Herzog Wenzel, auf einem 
Schimmel reitend, die Reichsfahne in der Hand. Er treibt die 
Feinde uͤber ble Grenze und kehrt fobann mít ben Seinen zum 
ewigen Frieden ein. Die noch lebenden Boͤhmen aber gruͤnden 
ein neues Volk, und die beften Jelten fommen“). 

Unendlich zarte Gedanken webt tm Boͤhmerwalde das Volf 
um die ſchöne einheimiſche Frucht, die Erdbeere, her. Die erſte 
Handvoll, welche Kinder pflücken, legen fie für die armen Seelen 
auf einen Baumftrunf, nit minder gehoͤren dieſen alle. Beeren, 
die beim Pflücken durch die Finger fallen. Eine Mutter, der 
im Laufe des Jahres das Kind ſtarb, darf ſich vor Johanni 
keine Erdbeere pflücken, ſonſt darf ihr Kind nicht mit, wenn die 


- 9) Bernalefen, 106—11.- 
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feltgen Sřinber in ben Hainen bed Himmels mit Der Geil. Jung⸗ 
frau na Erdbeeren gehen. 


Einer anberu Auffaffung na befáme bad Kind wohl Erd⸗ 
beeren, aber nit fo viele, mie feine Geſpielen, denn Die fell. 
Jungfrau fagt zu ifm: „vidiš, holátko, na tebe se málo do- 
stalo, matka ti to snědla.“ (Sieh, Herzkindchen, fůr dich bleibt 
wentg, Die Mutter bat dir's weggegeſſen.) 

Die Kirſchen finb einer Mutter im gleichen Galle auch 
perboten *). 

Sm Tichlowitzer Thal bel Teiſchen herrſcht ber Glaube, 
daß Die ſogenannte „Babe“ oder „das ſteinerne Erdbeermaͤbchen,“ 
ein ſchmaler Felskegel, der einen Menſchenkopf ähnlichen Aufſatz 
hat, und ſich über dem Thale oder der Kante aus ſchroffem 
Gehänge erhebt, am Johannistage erloͤſt werden koͤnne, wenn 
ein frommer, reiner Junggeſelle, der ſeit ſeinem ſiebenten Jahre 
noch nie Den Sonntagsgottesdienſt verfňumt oder vernachlaͤſſigt, 
unb tn Der Sire nie nad elnem Maͤdchen gebliďt hat, fie 
während des Hochamtes drei Mal an die Bruft klopft. 

Die Sage erzaͤhlt nämlich, daß dieſe Babe einſt ein junges 
leichtfertiges Maͤdchen mar, Petronelle hieß und mit ihrer from⸗ 
men Großmutter Sabina Marrin in einer kleinen Hütte im 
Thale lebte. Am 24. Juni 1614, ber auf einen Sonntag fie, 
ging fie trog aller Ermahnungen tfrer alten Großmutter, nicht 
das Hochamt zu verfáumen, ftatt in Dte Kirche, in Die (Srbbeeren, 
tangte, während in Tichlowitz zur Wandlung geláutet murbe unb 
hoͤhnte ſpoͤttiſch ihre ehrmůrbige Großmutter, alé dieſe aus ber 
Meſſe fam. Ju gerechtem Unwillen über das frevelhafte Be⸗ 
nehmen ihrer Enkelin, ſprach die Großmutter den Wunſch aus, 
ſie lieber Stein werden, als ſo ſündhaft zu ſehen, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde Petronelle mít ihrem Erdbeerentopf tn 
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Ďer Stellung, in welcher fie eben geftanben, ſtarr unb verwan⸗ 
belte ji in Stein. Als Die Großmutter davon benachrichtigt 
wurde, lief fie ſogleich hin und flarb, vom Schlage getroffen, 
neben bent Felſen, Der allmálig immer hoͤher unb hófer wurde 
und zuletzt nur nod Dle Kopfform deutlich zelgte Der Betft 
Petronellen's aber irrte ſeitdem zur Mittagsſtunde im Walde um- 
fer und neckte beſonders ble Jaͤger und Wildſchützen, welche 
Sonntags wahrend des Gottesdienſtes jagten, indem fie ihnen 
ploͤtzlich erſchien, und wenn ſie auf ein Wild anlegten, ihnen 
höhnend einen Topf voll Erdbeeren vorhielt, ſo daß ſie jedes 
Mal ihre Beute verloren. 


Einen Wildſchützen aus Rittersdorf quälte fie fo, daß er 
einſt voller Erbitterung nach Dem Felſenkörper ſchoß und ben 
Arm mit ſammt bem Erbbeertopf herabſchlug“). 


Eine ganz ähnliche Sage wird von den drei ſteinernen 
Jungfrauen auf Den Weinbergen bei Lowoſic erzáhít, welche 
ebenfalls aus Leichtſinn die Meſſe nie beſuchten, ihrer frommen 
Mutter, Die Krankheits halber nicht ausgehen konnte, vorlogen, 
in der Kirche geweſen zu ſein und als die Wahrheit an den 
Tag fam, durch einen Fluch in Stein verwandelt wurden **). 


An Johanni ſäe Abends Alles, was bu kraus haben willſt, 
Krauskohl ac., ſagt eine Bauernregel, und eine andere lautet: 
Do Jana Křtitele nechval ječméne, bis Johanni lobe nicht 
die Gerſte. 

Ein Bienenſchwarm, der vor Johanni oder um Frohnleichnam 
und St. Veit ausfliegt, iſt beſſer, als einer, der nach Johanni 
ausfliegt. | 

Wenn in Boͤhmen Der Kukuk nit ſchon vor- bem Johan⸗ 
nistag ſchreit, ift bad Landvolk in Beforgnif, denn es glaubt, 


) Prag, 1845, ©. 785—794, **) Mitgeth. burý H. Dr. Grohmann. 


319 


baf bann Dad Jahr unfruchtbar iwerben unb beſonders bie Saat 
irgeub ein Unglůď treffen werde. Hoͤrt mau baher ben Kukul 
erft nach Johauni, (o heißt es: ber Kuluk hat und cin mifrucht⸗ 
bareš, ſchlimmes und theures Jahr verfůnbet, unb ein kechiſches 
Sprichwort ſagt: Kukačka po sv. Janu za kolik dní kuká, 
za tolik grošů žito bude. GWieviel Tage ber Rufuď ua 
Johanni ruft, fo viel Groſchen wird Der Roggen foften.) 

Die Nachtigall bagegen, welche au Georgi zu fingen ans 
fánat, hěrt nad Johanni auf“). 

Die Einwohner von Kamail tm Leitm. Sr. fefen es nicht 
gern, toeun Fremde vor Johanni das Eis aus ben Brufen bed 
Berges Plesowice alá Gurtofitát in Moos gepaďt na Ganfe 


tragen. Sie glnuben, daß fie daun vom Weiterſchlas heimgeſucht 
werden. 


Dieſer Berg, der ſeinen Namen von den kahlen Stellen 
(pleš, Platte) führt, Die ſich hie und Da auf ihm zeigen, birgt 
naͤmlich unter einer Der eingeſtuͤrzten Felswände, welche Die kahlen 
Stellen bilden, tiefe Gruben, in denen ſelbſt im hoͤchſten Sommer 
Eis vorgefunden wird. Dieſe natürliche Eisgrube befindet ſich 
am ſuͤdlichen Abhang des Berges, und in ihrer Nähe iſt einer 
der am Johannistage beſuchteſten Wallfahrtsorte, die St. Johann 
bem Taͤnfer in der Wüſte geweihte Waldkapelle, welche eine 
Viertelſtunde von Kamaik liegt, und von Bafaltfelſen und uralten 
Eichen umgeben wird. 

Gewoͤhnlich lagern ſich die Pilger waͤhrend ber Predigt 
im Schatten dieſer Bäume, da die Kanzel ſich außerhalb der 
Kapelle befindet, welche zu klein iſt, um alle Anbůtigen zu 
faſſen“). 

In dem Staͤbtchen Desna im Tab. Kr. fanden ſich fruͤher 


*) Krolmus, J. 32—89; Celakowekh, ©. 450. **) Prag, 1844, ©. 
662; Ill. Chr. v. 3., t. II., 239. . 
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oft 7—8000 Wallfahrer in Der St. Johannis⸗Kapelle cin, in 
welcher am Gefte des Geiligen eln feierlicher Gottesdienſt ges 
balten wird, unb bie no jetzt Durý die Heilquelle berüͤhmt if, 
úber welcher fie um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts vou 
Auton Bruccius, bem damaligen Befiber ber Herrſchaft, errichtet 
worden iſt. 

Dieſer Johannis⸗Brunnen, bei welchem ſich ein Badehaus 
befindet, ſoll am 25. Row. 1599 von der Katharina Urbánef 
entdeckt worden ſein, ſtand im achtzehnten Jahrhundert in großem 
Ruf, wird aber von Jahr zu Jahr weniger beſucht “). 

Sn Wildſtein im Eger. Kr. werden an dieſem Tage laut 
einer Stiftung des Johann Baptiſt Friedrich, Sohn eines Guts⸗ 
beſitzers von Unterwildſtein und Hausbeſitzers in Franzensbad, 
die Zinſen von 400 Gulden Kapital unter die Ortdarmen 
vertheilt. 


25. Juni. — (Dianthus barbatus) Iwan; Eligius. 


In St. Johann, drei unb einhalb Stunden von Prag, wird 
die Kirche von St. Johann unter bem Felſen (sv. Jan pod skálou), 
mo die Reliquien bed heil. Iwan bewahrt merben, von unzáh- 
ligen Pilgern befucht. 

Dieſer Heilige, welcher urſpruͤnglich Hoſtimil hieß und der | 
Sohn eines kroatiſchen Fuͤrſten mar, hatte na bem Tode feined 
Vaters ſeine Heimath verlaſſen, war, nachdem er mehrere Länder 
durchwandert, gegen 867 nach Böhmen gekommen und hatte 
dort die wilde Gegend an der Lodenitz zum Aufenthalt gewählt, 
wo er als Einſiedler in Der nach ihm benannten Höhle von 
Kräutern und Wurzeln und ber Milý einer zahmen Rehgeis 
lebte. Herzog Bořimoj, Der ſich im nahen Schloß Tetin aufhielt, 
verwundete auf der Jagd das Thier, welches ſich zu ſeinem Be⸗ 





— —— 
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ſchuͤger fluͤchtete, und fanb fa ben frommen Manu, ben er fhájen 
lernte unb in feiner Naͤhe behalten wollte. Aber Iman zog die 
ihm liebgewordene Einſamkeit vor und wurde bald darauf (909) 
von heidniſchen Mordgeſellen uͤberfallen und erſchlagen. 

Herzog Bořimoj ließ bem Wunſche des Verſtorbenen ge⸗ 
maͤß an Der Góhle eine Kapelle zu Ehren St. Johannis des 
Taͤufers errichten, mit welcher im Jahre 1033 Den 1. Februar ein 
Benediktinerkloſter verbunden wurde, das bis 1785 beſtand. Ver⸗ 
ſchiedene gekroͤnte Haͤupter beſuchten dieſes Kloſter, und die Kai⸗ 
ſerin Anna, Gemalin des Mathias, ließ 1616 den Altar er⸗ 
richten, auf welchem jetzt noch die Úberbletbfel bes heil. Iwan 
an ſeinem Feſte ausgeſtellt werden “). 

Die Kirche, welche 1661 erbaut worden iſt, hängt mit der 
ſogenannten alten Kirche zuſammen, welche eigentlich nur eine 
natuͤrliche Felſengrotte iſt und gleichſam die Vorhalle zu ber 
Hoͤhle bildet, in welcher der heil. Iwan gelebt haben ſoll. 

Bor ber Grotte befindet ſich eine anſehnliche Quelle von 
ausgezeichnetem Waſſer, welche fruͤher fůr wunderthaͤtig galt **). 

Zur hoͤchſten Blüthe war der Cultus des heil. Iwan im 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gelangt, wo ſich ihm zu 
Ehren eine eigene Brüderſchaft bildete, Die vom Kaiſer Karl VE 
ſowohl, wie vom Papſt Clemens XII. genehmigt wurde. Die 
Mitglieder derſelben nahmen ein geiſtliches Kleid an, wie es der 
heil. Iwan getragen haben ſoll, und das in Orauntuenem Rod, 
kurzem Mantel, Skapulier und ſpitzer Kappe beſtand, und legten 
ſich die Namen von Heiligen bei. An die Spitze des Vereins 
trat ein gewiſſer Dominik Anton Stoy, cin früherer Bůrger und 
Schullehrer zu Gabel, der ſeine Frau verloren hatte, und dieſer 
trug die Regeln -ber neuen Bruͤderſchaft nach bem Geſetz Der 
erſten Kloſterväͤter in ein Buch zuſammen, das er „Lilium 





*) Schaller, t. VUL., 87—40. **) Sommer, XVI, 13, 14. 
v. Relnsberg-Důringsfelt: čeftťalenber, 21 
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Coavallium“ nannte umb -in zwoiun dvierzig Kapitel theilte, weil 
der heil. man: mweiundrierig Johre. lang in der Ginčbe gelebt 
haben fotite“). 


1 


26.. Ami. — — (Stuck ooarulensj Josann und Paul; Jeremias. 


Die beiden Heiligen, Johqun und Baul, weiche um 362 
in Rom den Maͤrtyrertod erlitten, wurden bereits im ſechſten 
Jahrhundert beſonders verehrt. Das Volk rief ſie als Schutz⸗ 
heilige gegen den Hagel und andere ſchädliche Witterung au, 
und nannte ſie daher in Deutſchland die „Wetterherren,“ eine 
Bezeichnung, welche ſelbſt iw. Urkunden, z. B, einer Salzburger 
von 1298, Aufnahme fand. 

In aͤhnlicher Weiſe haben die Techen bem: bejt. Johann 
(sv, Jan světlý). ben Beinamen burian, ſtürmiſch, gegeben, unb 
aus sv. Jan. burian, tie er vo in Ralenbern. aus dem Anfang 
des ſechszehnten Jahrhunderts genaunt wird, mít Der. tov sv. 

Bur-Jan gemacht, auj ben fiď Daš. befagnte. Vollsraͤthſel: „ 
prý svatý mlátí bez cepu 2" Welcher Heilige driſcht ohne Dje 
flegel?) bezieht ., 

1. An vielen Orten. fiudet noch jebé zur Abwendung von 
Hagelſchlag eine fogtnannte: Schauerfeier“ Staát. 

In Arnoštomic tm Dáb: Kr. left man zu Den nahe bel 
Smilkau ſtehenden Statuen der beiden Heiligen, welche im acht⸗ 
zehnnten Jahrhumdert von dem Grafen Johann Heinrich von 
Biſſingen und ſeiner Gemalin Franziska von Aſtfeld errichtet 
worden find, und ſingt dort Litaneien und Gebete. 

In Networic (Z46. Kr.) hält man einen feierlicher Um⸗ 
gang auf die Felder, in St. Katharina lm Eger. és ein ſolenned 
Hochamt. 


— * 
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In Bratube (Eger. Eri) ek" man ein DAC ht Paulus⸗ 
brunn bei Tachau vier Mal prozeſſionsweiſe um die Felder 
herum; in Plané im Bf. Sr. wird eine Bitwprozeſſion aus ber 
Pfarrlirche nad: der Eirche vou Ciwie gefühet, und dort um 
Schutz ner ähnlichem Wetter gebetet, wie das von 1854, welches 
alle Faldfruͤchte zexſchlig 

In Schluckenau im Leitm. Kr. wird in Folge eines —* 
lübdes, das 1762 vom Conſiſtorium heßaͤtigt wurde, ber: Zag 
der Heiligen Johann und Paul als halber Feſttag begangen, um die 
jo haͤnfig wiederholten Feuersbrünſta abzuwenden, welche ble: 
Stadt 1577,:.4634, 1710 und 1745, und mar ſaß iedes Mal 
gaͤnzlich in Aſche legten.*). 

„Jy Schoͤnwald im Eget. Kr. wirl hieſer Tag gleich bem 
pěfleu. Feſttag durch Hochamt und zweimaligen Ungang Be 
feiert. um die Abwendung von Hagei au erflehen. 

In Tachau, in demſelben Kreiſe, wird er ebenfalls als ſtrenger 
deiertgg begangen, und ſaͤmmtliche dort eingepfarrte Gemeinden 
ziehen? mit blumenbekraͤnzten Wachskerzen, den fogenounten. 
„Schaukte⸗ oder „Schaukerzeuͤ,“ in die Dekanalkirche Mariaͤ 
Magbalená, wo fie die Schaukerzen ſtaii ber gewoͤhnlichen Ser, 
auf die Altarleuchter ſtecken und dann de feierlichen Hochawmi 
belwohnen. Nach beendigtem Gotiesdienſt fe ehren ſie prozeſſions⸗ | 
welſe in ihre Doͤrfer zuruͤck und halten Nachmittags einen Um⸗ 
gang mit den Schaukerzen auf die Felder. 

Dieſes Feſt, welches in bem „Directorium parochialis 
eeclesiae Tachoviensis“ ſchon 1684 beſchrieben und aft genannt 
wird, fell, na „Der Volksuͤherlieſexung in Folge eines Hagel⸗ 
ſchlages guſtiftet wprden ſein, ber ginſt am Tege Johauais nb. 
Joni Die, gagpe. Gegeab; verwuſtete. 

In Zlonic im Prage Kr. adeht mom in. felerlicher Bro⸗ 
zeſſion zu der Statue der beiden Heiligen in Stradonic. 





“ c í 
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27. Juni. — (Hypericum perforatnm) anuaw. Patron von Sieben⸗ 
büͤrgen. Sieben Echlaͤfer. 


Das Feſt der Sammlung der Gebeine des heil. Wenjel 
(festum reooilectiomis ossium S. Venceslai), welches au dieſem 
Tage begangen wird, tft auf Befehl Kaiſer Karls IV. im Jahre 
1350 vom Prager Erzbiſchof, Ernſt bon: Pardubic, eingeſett 
worden. 

Wenn bei ben: Cechen Jemand ernftich erkrankt, ſo zaͤhlt 
man die Tage vom 27. Inni bis zum Tage des Erkrankens 
nad dividirt dieſe Zahl durch drei. Bleibt dann eins úbrig, 
wird ber Kranke lange krank bleiben; bleibt zwei uͤbrig, ſtirbt er; 
bleibt aber nichts, wird er bald wieder geſund )J. 

In Dreihacken (Tři Sekery) im Eger. Kr. wird an dieſem 
Tage zum Gedächtniß an den Hagelſchlag von 1830 ein Ge⸗ 
loͤbnißfeſt gefeiert, bei welchem Rachmittags eine feierliche Bitt⸗ 
prozeſſton gehalten wird. 


In $GorajĎowic im Piſ. R. finbet ein Jahrmarkt Statt, 
den Kaiſer Rudolph II. der Stadt am Peter⸗ und Paulustage 
abzuhalten erlaubte. Kaiſer Leopold beftátigte 1678 die ber 
Buͤrgerſchaft ertheilten Privilegien und fügte noch einen Faſchings⸗ 
markt hinzu. Karl VI. geſtattete 1738 noch die Meſſe am Por⸗ 
tiunkulatage, und Maria Thereſia beſtaͤtigte ſaͤmmtliche Frei⸗ 
heiten 5. | 


m 2, a ram Oyanos) P. Leo U. 

Die Vigilix von Petri und Pauli, mele am dieſem Tage 
gefelert wird, iſt mit Ausnahme der vor Allerheiligen die einzige 
Vigilie eines Feſtes zu Ehren von Heiligen, dle in der ganzen 
Kirche als ögebotener Soos begangen wird | 


*) Kwety, 838, ©. 357. *) Sfaller, III, 190, 
4 
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29. Suni. — (Rhinantus gali) Peter und Paul. 


Das Feſt ber Apoftel Peter unb Paul, welche ber ge- 
woͤhnlichen Annahme na am 29. Juni 66 ben Můrtyrertob 
erlitten, iſt eins Der äͤlteſten der Kirche. Es kömmt bereits in 
dem Feſtverzeichniß aus Rom vom Jahre 354 vor und war im 
Anfang Dad einzige Feſt, welches man zu Ehren ſaämmilicher 
Apoſtel feierte, weshalb ed auch „St. Peter⸗ und Paulstag ber 
zwoͤlf Apoſtel“ genannt wurde. Als vom fuͤuften Jahrhundert 
an ble uͤbrigen Apoſtel nach und nach ihre eigenen Gedächtuiß⸗ 
tage erhielten, indem entweder jeder allein, oder mit einem ge⸗ 
meinſchaftlich, wie z. B. Philipp und Jakob, Simon und Juda, 
an einem beſondern Tage gefeiert wurde, ſetzte man am 29. Juni 
zwei Meſſen ein, deren eine in der Peterskirche, die andere in 
der Paulskirche abgehalten wurde, bis gegen Ende des ſechſten 
Jahrhunderts Papſt Gregor ben Gottesdienſt dieſes Tages auf 
den Apoſtel Peter allein beſchraͤnkte, und die Verehrung des heil. 
Paul auf ben 30. Inni verlegte. Doch verlor dadurch ber 
Peters und Paulstag, welcher feitbem auch haͤuſig, Peterstag“ 
oder „Natalis Petri“ genaunt murbe, Nichte von ſeiner ſraheren 
Bedeutung. 


In Boͤhmen ſind 115 Kirchen unter dem Titel setr "mů 
Panli geweiht, und einige Derfelben gehoͤren ju Den dltejten 
bed Landes. 

Die Peters und Paulskirche z. B., welche bei Kowar, drei 
und cine halbe Stunde von Prag, auf einer Anbófe fieht, ſoll Den 
Platz der alten Peterskirche einnehmen, welche Herzog Spitihnew I., 
der Oheim des heil. Wenzel, in ſeiner Burg Bubec ertichtete, 
die in Bohnic, fünf Viertelſtunden von Prag, wurde 1158 
vom Wyſſehrader Probſt Gervaſius erbaut. 

Auf bem Woſſehrad ſelbſt legte bereits Herzog ladila 1 II. 
im Safre 1070 an Derfelben Stelle, mo ble heutige Peter⸗ unb 
Paulskirche ſteht, ben Grundſtein jn einem dieſen heil. Apoſteln 
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geweihten Dom, bei welchemt er das Kapitel grůnbete, M8 nod 
jegt ben Titel „das uralte“ fůhrt, und bad von ihm nyĎ ſeinen 
VNachfolgetn ſo reich dotirt wurde, baß es nicht! nur in Prag viele 
Stiflungen ünd Ginfůnfte, ſondern faft in allen Theilen Boͤhmens 
zahlreiche Beſi itzungen hatte. Der Probſt des Woſſehrader Dom⸗ 
kapiteis war zugleich Hofkangier, und das Titularfeſt der jebigen 
Wyſſehrader Collegialkirche zu St. Peter ünd Paul iſt noch immer 
ein wahres Volksfeſt für Prag geblieben. Beſonders ble, unteren 
Klaſſen ber Bevoͤlkerung ſtrömen alsdann maffenhaft nach tem 
Woſſehrad, tvo zahlreiche Verkaufs⸗ ünd Schaubuden, Schenl⸗ 
tiſche und ainbulante Küchen aufgeſchlagen ſind, und namentliý 
große ruſſiſche Schaukeln die Lieblingsunterhaliuug fuͤr Jung 
und Alt obné Unterſchied des Geſchlechtes bilden *. 


„n Dolar an der Mies wo iun der Kirche St. Peter und 
WVaul ein Holzbild, Den heil. Peter mu. Kreuze darſtellvud, ver⸗ 
ehtt wird, welches, der Volksſuge nach, zur Jett Bed Schweben— 
einfalles in Boͤhmen vou Den: fanatiſchen Soldaten int: bře Mies 
geworfen, worden nb: ſtromabwaͤrto tgeſchwommen, am golgenben 
„age aber wieder heraufgebommen,!: nf von den Landleuten an 
ſeinen vorigen Platz zuruͤckgebracht worden fein ſoll, „mont“ Ber 
Petri⸗ mb Paulstag fruͤher ebenfalls ein Hauptfeſt fuͤr die ganze 
Gegend, und Sláubige van Nný und. Fern amen waͤhrend ber 

Oftave bort zuſammen, um ihre Andacht vor Dem DPA 
„Srenje, du. verrichten O P Čo: 


1 dý Dle SBeteedfire: in Sliwio in: fjitag. — pře Ho⸗ 
peic. im Tab. Kre, bel. Wuffleben im »Eger. SP., "11.1 o 7 werben 
„ae dieſem Tage von zatzlreichen Walifhrtoproſeſfionen beſacht. 


Eine beſondere Wichtlzkett fiat ber 28. "Šum fur ped? Land⸗ 
wirth. auf Petri 1 mb“ Pant bricht ob Št Je Witel ſagt 
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riue BeueriiregeČ Ty; uubes vylít denach Sag im Nacht. St. 
Paulus hell und "av bangt ein gutes Jahr, heißt ed im 
Sprichwort ", 

An den Ufern ber Moldan fee man fi au blefem 
Tage dor bem Ertrinken, und noch Anfang dieſes Jahrhunderts 
weigerten fich ble Prager Fiſchet, am Petri⸗ und Paulstag einen 
Ertrunkenen aus dem Waſſer zu ziehen, um den Waſſermann 
nicht zu erzuͤrnen, der in der Moldan wohnt »e), 


30. Juni. — " (Cíštus Helntheman) Paul's Gedáchtníss (Památka 
sv. Paxla.) 


SL Pauůls Gedäachiniß, in alten deutſchen urirden haͤufig 
„St. Pauls Guhuguntz“ (vom abb. hugen, gedenfen) genannt, 
ward eingefůhrt, Damit die Päpſte, welche gewöhnlich am Šefte 
der vornehmſten Apoſtel das Hochamt ſelbſt verrichteten, nicht 
zwei Meſſen an einem Tage zu halten haͤtten. 


In einem roͤmiſchen Kalender des achten Jahrhunderts wird 
dieſes Feſt zum erſten Mal erwahnt und Natalis Pauli, Paul's 
Geburtstag, genannt. 

So viele Sonntage zwiſchen dem Tage St. Peter und 
dem Wenzelsfeſte find, ſoviel Schock Meiſen mußten vor Zeiten ein⸗ 
zelne Lehnsleute auf Die Burg Bürglitz bringen. 

Andere mußten alljährlich ſo viel Eichhörnchen in die 
Burg liefern, wie man im nämlichen Jahre Faſchingstage zählte. 

Ein Jáger aus Dem Dorfe Jbečno mußte Jahr aus 
Jahr ein in die Schloßkuͤche zwei Kuͤchenmeſſer und eine Fleiſch⸗ 
hacke liefern, und ſie ergänzen, wenn ſie zerbrachen. 

Ein Bewohner von Měftečto mußte jeden Sonnabend vier 


1) Damit ſtimmt ter kechiſche Spruch: sv. Vít ('%) kořen štíp, sv. 
Petr ten ho natrh, sv. Prokop (;) kořen dokop, sv. Markéta 
(1%,) žene žence do žita. 

* N. P. K., ©. 24; B. 15. **) Hanus, ©, 194. 
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Sfoď Eier auf ſeinem Růďen von Raťonis nad Buͤrglitz tragen 
and fi bafůr mit vier Eiern ablohnen laffen. 

Der abelige Lehnsmann auf Chräõtan hatte alliährlich ſechs 

Armbruͤſte auf die Burg zu ſchicken, im Nothfall ſich ſelbſt im 
$Garnifý und zu Roſſe mit vier Schuͤtzen dahin zu fiellen. 
Die fonberbarfte Lehensſchuldigkeit jedoch, welche Karl IV. 
den Umwohnern von Bürglitz auferlegt haben ſoll, beſtand darin, 
daß, ſo oft eine Koͤnigin von Böhmen kuͤnftig ihr Wochenbett 
auf dieſer Burg halten ſollte, alle Nachtigallen zuſammengetrieben 
werden mußten. Eine alte Sage, welche Karl Egon Ebert 
poetiſch bearbeitet hat, erzaͤhlt nämlich, daß Blanka von Valois, 
Karls Gewalin, als er noch Kronprinz mar, tn Buͤrglitz eine 
ſchwere Niederkunft zu úberftehen hatte 1) und dabei Troſt und 
Stárfung am Geſang ber Nachtigallen fand, welchen fie fehr 
liebte*). 


1) end genas am 24. Mal 1335 eines Maͤdchens, ber Prinzeſſin Mars 
garethe. 
*) W. $. Stigen a. B., t.1., ©. 73—5; Burgveſten, t. 111., ©. 119,120. 


Juli (Červenec). 


Wie im Altfranzoͤſiſchen ber Juli juignet, kleiner Juni, 
feift, fo nennen auf ble Cechen ben Juli červenec. Dorf mar 
es mehrere Jahrhunderte hindurch úbliý, mit bem Namen čer- 
venec ben Juni, unb mit červen ben Juli zu bezeichnen, tie 
denn uͤberhaupt bei ſlawiſchen Monaténamen, welche zwei Mos 
naten zugleich angehóren, Der „fleine“ bem „grofien“ voranzugehen 
pflegt. So bezeichnet tm Sloveniſchen maltraven (Fíeiner Gras⸗ 
monat) den April, velkitraven (großer Grasmonat) den Mai, 
mali srpan (kleiner Sichelmonat) ben Juli und velki srpan 
(grofger Sichelmona) Den Auguft, und altčeňijh mirb ber Jumi 
čřwen menší (ffeiner), unb Der Juli čr'wen weliký (grofer 
červen) genannt. 

Die deutſche Benennung „Heumonat“ (althochdentſch he- 
winmánóth), welche Karl der Große bem Juli gegeben, findet 
ſich nicht nur in den meiſten germaniſchen Sprachen, (altnor⸗ 
diſch und islaͤndiſch heyannir, ſchwediſch höant, vlämiſch hooi- 
maend, Juli, daniſch hömaaned, Auguſt), ſendern auch bei Den 
Četten  (séenu mehness), Kleinruſſen (séͤnokos), Eſthen (heina 
ku) und Finnen (heinákuu) wieder. 

Der lateiniſche Name Julius wird zwar von den römiſchen 
Chroniſten ausdruͤcklich dem Gedaͤchtniß des Julius Caͤſar, des 
Reformators des Kalenders, zugeſchrieben, ſcheint aber ſchon in 
den aͤlteſten Zeiten volksthuͤmlich geweſen zu ſein und ſich ebenſo 
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auf bie Sonnenwende zu beztehen, vote bad Sulfeft ber nordiſchen 
Wělfer. 

Donner im Juli prophezett vteler Menſchen Lob. Donnert 
es, waͤhrend Die Sonne tm Loͤwen fteht, leidet Korn und Gerſte 
Schaden. 


Der Cisiojanus ſagt: 


Maria chce s Voldřichem jít, Wollt Marta uub Alrich 

na obilí začíti žít, , 290 „pýren dn die Erndte gemeiniglich, 
Markyta hned v to vkročíla, "Das frent ſich Margaretfe zwar faft, 
s Arbogastem se těšila, Und madet bas alles Herr Arbogafi, 
Mandalesa 's' Jakubem jde; - Magdalena will auf Jacob lieb Hau, 


fžermáa na něm bece hlichh. * Daš. vezbreuji Biſchvf: German. 
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A Juli. — , (Agrimonia eupatoria)) Theodorich; Theobald. 


An Dee Bigilie des Feſtes Marlaͤ Heimſuchung beginat in 
ber Kapoelle Maria⸗Weiher ju. Matzelbach bei: Eger cite neun 
raͤgige: Andacht, welche aulßerordentlich beſacht wird, meil, nach 
dein Botfagiauben, dadurch dieſelben Vortheile erlangt werden, wie 
daddy eine Wullfahrt nuch „Matta am Weiher“ in Baiern. 
Während dieſer Zeit gehen daher bon Eger, aus haͤufige Wall⸗ 
fahrts prozeſſionen nach Matzelbach*), wo ſich an ber äußeren 
Mauer der Kirche auf noch ein anderes ſehr verehttes Marien⸗ 
vitb befiudet, wolches. augemein bo „Saint Goues⸗ -Bild“ 
genaum 0D, 5 

Die. —* Zohanais des Sáujens: KOvhtáb. sv. Jana), 
welche an bieſem Täge bergaugeniwird, koͤmmtſchon felt dem 
meunten Jahrhundert ji Kalendern vor uünd wird i. dentſchen 
Urkunden bňujig „Sofannié achte“ geuannt. Pb 

Der Wontag naň Johamis (ft : in: Glbe +Aeinic (uabská 
Féjnire) im Čáší. Ste. zu einem Jahrmavktstag deſtimmt.“ Dieſe 
Stadt;welcher Ealſet Mubolp IL. im Ser: 1800: mit den 
ma 1.210 

1.2) PiědÝ M. A., '190. oper ů P Po Po.. n 
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dáblikým Rechten zugleich die Erlaubris bewilligte; zwel Mäkte 
abzuhalten, erhielt 1619 von Kaiſer Mathias einen britten, nud 
beſitzt gegenwaͤrtig vier Jahrwaͤrlte. 

Ebenſo wird am Montag nach Zofanniš: n Babel im 
Bungl. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt ſchon 
4466 verliehen avyrbe:unb mýt- Tage dauern ſollte *), 

Am. Montag na Petri und Tanlt findet in der Etabt 
Prřibyhlau im Gasl. Ke, welchet bereits 1493 Koͤnig las 
dislaw IL Privilegien ju wel Jahrmaͤrkten ertheilte, einer ber 
fuͤnf Martie Statt, die -jest dort abgehalten werden "), 

; + 


2 Sul — (Lilium —R Maris o Heimopchuos (o arětívení 
P. Marie): 3 Kongillys. - 


1 Da Feſt ber. Heimfuchung Maria, welches der pet Bos 
nawenticra, Der ruhmreiche General des Franziskaner-Ordens, 
im Jahre 1268 zum Andenken an ben Beſuch ber heil. Jungfrau 
bet. ihrer Baſe ílinbrié. geftéftet ' hat, tft 'fůt Boͤhmen von be⸗ 
fonbeter: Bebeuting. " Denn bereits 1383 hatte es "beré fromme 
Erzbiſchof bon Prag, Johann von Jenſtein, in ſeiner Diozeſe 
vorgeſchrteben, und obwohl die Einführung ſelbſt vom Prager 
Domſchotaſticus Abalbert Rankonis de Erlcinis auf das Heftigfte 
beſtritten wurde, ward dleſes Feſtedoch etnik? Jahre [páter -in 
der anzen Chriflenheit gefriert. Papſt Urban' VI; welcher am 
9, April“ 1378 bm paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, Batt naͤmlich Dér 
heil. Imgfranuein menes Jahresfeſt gelobt, ivenn die durch Me 
Wahl: bed »Gegenßapſtes Clémeng“ VII. in Avignon entſtandene 
Spulting in. ber Sire ohne Krieg abginge. Auf die wieder— 
holte Anempfehlung Seitens des Prager Erzhbiſchofs ſetzte er 
1385 Mariä Heimſuchung als Kirchenfeſt ein, hinterließ aber 
die Kaeliihzung des benteſfeuben— Delretes ſeinem Radfolger Bos 


s 14 LM 7 : * 1 ' .. *) * t 


c.. 2 h 


n Šamóurgee, PT děr „£) — 1085.. 








332 


nifaz IK., welcher es no 1389, tm Jahre feiner Erhebung, 
vezfůnbete *). 

Bon ben ſiebenunddreißig Siren, welche in Boͤhmen zu 
Ehren Mariá Heimſuchung gemelht find, ſtehen mehrere als 
Wallfahrtskirchen in großem Ruf. 

So die Kirche zu Mariä Heimſuchung bei Haindorf am 
Fuße des ſogenannten hohen Iſergebirges im Bunzl. Kr. Die 
jetzige Kirche hat Philipp Sofeph Graf von Gallas und ſeine 
Mutter Emmerenziana geb. Graͤfin von Gaſchin durch den be⸗ 
rühmten Baumeiſter Fiſcher von Erlach 1722 erbauen laſſen. 
Das dabei befindliche Franziskanerkloſter wurde 1691 vom Grafen 
Franz Ferdinand von Gallas geſtiftet. Eine breite Lindenallee 
führt durch das Dorf zur Kirche, bel welcher fruͤher in einer 
Kapelle das Gnadenbild, Maria formosa genannt, verehrt wurde. 
Kloſter und Kirche brannten 1761 ſaſt gänzlich ab, wurden aber 
wieder hergeſtellt und Die Kirche 1786 zur Pfarrlirche erhoben. 
Bom Urſprung des munberthátigen Bildes erzählt eine fromme 
Legende, ein Siebmacher aus Mildeneichen habe vor mehr als 
ſechshundert Jahren einſt unter einer Linde geſchlafen, und im 
Traume Den himmliſchen Auftrag erhalten, an jenem Baume cin 
Bilb ber heil. Jungfrau zur Verehrung aller Vorübergehenden 
au befeſtigen. (Sr ging ſogleich nab Jittau, faufte fůr ſeine 
Baarſchaft, die ſieben Pfennige betrug, ble kleine Statue, welche 
man noch verehrt, und that, wie ihm geheißen. Schon am 
nächſten Tage hatte er Die Freude, fein Kind und Weib geneſen 
zu ſehen, welche beide hoffnungslos krauk darniederlagen, und 
bald erhob ſich ſtatt des Lindenaltars eine Kapelle, welche 1211 
durch eine Kirche erſetzt wurde ). 


*) Palachh, t. III., 1. ©. 35, 56. **) Der himmliſche Gnadenbaum tn 
Frucht des Heils durch die Fůrbitte ber feligiten Sungfran Maria 
oter Maria bie Mutter Gottes, mie fie in Haindorf verehrt wird. 
Bon 3. Rubi, Prag, 1850; Sommer, II., 347. 
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Aus ber Gegend vou Reichenberg zogen fruͤher jeben Sam. 
ſtag zahlreiche Pilger nach dem Gnadenbilde in Hainborf. 

Jetzt ſieht man nur Einzelne no, in einer Hand bad 
„Hoͤckel“ mit bem Quarkt opf und Brod, und in ber anudern 
den Roſenkranz und den Stock. 

Beſonders pflegte man ehedem Kinder, die an Augen⸗ 
krankheiten litten, dem Bilde zu „verloben“ und auf der Wall⸗ 
fahrt mitzunehmen, und mehr als eins erhielt ſo die Geſandheit 
wieder J. 

Die Kirche Maria Heimſuchung in Boſtow bei Semil 
im Jic. Kr., welche ſchon 1384 ermáhnt wird, ift an ben Marien⸗ 
tagen, namentich aber am Feſte ber Heimſuchung, das Ziel vieler 
Wallfahrten. 

Die Kirche zu Mariů Heimſuchung in Grabef bel Wlaſchim 
im Tab. gr. wird ebenfalls am Feſte Mariá Heimſuchung von 
zahlreichen Prozeſſionen aus den umliegenden Orten beſucht. 

Die Kirche beſtand als eine Dem heil. Mathäus geweihte 
Pfarrkirche ſchon 1384, wurde aber 1765 von Grund aus neu 
gebaut. 

Die ehemals ſtark beſuchte Wallfahrtskapelle zu Mariä 
Heimſuchimng beim Dorfe Mauthhaus im Pilſ. Kr. iſt von Kaiſer 
Joſeph IX. aufgehoben worden **). 

Die Kirche zu Mariä Heimſuchung in Ober⸗Polic im 
Leitm. Kr., welche ſich auf einer Anhoͤhe am linken Ufer ber. 
Pulsnic erhebt, ringsum mit nach imnen offenen Kreuzgaäͤngen 
umgeben iſt und von einem Erzdechant verwaltet wird, ben Papſt 
Clemens XII. im Jahre 1736 infulirte, iſt alle Jahre waͤhrend 
der Oftave des Feſtes das Ziel von mehr als 40,000 Wall⸗ 
fahrern. Fuͤr die Bewirthung der fremden Geiſtlichen, welche 
waͤhrend dieſer Zeit zur Abhaltung des Gottesdienſtee, der Pre⸗ 





) K. a. 8., 1850, ©. 60, 63. **) Sommer, 1l., 348, XII, 58 
VI, 420.. . 
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digteT und zur Spenbong ee) etl. Sakranſenes Beiſtaub feiften, 
beſteht eine eigene Gebeiténbo Stiftung. — Der Kirchhof iſt mit 
Linden bepflanzt;dien einche ſelbſt tuzs in dh > pedeukočsti gen 
Geſtalt rencvixtt. 
Eine andere Kirche zu Maria Heimſtchuug te katim 64 
weiche zur Zeit des Feſtes ihtes Gnadenbildes (wegen! von zalo 
velké Wallfahrern beſucht wird, Tieat. bei Kresie am einer heil⸗ 
ſamen Quelle, dem ſogenannten Bruͤmrel, bad: fruüͤher hauftger 
als jetzt von Kranken benutzt worden zu ſein ſcheint. Sie wurde 
auerft = alá Kapelle 1708 mittelſt fcrommer Speuden gegruͤndet 
und in bec Folge bei penehmenbn Beldbeittagen zut jen beſte⸗ 
henden Kirche erweitert. 
Außerordentlich beſucht vied bad Gnabenbiíh.: ber heil. 
Mutter Gottes ti: der Kirche zu Maria Heiſnſuchnng bei Evinau 
oder Quinau im Sang. fr, welche obje vom Ot: auf ner 
Anhote liegt 1). | 
In ber Maslenfnýete auf dem· Bite vetge bei: Mielaut 
im Chen. Kr. wird ein“ Bilb der Geil. Jungfrau verehrt, welches 
fruͤher Eigenthum ber Graͤfin Maria von Rozdrajow in ·Prag 
geweſen iſt, und dem dieſe ed zuſchrieb, daß ihr Haus während 
der ſchwediſchen Belagerung Pragsunbeſchabigt geblirben mar, 
Ste hinterließ es 1663 einer gewifſen Barbara Lorenz als Ver⸗ 
mächtniß, und: Ořefa. wiederum ſchenkte es ihreoam Verwandten, bem 
damaligen Břelnučer, Pfarrer. P. Lorenz, welcher 1682,- unter⸗ 
ſtützt vom. Ghostiker Grundherru, Riiter von Cigan, dem Stadi⸗ 
magiſtrat und ben Eingepfartten, den Bam der jetzigen: ſteinernen 
Kapelle begann, die 1684 zn Ehren Der. Heimſuchung der heil. 
Jungfrau Mavia eingeweiht wurde.Sie ſteht auf derſelben Sielle, 
wo 1660, alá der ·Peſt wegen sein neuer Itriebhofi errichtet wecden 
mußte, auf dieſemi reine hoͤlgerner Kabelle erelchter! worhen ware) 
In dem zur Herrſchaft Protiwin gehoͤrigen Dorfe Skotic 
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*) Sommer, 1., 309—10, 372; XIV., 143. **) Sommet, W./56, 





m bo Safe Son Wodncin dm Strakonic tuv Piſ. Kr. wird 
das Gnabenbilb ber Geil. Mutter Gottes iu ber 1677: von ber 
Graͤfin Polixena Ludmila p. Sternherg, geb. Otáfin v. Saar, 
erbauten Kirche zu Mariä— Osho“ von: vielen igem 
beſucht ). 

Zahlreiche Wanfaheteptozeſfonen zen ang. uin bici 
Zeit na Der Kirche Maria⸗Hilf bet Stod im Eger. er. 
das davon ben Ramen Maria⸗Stock erhalten. hat. 

Dieſe Kirche⸗ welche fuͤnfviertel Stunden von Ludic — 
liegt, wird von Praͤmonſtratenſern des Stiſtes Tepl bebdient, nb- 
iſt 1736 ar Stelle ber felt: 1747 bort vorhandenen hoͤtzernen 
Kapelle erbaut worden**). 

Ihren Namen verdankt fie. bem wunderthãtigen Bite be? 
Mutter Gottes, welches bort vereýct wird ntb die Vaſſauer 
Maria⸗Hilf davſtellt. | 

Das Kirchweihfeſt wird am 10. ESepiember jedes zehus 
unter großem Zulauf von: Adaͤchtigen gefeiert. 

In VTismic, anderthalb Stunden vom Schwarloftelec, be 
ſfindet fich in der Kirche zu Mariä Heimſuchung ein Gnadenbild 
ber heil.“Jungfran, welches ſehr verehrt wird. Die Kirche, 
welche ſchon 1384 ihren eigenen Pfartet hatte, aber viel aͤlter 
iſt, wie ihr byzantiniſcher Bauſtyl beweiſt, wurde 1755 von der 
damaligen. Boſttzerin ber Heuſchaft/ Herzogin Maria Mereſia. von 
Sabohen, úberbant tře) 

In: Tukan im Prag. Kr. wird Bie Sirde | aut Geil, Jung⸗ 
ftan Miria, deren Bily. unter Glas auf Dent Hochaltar ſteht, 
an allen Marientagen ſtark beſucht. Hinter dem Altare haͤngen 
Sklavenfeſſeln, weiche ber Rieu Odolan Petipeslh von Chys 
mb Ggerberg, Herr auf Biſen bei Tukan und Blahotic bei 
Schlan, als Erinnerung an ſeine wunderbare Vefrelung tius 


) Sommer, VŮl:, 410. ++). Sýs, t. I, 142 Soumer, Va 191, 
+) Sommer, XI., (88, 
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tuͤrliſcher Gefangenſchaft, ber Bell. Jungfrau, deren Fuͤrbitte er 
angerufen, geopfert hat*). 

Aus einigen Ortſchaften begibt man ſich an am Feſte 
Mariaͤ Heimfuchung prozeſſionsweiſe na Borow, RNenhanſ, 
Petrovic, Roftěř und anderen Marienſtätten. 

In Auſſig fand fruͤher alle Jahre eine feierliche Vrozeſfion 

nach ber Marienberg⸗Kapelle ſtatt, wie es ble Bewohner am 
4. Auguſt 1680, two fie ben Bau dieſer Kapelle aus Dankbarkeit 
fůr Die Befreiung vou ber bamalé herrſchenden furchtbaren Peſt 
gelobten, beſchloſſen hatten. Unter Sofeph II. anfgehoben, wurde 
die Marienberg⸗Kapelle erft 1815 auf bad Geſuch ber Bůrger 
(aft mieber gečíjnet, um darin alljaͤhrlich den Jahrestag der 
Schlacht bei Kulm zu feiern **). 
In Rolycan geht jaͤhrlich eine feierliche Prozeſſion aus 
der Stadt nach ber Kapelle zu Mariä Heimſuchung „auf dem 
Bergel“ (na vršičku) bei Litohlaw, welche 1742 (nach Andern 
1744) nach dem Aufhoͤren ber Peſt, welche ſchon 1712 furcht⸗ 
bar gewuͤthet hatte, von den Rokycaner Buͤrgern erbaut wor⸗ 
ben mar***). 

In Prag fanb frůher an Mariä Heimſuchung, fo wie an 
Mariá Himmelfahrt unb Geburt, eine fo bellebte Wallfahrt nad 
dem Weifen Berge Stati, baf in ben Prager Kalendern des 
vorigen Jahrhunderts bei ben genannten Tagen Dad „Feſt auj 
bem Weißen Berg“ roth gebruďt unb befonberé fervorgehoben 
mar. Da aber Kaiſer Joſeph II. biefe Wallfahrten aufhob, fo 
haben dieſelben felt ihrer Wiedereinfuͤhrung tm Jahre 1813 ihren 
frůheren Glanz nicht mieber erlangt unb befonberé ben Charakter 
ber Volksfeſte gänzlich verloren, wenngleich no jest alle Jahre, 
heſonders an Mariaͤ Geburt, Tauſende vou Andachetger prozeſſions⸗ 
weiſe nad Dem Berge ziehen P). 


*) Sommer, XIII. 70. **) Gontewenb, S. 212—215. ***) Goms 
mer, VI., 68. +) N. $. £., 1858, 127. 
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Auch na Der SKajetánfa, in Deren Kapelle eine Kopie 
bed Gnadenbildes vou Otting ſtand, ging am Tage ber Heim⸗ 
fubung Mariens eine grofe, vielbeſuchte Prozeffion aus ber 
Prager Kajetanfirdýe *).. 

In Deutſchboͤhmen herrſcht ber Glaube, baf Můtter, benen 
bereitě Kinder geftorben finb, vor Wariá Getmfufung, mle an- 
derwärts vor Johanni, fein Beerenobft efjen duͤrfen; benn an 
biefem Tage geht Maria úber das Gebirge unb fammelt auf bem 
Wege Beeren, momit fie bei ihrer Růďfehr in ben Himmel alle 
Rleinen beſchenkt.  Diejenigen aber, deren Muͤtter bereits Beerens 
obft gegefien haben, merben beim Bertfeilen ausgeſchloſſen **). 


3. Juli, — (Malva sylvestris) Heliodor; Ulrich, 


Bon Budweis geht jáhrliý naň Mariä Geimfufung eine 
deutſche unb boͤhmiſche Prozeſſion nach Gojau, einem ſechs Stuns 
ben entfernten Wallfahrtsorte. Am nächſten Abend hält fie, ges 
leitet von Den Prieſtern, unter Glockengelaͤnte, Trompeten⸗ und 
Paukenſchall wieder ihren Einzug in die Domkirche. Dle Zu⸗ 
rückgebliebenen tragen ben Heimkehrenden große Blumenftráufe 
entgegen, dieſe bringen ihnen Fiſche von „Lebzelten“ aus Gojau 
und Krummau mit. Dieſe Wallfahrt ſtammt aus bem Jahre 
1600, wo hier die Peſt wuͤthete und zugleich eine ſolche Duͤrre 
herrſchte, daß die Fluͤſſe austrockneten. Kaum hatten jedoch die 
Einwohner von Budweis ſich nach Gojau zu dem Gnadenbilde 
ber heil. Jungfrau begeben und um ihre Gůrbitte gefleht, fo fiel 
in berfelben Rat nod cin erguiďenber Regen, die Fluren blůhten 
wieder auf, die Fluͤſſe fůlten ſich wieder mit Waſſer unb dieſes 
mar auf eine wunderbare Weiſe mít Fiſchen angefuͤllt, bafer die 
Fiſche, welche die Wallfahrer heimbringen, die friſchen Blumen, 
die man ihnen entgegentrágt. In fruͤheren Zeiten fam ihnen 


9 Mitgeth. v. F. B. Mikowec. **) Schmalfuß, ©, 96. 
v. Keinsberg⸗ODuringsfeld: Feſtkalender. 22 
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ber Konvent ber Dominifaner unb ber Kapuziner mit bem Stabts 
pfarrer fogar hrei Stunden weit bis zu einer Eiche beř bem 
Orte Rojan an ber Molbau mit grofen Stváufen entgegen *). 


4. Suli. — (Homerocallis fulva) Prokop; Udalrich. 


Gat auch ber St. Profopétag unter Kaiſer Joſeph II. 
Den Charafter eine Landesfeiertags verforen, welcher ihm durch 
ein Circularſchreiben ber koͤniglich boͤhmiſchen Statthalterei vom 
12. Juni 1711 ausdruͤcklich beigelegt worden war, indem darin 
verordnet wurde, „damit am Tage des heil. Prokop vor jetzt 
und kuͤnftige Zeiten, námli ben Vormittag hindurch von aller 
an gebotenen Feiertagen unterſagten Arbeit und ſogenannten 
operibus publicis sive servilibus man ſich durch das ganze 
Land enthalte und ſolchergeſtalt in allen Kirchen dieſer Tag mit 
groͤßerer Andacht und Solennitát als bisher begangen und ge⸗ 
ehrt werden möge“, **) (o hat bad böhmiſche Landvolk doch noch 
nicht aufgehört, Den heil. Abt von Saäzawa, unter deſſen Namen 
fuͤnfzig Kirchen geweiht worden ſind, als Landespatron zu vers 
ehren, und den Jahrestag ſeiner Kanoniſation feſtlich zu begehen. 

Niemand arbeitet an dieſem Tage, weil nach bem Volks⸗ 
glanben jeden Entheiliger deſſelben Die Strafe Gottes trifft, und 
in Der Umgegend pon Sqzawa zieht Alles, was nur gehen und 
abkommen kann, nach der Kirche von Sdzama. Denn ber heil. 
Prokop fuͤhrte in der Gegend von Schwarz⸗Buda oder Buda 
an der Sdzama, welche Anfang bed eilften Jahrhunderts eine 
rauhe Wildniß mar, in einer Hoͤhle alé Eremit cin frommes 
Leben, wurde aber 1035, nad Anberen 1032, zufällig Durch Den 
Herzog Udalrich entbedďt, welcher anf Der Jagd einen Hirſch bič 
zur Wohnung des Einſtedlers verfolgte. Der Herzog mar in 
Folge des mit ihm angeknüpften Geſpraͤches ſo von ihm einge⸗ 


+) Richter, Ass. *) Mitgeth. v. F. B. Mikowee. 
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nonmen, daß er ihm bie ganje umltegenbe Gegend vom Fluß 
bis zur Hoͤhle Jafolnifa zum Geſchenk mate. Prokop errichtete 
ſogleich eine kleine Kirche zu Ehren der heil. Jungfrau Maria 
und des heil. Johann des Taufers nebſt einer Wohnung fuͤr 
mehrere ſeiner Ordensbruͤder, die ſich ihm zugeſellt hatten, um 
hier nach der Regel des heil. Benedikt zu leben. So entſtand 
das Kloſter an ber Saͤzawa, welches vou Bretislaw I., ber nach 
Udalrich's Tode (9. November 1037) zur Regierung gelangte, 
nicht nur beſtaͤtigt, ſondern auch reich begabt wurde, und als 
deſſen erſter Abt ber Heil. Prokopam 25. Maͤrz 1053 ſtarb. 

Der Gottesdienſt im Kloſter wurde auf Anordnung ros 
kop's in ſlawiſcher Sprache gehalten. Da aber Herzog Spiti⸗ 
hnew ber von bem Papſt Johann XIIL fůr die Liturgie vorge⸗ 
(riebenen lateiniſchen Syprade zugethan mar, benubten dies bíe 
Gegner bed aufbluͤhenden Stifte8, um Die Benebiftiner von Sás 
zawa als Ketzer darzuſtellen, und biefe wurden in Folge Defien 
genoͤthigt, 1057 ihr Kloſter zu verlaſſen und mit ihrem Abt Belt 
naň Ungarn zu fluͤchten, máfrenb cin neuer Abt und mehrere 
Geiſtliche aus bem Stift Brkewnow fie in Säzawa erfebten. 
Aber ſchon nach drei Tagen verließen dieſe das Kloſter wieder, 
indem ſie vorgaben, der verſtorbene Prokop ſei des Nachts dem 
Abt erſchienen und habe ihn mit derben Schlaͤgen gezuͤchtigt. 

Das Kloſter blieb nun leer bis 1064, mo Herzog Wra⸗ 
tislaw ben Abt Veit mit ſeinen Mónden zurůďviej, hatte viele 
Ungluͤcksfaͤlle zu erdulden und wurde 1420 von den Huſiten 
gaͤnzlich zerſtört. Als die Kirche nach langen Jahren 1664 
wieder neugebaut werden konnte, zog man das Bild des heil. 
Prokop unverſehrt unter dem Schutt hervor, welches man noch 
jetzt auf einem Seitenaltar verehrt "). 





i) Beim ppateren Berkauf bed Kloſters lam ein anderes Altarbild deſſelben 
nebſt einigen Reliquien des Heiligen tm ber Befitz des durch ſeine 
Arbeiten uͤber boͤhmiſche Alterthümer bekaunten Břitteré K. S. vou 

22* 
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Es ftellt ben $eiligen als Abt bar, mie er in Der linfen 
Hand das Pedum fált und mit ber reten Den Segen ertheilt, 
und ſoll na bem Volksglauben von Zeit zu Jeit die Augen 
öffnen, welche geſchloſſen ſind. 

Zugleich bewahrt man no iu ber Krypte einen hoͤlzernen 
Becher, Den Der Geil. Prokop felbft gejhnikt, und in melýem er 
bem Herzog Udalrich bet feinem erften Jufammentreffen mit ihm 
bas Waſſer zum Trinken dargereicht haben ſoll, welches ſich Der 
Legende nach in Mein vermanbelte *). 

Ueberhaupt fnůpft fif mande fromme Sage an biejen 
Heiligen, welcher im Jahre 1205, naj Anderen (hon ben 4. 
Inli 1204 pom Papſt Innocenz III. fanonifirt worden iſt. 

Im Dorfe Mukow im Saaz. Kr., wo ſich eine Kirche des 
heil. Prokop befindet, die ſchon 1386 einen eigenen Seelſorger 
hatte und bis 1760 zum Biliner Sprengel gehórte, ſieht man 
eine große Linde, von welcher das Volk erzählt, ſie ſei aus dem 
Wanderſtab des heil. Prokop emporgewachſen, den dieſer Heilige 
in die Erde geſteckt und der ſogleich zu grünen angefangen habe**). 

In der Naͤhe des Dorfes Chotaun, mo Der Heilige 
geboren worden fein ſoll), zeigt man noch jetzt die großen 
Furchen, welche er mit den an einen Pflug geſpannten Teufeln 
ausgeackert haben ſoll, und die no heutigen Tages čertovy 
brázdy, Teufelsfurchen, genannt werden. 


Bienenberg, Der es ber Kapelle zum heil. Prokop in Hraͤdek bei Cule, 
deſſen Beſitzer er war, úbergab***). 

") In demſelben Dorfe iſt ber fogenannte St. Prokops⸗Hof, in bem 
ber Heilige geboren worden fein fofl, unb ber bafer ſtets robotfrel 
war. Ein Befitzer beffelben ließ an Stelle des ehemaligen Wohn⸗ 
hauſes eine Kapelle bauen, welche 1807, mo fie gang Banfáflig mar, 
zur Kirche erweitert wurde. Die ehemaligen St. Profopbáber bagegen, 

welche ſich Dort beſinden, find ſchon lángft eingegangen +) 

*) Sommer, XII., 31, 32.. **) Sommer, I., 130. ***) Sommer, XIL, 
128. +) Sommer III., 69, 
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In dem alten Benebiftinerf[ofter, befjen Abt er mar, ſah 
man lange Jeit bie Spuren feiner Guftvitte, mít denen er tauſend 
boje ©eifter, welche tn ben Kloſterraͤumen hauſten, in Die Treppe 
verftogen haben fol, und noch gegenmártig iſt Der Glaube weit⸗ 
verbrettet, ba um Sdzama herum fi felne Elſter dürfe bliďen 
laſſen, well ber Geilige dieſe Voͤgel, mele ſich ſchaarenweiſe au 
ihn beranbrángten und ihn durch ifr Geſchrei am Prebigen ber- 
hinberten, auf emig aus Der Dortigen Gegend verbannt habe*). 

So [ange Dafer ber Koͤrper des Heil. Prokop tn Der Fire 
zu Sazawa ruhte, mar Diefe ber Hauptwallfahrtsort, naň welchem 
am vierten Juli und waͤhrend Der Oktave des Feſtes unzáhlige 
Andächtige aus allen Theilen bed Landes herbeiſtroͤmten. Seit⸗ 
bem aber im Jahre 1584 oder 1585 ber Leichnam des Heiligen 
in feierlicher Prozeſſion nad Prag Úbertvagen und in Gegenwart 
Des Kaiſers Rudolph II. tu Der 1580 nach dem grofen Prager 
Branbe vou 1541 toleber aufgebauten Allerheiligenkirche auf dem 
Hradſchin beigefekt murbe, zieht Dtefe viele fromme Pilger her- 
bei, und iſt máhrend des Feſtes, Dad Dort mít grofer Feierlich⸗ 
fett begangen wird, außerordentlich beſucht **). 

Das eigentliche ſogenannte St. Profopěfeft in Prag wird 
jedoch nicht tn ber Stadt ſelbſt, ſondern in ber Nähe derſelben 
im Prokopsthale gefeiert, welches eine Stunde vor dem Oujezder 
Thore rechts von der Koͤnigſaaler Straſſe liegt. 

Dieſes Thal wird auf einer Seite pon einer mit Buſchwerk 
bewachſenen Anhoͤhe, auf der anderen von einer hohen nackten 
Felſenwand begraͤnzt, deren Höhe Dle kleine freundliche Prokops⸗ 
kirche kroͤnt. Am Abhang dieſes Felſens iſt der Eingang zu der 
Prokopshoöhle, einer finſtern, feuchten Grotte, in welcher nach 
alten Traditionen der heil. Prokop alé Einſiedler gelebt und 
eigenhaͤndig einen Theil jenes berühmten cyrilliſchen Evangeliums 


Krolmus, I, 518—521; Schaller, XVI., 40. *) Mitgeth. v. 6. 8. 
Mikowec. 
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geſchrieben haben fol, das unter bem amen „texte du sacre“ 
in Rheims aufbervafrt murbe und ehemalé ben Koͤnigen von 
Granfreich bei ifrer Salbung zur Ablegung bed Kroͤnungseides 
biente. In dieſem Thale nun verfammelt ſich alljährlich am 
Sonntag nach dem 4. Juli eine große Anzahl von Bewohnern 
Prags, um ſich zu Ehren des heil. Prokop in der unter dem 
Felſen liegenden Muͤhle bei Milch, Buteerbrod und Bier zu 
vergnuͤgen *). 

Beſonders feierlich wird bag Feſt des heil. Prokop ſeit 
ungefaͤhr fuͤnfzig Jahren von den Bergleuten in Příbram begangen. 

Schon am Vorabend werden nach bem Avelaͤuten zu Bir⸗ 
fenberg (Březové Hory, oder Hory). Poͤller geloͤſt. Dasſelbe 
geſchieht am Feſttagsmorgen nach dem Morgenláuten. Dann 
ruͤcken, mit Ausnahme einiger Gůttenarbeiter, welche bie Schmelz⸗ 
huͤtte bedienen můjjen, Die gefammte Bergknappſchaft, das Gůttens 
perfonale und alle Abtfeiluugen Der Jimmerfůáuer, Óunbftófer 
unb Waſchwerksknaben in ihrer Feſttagstracht unter Anfůhrung 
Der glánzenb uniformirten Bergoffigiere aus. © Schlag neun Uhr 
beginnt ber Jug mit Kirchenfahnen unb ber Ortsgeiſtlichkeit, und 
bewegt ſich aus ber Pribramer Stabtfirýe nad Birfenberg zu, 
wo um zehn Uhr vor Der bortigen St. Petrifapelle 5 unter fretem 

immel inmitten einer unůberfehbaren Menge Volles eine res 

bigt in dechiſcher Sprache unb fierauf in ber Kapelle felbft ein 
feierliches Hochamt abgehalten wird, bem alle Bergbeamten und 
zahlreiche Stadtbewohner beiwohnen, waͤhrend die Knappſchaft 
vor der Kapelle in Reih' und Glied aufgeſtellt im Stillen ihre 
Andacht verrichtet. Nach Beendigung bed Gottesdienſtes gibt 
ſich die Bewohnerſchaft Birkenbergs, da an dieſem Tage nicht 
gearbeitet wird, erlaubten Beluſtigungen und Ergoͤtzlichkeiten Gin, 
(o daß ber Prokopitag fůr die ganze Gegend eine Art Volksfeſt 


V) 1732 erbaut. 
) Kluiſchak, ©. 150. 
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iſt. Abenbě um ſechs Uhr iſt in Der Prokopikapelle ber Segen, 
mit welchem Die kirchliche Feier dieſes Tages ſchließt *). 

Auch tn andern Bergwerksſtädten, z. B. in Gutwaſſer, 
wird bad Profopifefi von Den Bergleuten durch einen feierlichen 
Umzug begangen, und ſeit einigen Jahren hat in Pilſen der 
Berghauptmann Eckel die Prokopifeier gleichfalls eingefuͤhrt. Die 
Meſſe wird mit Inſtrumental- und Vokalmuſik gehalten, die 
Bergleute in ihrer Feiertagstracht wohnen ihr bei und defiliren 
bann abtheilungsweiſe vor Den Behoͤrden vorüber, worauf cín 
Feſtmahl und ein Ball den Tag beſchließt **). 

In der Umgegend von Lipan, wo die letzte Huſitenſchlacht 
geſchlagen wurde, pflegt man das Feſt des heil. Prokop froͤhlich 
in einem Walde zu feiern, wie das Volk meint, zum Andenken 
an die Prokops, die dort fielen. 

Sehr feierlich wird der Prokopitag auch in Praskoles im 
Prag. Kr. begangen, wo ſich eine uralte Statue des Heiligen 
befindet, und im Pilſ. Kr. begeben ſich viele Wallfahrer nach 
ber Kirche von Wsehrd bet Kozojed. 

In der am linken Ufer der Moldau gelegenen Kapelle 
des heil. Prokop in Kirnberg bei Ottau im Budw. Kr. wird 
alle Jahre vom Ottauer Pfarrer als Patron ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten, der von den Glaͤubigen der Umgegend 
ſehr beſucht wird ***). 

Der Prokopiusbrunnen bei Kuttenthal (Chotetov) im Bunzl. 
Kr. gilt fuͤr unverſiegbar und verſorgt in trockenen Safredzeiten 
ble ganze Umgegend mit Waſſer. Die tn bem Dorfe befindliche 
Kirche, welche den Namen des heil. Prokop traͤgt, wird ſchon 
1384 als Pfarrkirche erwaͤhnt. 

Die St. Prokopiquelle bet Saͤzawa, aus welcher ber Hei⸗ 
lige, der Legende zu Folge, dem Herzog Udalrich zu trinken ge⸗ 


Mitgeth. v. ©. Dechant P. Ondraͤl. *) Bohemia, 1860, Rr. 164. 
e**) Gommer, IX., 246. 
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geben, gilt fůr heilfráftia, unb das dabei befindliche Bad, St. 
Prokopibad, auch Wosowka genannt, war frůher fefr befuht“). 

Bei ben Deutſchboͤhmen gilt ber Tag des feil. Profop als 
Ungluͤckstag, befonberé fůrdtet man das Ertrinken. Denn Der 
„Baffermann“, ber an ben Úfern von Báen und Fluͤſſen feinen 
Wohnſitz aufſchlagt unb tůdďijý Die Menfýen iné Waſſer zieht, 
ft um Prokopi am gefaͤhrlichſten und ſucht fiý faft immer um 
biefe Zeit ein Opfer**). Die Cechen fagen, Der Profopdtag či 
ber Feſttag des Waſſermannes (vodník mužíček), Der fif zur 
Feier bedfelben na einem Braten umfehe,***) und glauben, daf 
an dieſem Tage fieben oder neun Leute ertvinfen, fieben fi 
erſchießen oder erhángen, was an einigen Orten vom Peters unb 
Paulstage gilt +). 

In Diwisau im Taͤb. Kr. behauptet man no auferbem, 

man duͤrfe an Prokopi nicht mit einer Hacke in den Wald gehen, 
well ſonſt einer Der vom heil. Prokop gebaͤndigten Dámone kom⸗ 
men und Ungluͤck bringen wuͤrde P). 
In Polic an ber Mettau findet cin achttägiger Jahrmarkt 
Statt, welcher ber Stadt ſchon 1502 vom Kónig Wladislaw 
bewilligt wurde. Der zweite, ebenfalls attágige, wird an Bers 
nardi, ein dritter, von Kaiſer Leopold J. im Jahre 1681 bewilligter, 
am Montag nach Cantate abgehalten tt). 


5. Juli. — — (Rosa sulphurea) Domitius; Charlotte. 


Am Vorabende des Gedächtnißtages des Magifter Johann 
Hus und bed Magiſter Hieronymus von Prag, ſowie am Geft- 
tage ſelbſt, ließ der Prager Rath nach der Mette auf dem kleinen 
Inſelchen unter der Bruͤcke in der Naͤhe des Kruzifixes ein Feuer 
anzuͤnden. So lange es brannte, wurde auf ben Bruͤckenthuͤrmen 


Sommer, XU., 269, 33. **) Schmalfuß, ©. 100; Prag, 1841, 6. 
" 416. *9 Květy, 1839, ©. 356. +) Šauuš, ©. 194. $+) Rit⸗ 
geth. v. H. Defant A. Goffer. 111) Sommer, ]V., 15%. 
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geblafen unb getrommelt. Auf ſchoß man mit Bůdjen unb 
anderen Feuergewehren aud ben Brůďenmůhlen heraus naj bem 
Laurentiusberge zu, und Dad Volf ftanb an ben Ufern und auf 
der Brůdďe, bie Honorationen auf den Bruͤckenthürmen, um dem 
Feuer zuzuſehen *). 


6. Juli. — (Crepis barbatu) Jesaias. 


Der Tag, an welchem Johann Hus im Jahre 1373 ge⸗ 
boren und 1415 in Konſtanz verbrannt wurde, hieß früher in 
kechiſchen Kalendern „památka mistra Jana Husi“ Gedaͤchtniß⸗ 
tag des Meiſter Johann Gus, und murbe aligemein als Geiertag 
begangen. © Biele Urkunden find nach ihm Datirt, und felbft in 
Prag hielt noch Ende bed ſechszehnten Jahrhunderts bad Volf 
fo ſtreng auf Die feſtliche Feier dieſes Tages, baf ber Abt Paul 
Paminondas Horskh, welchem Kaiſer Rudolph II. am 30. No- 
vember 1592. das Stift Emaus úbergeben hatte, auf das Argfte 
verfolgt rourbe, metl er ein Mal am Tage des Hus fatte im 
Weingarten arbeiten laſſen. Noch tft uns folgenbe Štropfe eines 
Spottliedes erhalten worden, welches die Utraquiſten deshalb auf 
ihn machten: 


A ten Slovanský Opat 
Dal na vinici kopat, 
Na svátek Jana Husi, 
Za to do pekla musí 
Věčně se trápiti, 


und ba felbft Ermordungsverſuche das Leben des Abtes bebrohten, 

legte dieſer endlich ſeine Wuͤrde nieber, verließ Emaus, unb trat 

1598 als Benediktiner-Mönch in ein anderes Kloſter ein **). 
In allen utraquiſtiſchen Kirchen Böhmens wurden au dieſem 


*) Scriptorum Rerum Bohemicarum. t. Ul., Prag, 1829, 408—9, 
*) Beſchreibuug Der koͤniglichen Haupt⸗ mu Refidenzftadt Prag, v 
3. Schaller. Prag, 1797, t. IV., 78. 
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age Legenben úber Johanu Gud. vorgelefen, Refponforien ge⸗ 
halten und das in feinem huſitiſchen Cantionale fehlende Offj 
bed Hus gefungen, welches gewoͤhnlich mít befonberer Pracht, 
nit felten mít golbenen Buchſtaben, geſchrieben und mit ben 
(donften Bildern verztert mar H. 

Das £. k. 42. Jnfanterie-Regiment Rónig von Hannover 
welches 1683. ervidtet tvurbe, unb. felne Grgánzungěbezirfěftation 
in Zherefienftabt hat, feiert an dieſem Tage noch immer bag 
Jahresfeſt ber Schlacht bei Deutſch-Wagram (1809), bet welcher 
ed fi, unter bem Namen „Erbach,“ fo hervorthat, Daf es zur 
Auszeichnung ben Grenadiermarſch ſchlagen darf. 

In Kouřim zieht am Samſtag nach bem Feſt Mariä Heim⸗ 
ſuchung eine Wallfahrtsprozeſſion nach St. Anna in ber König⸗ 
graͤtzer Dioͤzeſe. 


7. Juli. — (Tropaeolum magnus) Milibald. 


In Schoͤnberg (Krásná hora) im Tab. Kr. wird alljaͤhr⸗ 
Mý zur Črinnerung an Den furchtbaren Branb, melýer 1848 an 
biejem Tage ben gróften Theil ber Stadt vernitete, Vor⸗ und 
Nachmittags Gottesdienſt gehalten und alle geměhnlife Arbeit 
nnterlaffen *). 

Am erften Sonntag tm Juli feiert ble Kirche das Feſt 
des foftbaren Blutes unfereš Herrn. 
In Winteritz im Saaz. Kr. wurde fruͤher am Sonntag 


1) Sn bem berühmten Leitmeritzer Cantional z. B., uͤber welches ber 
ehemalige Dechant zu Leitmeritz, Johann Ambroſius Strahl, eine aus⸗ 
führliche Abhandlung geſchrieben hat, deren Urſchriſt ſich im Stadi⸗ 
archiv befindet, gehóren die beiden groͤßten und wichtigſten Miniaturen 
zu der Feier des 6. Juli. Jede derſelben füllt eine ganze Blattſeite 
und iſt mit einem ganz beſonderen Aufwand und Fleiß ausgeführt. 
Die eine ſtellt eine Disputation des Hus auf dem Concil zu Coſtnit, 
die andere die Verbrennung des Hus vor“). 

Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Jaͤger. ) G. A, Mikowec, A., 61,37. 
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naň Marlů Heimſuchung bei Gelegenheit ber Wallfahrt zu ber 
auf bem fogenannteu Winteritzer Weinbergel befinblifen Kapelle 
zu Mariahilf elne Art Volksfeſt gefeiert, das vole at Tage 
Dauerte und an manchem Tag, menn Die Witterung gůnftig mar, 
von 5— 6000 Menſchen beſucht murbe. 

Dieſe Kapelle, mele Die Graͤfis Loſy von Loſymthal, geb. 
Graͤfin Straſoldo, 1725 geſtiftet und mit einem Guadenbilde ges 
ſchmuͤckt hatte, iſt aber 1786 von Joſeph II. aufgehoben und 
das Bilb nach Radonic, eine halbe Stunde von Winteritz, in 
die Kirche Mariaͤ Geburt úbertragen worden. Seitdem it Ras 
donic am Feſte Mariá Heimſuchung bad Ziel mehrerer Tauſend 
Balfafrer *). 

Die Kirche zur heil. Katharina in Schoͤnfeld tm Eger. Kr., 
mele ein Gnadenbild ber Heil. Jungfrau enthált, wird beſonders 
am Sonntag na Mariaͤ Heimſuchung von zahlreichen Andaͤch⸗ 
tigen aus bem Egeriſchen unb Der Oberpfalz beſucht **). 


8. Suli. — (Oenothera biennis) Kilian. 


Der heil. Kilian, ber Apoftel Der Franken, befjen amen 
eine Kirche in Boͤhmen trágt, ftarb am 8. Juli 689 unb wird 
on felt Dem neunten Jahrhundert verehrt. 

An biefem Tage, und fállt er ty bie Woche, am Sonntag 
darauf, wird jaͤhrlich die Hauptwallfahrt naf Dem Marienbilde 
von Klattau unternommen. Dieſes Bild, deſſen Original ſich 
ſeit undenklichen Zeiten zu Vallis Vigtali in Italien befand, 
mar bereits im ſiebzehnten Jahrhundert im Beſitz eines Raus 
fangkehrers, Namens Samuel Brunner, in Klattau. Wie es in 
dieſe Stadt gelangt iſt, weiß man nicht, bekannt iſt nur, daß 
ſich am 8. Juli 1685 unter ber dortigen Buͤrgerſchaft das Ge⸗ 


v) Prag, 1844, ©. 609; Gommer, XIV., 242—3. *) Gommer, 
XV., 268. 
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rücht verbreitete, das Bild ſchwitze Blut, unb daß Der Zudrang, 
welcher von nun an zu dem Bilde ſtattfand, ſowie die Privat⸗ 
andacht, deren Gegenſtand es wurde, die Aufmerkſamkeit des 
Dechanten und des Magiſtrats von Klattau rege machten. Es 
wurden fierůber Vernehmungen angeſtellt, Zeugniſſe aufgenommen 
und Die Akten endlich bem Prager erzbiſchoͤflichen Konſiſtorium 
vorgelegt. Dieſes befahl eine neue Unterſuchung: bis dieſelbe bes 
endet ſei, ſollten die Privat⸗Andachtsuͤbungen aufhóren und ju 
groͤßerer Sicherheit das Bild in geheime Verwahrung kommen. 
Als die erzbiſchoͤflichen Konſiſtorial-Kommiſſarien angelangt waren 
und die Sache nochmals unterſucht hatten, ſchienen ſie geneigt, 
Daš Bild auf immer Der oͤffentlichen Verehrung zu entziehen, Da: 
gegen aber proteftirte die Klattauer Buͤrgerſchaft fo Dringenb, daß 
ber. StaDtrath fi bewogen fůblte, ihre Borftelung, mit einem 
Gutachten begleitet, an das onfiftortum zu ſchicken. Der Prager 
Erzbiſchof Graf bon Waldſtein orbnete. Gierauf die UWebertragnng 
des Bildes nach ber Dechantskirche von Klattau an, eine Feier⸗ 
lichkeit, welche am 6. September gedachten Jahres vor ſich ging. 
Bet ber Wallfahrt vom 8. Juli, welche „die groͤßte“ genannt 
wird, pflegt die Geiſtlichkeit aus den benachbarten Orten ſich 
zum Hochamt einzufinden, auf beſucht man das Häuschen bed 
Rauchfangkehrers und hält Andachtsuͤbungen vor Dem Bilde, 
welches dort zum Andenken aufgeſtellt iſt *). 


9. Juli. — (Sonchus palustris) Brictius; Louise. 
Seit dem vierzehnten Jahrhundert wird an dieſem Tage 


die Oftave Der Heimſuchung Mariů (Ochtab Navštívení P. Marie) 
gefeiert. | | 


+) Schiffner, 174 —78. 
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10. Juli. — (Antirrhinum triphyllum) Sieben Brůber (sedm bratří.) 


Regen am Stebenbrůbertag, bauert fieben Wochen darnach, 
ſagt ein Sprichwort ). 


11. Juli. — (Lupinus flavus) Pius I. P. 


Der Gedächtnißtag bed heil. Papſtes Pius I, welchem 
eine Kirche Boöhmens geweiht iſt, kommt ſeit Dem neunten Jahr⸗ 
hundert faſt in allen Kalendern vor. 

Das Feſt der Uebertragung der Reliquien des heil. Be⸗ 
nedikt nach der Abtei Fleury, welche zwiſchen 653 und 660 
ſtattgefunden haben ſoll, wird beſonders in den Kirchen und 
Kloͤſtern des BenediktinerOrdens auf bad Feierlichſte begangen. 

In Brandeis am Abler (Chrud. Kr.) findet am Donner⸗ 
ſtag vor der Apoſtelſendung ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, 
welche gegenwaͤrtig fůnf Jahrmaͤrkte beſitzt, erhielt ſchon 1580 
auf Verwendung des Freiherrn Johann des Älteren von Zerotin 
vom Kaiſer Rudolph II. das Recht, drei Jahrmaͤrkte zu halten. 


12. Juli. — (Antirrhinum purpureum) Johann Gualbert; Heinrich. 


Der heil. Heinrich (Kaiſer Heinrich II. von Deutſchland), 
welchem Die nach ihm beuannte, von Karl IV. erbaute Kirche tu 
Prag geweiht iſt, ſtarb 1024 am 13. oder 14. Juli, und wurde 
1152 von Papſt Eugen III. kanoniſirt. Sein Gedaäͤchtnißtag, 
ber bald am 12, bald am 13. oder 15. Juli begangen wird, 
pflegt in Prag wie in Bamberg an dem letztgenannten Tage 
gefeiert zu werden. 

In Tepl werden alljährlich von Dem Ertrage einer durch 
freiwillige Beitraͤge errichteten Stiftung zu Ehren des Geburts⸗ 
feſtes der kaiſ. Prinzeſſin Giſela arme Schulkinder aus der Stadt 
mit Kleidungsſtuͤcken beſchenkt **). 


+) M. B. R., 1857, ©. 30. *) Mitgeth. v. ©. Dechaut B. Bufet. 
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13. Sufli. — (Dracocephalum virginianum) Margaretha (Markéta). 


Das Feſt ber heil. Margaretha, welcher in Boͤhmen ſechs⸗ 
undzwanzig Kirchen geweiht ſind, wird bereits in ben böhmiſchen 
Kalendern aus dem vierzehnten Jahrhundert nicht am eigentlichen 
Margarethentage, den das Breviarium Romanum auf den 20. 
Juli ſetzt, ſondern am 12. oder 13. Juli angegeben, wo die 
Uebertragung ber Reliquie Der Heiligen nach bem Kloſter Brew⸗ 
nom Statt fand, welches felt dieſer Zeit den Namen St. Mar⸗ 
gareth fuͤhrt. Die Heilige ſelbſt gilt beim Volke als Patronin 
der Feldfruͤchte, beſonders des Getreides, und ihr Tag beſtimmt 
den Anfang der Ernte. Daher heißt es ſprichwoͤrtlich: Sv. Mar- 
kyta vede (žene) žence do žita oder srp strčí do žita, lit 
hell. Margareth fůhrt tie Schnitter in's Korn ober ftóft bit 

Sifel in's Korn. 
| Bor bem Beginn bed Schneidens pflegen die Schnitter 
auf bem Felde nieberzufnieen und unter frelem Himmel zu Deten. 
Dasſelbe thun fe, ehe ſie die Mandeln in ble Scheuer btingen. 
Auch pflegt man in Böhmen vor bem Schnitt die erſten Koͤrner 
ber Fechſung zu roͤſten (pražmo). 

Sefr ungern fieht man 'e8, men es am Margarethentag 
regnet. Denn Regen an Margaretfe dauert vierzehn Tage, und 
bringt ſchlechte Heuernte, laͤßt die waͤlſchen Nuͤſſe abfallen und 
die Haſelnuͤſſe madig werden *). 

In Laun wurde ehedem vor dem Saazer Thore cin Volls⸗ 
feſt mit Ringkaͤmpfen gefeiert, welches Marfétťy hieß, und wobei 
viel gegefſen und getrunken wurde. Der Name laͤßt vermuthen, 
daß ed mit bem Bilde ber heil. Margaretha (sv. Markéta), wel⸗ 
ches úber ber Thorwoͤlbung angebradt mar, in Beziehung ftanů, 
und Paul Stránffá in felner Respublica bojema (Lugd. Bata- 
vorum 1643) fagt darůber: „Cives ejus (urbis Launae) sunt 


*) R. $. K, 1857, ©. 28; R. W. K, 1861, © 10; Gannl, 6. 
195—199. 
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jurgiosi et conventibus guibusdam commessatoriis, gui ab 
ilis D. Margarete vocantur, æquo impensius dediti, guos ad 
portam urbis freguentate dicacitategue procaci agitare urba- 
nitatis loco habent.“ Doch ſchon tm achtzehnten Jahrhundert 
mar biefeš Geft, meleš man Margarethenſchmaus nannte, aufer 
Gebrauch gefommen *.) 


14. Su. — (Lupinus perennis) Bonaventura. 


In Dem berühmten Prámonftratenferftift Tepl im Eger. Ser, 
wird Der Todestag bed Stifters, des Mlabifen Hroznata, gefetert. 

Hroznata, ein Ahne ber Wrtby und Der Gutenſtein, hatte 
ſich, nachdem er durch den Tod ſeiner Gemahlin und ſeines 
einzigen Sohnes beraubt worden, den Kreuzfahrern angeſchloſſen, 
welche 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbaroſſa nach dem heil. 
Lande zogen. Aber durch verſchiedene Umſtände an Der Aués 
fuͤhrung ſeines Planes verhindert, kehrte er nach Rom zuruͤck, 
um Den Papſt Cöleſtin III. um Meránderung ſeines Geluͤbdes 
du bitten. Es ward ihm auferlegt, eine Prámonftratenfer = Abtel 
zu gründen, und fo entſtand das Stift Tepl, tn welches Hroznata 
einige Chorherren aus dem Kloſter Strahow zu Prag unter dem 
Abt Johann einfuͤhrte und dem er alle ſeine um Tepl herum⸗ 
liegenden Guͤter vermachte, ehe er 1197 abermals nach Palaͤ⸗ 
ſtina zog. Da das Kreunzheer nur bis Apulien gelangte, begab 
ſich Hroznata wiederum nach Rom, erhielt vom Papſt Die Bes 
ſtätigung der Tepler Stiftung, ſowie die Auszeichnung der Inful 
und des Hirtenſtabes für den Abt, und trat nach ſeiner Rückkehr 
ſelbſt in den Praämonſtratenſerorden cin, nachdem er 1200 noch 
das Nonnenkloſter zu Chotesau geſtiftet und reich begabt hatte. 
Als Chorherr nun wurde er, wie die Legende weiter erzaͤhlt, auf 
einer Fahrt nach Lichtenſtadt, welches auch Hroznetin hieß, von 
einigen bem Stifte feindlichen Rittern überfallen und als Ge⸗ 


*) Schaller, VI., 45; F. B. Mikowec, A., 1., 63. 
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fangener auf bie Burg Kinsberg geſchleppt. Er ſollte gegen 
ein hohes Loͤſegeld freigelafjen werden, aber Hroznata felbft mahnte 
Daš Stift ab, das Vermögen ber Kirche um ſeinetwillen zu 
ſchmälern und zog es vor, in Der Gefangenſchaft zu bleiben, wo 
er am 14. Juli 1217 bem Hungertode erlag. 

Seine Leiche wurde lodgefauft und feierlich in Der Stifts⸗ 
fire vor bem Hochaltare beigefekt, mo fie bis auf Den feutigen 
Tag in einem fteinernen, no nie erófineten Sarge ruht, ber 
mit etnem rothen Tuche bebeďt iſt. 

Hroznata's Denfimal, welches beim Seitenaltar des hell. 
Candidus errichtet wurde, trágt bie einfache Aufſchrift: Hroznata, 
Fundator Teplensis et Chotieschoviensis *). 

Am zmeiten Sonntag naň Mariá Heimſuchung wird in 
bem zur Herrſchaft Oſſegg gebórigen Dorfe Ratčic, (in Der 
Volksſprache Ratf oder Maria⸗Ratſch genannt) tm Saaz. Kr., 
zur Črinnerung Daran, daß dieſes Kirchſpiel im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert, wo ſo viele Ortſchaften jener Gegend 
die lutheriſche Religion annahmen, Dem katholiſchen Glauben uu- 
verändert treu blieb, ein feierliches Dankfeſt gehalten, zu welchem 
ſich zahlreiche Wallfahrer aus Den benachbarten Doͤrfern einfinben"*). 

Am Sonntag nach dem 11. Juli zieht in Kozolup im Pilſ. 
Kr. alljäͤhrlich eine Geloͤbnißprozeſſion wegen Hagelſchlages iu 
eine benachbarte Pfarrkirche. 

Am Sonntag nach St. Margaretha findet in Prag das 
ſogenannte Stern⸗ oder Margarethenfeſt Statt. 

Ueber die Entſtehung dieſes Feſtes hat der Abt Bonaven⸗ 
tura Pitter von Raygern uns eine, auf geſchichtliche Thatſachen 
ſich ſtützende Kloſtertradition aufbewahrt. 

Bei bem Siege, ben Koͤnig Premyſl Otokar II. am 12. Juli 
1260 bet Kreſſenbrunn ber song Bela IV. von Ungarn er: 


*) Sommer, Vl., 246—7, 254—5; G. ©. itowet A., L., 10223. 
*) Sommer, L, 152. 
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fot, fiel Dna ungariſche Lager mít vielen Koſtbarkeiten, uiíteř 
denen auch zahlreiche Religuien waren, in die Gůnbe ber Boͤh⸗ 
men. Bon ben Relignten murbe ein Finger Johannis bed Evan⸗ 
geliften, Den Der beruͤhmte Bereč von Offegg-Riefenburg erbentet 
fatte, Dem Gifteraienferflofter Oſſegg geſchenkt, ein Armknochen 
der heil. Margaretha aber vom Koͤnig nach Prag gebracht und 
bei einer anhaltenden Duͤrre in einem Der náftfolgenben Sommer 
in feierliýem Bittgang Herumgetragen, um Regen zu erflehen. 
Die Prozeſſion ſoll ſich eben in ber Kirche bed Benebiftinevfiofterá 
Brewnow befunben haben, alé ſich plóblií ber Simmel bewoͤlkte 
und ein erfrifhenber Regen zu fallen begenn. Zum Anbenfen 
an dieſe Wohlthat murbe Der Armknochen Der heil. Margavetha 
in ber Kloſterkirche aufgeſtellt und am 13. Sali, bem Jahrestage 
der feierlichen Uebertragung, im Kloſter alle Jahre cin Kirchen⸗ 
feft gefeiert, au tveldem máhrend ber ganzen Oftave eine große 
Menſchenmenge aus ganz Böhmen nad Brewnow ſtroͤmte, um 
die Geil. Reliquie zu kuͤſſen, welche auch ſpäter noch Bet anhal, 
tender Trockenheit, wie z. B. im Jahre 1762, tn Prozeſſion 
herumgetragen wurde. 

Anfangs waren die geráumigen Hoͤfe des Stiftes und Der 
Wald, welcher ganz nahe vom Kloſter lag, der Schauplatz des 
Feſtes, wo ſich nach geendigter Andacht das herbeigeſtroͤmte Volk 
lagerte und bei Spiel und Tanz beluſtigte. Als Der Wald all- 
maͤhlig ausgereutet wurde, zog Dad Volksfeſt Den noch übrigen 
Bänmen nach, immer weiter von St. Margareth ab, bis es 
endlich im „Stern“, bem von Georg. von Podebrad 1450 an⸗ 
gelegten kgl. Thiergarten, welcher dem Publikum geoͤffnet wurde, 
eine bleibende Stätte ſand. Das Margarethenfeſt nahm von 
dieſem Park den Namen „Sternfeſt“ an, und bald war es das 
lebhafteſte und lärmendſte Volksfeſt Prag's. Bom fruͤheſten 
Morgen bis in die tiefſte Nacht iſt der Stern gedrängt volí von 
Beſuchern, die man ſcherzhaft „Aſtronomen“ nennt, und was 
Prag an Leierkaſtenmaͤnnern beſitzt, was in ben Voͤrfern Der 

v. Reinsberg⸗Duringefeld: Feſttalender. 23 


dód 


Umgegend, auf mefrere Meilen in Der Rurde, an Seiltaͤnzern, 
Gauklern sc. herumzieht, und was ſich an Wurſtelmaͤnnern, Leb⸗ 
zeltnern und wandernden Viktualienhändlern jeglicher Art in der 
Naͤhe befindet, ſtroͤmt nach bem Stern, um Die vergnuͤgte Stim⸗ 
mung Der Beſucher fůr ſich auszubenten. Denn an dieſem Feſte 
nehmen alle Klaſſen der Bewohner Prags Theil. Waͤhrend die 
Vornehmen nur Nachmittags hinausfahren, um zuzuſehen, ver 
ſchmaͤht es ſelbſt aus Den vermoͤglichen Mittelklaſſen fo manche 
Familie nicht, des Morgens mit Kind und Kegel hinauszugehen, 
und dort beim ſelbſtmitgebrachten Mahl und bei der Muſik eines 
gemietheten Leierkaſtens den Tag ſo froͤhlich als moͤglich hinzu⸗ 
bringen. Auf dem Raſen wird getanzt, an jedem ſchattigen Platz 
gelagert und aus Eichenlaub werden Kränze und Schaͤrpen ge⸗ 
macht, um ſich damit zu ſchmücken, und ſo des Abends ſpät nach 
Hauſe zu ziehen. 

Den ganzen Tag über ſind Die zum Stern fůfrenbeu 
Fußwege wie bedeckt von Sterngeferu "mad auf ber Fahrſtraſſe 
von Prag unzáflige Fuhrwerke aller —* Bewegung, 
um die zahlloſen Beſucher hin— oder zurückzubringen *). 


15. Juli — (Calendula pluvialis) Heinrich cinand Aposatel- 


theilung (Rozeslání sv. Apoštolů.) A 
N 


Bier Kirchen Boͤhmens finb bem Gebdaͤchtniß der Ausfen⸗ 
dung Der zwoͤlf Apoftel, Der fogenannten „Apoftelthellung“  (di- 
visio apostolorum) ober „zwoͤlf Boten Sfeibung“, gervibmel. 

Wenn an biefem Tage, Der and Apofteltag genannt wird, 
ber Wind aus bem Mittag weht, wird dies Jahr große Theue⸗ 
rung eintreten; dort aber, woher er weht, wird große Wohlfeil⸗ 
heit herrſchen **). 


+) N. P. K., 1854, ©. 127; Bohemia, 1860, Re. 164. **) N. B. 
8., 1861, G. 10. 
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In Koͤnigswart (Kinzwart) im Gger. Br. wird am Mons 
tag na Margareth einer Der drei Jahrmaͤrlte abgehalten, an 
denen die Stadt durch Brivilegten Der Kaiſer Leopold I. (1687), 
Karl VI. (1730) und Franz II. (1793) berechtigt ward. 


16. Juli. — (Convolvulus purpureus) Fest Mariae vom Berg 
Carmel (Marie Horské); Ruth. 


Der Orden Der Čarmeliter ober U. £ $. vom Berge 
Garmel, welcher an dieſem Tage fein Hauptfeſt, das Scapulier⸗ 
ſeſt feiert, beſitzt gegenwäͤrtig in Boͤhmen nur ein einziges Kloſter, 
das der Carmeliterinnen in Prag. 

Auch die Brüderſchaft des heil. Scapuliers, welcher fruͤher 
in Bófpmen zahlreiche Mitglieder aus allen Stůnben angehoͤrten, 
it gleich allen geiſtlichen Genoſſenſchaften unter Kaiſer Joſeph II. 
aufgehoben worden *).. 


17. Juli. — (Lathyrus odoratus) Alexius. 


Wenn auch keine Kirche Boͤhmens den Namen des Geil. 
Alexius trágt, fo muß dieſer Heilige bob ftuͤh ſchon in Voͤhmen 
verehrt worden ſein. Wenigftens gehórt Dle gereimte Legende 
pon ſeinem Leben, welche H. B. Nebesſky tn ber Muſenmözeit⸗ 
ſchrift beſprochen und theilweiſe mitgetheilt hat, zu den älteſten 
Denkmaͤlern ber dechiſchen Literatur **), 


18. Juli. — (Chrysanthemum eoronarium) Symphoroan uud ſteben 
Sófne; Eugenius. 

Sn Landef (Oftročin) im Eger. Kr. wird, einem Geluͤbde 
dufolge, alljáhritý an biefem Tage das Gedaͤchtniß ber Grund⸗ 


ſteinlegang ber jejigen Pfarrkirche gefelert. 
Wenn man um Mitte Juli von Zeplig nach Larlsbad 


*) Schmid, ©. 164—173. **) G. č, M, XXIV., 1, ©. 138—146. 
23 | 
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ret, begégnet man fortmáfirenb Schaaren von Maͤnnein und 
Weibern, mít Sáďen unb Koͤrben auf bem Ruͤcken, und Senſen⸗ 
gerůften und Sicheln am Arme. Eine ſolche Truppe befteht 
gewoͤhnlich aus zwanzig bis ſechzig, oft 100 meiſt jungen růftis 
gen Leuten, Burſchen und Maͤdchen, unter Der Führung eines 
Alteren, der „Vorſchnitter“ heißt, und fómmt meiſt aus bem 
ſüdlichen Elbogner und noördlichen Pilsner Kreis, ſelten nur aus 
bem eigentlichen Erzgebirge, um „in's Lanb“, d. h. in bad Glas 
(und des Saazer und Leitmeritzer Kreiſes auf den „Schnitt“ zn 
gehen. Da es im Gebirge hergebracht iſt, daß faſt jeder Mann 
ein Muſikinſtrument zu ſpielen verſteht, ſo hat jede ſolche Schnit⸗ 
tertruppe in ber Regel einen Dubeljaď und eine Geige oder 
Klarinette bei ſich, und zieht faſt immer ſpielend und ſingend 
heiter ihres Weges. Die Meiſten haben ihre Arbeit ſchon im 
Voraus bedungen. Die andern gehen von- Dorf zu Dorf Arbeit 
ſuchen und kehren erſt, menn ber Schnitt voruͤber iſt, mít. einem 
nit unbedeutenden Verdienſte in ihre Heimath zurůď. 

Gewoͤhnlich wird Dor Schnitt mít einer Feſtlichkeit be⸗ 
ſchloſſen, die der „Haberkranz“ oder ble „Sichellege“ genannt 
wird. Holt man naͤmlich das letzte Fuder Getreide (oder Hafer) 
vom Felde, ſo wird an einem Rechen ein rothes Tuch als Fahne 
gebunden und cin Kranz aus Ähren und Blumen daran gehángt. 
Alle ſetzen ſich auf den Wagen und ziehen ſo laͤrmend und ſingend 
in's Dorf. Sonntags darauf folgt dann ein Schmaus, wobei 
dem Hausvater und der Hausmutter der Kranz auf den Kopf 
eſett wird, und Muſik und Tanz den Tag beſchllet) 


19. Juli. — (Hieracium aurantiacum) Arsenius. 


In den Fluren von Polep am rechten Ufer der Elbe im 
Leitm. Kr. welche durch ihren Reichthum an Gartenfruͤchten und 
Zuchengewächſen weit und breit beruͤhmt find, beginnt in Der 


*) Sňmaliug, ©. 74—5. 
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Regel mít ber Halfte des Monats Juli bie Gurkenleſe, bie big 
Gnbe September dauert und máfrenb dieſer Jeit zahlreiche Ge⸗ 
můjehánbler von fremben Orten herbeilockt, mele bm Gtrag 
der Leſe ſogleich in Empfang nehgien * 


20. Juli. — (Dracocepbalum Virginianum) Elias, Pr. 


In Gořic. und ben Doͤrfern ber Umgegend, welche außer⸗ 
ordentlich reich an Kirſchbaͤumen ift, pflegt man jedes Jahr, 
wenn von allen Bánmen die Kirſchen abgepflůdt ſind, cín ſo⸗ 
genauntes Kirſchfeſt zu feiern. An einem beſtimmten Rachmittag 
kommit naͤmlich Alt und Jung, Vornehm umd Gering auf bem 
St. Gotthards⸗Berge zuſammen, tvo die Erwachſenen Kegel 
ſchieben, Karten ſpielen und int Freien tanzen, waͤhrend die Kinder 
ſich ſpielend auf bem Berge herumtreiben unb fich Die Erlaubniß 
dieſes Tages zu Nutze machen, auf alle Kirſchbaͤume klettern und 
die noch haͤngengebliebenen Kirſchen herunterholen zu duͤrfen. 
Um die Feier bed Feſtes no zu. erhoͤhen, werden bei 

dieſer Gelegenheit die Armen bed Orted mit Kleidungsſtuͤcken, 
Lebensmitteln und Geld beſchenknt. | 

Ein ähnliches Kirſchenfeſt finbet in Renſtadt an der 
Mettau Stasi +), 


. 24. Sali. — (Gilíum. Philadelphicum) Daniel; Praxedes. 


Sn Budweis finbet an einem Sonntag im Juli das Schuͤtzen⸗ 
feft ſtatt. Vormittags um halbzwoͤlf Uhr marſchirt Die Schuͤtzen⸗ 
kompagnie zuerſt in die Domkirche, wo ſie der Meſſe beiwohnt, 
bann auf Die “buͤrgerliche Schießſtätte.“ Dort wird „Menage 
gehalten“, zu der alle Honoratioren der Stadt eingeladen werden, 
und zum Schluß bad Ausbringen Der uͤblichen Toaſte mit Trom⸗ 





7) ESommer,“J. 377. Mitgeth. v. H. Dr. Gtohmann und H. Dr. 
4 , W 
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petengejdmetter, Paukenſchall und „Poͤllerſalven“ begleitet. Dar⸗ 
auf beginnt das Boltofeñ. Abends it Vollsball, Montag 
Schützenball. 

Daš Bubdweiſer Schůtenlorps verdanki ſeine Entſtehung 
bem Privilegium Kaiſer Rudolph II., welches am 22. Februar 
1614 von Kaiſer Mathias I. unb am 4. Juni 1635 von 
Kaiſer Gerbinanb II beftátigt wurbe. Leider find dieſe wichtigen 
Dofumente veripren gegangen. 

Früher tvar die bervafinete Bürgerſchaft in Die eigentliche 
Bůrgergarbe und in Die birgerliýen Buͤchſenſchützen eingetheilt. 
Jedes dieſer beiden Corps hatte eine eigene Fahne, das letziere 
Ivar roth gekleidet und erhielt 1644 von Kaiſer Mathias. II. 
bel ſeiner Anweſenheit in. Vndweis, Die vom 29. Januar bis 
zum 28. Februar währte, ein Privilegium „zum Bezuge eines 
jährlichen Bevor⸗ oder Schützenkranzgeides per ſechonunddreißig 
Schock Groſchen aus den hieſigen f. Mauth⸗ und Zallengeldern.“ 

Im Jahre 1740 hatie dieſes Schuͤtzenkorys ausſchließlich 
nicht. nur in Der Stadt, ſondern auch „bei ber Ť. k. Kreiskaſſa, 
Zolllegſtaäͤtte, bei dem k. k. Militärzeughauſe, bei den außer der 
Stadt gelegenen Verpflegs⸗ und Pulvermagazinen, bei bem k. k. 
Artilleriebauhofe und endlich bei den uͤber eine Stunde von ber 
Stadt in Rubolfftabt befindlichen Depoſitorien“ mít „unverbrüch⸗ 
licher Buͤrgertrene und patriotiſcher Unverdroſſenheit“ Die noth⸗ 
wendigen Wachen verrichtet. Dafür wurde ſie, „in Folge der 
allerh. Anerkennung der vielen, dem Staate in dieſen unruhigen 
Zeiten mit vieler Aufopferung geleiſteten Dienſte zu einem regu⸗ 
lirten Korps eingerichtet. 1748 wurde der „Schießſtattbau“ 
vollendet und am Pfingſtmontage zog Die buͤrgerliche Schuͤtzen⸗ 
kompagnie zum erſten Male hinaus, und der Magiſtrat gab 
zwoͤlf Gulden zum „Beſtſchießen.“ 

1791 trug Die Schützengeſellſchaft 1500 fi. zu der freiwil⸗ 
ligen Gabe von 4500 fi. bei, welche Budweis für Den Jetzten Tür⸗ 
fenfrieg bem Kaiſer Leopold I. „verabreiýt fat.“ 180 hat bei ber 
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Erichtung ber boͤhm. Legion ble Schuͤtzengeſellſchaft einen Werb⸗ 
plak eroͤffnet amb neunundvierzig „Legiondirs“ angeworben, zur 
Armirung ber Legion 35 Feuergewehre beigetragen und außer⸗ 
bent noch zwoͤlf Jaͤger armirt, uniformirt und „beloͤhnt.“ 1808 
ſtellte ſie zwanzig Feldjaͤger, wovon ſie ſechs armirte, uniformirte 
und „mít einer Gagezulage betheilte.“ Endlich fat fie in Den 
Jahren 1800, 1805, 1809 unb 1813 bei Abweſenheit bed Mi⸗ 
litairs wieder alle Wachen verrichtet. 1836 erhielt file von 
Kaiſer Ferdinand J. zum Andenken an ſeinen Beſuch in Budweis 
einen koſtbaren ſilbernen Pokal, der am 22. Februar nach dem 
Gottesdienſte ihr auf dem Rathhauſe feierlich übergeben wurde. 
Gegenwaͤrtig zaͤhlt fie 121 uniformirte und 142 nicht uniformirte 
Mitglieder. Bereits am 1. Juli 1800 errichtete ſie einen Ver⸗ 
„tin mit jährlichen Beiträgen zum unentgeltlichen Begraben ber 
Mitglieder *). 

In Maͤkowa im Prag. Kr. zieht am Sonntag nach dem 
Feſte Mariä vom Berg das hochverehrte Bild der Mutter Gottes 
mit dem Jeſukind, welches auf dem Hochaltare ſteht, ſowie der 
zu Ehren der Mutter Gottes vom Berge Karmel errichtete und 
privilegirte Seitenaltar in der dortigen Pfarrkirche viele Andäch⸗ 
tige herbei, ſo daß die Zahl derſelben oft mehrere Tauſend 
überſteigt. 

Schon Tags vorher treffen Prozeſſionen aus entfernteren 
Gegenden cln, und ba an dieſem Sonntag au das Brůbere 
ſchaftsfeſt des heil. Scapuliers gejeiert wird. fo ift dieſer Tag 
das eigentliche Kirchenfeſt des Ortes, obgleich die Kirche zu 
Ehren Johannis in der Wuͤſte geweiht iſt. Auch die Prozeſſionen 
nach bem heil. Berg, welche in Der Naͤhe von Maͤkowa voruͤber⸗ 
kommen, pflegen auf dem Hin⸗ oder Rückweg die heil. Jungfrau 
Maria vom Berg Makowa zu begrüßen und zu verehren, und 
die Wallfahrer rufen fie nicht nur in Krankheiten und Unglücks⸗ 


+) Richter, 92, 93; Mss. 
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faͤllen vor Dem ihr geweihten Altar, ſondern ta beſonderen Aa⸗ 
liegen auch zu Hauſe um Hilfe und Beiſtand an. Der Mar 
ſelbſt ſcheint um das Jahr 1722 bet ber Stiftung ber Brüͤder⸗ 
ſchaft des heil. Scapuliers von- Den in Makowa  bomizilirenben 
Karmelitermoͤnchen errichtet worden zu felt *). 

In Zasmuk im Casl. Kr. geht am Sonntag vor dem 
Feſte der heil. Anna eine Prozeſſion nach dem drittehalb Stun⸗ 
den entfernten Annendorf. 


22, Juli. — (Agapanthna umbellatus) Maria Magdalena. 


Die Heil. Maria Magdalena, deren Befefrung Anfangé 
am 4. April, felt bem vierzehnten Jahrhundert aber am 22. Juli 
gefetert toirb, tft in Boͤhmen ſehr verehrt. Siebenundfünfzig 
Kirchen ſind unter ihrem Namen geweiht, und fůr Die nach ihr 
benannten „büßenden Jungfrauen“ oder Magdaleniten wurden 
ſchon 1259 in den Städten Mies, Brůr, Prag und Laun Kloſter 
geſtiftet. Die in Der neueſten Zeit reſtaurirte byzantiniſche Kirche 
zur heil. Magdalena in Border Kopanina (Přední Kopauina) 
im Prag. Kr., welche lange Zeit geſchloſſen war, ſoll ſchon von 
der heil. Ludmila erbaut worden ſein, und die Kapelle, welche 
die Stadt Friedland zum Andenken an die Peſt, die in den 
Jahren 1599, 1600 und 1633 den Ort furchtbar heimſuchte !), 
bei Dem fogenannten Peſtkirchhofe errichten ließ ?), wurde ebens 
fallé ber heil. Maria Magdalena geweiht. 


„On der alten Kapelle zu St. Maria Magdalena in Cfelčic 
im Piſ. Sr. bricht unter Dem Altar aus fůuf Quellen das klare 
kryſtallhelle Waſſer eines Brunnens hervor, dem man außeror⸗ 





1) 1599 ſtarben gegen 700 Menſchen. 
7) Dieſe Kapelle iſt 1831 renovirt worden. 
+) Mitgeth. v. ©. Pfarrer Sraͤmek. 


J6t 


dentliche Heilkraft zuſchreibt, und bad durch Roͤhren in ein dabei 
befindliches Badehaus geleitet wird )J. 

In dem Dorfe Schwannberg im Eger. Kreiſe findet bei 
ber Kirche zur heil. Maria Magbalena ſeit Erbauung derſelben 
durch Johann Friedrich v. Schwanberg am Feſttag der Heiligen 
ein ſehr bedentender Markt Statt, welcher aus der ganzen Um⸗ 
gegend ſtark beſucht wird. Auch werden in dieſer Kirche von 
den Pfarrern des Patronats noch jekt . verſchiedene See⸗ 
lenmeffen geleſen, welche die hinterlaſſene Witwe des ges 
nannten Johann Friedrich von Sýmannberg, Beſitzers Der Herr⸗ 
ſchaft Schwannberg, Maria Magdalena geb. Burggräſfin von 
Dohna, am 3. Maͤrz 1639 geſtiftet hat “). 

Auf dem Magdalenen⸗Berge in der Naͤhe der Burg Swo⸗ 
janow im Chrud. Kr. wird noch alljaͤhrlich auf bent großen Platze 
vor den Ruinen der ſeit 1786 verfallenen Kirche der heil. Maria 
Magdalena eine Art Volksfeſt abgehalten. Die Kapelle, ta welcher 
ſich ein altes Bild der Heiligen befindet, das früher am Feſte 
dur Verehrung Der zahlreichen Wallfahrer ausgeſtellt wurde, iſt 
1827 renovirt worden und wird noch nach wie vor aus der 
ganzen Umgegend beſucht. Gegen zwei Uhr Nachnittags beginnt 
ber Markt. Lebkuchen⸗ Wein⸗ und Bierbuden werden ordeutlich 
belagert, Muſik von Drehorgeln und Hirtenfloͤten ertoͤnt aller 
Orten, Carrouſſels, Seiltänzer und Komödianten unterhalten das 
herbeigeſtrönte Volk, und Tanz im benachbarten Wachteldorf 
(Hlásnice), ber oft bis zum Morgen waͤhrt, ſchließt das jaͤhr⸗ 
liche Feſt *8). 

Spriqhwoͤrtlich ſagt das Volk vom Namenefen der heil. 


Magdalena: 
An dieſeni Tage reguet es gern, 
Denn Maria Magbalena weint um ihren Herrn P. 


+) Mies, L, 663 Sommer, il., 313, XUL, 196—7. **) Sommer, VL, 
285: " —* 1857, © bar-i » *, P. R. 1857, 
©. 30. 


zoe 


23. Sali: — (Scabiosa atropurpurea) Apošlinar. 


Der heil. Apolinar, Biſchof von Ravenna, zu deſſen Ehren 
in Boͤhmen fuͤnf Kirchen geweiht ſind, koͤmmt ſeit dem ſiebenten 
Jahrhundert in allen Kalendern vor. 


24. Sult. — (Lupinus arboreus) Christina. 


Die Vigilie bed Jakobitages ſcheint fo alt zu fein, wie bad 
Feſt ſelbſt, nur in Oſterreich wurde fie. pát erft eingefůhrt. 

In Leitmeritz fing ehemals am St. Jakobs-Abend bie jáhr 
lide vierzehntůgige Meſſe an, welche Der Stabt 1372 mit alien 
gewoͤhnlichen Freiheiten verliehen worden mar. 

-Unter der Regierung Karls VI. und ber Maria Thereſia 
erhlieřt jedoch Leitmeritz das Recht, vier Jahrmaärkte zu halten, 
welche an Den Montagen nad Sexagesimae, Cantate, Maria 
Himmelfahrt und Katharina no gegenwärtig Statt finben, und 
mit denen zugleich jedesmal ein Viehmarkt verbunden iſt *). 


Die ſogenannten Hundstage (psí dní), welche am 24. Inli 
beginnen und mit dem 24. Auguſt endigen, verdanken ihren Namen 
bem Sirius oder Hundsgeſtitn, befjen Aufgang gleich dem Belien 


eines Hundes Die alien Egypter jedes dar por Dem Steigen 
des Niles marute e* 


+) Sommer, L., 14, 11, 18. 

1) Das griedifýe Zeosog (Seirios), aué welchem tie Römer Sirius gts 
madt, fönimt vom ägyptiſchen Sihor, Mil. So naunten bte Regypter 
zuerſt das Hundsgeſtirn, weil fie beobachtet fatlen, daß, fobalt es 
ſichtbar wurde, die Nilüberfluthung anfing; dieſes Umſtandes wegen 
ſtellten fie es bildlich unter ber Geſtalt eines Hundes oder eines 
Menſchen mit e'nem Hundskopf bar und gaben ihhm in Folge deſſen 
die Beneunung Thaout, Thotes, Thot, Hund. 

Die Griechen uihmen den ftüheren NRamen in der Bedeutung 
des ſpaͤteren akt und ſchrieben dem Hundeſiern einen ſolchen nachthei⸗ 
ligen Cinfluß auf die Cendte zu, daß die Römer jährlich beim Be: 
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Sinb bie Gunbětage trůb unb bewoͤllt, fürchtet man cine 
peftavtige Krankheit; finb fie aber ſchoͤn und klar, fo hofft man 
auf cin gefunbeš Jahr. Deshalb ſagt die Pragnostyka sedlská: 


Jsou-li dnové psí pošmourní a neveselí, 
Jest se obávati morního nakažení. 
Pak-li jest pěkný čas a nebe jasné, 
Znamená zdrávé léto, Jídem pohodlné. 


25. Juli < (Actaea spicata) Jakob Ap. ; Christophorus, 


Safob, ber Apoftel bed Herrn, zum Unterſchied vom jün⸗ 
geren Jakob, deſſen Gedächtniß am 1. Mai gefelert wird, Der 
Aeltere genanut, war ein Sohn bed Jebebůně und ein Bruder 
Johannis beš Evangeliften. Die Kirche verefivte ihn Anfangs 
mit den uͤbrigen Apoſteln gemeinſchaftlich, bis ſie im neunten 
Jahrhundert cín beſonderes Feſt fůr ihn anordnete und ben 25. 
Juli dazu beſtimmte. Da es in die Ernte fällt, wurde es in 
deutſchen Urkunden haͤufig Jalobstag im Schnitt“ oder „in Der 
Erne“ genannt. 

In Voöhmen, mo 131 Kirchen unter bem Namen des Geil. 
Jakob geweiht ſind, haben ſich an der Vigilie und dem Feſttag 
dieſes Heiligen noch manche Gebraäuche erhalten, welche an's 
Heidenthum eritmern, z. B. Dad Herabſtuͤrzen eines Ziegenbocks 
von einem Felſen, Thurme oder Dachboden. 

Sn Prag war es bis in neuerer Jett Sitte, daß Dle Fleiſch⸗ 
hauer und Stechviehhändler am St. Jafobštage einen ſchoͤnge⸗ 
putzten Ziegenbock mit großer Feierlichkeit, unter Muſik und 
Geſang, vom Thurm der Jakobskirche herabwarfen. Dasſelbe 


ginn ſeiner Couſtellationszeit einen braunen Hund opferten, um die 
Wuth des Sirins zu befánftigen. — — — 

Ju England ſoll es noch zu unferen Zeiten haufig vorkommen, 
daß am Anfange der Hundetage Hende petěbisí pérem, um ſich bas 
durch vor der Hundewulh ju ſichern. F 
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geſchah efemalé am Thurm in ber Nenmuchle und an. bem Der 
jest: gefperrten Kirche des heil. Lazarus neben dem  Renftábte 
Rathhaus, und im Wirthshaus zum ſchwarzen Hof (U černého 
dvora) in PBofořelec fol man es no (n ben dreißiger Jahren 
vom Boden herab gethan haben. 

In Waͤlliſchbirken und einigen Ortſchaften auf dem Lanbe, 
mo Diefer Gebrauch üblich geblieben ift, wird die ferabgemorfene 
Ziege gemeinſchaftlich verzehrt “). | 

Sn Reichenberg flůrate man ben Jtegenbodď vom oberſten 
Fenſter eines Hauſes herab, und bad Blut desſelben galt als 
ſehr heilkräͤftig. Es wurde aufgefangen, getrocknet und tm vielen 
Haͤuſern forgfáltig quſgehoben, um es gegen innere, durch Dad 
Heben gu ſchwerer Laſten veranlaßte Schäden, gegen Blutſpucken 
u. ſ. w. zu gebrauchen. Warm ward es non den mít Der Fall⸗ 
ſucht oder Dem Jammer“ Behafteten getrunken **). 

In Jaroměř hielt noch Anfang dieſes Jahrhunderts die 
Mehgergilde einen ſeierlichen Umzug mit dem zum Schlachtopfer 
aušermáhiten Thiere, das mit vergoldeten Hoͤrnern und Blumen⸗ 
kraͤnzen unter Muſik einherſchritt, bis es aus Dem Bodenfenſter 
des Thurmes am, Prager Thore heruntergeſtoßen wurde, waͤhrend 
die (Saffeniugend ſchrie: „Kozel padá! — Není pravda !“ 

Der Schreck und Fall ſoll Dem Boď, ber nachher den 
Fleiſchern, Apothekern undGaffern verfiel, heilſame Kraͤfte ver- 
liehen haben. Der Stucz ſelhſt geſchah, wie man ſagte, zur 
Erinnerung an den Apoſtel Jalob, den ſeine Feinde von der 
Zinne des Tempels herabſtürzten ***). 

In dem unweit vou Goltſch-Jenikau gelegenen Orte Ho— 
ſtakow dagegen, tvo no alljährlich von Dem Dachſtuhl des auf 
einer kleinen Anhoͤhe befindlichen Wirthshauſes ein Ziegenbock 


*) Krolmus, lk, 1853 L, 479.. Deſterreichiſche Zeitung, 1857, Nr. 349, 
++) K. a. R., 1850, S. 68. ***) Bohemia, 1831,NRr. 167. 
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herabgeworfen witb 1), felt ed, bet Tod bed Bockes ſuͤhne alle 
Suͤnden, welche die ZInuſchauer waͤhrend des Jahres begangen 
haben “). 

Da indeß ber Ziegenbock bem -heibntfihen Donnergon ge⸗ 
heiligt mar, kann man annehmen, es ſei das Herunterſtuͤrzen des 
VBockes nur ein Reſt von einem ehemaligen Opfetrfeſt ju Ehren 
Perun's oder Donar's. Hajek fuͤhrt ausdrücklich an, daß auf 
dem Wyſſehrad zu Ehren Perun's Ziegen herabgeworfen und ver⸗ 
brannt worden ſeien. 

Jm aͤhnlicher Weiſe wurden bis in neueſter Zeit Katzen in 
Belgien vom Thurm ferab?), in Frankreich in's Feuer geworfen. 

Vergeblich eiferte die Kirche gegen dieſen barbariſchen Ge⸗ 
brauch: die altheidniſche Gewohnheit fand in der chriſtlichen 
Symbolik einen gerechtfertigten Grund zum Fortbeſtand. Wie 
man in Belgien die Katzen herabwarf, um anzudeuten, daß man 
dem Dienſte der Gottheit entſagt, welcher die Katzen geheiligt 
geweſen, ſo warf man die Boͤcke herab, um ſinnbildlich alle Ses 
meinſchaft mit ber Suͤnde oder bem Boͤſen von fich abzuweiſen. 

„Vem to kozel“, hol's ber Bock! hat bet ben Cechen dieſelbe 
Bebentung wie „Vem to čert“ ober „ďasl“ hol's ber Teufel! 

Bricht man einem weißen Ziegenboď am St. Jafobětage 

eines feiner tveifen Óórner ab, und raͤuchert damit die Scheuer 


v) Unter bem Klang einer äußerſt monotonen Muſik wird ber ſogenannte 
Sündenbock auf den Dachſtuhl hinaufgeſchleppt, wo ein Gerüſt auf⸗ 
geſtellt iſt, und dort von einem Fleiſcherburſchen gravitätiſch herab⸗ 
geworfen. Das Fleiſch des herabgeſtürzten Bockes wird dann vom 
Gaſtwirth zubereitet und den danach begierigen Gäſten zum Verſpeiſen 
vorgeſetzt, das Blut aber von Abergläubiſchen aufgefangen und alé 
Heilmittel beuntzt. Selbſtverſtändlich wird dies Feſt, zu welchem 
Sýanluftige aus allen benachbarten Orten herbeiſtrsmen, mit Tanz 
beſchloſſen. 

2) In Ypern heißt davon die Mittwoch ber zweiten Faſtenwoche mxatte- 

Noepsdag::, Katzenmittwoch. 

) Bohemia, 1859, ©. 221. —— 
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ang, fe kann man dadurch, na dem Bolfoginuben, alle Můufe 
baraud vertreiben. 

Ebenſo Darf man, bricht eine Viehkrankheit aus, nur einen 
Kranz ans Waldmangold machen, ihn am Jakobstag auf das 
Haupt einer reinen Jungfrau ſetzen und den ganzen Tag uͤber 
von ihr tragen lafſen, um bad kranke Vieh, welchem man dieſen 
Kranz bann unter das Gutter mengt, zu furireu. *). 

Wie hier ber Hejl. Jakob gemifjermafen als Batrou bed 
Viehes auftritt, fo ſcheint er im Egerlande auch als Schutzheiliger 
ber Hütbuben und Kuhmägde zu gelten, welche am Safobětage 
ihr Feſt feiern, an dem ſie von aller Arbeit frei ſind und die 
Knechte und Mágbe das Vieh für fie hüten müſſen **). 

Ein ganz beſonderer Einfluß wird aber dem heil. Jakob 
oder „©digl,“ wie in Frauenreuth das Volk ihn nennt, auf das 
Wetter zugeſchrieben. 


Tři neděle před svatým Jakubem, 
Jest-li jasno, dost obilí budem 

Míti, bude-li ten den pršeti, 

Znej, skrovně obilí bude růsti. 

Před půl dnem den svatého Jakuba, 
Čas před Vánoci znamená. 

Toho šetř pilně po půl dni po Vánoci. 
Tak počasí znáti budeš moci. 

Bude-li slunce den svatého Jakuba, 
Na tuhou zimu bude žaloba. 

Prší-li, vlhkou teplou znamená. 
Bude-li slunce, déšť obě spolu, 

Tak Bůh dá naplníš svou stodolu 

Neb to mírný rok oznamuje, 

„Jakž nám to zkušení starých vypravuje. 


JW6 drei Gonntage vor St. Jakobstag ſchoͤn, 
So wird gut Korn getragen auf bie Boͤhn. 


*) $anus, ©. 200—202; Menzel, Gór. S. 1, 146—1483 Cal. belge, 
1, 160. **) Brěďí, t. II., 4 | 


Go es aber dieſen Jag cegnen tib, 
Zeigt's, daß bad Erdreich málkig Korn gebiert. 
St. Jakobstag vor Mittag deuten thut 

Die Beit nor Weinachten, bas Halt in Gut; 
Und nač Mittag die Beit nach Welhnaten, 
Ako ſollt bu nad tem Metter trachten. 
Scheint die Sonu" an ©t. Jakobatag, 

So týut man Kaͤlt' halben große Klag. 
Regnet es, ſo zeigt es warme und feuchte Zeit, 
Scheint die Sonn' und regnet's, fo hab' kein Leid; 
Denu ſolch's bedeutet cin mäßig Wetter, 

Wie ausgeſagt haben die weiſen Vaͤter. 


lautet die Pragnostyka sedlská, und ein techiſches Sprichwort 
ſagt vom Wein: Co do sv. Jakuba dopoledne odkvěte, to do 
Havla uzraje. Was bis Safobi Bormittag abblühet, wird Did 
Sali reif. Regnet es an Jakobi ober drei Tage vorfer, gibt 
es feine Eicheln H. 

In Kapſch (Skapce) im Pilſ. Kr. wird der 25. Juli als 
„Schauer⸗Gedaͤchtnißtag“ gefeiert. 

Alle dort eingepfarrten Gemeinden ziehen in Prozeſſionen 
unter Geſang und Gebet in die Kirche, wohnen dort der heil. 
Meſſe bei und kehren dann in derſelben Weiſe, wie ſie gelommen, 
nach Hauſe zurůdď**). 

In Prag gibt ber St. Jakobstag zu einer Feſtlichkeit An⸗ 
laß, die hiſtoriſchen Urſprungs iſt. Das St. Jakobokloſter ber 
1232 nach Prag gekommenen Wěínoriten wurde naͤmlich zwei 
Mal durch die Tapferkeit der altſtädter Fleiſcher, welche ihr 
Zunftlokal neben bem Kloſter Batten, vor Zerſtörung bewahrt: 
das erſte Mal im Jahre 1420, mo faſt alle Kloͤſter von ben 
Huſiten gepluͤndert und niedergebrannt wurden, und dann wäh⸗ 
rend Der Volldauflaͤufe, welche ble Paſſauer durch ihren Ueber⸗ 


*) Graſſe, ©. 8; Gel., ©. 452; B. 17. **) mr, + +6. Pfarrer 
Chr. Sieber. 
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falí ber Kleinſeite am 45. Febrnar 1610. veranlaßten. Aus Danf- 
barfeit liefen ble Moͤnche in den Jahren 1598 und 1615 an 
ihrem Kloſter zwei Inſchriften zu Ehren ber Fleiſchhauer anbriu: 
gen, welche das Kloſter oder „ihr Kleinod,“ wie ſie es nannten, 
fo muthig vertheidigt Batten, mb verordneten zugleich, daß am 
St. Jakobs⸗ und Annentage die Aelteſten ber Fleiſcherzunft im 
Kloſter bewirthet und dem Vorſtand derſelben bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Schluͤſſel des Kloſters, ſowie die Glocke des Guardians 
uͤbergeben werden ſollten, ein Brauch, welcher, Dank Dem jetzigen 
Guardian, ſeit einigen Jahren wieder beobachtet wird *). 

In bem Bergftädtchen Niklasberg (Mikulow) im Leitm. Kr. 
wird elu Jahrmarkt abgehalieu, ben nebſt vielen anderen Privi⸗ 
legien die Brůber Lidwin, Chriſtoph und Wenzel v. Lobfomik 
bereits 1554 bewilligten **). 

Dem heil. Chriſtophorus, deſſen Feſt ebenfalls am 25. Suli 
begangen wird, find in Böhmen zmei Kirchen geweiht. 


26. Juli. — (Matricaria chamomilla) Anna.. 


Die Heil. Anna, bie Mutter ber heil. Jungfrau, wurde vou 
ben Griechen bereits im ſechſten Jahrhundert verehrt und ihr 
Todestag im Orient ſchon als allgemeines Feſt gefeiert, als im 
Abenblanbe fam ber Annencnltus hegann. Denn noch zur Zeit 
des Heil. Bernhard gab ed fein Feſt ju ihren Ehren, und erfi 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts fómmt 'ein ſoſches in Kalen⸗ 
dern vor. 

Um fo eifriger wurde es begangen, ſethem Bayf Sregor XIII. 
am 26. Juli 1584 bie allgemeine Feier desſelben verordnet hatte, 
und in Boͤhmen, wo nicht nur 88 Kirchen der heil. Anna ge⸗ 
weiht ſind, ſondern auch mefrere Ortſchaften, darunter die Stadt 


Klutſchak, ©. 109; Erben, P, S. 51; Mitgeth. v. G. B. Mikower 
„ u bem H. Kloſter⸗ u. Pfarrvorſtand —X v. čanů. ) Sommer, 
l., 122, 


Annaberg im Erzgebirge, ihren Namen tragen, wurbe ed mit 
Vigilie und Faſten am Tag vorher gefeiert. Dle Suge erzaͤhlt 
ſelbſt, es ſeien furchtbare Gewitter am Aunatag geweſen, wäare 
er nicht gehoͤrig geheiligt worden. 

Früher pflegte man der heil. Anna zu Ehren an jedem 
Dienſtag, als an ihrem Geburtstage, eine Kerze anzuzünden und 
die uͤblichen Annagebete zu ſprechen, und an vielen Orten hat 
ſich dieſe Sitte bis jetzt erhalten. So findet z. B. tn Jlonte im 
Prag. Kr. noch immer Dienſtags eine Anna⸗Andacht mit den 
dabei gebraäͤuchlichen Gebeten und Litaneien Statt. 

Ziemlich groß iſt auch die Zahl der Annabilder, welche fuͤr 
wunderthaͤtig gelten und von Wallfahrern beſucht werden. 

Sehr verehrt wird Dad in St. Veit in Prag, an deſſen 
Kleid man die Augen druͤckt, um ſie vor Krankheit und Bloͤd⸗ 
werden zu ſchützen. Auch befindet ſich dort ein Finger der 
heil. Anna, ben Karl IV. 1355 in Prag erhielt, und ihre 
Bruſt, die er 1371 von Koͤnig Ludwig von Ungarn empfing. 

In St. Thomas wird ihr Altar am Feſte beſonders ſchön 
verziert; in St. Anna wurden jeden Dienſtag Kerzen an ihrem 
Altar angezuͤndet, wohin unfruchtbhare Frauen ſich begaben, um 
einen Erben zu erlangen, und wo Muͤtter, deren Find franf 
waren, fůr Beren Geneſung bitten. 

Das Bild in St. Apolinar, welches ſchwitzte, fo oft dem 
Hauſe Talmberg ein Unfall begegnen ſollte, wird befonberé vou 
ſchwangern Frauen wegen einer leichten Entbindung angerufen. 

In St. Nicolai blieb der reichgeſchmuͤckte Altar der heil. 
Anua bet Der Plünderung durch die Schweden 1648 unberührt. 

Da, wie Chriſtus mit der Sonne und dem Golde, Maria 


r) Anna iſt Patronin ber Geburten. In dieſer Eigenſchaft wird fie oft 
in Kirchen dargeſtellt, wie fie Marien auf bem Schooß oder auf beu 
Armen trägt, ble bann wieder bas Ehriſtkind trágt. | Bite ſolche 
©ruppe Betfit italienifh Mettertia, altbeutfý Selbdritt *). 

) Menzel, Chr., S. L, 63. 

v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 24 
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mit bem Mond unb bem Silber verglichen mirb, und Anna daher 
gleichſam alé Mutter des Silbers angenommen twerben fanu, fo 
gilt ſie auch alá Batronin -ber Bergmerfe“), unb bie Bergleute tn 
Sčrumau ziehen ſchon Morgens ſechs Uhr in Prozeſſion ju 
ihrem Altar in St. Veit um einem geſungenen Meßamt bei⸗ 
zuwohnen. 

In Komotan waren es die Baäcker, in Prachatic die 
Kürſchner, welche am Altar der heil. Anna ihre Andacht ver 
richteten, ihn mit Wachskerzen ſchmuͤckten und am Feſt ein feier⸗ 
liches Hochamt abhielten. 

Dle graͤſtiche Familie Martinic hatte ebenfalls die heilige 
Anna zur Patronin, und die derſelben geweihte Kapelle in 
Smečna bei Schlan wird von vielen Wallfahrern aus der Ge⸗ 
gend beſucht. | 

In Pilſen wurde ehemalé von Septuagefima bič Quin⸗ 
guagefima alle Dieuftage eine Botivmefje unb ven der Oftave 
von Grofnleifnam bis zum Advent Die folgenbe Antiphona 
geſungen: 

„Šel bei uns, o lobwerthe Anna! Gegruͤßt ſeiſt Du, 
Maria, voller Gnaden! der Herr iſt mit Dir, wohl, Deine 
Guade ſei allzeit mit mir. Du biſt gebenedeit unter den 
Weibern, und gebenedeit iſt Die Frucht Deines Leibes, Jeſus 
Ehriſtus, gebenedeit ſei auch Deine allerheiligſte Mutter Anna, 
von welcher ohne Makel Dein jnngfraͤulicher Leib entſproſſen. 
Stehe und gnaͤdig bel, o heilige Mutter Anna, von welcher ohne 
Makel entfprofien bie heilige Jungfrau Maria.“ 

In Wlan beſtand eine 1645 von Papſt Innocenz X. beftůtigte 
Bruͤderſchaft, deren Reftor ber jebedmalige Abt von Tepl mar. 
Ste mar mit vielen Indulgenzen begabt und fang jeben Dienftag 
die Litanei ber heiligen Anna. 

Die auf einer Höhe bei Plan gelegene Kirche zur heil. 


+) Wenzel, Chr. ©. L, 63. 
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Ama wird pon zahlreichen Wallfahrern beſucht. Am Annatage 
ſelbſt kommen ſogar aus Baiern Prozeſſtonen hin. 

Sie wurde an Stelle der alten, durch Krieg und Blig 
zerſtoͤrten, 1725 erbaut, und das hundertjährige Jubilaͤum ihrer 
Einweihung 1826 auf das Feierlichſte begangen. 

Die alte ſoll ſchon im zehnten Jahrhundert vorhanden und 
von Den deutſchen Apoſteln bed Chriſtenthums gegrůnbet, von 
ben Grafen Schlick aber, alá fie das Ret erhielten, Geld mit 
dem Bildniß ber fell. Anna zu prágen, neu erbaut worden ſein. 
Das St. Anmenmafier tn ber Naͤhe gilt als Heilfráftig fůr 
bie Augen. 

Sehr beſucht am Feſte Der Heil. Anna ift die Diefer Gelligen 
geweihte Kapelle bei Lhota, cínem Dorfe bed if. Kr., welches 
davon Lhota St. Anna heißt. Sie liegt eine Bievtelftuube von 
Lhota auf einem mit Fichten bewachſenen $Gůagel, ift ringdum mit 
Laubengängen verfehen und murbe 1682 vom damaligen Befiber 
des Gutes, bem Prager Domprobft Johann Ignaz Dlaufomesfý 
pon Langendorf, gegrůndet unb reichlich botirt. Die in ber Naͤhe 
befindliche Quelle, an welcher 1761 ein Badehaus erbaut murde, 
iſt wirkſam gegen Gicht und Rheumatismen *). 

Aus Baiern kommen oder kamen doch viele Pilger nach 
der Annakirche auf Dem iſolirten Tannaberge, links von ber 
Strajje, Die von Neugedein nad Baiern fůhrt, zwiſchen ben 
Doͤrfern Viertel und Donau. Der Schulmeiſter Georg Baner 
in bem Grenzſtäbtchen Neumark hatte in einer ſchweren Kranfs 
heit der heiligen Anna eine Kapelle gelobt und erfüllte dieſes 
Geloͤbniß mit Bewilligung des Prager Conſiſtoriums und des 
Grundherrn, Freiherrn von Stadion, im Jahre 1706. Bald kam 
die kleine hoͤlzerne Kapelle des Tannaberges in den Ruf der 
Wunder, die Anbádtigen und Die Gaben ſtroͤmten ihr zu, und 
1720 wurde, Dank den energiſchen Bemuͤhungen eines frommen 


*) Sommer, Vl., 217—8; VII. 302. 
24* 
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Prieſters, Namens Joſeph Sdhůbel, durch Maro Antonto Giel⸗ 
meth, Baumeiſter von Neuern, die jetzige Kirche vollendet, zu 
welcher faſt alles Material von Wohlthatern geſchenkt oder von 
Ďem gläubigen Volke herbeigetragen wurde, indem Niemand ben 
Berg beſtieg, ohne eine Laſt Ziegel oder Steine mitzunehmen. 
Dle Sage fügt hinzu, daß der Banmeiſter, als die vier Gemeinden 
Neumark, Donau, Viertl und Kaltenbrunn zuſammengeſchoßen 
haͤtten, um ihn zu bezahlen, ploͤtzlich verſchwunden geweſen ſei. 
Nachdem die genannten vier Gemeinden zwanzig Jahre 
lang das Patronatsrecht über die Kirche ausgeuͤbt, uͤbernahm 
dasſelbe Den 17. Maͤrz 1740 ber Graf Johann Philipp von 
Stabion, ber neben Der Kirche ein ſchoͤnes Pfarrhaus bauen ließ, 
und einen eigenen Pfarrer dort einſetzte. Ein ganzes Jahrhundert 
lang mar Tannaberg einer ber beſuchteſten Gnadenorte und zu: 
gleich eine ber einträglichſten Pfarreien. Immer am Dienſtag 
kamen die Prozeſſionen oft aus den entfernteſten Gegenden, und 
von allen Erzeugniſſen des Landbaues wurde hier geopfert: Eier, 
Butter, Gefluͤgel, Flachs, Getreide, Nichts fehlte, ja nicht ſelten 
ſollen ſelbſt lebendige Kälber von unbekannten Gebern an die 
Pforte feftgebunben mworben fein. Am Annatage und am Sonn⸗ 
tag darauf war feierliches Hochamt, wobei der Berg den Anblick 
eines von uuzähligen Menſchen beſuchten Marktes darbot N. 
Die St. Annakirche in dem davon St. Anna benannten 
Dorfe im Cäsl. Kr. iſt noch immer am St. Annafeſte das Ziel 
zahlreicher Wallfahrer. Ihren Urſprung verdankt die Kirche der 
tief im Walde verſteckten Quelle Subějom, zu welcher die Bes 
wohner Der umliegenden Ortſchaften waͤhrend des dreißigjährigen 
Krieges mit ihrem Vieh und all' ihrer Habe flüchteten, und auch 
nach Dem Frieden häufig pilgerten, Da fie gefunden hatten, daß 
das Waſſer ſehr geſund und beſonders gegen Augenkrankheiten 
heilſam wäre. Noch beſuchter wurde die Quelle, als in der bei 


+) Prager Zeitung, 1860, Nr. 7, 8. Jannar. 
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berfelben errichteten hoͤlzernen Kapelle cin Bild ber Hell. Anna 
aufgeſtellt worden mar, unb Der Damalige Befiber ber Herrſchaft, 
Graf Johann Joſeph von Trautmannsdorf, beſchloß daher, die 
Kapelle durch eine ſteinerne Kirche zu erſetzen, welche 1725 voll⸗ 
endet und eingeweiht wurde. 

In demſelben Kreiſe iſt auch noch die St. Annakapelle bei 
Frauenthal ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort, und die dabei be⸗ 
findliche Quelle gilt ebenfalls fuͤr heilſam *), 

Sn bem zur Herrſchaft Radenin gehórigen Dorfe St. Anna 
im Taͤb. Kr. wird Die Kapelle ber Geiligen, welcher ble Orts 
ſchaft ihren amen verbanft, von zahlreichen Pilgern beſucht, 
weil bei derſelben eine Quelle hervorquillt, deren Waſſer man 
große Heilkraͤfte zuſchreibt *). 

Die Kirche zur hell. Anna in Zettlitz im Eger. Kr. iſt 
feit langer Jeit am Kirchenfeſt Dad Ziel vieler Wallfahrtsprozeſ⸗ 
ſionen, welche zum Theil ſchon am Abend vorfer eintreffen. 

Das Gnadenbild Maria Hilf, welches dort verehrt wird, 
ſoll urſprünglich am weißen Berge bei Prag, und zwar bald 
nach der bekannten Schlacht aufgeſtellt geweſen, dann nach Prag 
uͤbertragen worden und ſpäter durch Kauf in den Beſitz des 
Domherrn bei St. Veit in Prag, Georg Adam Englert aus 
Alt⸗Rohlau, gekommen fein, Der es 1769 der Kirche ſchenkte. 
Die Kirche ſelbſt, eine Der älteſten des Kreiſes, wurde 1293 
vom Prager Biſchof Tobias eingeweiht, und hatte fruͤh ſchon 
großen Ruf ***). 

Sn Eger findet am Annatage eine zahlreich beſuchte Wall⸗ 
fahrtsprozeſſion nach St. Anna Statt. Dieſe Kirche wurde im 
Jahre 1518. vom Senat ber Stadt auf Dem tiefern Theil bed 
Srůnbergeš erbaut, 1691 aber bebeutenb vergrdfert unb 1716 
mit elnem Pfarrhaus verfehen T). 


*) Sommer, X1., 359, 182. *') Sommer, X., 285. ***) Gommer, 
XV., 105. +) Proͤckl, t. I, 70, 224—5. 
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Die Bruͤderſchaft, welche am 29. Juli 1711 auf bem St. 
Annaberg bel Eger ervitýtet. wurde, aber ſchon laͤngſt wieder ers 
loſchen iſt, war von Papſt Clemens XI. mit großen Indul⸗ 
genzen begabt. 

In Elbogen fand ehedem ein Jahrgedächtniß zu Ehren ber 
heil. Anna Statt. Die Buͤrgerſchaft gelobte dasfelbe für den 
Fall, daß ihre Stadt von Plünderung verſchont bliebe, als am 
26. Juli 1742 franzoͤſtſche, für Karl VII. geworbene Truppen, 
beſtehend aus 500 Mann Infanterie und 300 Reitern, unter 
ber Anfuͤhrnng bed Brigade-Generals D' Armentière, zum zweiten 
Mal vor Elbogen erſchienen, und der Rath, noch ehe ein Schuß 
gefallen war, die Waffen zu ſtrecken beſchloß. Die Unterwerfungs⸗ 
bedingungen und die Stadtſchlüſſel wurden au Bindfäden úber 
die Mauern hinabgelaſſen, und D' Armentière blieb einen Monat 
in Elbogen, ohne daß ſeine Mannſchaft den geringſten Anlaß 
zu Klagen gab; dann wurde er von vier Tauſend Kroaten aus 
ber Stadt verbránat *). 

In Kolet im Prag. Kr. geht einem Gelübde zu Folge ſeit 
dem Hagelſchlag von 1822 alljaͤhrlich eine Prozeſſion zu der 
etwa zehn Minuten entfernten ſteinernen Statue ber heil. Anna, 
welche mitten im Felde fteht**). 

In Koſtelec am Adler wird das Feſt durch ein Hochamt 
in ber Schloß⸗ oder Begräbnißkirche zur heil. Anna begangen. 
Dieſe Kirche, in welcher nur die Seelenmeſſen für Verſtorbene 
Statt finden und an den zweiten Feiertagen zu Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten Gottesdienſt gehalten wird, iſt 1686 von 
Franz Karl Grafen Zaruba von Huſtikan au Stelle ber alten, 
von Anna Brázda geſtifteten Kapelle neu erbaut worden und 
enthált Die Todtengruft ber Familie Zaruba ***). 


*) m. 6. Slkizzen a. B., t. 1, ©. 201—2. **) Mitgeth. v. H. Pfarrer 
3. Mottl. ***) Sommer, IV., 328. — 
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In Kozojed im Prag. Kr. zieht eine feierliche Prozeſſion 
zu der im Orte befindlichen Statue der heil. Anna. 


Bei Teinitz wurde beim Ackern cin Annabild gefunden, 
welches, ſo oft man es forttrug, ſtets auf dieſelbe Stelle zu⸗ 
rückkehrte. Da baute man ihm dort eine hoͤlzerne Kapelle, welche 
1507 durch eine ſteinerne Kirche erſetzt wurde. Dieſes Bild, 
welches als ſehr wunderthaͤtig gilt, wurde, der Ernte wegen, nicht 
jo ſtark am Annatage ſelbſt, wie am Kirchweihtag, bem Sonntag 
nach Oſtern, beſucht. Da ſah man dort oft 3—4000 Pilger. 


Stark beſucht wurden noch: die uralte Kirche auf dem 
Berge bei Purſchau im Eger. Kr. und die Annakapellen in der Kirche 
Johannis bed Täufers bei Radomysl und in ber Dechanteikirche 
zu Polna. Auch mar die Verehrung äußerſt lebhaft zu Ros 
fycau, Radnic und Seẽ, mo das Bild bel einem Feuer inmitten 
der Flammen unverſehrt geblieben war, ferner an Trinitatis und 
am Anmnatage in Heilbrunn tm Budw. Kr., am Annentage und 
am Sonntag na bem 5. Auguſt m Budin im Prag. Kr., und 
befonderá im Oftober zn Gojau in Budw. Kr.*) 


Der Volksglaube fieht Den Annatag alá Loostag an. 
Svatá Anna, chladno z rána, heißt ed ſprichwoͤrtlich, indem man 
glaubt, daß vom Annatage an Die Worgen fůfhler werden, unb 
wenn am Annatage Die Ameifen aufwerfen, fol ein ftrenger 
Winter folgen **). 


Auch fagt man, daß gegen St. Anna das Waſſer máhrenb 
dreier Tage volle drei Stunben (ang „blůhe“, doch weiß Nie⸗ 
mand, in welchen Stunben. Wer indeſſen gerade in biefer Zeit 
badet, bekoͤmmt die Kráke"**). 


— — 





+) St. Annen Lob⸗ unb Ehrenſchall. Bon Dr. Ehr. A. Pfalten, Dom. 
herrn bei St. Beit, Prag. 1674. **) Cel. 452; N. B. K., 1857, 
©. 30. ***) Hauus, ©. 302—5. 
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27. Juli. — (Lythrum solicaria) Panthalern ; Martha. 


Der Geil. Panthaleon iſt einer ber vierzehn Nothhelfer, 
mele in Bóhmen ſehr verehrt merben, unb unter beren amen 
in Dófmen fieben Kirchen geweiht fin. 

Die in ber Kirche zu Mariä Verfůnbigung bei Kaaden 
befindliche Kapelle zu ben vierzehn Nothhelfern ift ein ſtark bes 
ſuchter Wallfahrtsort. Sie beſtand als Wallfahrtskapelle ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert, und verdankte ihre Erbauung dem Um⸗ 
ſtand, daß ein zum Strang verurtheilter Verbrecher am Galgen 
hángen blieb, ohne zu ſterben, meil er, wie die Buͤrgerſchaft von 
Kaaden behauptet, fif den vierzehn Nothhelfern, welche er alé 
ſeine Schutzpatrone beſonders verehrte, auempfohlen hatte. Zum 
ewigen Angedenken an dieſes Wunder wurde am Orte, wo der 
Galgen ſtand, eine Kapelle errichtet, welche am 24. Sept. 1480 
geweiht wurde. Auf Anregung des Niklas von Lobfomic ftiftete 
die Stadtgemeinde 1473 bet derſelben das noch blühende Šran- 
ziskanerkloſter, welches ſpaͤter erweitert und reich dotirt, aber 
1785 auf nur zwölf Ordensgeiſtliche beſchränkt wurde. 

Der Ausbau des Kloſters und der Kirche ward 1662 
vollendet *). 

In dem zur Herrſchaft Tachau gehörigen Orte Heiligen 
im Eger. Kr. wurde früher Die ehemalige Kapelle zu den heil. 
vierzehn Nothhelfern, welchen Der Ort ſeinen Namen verbanft, 
ebenfalls von zahlreichen Pilgern beſucht. 

Eine fromme Sage erzählt nämlich, daß Da, two ſpälter 
die Kirche ſtand, mitten im Walde ein großer Stein lag, auf 
welchem zur Nachtzeit oͤfters vierzehn kleine Lichter geſehen wurden. 
Das Volk hielt ſie für Andeutungen der heil. vierzehn Nothhelfer, 
und fing an, ſeine Andacht bei dieſem Steine zu verrichten. Als 
nun einſt mehrere Betende dort verſammelt waren, kam ein heid⸗ 


„—— 


*) Sommer, XVI., 206; Schaller, VII., 134-5. © 
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niſcher Ritter und frug, marum man Dort bete. Man gab tým 
Beſcheid, unb darauf ſtieß er Die gróbften Lůfterungen wider Bott, 
bie Heiligen und alle Chriſten aus, fprengte, um bie Lichter zu 
verſcheuchen, mit ſeinem Pferde gegen Den Felsblock unb fagte, 
er molle Der fuͤnfzehnte Nothhelfer jetn. Aber in demſelben Au⸗ 
genblicke oͤffnete ſich die Erde und verſchlang Den Frevler; nur 
ſein Helm und ein Sporn blieben zuruͤck, welche ſpaͤter in einem 
Käſtchen auf Dem iu Der Kapelle errichteten Kreuzaltar aufbe⸗ 
wahrt und gezeigt wurden. 

Dieſes Wunder vermehrte den Ruf des Ortes. Immer 
mehr Andaͤchtige fanden ſich cin, und von ihren Opfergaben mar 
man bald im Stande, eine Kapelle zu bauen. 

Bei Der Grundlegung ráumte man ben Felsblock weg, fand 
ihn aber drei Nächte nach einander immer wieder an ſeiner vori⸗ 
gen Stelle und ließ ihn nun liegen *). 

In Marsowic bei Beneſchau wird das Feſt des heil. 
Konſtantin gefeiert, deſſen ganzer Koͤrper in der dortigen Kirche 
unter einem Glaskaſten aufbewahrt wird, und der deshalb in 
großer Verehrung ſteht. 

Der Heilige iſt römiſch gekleidet, haͤlt in der rechten Hand 
ein goldenes Herz, in der linken einen Palmzweig, und ſoll von 
der Kaiſerin Maria Thereſia dem Grafen Johann Joachim von 
Pachta geſchenkt worden ſein, der ihn der Kirche verehrte. 

Die Conſtatirung dieſer Reliquie geſchah 1724 in Rom. 


28. Iuli. — (Senecio montanus) Innocenz ; Pantaleon; Victor. 


Sn Komotau fand ehemalé eine feierliche Prozeſſion Statt, 
welche die ganze Stadt durchzog und bei welcher die Jeſuiten 
die Reliquien des heil. Viktor trugen *), die noch jetzt auf bem 


1) In Prag verehrte man früher ebenfalls den Kopf und Arm eines 
heil. Vietor, deſſen Feſt am 14. Mai begaugen wurde. 
) Sommer, Vl., 200—1. 
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Altar dieſes Heiligen tn ber Kirche zum heil. Ignaz aufbewahrt, 
und am Feſttag zur oͤffentlichen Verehrung ausgeſtellt werden *). 

Am Sonntag nach St. Maria Magdalena wird auf der 
Skalka bei Mnisek im Prag. Kr. das Magbalenenfeft gefeiert, 
welches theils wegen der romantiſchen Lage des Ortes, theils 
wegen des Rufes der 1693 errichteten St. Magdalenenkapelle, 
au ber im Sommer viele Andächtige wallfahrten, ſich ſtets eines 
ſehr zahlreichen Beſuches aus Der ganzen Umgegend erfreut **). 

Am Sonntag nach Dem St. Aunentage zieht man aus 
mehreren Ortſchaften des Eger. Kr. prozeſſionsweiſe entweder 
nach Tirna, oder in die 1660 geſtiftete Kirche zur heil. Anna bei 
Purſchau, welche beſonders ſeit 1852 ſehr in Aufnahme ge⸗ 
kommen iſt. 

Auch die alte, halbverfallene Kapelle zur heil. Anna auf 
bem Berge Wyſter oder Hůra bei Groß⸗Skal im Bunzl. Kr., zu 
welcher feit 1825 ein mit Linden beſetzter Kreuzweg führt, wird 
am Sonntag naň Dem Feſte Der hell. Anna nof immer vou 
zahlreichen Wallfahrern aus nahen und fernen Orten bejudt. 
Sm Jahre 1720 vom Blitz getroffen, wurde fie zwar wieder 
bergeftelit, aber 1791 geſchloſſen und Darauf, von ber Wyſterer 
Semeinbe angefauft, Dur Unterlaffung vou Reparaturen halb 
ur Ruine ***), 


- 29, Suli. — (Chironia centaureum) Martha; Beatrix. 


Die heilige Martha, welche ben Heiland bewirthete unb 
von ben Wártyrologen des vierzehnten und fpáterer Jahrhunderte 
Me Schweſter Der heil. Maria Magbalena genanut mirb, ift in 
ben Kalendern abwechſelnd am 27., — fo tm Prager Salenber 
aus Dem vierzehnten Jahrhundert — und 29. Juli angefůfrt. 

An ihrem Gefttage pflegen Die dechiſchen Báuerinnen ju 


*) Sommer, XVI., 132, **) Bohemia, 1859, ©. 206. ***) Gommtr, 
Ji., 373, ' 
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buttern und einen Theil ber friſch geſchlagenen Butter als Opfer 
für die Kirchenlampen darzubringen, in der Meinung, daß ihre 
Kühe dann reichlicher Milý geben werden *). 

In Peruc im Saaz. Kr. iſt es hergebracht, die Maͤdchen, 
welche bei Der Taufe Den Namen Beatrix erhalten haben, Božena 
zu nennen. 


30. Juli. — (Verbascum Lychnitis) Abdon und Sennen. 

Der Glaube, man můfje an Diejem Sage das Schilf aus 
ben Teichen ſchneiden und die Dornen aus den Feldern rotten, 
damit ſie nicht wieder wachſen, beruht wahrſcheinlich auf der 
Ähnlichkeit des Namens Abdon mit dem deutſchen Worte „ab⸗ 
thun“ **). 

Sn Ptibram, mo ber heil. Jakobus ber ltere als Kirchen⸗ 
patron verehrt uud ſein Namensfeſt gleich einem hohen Feſttag 
gefeiert wird, findet zur Verherrlichung desſelben in Folge einer 
Stiftung des fruͤheren Kaplans P. Johann Rothberger iwáhrenb 
der Oftave dieſes Feſtes eine Andacht Statt, bei welcher taͤglich 
vor der Statue des Heiligen unter Trompeten- und Pauken⸗ 
begleitung paſſende Kirchenlieder geſungen werden ***). 


31. Suli. — (Verbascum virgatum) Ignaz Loyola; Germanus. 

Der Sefuiter = Orden, welcher an dieſem Tage das Feſt 
ſeines Stifterá felert, Defjen Aamen vier Kirchen  Běfmené 
tragen, aábíte zur Jeit felner Auffebung tm Jahre 1773 in 
Prag allein 228 Mitglieder und beſaß in ganz Bófmen acht und 
einhalb Millionen Gulden in Gütern, zwei Willionen in Kirchen⸗ 
geräthſchaften und drei und einhalb Millionen baares Vermögen +). 


*) m. B. K., 1861, ©. 10; Krolmus, t. I., 419. **) Coremans, 
©. 85—86.' ***) Mitgeth. v. ©. Dechant P. Outrát, +) R. P. 8. 
1857, ©. 43. 


August (Srpen). 


Der dechiſche Name srpen (fíeinruffijh und ſerbiſch serpeň, 
polniſch sierpieú) Sichelmonat, entfprit, bem Sinne nař, bem 
beutf.pen Erntemonat (althochdeutſch aranmánóth) unb Dem [as 
tetniýheu augustus. | Denn wenn and dieſer lebtere angeblich 
au Ehren bed Octavius Augustus gegeben murbe, fo ſtimmt doch 
jeine B.beutung (von augere, vermehren) zu Der, welche bte 
melften Benennungen des Auguſtmonats haben), und [aft daher 
vermutfen, daß Der Name ſchon in dltefter Jett dieſem Monat 
angehórt habe. 

Donner im Auguft bebeutet cin fruchtbares Jahr, aber 
Unheil fuͤr's Vieh. Donnert es, menn die Sonne in bie Jung= 
frau tritt, fómmt viel Regen, ber fünfzig Tage anhalten wird. 

Der Cisiojanus lautet: 


Petr, Štěpán, Oswald s Syxtem, Peter unb Stefan wonniglich, 


» 


Vavřince čekají s listem, Oswald, Sirtus freuet fd, 

Že Ježíše matka svatá Lorenz (pra, bas weiß mánnigliů, 

Jeť s anděly v nebe vzata. Maria milí fahren zum Himmelreich. 

Bernard řek' s Bartolomějem, Bernfarb ganz fagt bad Bartholom, 

Kde blavu Jana podějem. Ladwig fagt, das mill Johaunis Haupt 
ehr. 


1) Altnorbijý kornskurdharmánadhr, ſchwediſch skortant (von skort, 
Ernte), mittelhochdeuiſch ougest, ouwest, aust, vlämiſch oogstmaend, 
oghest, lithauiſch rugpjutis (Roggenſchnitt), ſinniſch elokuu, eſthiſch 
poimo ku. 
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1. Wnguft. — (Datura stramonium) Petri Ketteufeier (Petr v 
okovech). 


Das $eft Petri in Banben (festum vinculorum St. Petri), 
au „St. Peterštag ad vincula“ ober „in ber (Erne“ (Ernte) 
genannt, tft eigentlich der Kirchweihtag ber von Eudoxia erbauten 
Sire St. Petri ad vincula in Rom, welche Pelagins I. im 
Jahre 555 wiederherſtellte. Es wird zur Erinnerung an bie 
Sefangenihaft bed Apoſtels In Jeruſalem gefetert, aus welcher 
ihn ein Engel erlófte. Gin Stůď der Kette des Heil. Apoftelé 
mar an unter ben Religuten, mele Kaiſer Karl IV. nad 
Prag brafte unb ber Domkirche ($enfte "), und eine Kirche 
Böhmens ift bem Gedächtniß Petri in Banben geweiht *). 

Beim boͤhmiſchen Inf. Reg. Ar. 28 (gegenmártig Benebef) 
erhált jaͤhrlich der dltefte und beft conbutfirte, ober ein in den 
Jahren 1848 unb 1849 vermunDeter Mann bie Jinfen ber 
Stiftung des Gauptmann Frhr. Prokop Ubelli von Siegburg, 
ele 50 A., zu 5pPCt. angelegt, betrůgt *»). 


2. Auguft. — (Lilium tigrinum) Stephan P.; Gustav. 


Daš Portiuncula⸗ ober U. L. F. Cngelfeft, welches an 
dieſem Tage gefeiert wird, zeichnet fi Durý Den befannten Ablaf 
aus, Der feinen %amen von ber auf einem fíeinen SŠtůď Feld 
(portiuncula), ungefaͤhr 600 Schritte von Aſſifi erbauten Sire 
„U. © $. von ben Engeln“ oder „Portiunkulakirche“ erhalten 
bat unb deſſen Činfegung bem heil. Franziskus zu banfen iſt. 

Dtefer Ablaß, welcher zum Unterſchied von allen anbern 
Abláfien auch bann in Kraft blelbt, wenn ein paͤpſtlicher Ablaf 
oder ein pápítlied Jubilaͤum beginnt, wurde Anfangé nur deuen 


1) Auch von St. Peters Ring erhielt Kaiſer Karl IV. ein Stück, das 
er in einen Ring faſſen ließ, mit welchem früher bei großen Feſtlich⸗ 
keiten ber Prager Erzbiſchof fungirte. 

*) Grugeriné 1. Auguſſtus; 22. Febr. **) W. Sch., ©. 924. 
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ertheilt, welche am 2. Anguſt, als bent Einweihungstage Der 
Portiunkulakirche, in dieſer ihre Andacht verrichten wuͤrden. Wer 
jedoch an dieſem Tage verhindert wäre, ſolſte dieſe Audacht auf 
einen ihm bequemen Tag verlegen býrfen. | Spaͤter wurde ber 
Ablaß auf, alle Minoritenkloͤſter ausgedehnt, weshalb man iu 
Urkunden Den Portiunkulatag nicht ſelten mit dem Namen „Brüder⸗ 
Kirchweih“ (Brüder⸗Chirichweyh) bezeichnet findet, und die Ai- 
noriten⸗ und Kapuziner⸗Kloͤſter noch jetzt an dieſem Tage das 
Ziel zahlreicher Wallfahrtsprozeſſionen ſind *). 
An demſelben Tage wird auch das Gedächtniß des heil. 
Alphonſus Maria Lignori begangen, des Stifters der Congre⸗ 
gation der Prieſter des heil. Erloͤſers oder der Redemptoriſten. 


3. Auguſt. — (Althea rosea) Stephan Erfindung (Štěpána nalezení 
ostatků) ; Augustinus. 


Der Gedächtnißtag Der Auffinbung Der Relignien des Geil. 
Gry-Mártyreré, welche in Jahre 415 geſchah, wird Stephani in- 
ventio ober Stephans Črfinbung, nalezení sv. Štěpána, genannt 
und wird in drei Kirchen Bófhmeně alš Titularfeft gefeiert. 


4. Auguſt. — (Campanula rotundifolia) Dominik. 


Dominikus von Guzman, ber Stifter des nad ihm bes 
nannten Orbeně Der Dominifaner oder Prediger-Moönche, ftarb 
am 6. Anguft 1221 unb murbe am 15. Wai 1234 von Papſt 
©regor IX. unter die Heiligen verſetzt. Da fein Zobeštag auf 
das Feſt Der Berflárung Jeſu fiel, wurde zuerſt Der 5. Auguft 
zum Gedachtniß des Heiligen beſtimmt, von Papſt Paul IV, 
aber dieſes Feſt, wegen Maria⸗Schnee⸗Feier, auf den 4. Auguſt 
verlegt, wie es noch jetzt gefeiert wird. 

Obwohl in Boͤhmen nur eine Kirche den Namen des heil. 


2) Kritiſche Geſchichte des Bonn ae von Chprian dem Juͤn⸗ 
geren, 17943; Schmid, ©, 110. 
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Dominif trágt, fo waren dle Dominikaner, welche zur Zeit ihrer 
gróften Verbreitung in fůnfunboierzig Provinzen úber 150.000 
Mitglieder zábiten, doch fruͤher auch hier zahlreicher vertreten, 
als jetzt, wo ſie nur noch vier Kloͤſter beſitzen. In Budweis feierten 
fie bereits 1774 bad fuͤnfhundertjaͤhrige Inbilaͤnm ber Stiftung 
ihres Dortigen Kloſters, welches wegen des berühmten Dort ver⸗ 
ehrten Bildes ber heil. Jungfrau „zum Gnadenbilde“ hieß “). 


5. Auguſt. — (Nelumbo Nilotica) Oswald; Maria-Schnee (Maria 
sněžná). 

Der feil. Oswald, welchem cine Kirche Der Prager Didzeje 
geweiht iſt, wird in Sandau „Teſchl,“ tn Grauenreuth „Döiſchl,“ 
ſein Feſt, „Doͤiſchlfeſt“ genannt. 

Wie Petri Keitenfeier, iſt auch Maria⸗Schnee⸗Feier urſpruͤng⸗ 
lich ein Kirchweihtag, und zwar der Kirche Maria Maggiore in 
Rom, welche im Jahre 440 vom Papſt Sixtus III. eingeweiht 
wurde. Dieſe Kirche, welche frůher ben Namen des Papſt Libe⸗ 
rius führte, verdankt, einer frommen Legeude nach, ihren Urſprung 
einem reichen kinderloſen roͤmiſchen Patrizier, welcher ſeine Guͤter 
der heil. Jungfran vermachte und fie bat, ihm Die beſte Anwen⸗ 
dung derſelben offenbaren zu wollen. Die heil. Jungfrau erhoͤrte 
ſeinen Wunſch: in Der Nacht vom 5. Auguſt fiel tiefer Schnee 
und bezeichnete den Platz der zu erbauenden Kirche. 

Erſt ſeit dem vierzehnten Jahrhundert wurde das Feſt, 
welches Papſt Clemens VIII. zu einem doppelten erhoben, nach 
und nach verbreiteter und allgemeiner. 

In Boͤhmen find jest ſieben Kirchen unter dem Titel 
Maria⸗Schnee geweiht, von denen mehrere beruͤhmte Wallfahrts⸗ 
oͤrter ſfind. So fat z. B. die Kirche Maria⸗Schnee bei Schnau⸗ 
hübel im Leitm. Sv., welche 1732 von einem dortigen Ehepaar, 
Johaun Chriſtian und Maria Anna Liebſch, errichtet und dotirt 


) Schmid, ©. 154; Richter, S. 34, 76, 77. 
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wurbe, großen Ruf, und im ſüdlichen Boͤhmen it die Kirche 
Maria⸗Schnee (insgemein „beim heil. Stein“ genannt), auf 
einer máfigen Hoͤhe eine Viertelſtunde von Böhmiſch⸗Reichenau 
im Budw. Kr. gelegen, außerordentlich ſtark befucht. Die Zeit 
ihrer Errichtung iſt ungewiß, das jetzige Gebaͤude ſoll aus dem 
Anfang des vorigen Jahrhunderts von einem Grafen Harrach 
herruͤhren, Der Beſitzer Der angraͤnzenden Herrſchaft Roſenhof iu 
Oftreich mar. | 
Neben Der Sire ift die fogenannte Steinfapelle, welche 
úber einigen großen ©ranitblóďen erbaut iſt, Die alé natürliche 
Poſtamente fůr Dad aus Holz geſchnitzte Muttergottesbild Dienen. 
Eine zweite Sapelle mit. bem Bilde ber ſchmerzhaften 
Wutter Gottes tft ebenfalls úber einem Gelfen, unter welchem cín 
Brunnen quillt, errichtet. Ein Kreuzgang umgibt bad Ganze “). 
In Brůr wird am Sonntag nach bem 5. Auguſt bad 
jäͤhrliche Danfs ober Kreubenfeft zur Erinnerung an Die glückliche 
Befreiung ber Stadt von Der Belagerung Der Hufiten gefeiert. 
Als naͤmlich Zizka's Schaar am 16. April 1421 die Siadt 
Komotau verwüſtet hatte, mate fie auch Anſtalten, das benach⸗ 
barte Brůr zu überfallen. Kónig Sigmund, welcher nicht felbft 
zu Hilfe kommen konnte, empfahl die Stadt dem Schutze des 
Markgrafen Friedrich von Meißen, der auch ſowohl das Schloß 
wie die Stadt noch mehr befeſtigen ließ. Da Žižťa, wie erzaͤhlt 
wird, einige Jahre fruͤher bet einer nit náher bezeichneten Ge⸗ 
legenheit ſelbſt Gefangener der Bruͤrer geweſen und bei ſeiner 
Freilaſſung eidlich verſprochen hatte, aus Dankbarkeit dafür nie⸗ 
malé gegen Die Stadt Feindſeligkeiten ausuüben zu wollen, fo 
ſchickte der Magiſtrat einige Bůrger an ihn ab, um ihn an fein 
Verſprechen zu erinnern. Er foll die Zuſicherung gegeben haben, 
daß, menu e8 ihm nit gelánge, fein Geer von einem Angriff 
auf Brůr abzuhalten, er wenigſtens perfónli nie daran Theil 


>) Sommer, IX., 248, 


nehmen werde. Ob er ble Jufage gehalten, ift no mmerwieſen. 
Jedenfalls erſchienen am 24. Juli 1421 bie Prager im Berein 
mit ben Saazern, Seýlanern und Launern vor Brůr und bes 
ftůrmten ſchon am naͤchſten Tage bad fefte Schloß Landswarte, 
welches ber koͤnigl. Schloßhauptmann Ritter Titus (nach Anbern 
Vitus) von Gorenz vertheidigte, waͤhrend in der Stadt der 
thuͤringiſche Ritter Dietrich von Witzleben alá Anfuͤhrer ber 
Meißner Hilfstruppen ben Oberbefehl hatte. 

Johann Dloubal von Seelau, ein abgefallener Praäͤmon⸗ 
ſtratenſer aus dem Stifte Seelau, welcher an der Spitze der Hu⸗ 
ſiten ſtand, verſuchte Alles Moͤgliche, um das Schloß in ſeine 
Gewalt zu bekommen. Er ließ ſogar den bei Bilin gefangen⸗ 
genommenen Bruder des Befehlshabers tm. Schloſſe an eine 
Schleudermaſchine binden und drohte, ihn in die Burg werfen 
zu laſſen, wenn dieſe fich nit ergäbe; aber es half Nichts, Go⸗ 
renz blieb feſt, ein Pfeil aus dem Schloſſe machte den Qualen 
des unglücklichen Gefangenen ein Ende, und die Huſiten konnten 
ihre Wuth nur an bem nahegelegenen Kloſter Saras auslaſſen, 
welches ſie zerſtoͤrten, nachdem ſie die ſieben zurückgebliebenen 
Ronnen ermordet hatten. 

Mit gleicher Tapferkeit widerſtand die Stabt allen Stůrmen 
ber Feinde, doch ſahen ble Bůrger mit Verzweiflung Dem Augen⸗ 
bliď entgegen, two fle, wenn nit Erſatz von Außen kaͤme, die 
morſchen Mauern nit lánger wuͤrden vertfeibigen fónuen. In 
ihrer Angft zogen am 5. Auguſt, bem Feſte Maria⸗Schnee, Frauen 
uub Maͤdchen zu ber Kirche unb fleften ben Schutz ber Jungfrau 
an. Es wurde ein feierlicher Gottesdienſt  abgehalten, Alles 
beichtete und communicirte: da verkuͤndete man auf ein Mal den 
Anmarſch ber erwarteten Hilfstruppen, und geſtaͤrkt durch das 
Gebet und die ploͤtzliche Erfuͤllung ihres Flehens brachen die 
Brůrer aus ber Stadt hervor und griffen Die Huſiten an. Dieſe 
theilten ihr Heer in drei Haufen, kaͤmpften lange mít ber groͤßten 
Erbitterung, ſahen ſich aber doch eudlich genochin ihr Heil in 

p. Reintberg⸗Duringefeld: Feſtkalender. 


eiliger Flucht zu ſucher. Nur die hereinbrechende Racht reitete 
fie vor gäͤnzlichem Untergang. 

Zwei Tauſend Todte blieben auf Dem Kampfplatz, viele 
Verwundete und Gefangene fielen in die Haͤnde Der Sieger und 
das ganze Lager, (o wie ſaͤmmtliches Belagerungsgeſchuͤtz wurde 
eine Beute ber Brüxer. Noch wird ein Gemaͤlde dieſer Schlacht 
unter bem Ramen des Siegesbildes tm Sitzungéſaal bed Stats 
rathes auf Dem Rathhaufe aufbewahrt und zum ewigen Ange⸗ 
benfen dieſes gloryveichen Tages wurde vom Magiſtrat beſchloſſen, 
das Maria⸗Schnee⸗Feſt jaͤhrlich feierlich zu begehen. 

Schon am Abend vorher werden daher ſeitdem die Haͤuſer 
mit gruͤnen Kraͤnzen geſchmuͤckt und ein Muſik⸗Corps, umgeben 
pon einer jubelnden Menge Volkes, durchzieht bei Fackeiſchein 
die Stadt. Sobald der Morgen des Feſtes anbricht, verkünden 
Poͤllerſchuͤſte vom Schloßberg herab die Feier des Tages. Dam 
mfen die Glocken zur Sire, ber Gottesdienſt beginnt mit einer 
Predigt, in welcher der Redner ſeinen Zuhoͤrern die Ereigniſſe 
jener Zeit vorführt, welche das Feſt veranlaſſen, und nach dem 
feierlichen Hochamt bildet ſich eine große Prozeſſton, mele, wie 
am Fronleichnamsfeſte, durch die Straſſen zu den exuichteten 
mer Altaͤren zieht und am welcher außer der ſaͤmmtlichen Geiſt⸗ 
lichleit alle hohen Behoͤrden, Der Stadtrath mit ſeinen Beamten, 
die Zuͤufte mit ihren Fahnen, Die Schulingend und eine zahlloſe 
Menge Einheimiſcher und Fremder Theil nehmen. Das ſchoͤne 
Gefchlecht exoͤffnet des Jug, wie es heißt, zum Andenken daran, 
daß wahrend Der Belegerung Maͤbchen und Frauen ihre Geliebten 
und Maͤnner zur Tapferkeit auſmunterten, und maehrere ſelbſt 
mitkaͤmpften. Gin Marienbild wird von acht jungen Maͤdchen 
vorangetragen und umringt von vielen kleinen Maͤdchen mit bren⸗ 
nenden Kerzen. Die Jungfrauen amb. Maͤdchen bis in das zarteſte 
Alter hinab ſolgen in weißen Kleidern und mít Blumen und 
grůnon Zweigen als Siegekzeichen geſchmuͤckt, dann die Frauen 
smě zuletzt die Maͤrnner. Das Schützen⸗ Corps rückt en parade 
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aus unb verhersliýt die Prozeſſton burý die uͤblichen Dechargen. 
Auf bem Rathhaus iſt an dieſem Tage das ſchon erwaͤhnte Ses 
maͤlde ber Schlacht oͤffeutlich ausgeſtellt. Verſchiedene Luſtbar⸗ 
keiten ſchließen Dad Feft*). 


6. Auguſt. — (Colchicum autumnale) Verklárung Christi (Promě- 
něrí Páně) ; Sixtus. 


Die Berflárung Cprifti auf bem Berge Zabor, welche von 
ben Griechen ſchon im vierten Jahrhundert mit aller Pracht ge⸗ 
feiert wurde, ward im zwoͤlften Jahrhundert iy Deutſchland zmar 
eingefuͤhrt, aber nicht allgemein angenommen. Erſt 1457 gebot 
Papft Calixt IMI. zur Erinnerung au den Sieg bei Belgrad und 
den Entſatz dieſer Stadt durch Capiſtran, am 6. Auguſt 1456, 
dieſes Feſt in der ganzen Kirche zu begehen, und begabte es in 
Folge deſſen mit denſelben Indulgenzen, vie bad Šronleifnaméfeft. 

Da es hauptſächlich die Boͤhmen waren, welche ben Sieg 
úber die Türken entſchieden, fand das Gedächtniß bed ruhm⸗ 
reichen Tages auch in Boͤhmen die bereitwilligſte Anſnahme, und 
ſechs Kirchen wurden unter dem Titel ber Verklaͤrung Chriſti 
geweiht. Wegen der Erntezeit, in welche das Feſt fiel, wurden 
jedoch bereits Ende bed ſechszehnten Jahrhunderts die Feſtlich⸗ 
keiten außer ber Kirche, Die an vielen Orten Statt fanden, auf 
gehoben, und ſpäter ward auch die kirchliche Feier des Tages 
auf ben nächftfolgenden Sonntag verlegt. m 

In Chrudim mirb bad berůfmte Gnadenbild St. Salvator 
in Der Dedanteifircýe zu Mariä Himmelfahrt von zahlreichen 
Andaͤchtigen aus nahen und entfernten Orten beſucht. 

Es war urſpruͤnglich das Eigenthum des Chrudimer Buͤr⸗ 
gers und Rathsmanns Johann Pfeifer. Als im Jehre 1648 


+) Geſchichtliche Darſtellung über ben Urſprung bed 18 DesieGýnevřn 
in Der kgl. Stadt Brůr, Von G. Ulbrich, Bruͤx; Sonmer, XIV., 
102—104, "0 
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bie tn Chrudim liegenden Seýmeben bei Gelegenheit eines Wuͤr⸗ 
felſpiels frechen Muthwillen mit dieſem Bilde trieben und es mit 
einem Meffer ſtachen, ſoll ans der Wunde Blut gefloſſen ſein, wovon 
die Spuren noch jetzt ſichtbar ſind. Die Gattin des Buͤrgers Ma⸗ 
thias Skakalik hatte den Muth, es den Soldaten zu entreißen 
und in Sicherheit zu bringen. Auf Veranlaſſung bed. Dechanten 
Samuel Hataſch (+ 14. Juni 1685) wurde ed fpáter in Der 
Dechanteikirche auf einem Seitenaltar aufgeftellt, unb, ba bel ber 
1680 in Slatiňan herrſchenden Peſt alle von berfelben befallenen 
Činmohner wieder genaſen unb ihre Rettung Dem wunderbaren 
Einfluſſe dieſes Bildes zuſchrieben, bald ber Segenftanb allges 
meiner Verehrung. Aus ben zahlreichen Opfern und Votivge⸗ 
ſchenken, welche das Bild erhielt, wurde ein ſilberner Altar er⸗ 
richtet, der jedoch 1809 dem Vaterland zum Opfer gebracht 
wurde *). 

Das Feſt zu Ehren des Bildes fängt ſeit 1675, wo es 
zum erſten Mal gefeiert wurde, jaͤhrlich am 6. Auguſt an und 
dauert Die ganze Octave hindurch. Wahrend dieſer Zeit findet 
täglich am Hochaltar, wohin das Bild úberttagen worden, eine 
feierliche Meſſe und Nachmittags eine ſolenne Veſper Statt. Für 
die Einwohner der Stadt iſt der 6. Auguſt, für die Wallfahrer 
Der Somtag darauf, tvo das Hochamt auf dem Marftplak ge⸗ 
halten wird, der Haupttag des Feſtes, welches vom Papſt Gre⸗ 
gor XIV. mit vollſtäͤndigem Ablaß begnabet worden iſt. 

Alle fuͤnfundzwanzig Jahre wird das Jubilaͤum begangen, 
bet welchem das Bild bed Erloͤfers auf bem Marktplatz ber Ver⸗ 
ehrung ber unzáhligen herbeiſtrömenden Glaͤubigen ausgeſetzt bleibt, 
täglich zwei feierliche Meſſen und zwei Predigten gehalten, unb 
por bem Bilbe die Litaneien zu allen Geifigen geſungen twerben. 

Daš legte Subiláum fand 1848 Statt **). 





*) Nebeský lékař Krystus Ježíš etc., Róniggrág, 1735, ©. 1—66; 
Somnter, V., 6. **) Mitgeth. v. H. Ritter K, v. Paeprefelb, 
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Daš ſehr verehrte Bilb ber Verklaͤrung Chriſti, welches 
ſich jezt am Hochaltar ber Kirche zum fell. Martin in Wonſchow 
(Čáší. Kr.) befindet, ſtammt aus ber ehemaligen kleinen Wall⸗ 
fahrtskirche zur Verklärung Chriſti auf dem Berge Hora außer⸗ 
halb des Dorfes, welche unter Kaiſer Joſeph II. geſchloſſen, 
ſpäter dem Gottesdienſt wiedergegeben, im Jahre 1818 aber 
wegen Baufalligkeit abgetragen wurde *). 


T. Anguft. — — (Amaranthus hypochondriacus) Kajetan ; Donat; Afron. 


Der fell. Kajetan von Thirne ift Der Stifter bed Ordens 
Der regulirten Geiſtlichen, welche von Papſt Clemens VII. be- 
ſtäätigt wurden und ſich nach ihrem erſten Superior, bem Biſchof 
Caraffa zu Theate, Theatiner nannten, gewoͤhnlich aber Kaje⸗ 
taner hießen. 


Die bem heil. Kajetan geweihte Kirche in Prag gehoͤrte 
zu dem Kloſter der Theatiner, welches 1783 aufgehoben wurde. 
Demſelben Orden verdauft auch die ſogenannte Kajetänka ihren 
Namen. Dies iſt námliý cin Grundſtuͤck in ber Naͤhe der Billa 
Panenska, auf welchem fi eine Art Thurmrumpf erfebt, in 
Dem fi ehemals cine Kapelle befand. Der Oberft s Burgaraf 
des Koͤnigreiches Boͤhmen, Bernhard Ignaz Graf von Martinig, 
ein Sohn bed durch Den Fenſterſturz beruͤhmt gewordenen Jaro⸗ 
ſlaw Bořita von Martinitz, hatte im Jahre 1666 dieſe Kapelle 
errichten laſſen, eine Copie bed Marienbildes von Alt⸗Otting 
darin aufgeſtellt und das ganze Grundſtuͤck bem Kloſter ber Ras 
jetaner geſchenkt. Dorthin zogen nun, namentlich am Tage des 
heil. Kajetan, Prozeſſionen, denen ſich 1672 ſogar der Kaiſer 
Leopold I. und 1680 die Kaiſerin Eleonora anſchlofſſen. 

Nach ber Aufhebung des Theatiner⸗Ordens in Boͤhmen 





— — — 


9 Sommer, X., 141. 
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1783, wurde aber bře Kapelle auf der Soeánt entweiht und 
bleſe ſelbſt 1789 verfanfi *3. 

In Kralowic begeht man das Uibertragungsfeſt des munbet: 

thatigen Radonnenbitdes aus Maria⸗Teinitz in die dortige Kirche. 

Dieſes Bild iſt von Holz, und die fromme Legende erzaͤhlt, 
die heil. Jungfrau habe fruͤher die Hände gefaltet gehalten, und 
erſt bei einer wunderbaren Heilung die rechte Hand zum Segnen 
ſo ausgeſtreckt, wie man es jetzt ſieht. 

Ein gewiſſer Frhr. von Teinic oder Teinitzl, welcher das Bild 
in ſeiner Hauskapelle beſaß, vermachte es nebſt ſeinem Gute dem 
Plaffer Stifte unter ber Bedingung, daß fůr dasſelbe eine eigene 
Kirche erbaut wuͤrde. So entſtand die ſchoͤne Kirche in Maria⸗ 
Teinitz, welche erſt 1762 vollendet wurde und bei deren Auf⸗ 
hebung das Mutiergottesbild nach Kralowic gebracht wurde, wo 
es jetzt verehrt und namentlich am Pfitgſimontag von ahlreichen 
Reuſagran beſucht wird * 


V “ augnf. — Amaranthus procumbens) Cyriak; Oyrill. 


. | Der geiſtliche Orden der weißen Kreuzherren mit dem 
rothen Herzen, welche nach dem heil. Cyriak Cyriaken hießen 
und in Boͤhmen einige Kloͤſter beſaßen, verehrte den heil. Cletus 
als Stifter. Zum Zeichen ihrer Beftimmung, dle Heiden zu be 
fehren, Die Kranken zu vflegen und die Pilger gaſtfreundſchaftlich 
aufzunehmen, trugen fie: cin Kreuz in Der Hand, weshalb fie 
Kreuztraͤger (eruciferi) genanní wurden. Nach bem Tode ihres 
Stifters gerieth Die. fromme Geſellſchaft in Verfall, und die 
Uiberreſte fluͤchteten ſich nach Jeruſalem, two Der heil. Cyriak fie 
362 aufnahm und ben Orden wieder herſtellte, der von Papſt 
Alerander jm naj. Rom. surůďberufem wurde und 1179 eigene 


*) Schmidt, © , 206; Bohemia, 1860, Nr. 164, (Das Sternfeh v. 6. 
F. B. Hilewee) *) Sommer, Vl., $20."* 
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Orbeněregeln erhielt. Otofar II. fůbrte bie Cyriaken 1256 in 
Prag ein, wo ifr Kloſter 1783 aufgefoben wurde )Y. 

Bei den Deutſchboͤhmen iſt die Kirchweih (Kirda, Kirms, 
Kermes, Kerwä) das heiterſte Feſt im Jahr. 

Schon ben Tag vorher werden Kuchen gebacken, Gůnfe 
geſchlachtet und Alles im Hauſe geputzt. Drei Tage wird dann 
ſorglos und froh gegeſſen, getrunken und getanzt. 

Am Montag findet gewoͤhnlich ber Hahnenſchlag Statt. 
Gin Hahn wird unter Muſikbegleitung von ſaͤmmtlichen Kirch⸗ 
weihgaͤſten auf einen freien lag bed Dorfes gebracht, und mits 
telft einer Schnur mit bem Šuf an einen Pfahl gebunden, mo 
nun Jeder, Der Da mill und eine fíeine Geldeinlage Dafůr gibt, 
mit verbundenen Augen und einem Drefýflegel in ber Gan, 
nachdem er erft mefrere Mal im Kreiſe Gerumgefůfrt worden 
ift, auf Der Hahn losgeht und ihn Dret Mal ju treffen vets 
ſuchen daff. | 

Iſt man des Spieles fatt, zieht man in's Wirthshaus zus 
rück, mo Der Hahn geſchlachtet wird und die Muſik, ble gewoöhn⸗ 
lich aus einem Dudelſack und einer Geige oder Clarinette, oder 
auch aus einer oder zwei Harfen befteht, die Einlagen erhält 
und zum Tanz aufſpielt. Erſt am Morgen fuͤhrt man die Maͤd⸗ 
chen mít Muſik nach Hauſe. 

Am Dienſtag, bem letzten luſtigen Tag, muͤſſen ble Maͤbchen 
die Muſik zahlen und haben dafür das Recht, ſich ihre Tänzer 
ſelbſt zu wählen. Dad Zahlen ſelbſt wird „Schätzen“ genannt 
und geſchieht ganz ebenſo mie am Faſtnachts⸗Dienſtag: ein 
Burſch ſetzt ſich mit einem Teller in die Mitte des Zimmers, 
die Andern tanzen um ihn herum, halten bei ihm an und jedes 
Mädchen legt ihren Muſikbeitrag auf ben Zeller**), | 


) Diplomatiſche Geſchichte der aufgehobenen Kloͤſter, Kirchen und Ka⸗ 
pellen in der koͤnigl. Hauprſtadt Prag. Von J. R. Zimmermann. 
Prag, 1837, ©. 1—47. **) Sqhmalſuß, ©. 76602& 19. 
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9 Auguſt. — (Senecio jacobea) Donatus; Numidicus. 


In Prag murben ehemals bie neuen Schuͤler, Beane oder 
Bejane ) genannt, an Dem Durý den Pedell bekannt gemadten 
Sage in -irgenb einem Collegium, mo mit Bemilligung ber Pro⸗ 
fefforen alle Stubenten zujammenfamen, unter laͤcherlichen Čeres 
monien in Die Studentengemeinſchaft eingefůhrt, morauf Die Res 
bengarten „depositio, mores agrestes per beaniam relinguere, 
beaniam in hirco deponere“ und das no úblife „logicus 
hircus“ hindeuten. Da jedoch dieſes „Górnerabftofen“ fo auds 
artete, daß ſchon unter Kaiſer Suftinian ben Górern ber Redte 
ſolche Scherzſpiele unterſagt wurden, gaben 1544 die Magifter 
Der Prager Hochſchule den audbrůďliýem Befehl, „man ſolle mit 
Denen, welche in bie Genoſſenſchaft ber Stubenten eingefůhrt 
wuͤrden, glimpflicher und ſchonender umgehen unb fie nit mit 
dem Geſtank von alten verfaulten Lebern, mit Verunſtalten und 
Anſtreichen des Geſichtes und anderer Koͤrpertheile mit flüſſigem 
Pech, Hefen und anderen unreinen Dingen ſekiren.“ 


„0 Ant dle bei dieſer Gelegenheit úblide Aufführung von 
Theaterſtuͤcken blieb na wie vor geftattet. | So murbe 1544 
Phormio von Terenz, 1565 das Stůď Afotuě, 1569 ble Dra- 
góbie Joannes Baptista, die ſchon 1568 einſtudirt, aber Der 
Peſt megen nit aufgefůhrt morben, 1571 Hecaſte, 1575 Tobias 
Coom Mag. Johann Abler von lamče), 1579 Sufannne und 
4581 Samyfon gegeben, und Die Comodie Suſauna hatte 1545 


v) „Beanus est animal nesciehs vitam studiosoram,““ lautet bad 
Afroftifon des Namens, ben man getočhnliý vom frauzofiſchen be- 
jaune (bec-jaune), Gelbſchnabel, ableitet, Die Feierlichkeit, mít welcher 
ble Beani unter bie Safl. ber Studenten aufgenommen wurden, hieß 

„vbeania“ und fand gewoͤhnlich einige Rage nach ben nonae des 
Auguſtes, (1538 am 9.), Statt. 








einigen Gofráthen, welche zufahen, fo gefallen, baf fie auf Befehl 
Koͤnig Ferdinand's I. tm Schloſſe wiederholt merben mufte*), 


10. %uguft. — (Impatiens balsama) Laurentius (Vavřinec). 


Der Geil. Laurentius, melfer am 10. Ruguft 258 in Rom 
ben Maͤrtyrertod erlitt, und feit bem vřerten Jahrhundert ununter⸗ 
broen der gróften Verehrung genieft, gehórt auf in Běfmen 
zu den gefeiertſten Heiligen des Landes. Siebenundneunzig 
Kirchen ſind ihm zu Ehren geweiht, und mehr als ein Ort iſt 
nach ihm benannt. So z. B. St. Laurenziberg im Klatt. Kr. 
und Der bekannte Laurentiusberg in Prag, welcher fruͤher es 
tin hieß. 

Der Gedaäͤchtnißtag bed heil. Laurentius, na welchem 
einſt die Sonntage bis zum 14. September gezählt wurden, 
und welcher auch auf ber Prager Hochſchule als Feiertag bes 
gangen wurde, gibt in Boͤhmen noch zu manchem Glauben und 
Brauch des Volkes Anlaß. 

Die Witterung an Laurentii hält gewiß einige Tage an. 

Folgt an Laurentii auf Sonnenſchein Regen, gibt es vielen 
und guten Wein. 

Laurenz und Bartel (24. Aug.) ſchoͤn, iſt guter Herbſt 
vorauszuſeh'n, fagen die Sprichwoͤrter. 

Die vielen Sternſchnuppen, welche man in hellen Naächten 
in der Zeit um St. Laurenz am Himmel ſieht, ließen die Sage 
entſtehen, Der heilige Laurenz weine feurige Thränen. 

Auch duͤrfen nach einem alten Volksglauben die Krähen 
nicht vor bem Laurentiustage, Andere ſagen, nicht vor Bartho— 
lomaͤi, im Walde uͤbernachten, weil ſie dem heil. Lorenz, nach 


*) Prag, 1845, ©. 383—6; £. ©. t II., 553, 322, 330, 394, 399, 
402, 407, 418, 430, 438. 
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Andern bent heil. Bartholomůně, bie Mugen ausgehackt haben 
ſollen . | 
In ber ©egenb von Neuhaus hůngt man zeitlich des 
Morgens odber ſchon Den Abend vorfer Kraͤnze und Straͤuße aus 
den Giebelfenſtern heraus. 

Der heil. Laurentius ſollte zum Tode gefuͤhrt werden, man 
konnte ihn aber nicht finden. Da ward befohlen, die Einwohner 
des Hauſes, wo er ſich verbärge, ſollten aus dem Giebelfenſter 
einen Strauß von Vogelbeeren ſtecken, aber ſiehe Da, am be- 
ftimmten Tage fteďften aus Den Gtebelfenftern aller Häuſer gleiche 
Stráufe unb gleiche RPránze**). | 

Dem munberbaren Schutze, melfen Der heil. Lorenz Dem 
berůhmten Hermann Gieernin angedeihen lie, Der 1651 alá 
Obriſt⸗Landhofmeiſter ſtarb, verdankt Die Laurentiuskapelle nahe 
am Schloß zu Petersburg, ſowie das auf der Herrſchaft Peters⸗ 
burg beſtehende Hoſpital ble Entſtehung. Als naͤmlich ber fromme 
Graf am 10. Auguſt 1618 in der Laurentiikirche zu Prag der 
Meſſe beiwohnte, wurde ihm eine Verſchwörung ſeiner Feinde 
wider ſein Leben entbeďt. Er rief ben Heiligen um Schutz an, 
ſchwang ſich auf das vor der Kirche bereitſtehende Roß und ritt 
ohne Ausruhen mit demſelben Pferde bis nach Sachſen. So 
entging er glücklich der ihm drohenden Gefahr. 

Zum Andenken an dieſen Ritt ließ er ſpäter das Pferd 
ausſtopfen und alá Danf fůr Die Erfüllung ſeines Flehens um 

Schutz ließ er zu Ehren bed heil. Lorenz nahe ſeinem Schloſſe 
von Petersburg eine Kapelle erbauen, die er reich fundirte, da⸗ 
mit darin taͤglich eine Meſſe zum Dank fuͤr ſeine Erhaltung ge⸗ 
leſen wuͤrde. (Er ließ in ſeinem Teſtamente die Anordnung zu⸗ 
ruͤck, daß fein Better und Erbe Humbert Ciernin cin Spital 
für acht arme Mäaänner errichte, welche gleich Den Pfruͤndlern 


1 "Bilgram, 280; 9 9. 48, 1857, (6. 92; 9. 19; Atolmmt, 13171; 
Hanus, ©. 205—6. **) Mitgeih. v. H. Zejčfa: |: 





bed in Prag am Strafiom befindlichen Spitalé alle drei Jahre 
Kleibung und taͤglich hinreichende Koſt erfnlten, aber taͤglich ber 
Meſſe tn ber Schloßkapelle beiwohnen und zu gewiſſen Stunden 
fuͤr Die Lebenden ind Todtken des Chjernin'ſchen Hauſes beten 
ſollten“). 

In Prag beging ehedem die Zunft oder Zeche „der Meiſter 
und Koche aller drei Prager Stůdte“ (mistrův a kuchařů všech 
tří měst Pražských) ober Dle „Bruͤderſchaft des heil. Lorenz“ 
(bratrstvo sv. Vavřince) bdas Feſt ihres Schutzpatrous auf ſehr 
feierliche Weiſe. 

Die fremden Koöche, welche erſt ſeit Der letzten Haͤlfte bed 
ſechszehnten Jahrhunderts in Boͤhmen anfingen geſucht zu werden, 
waren naͤmlich in Prag bald zu einer ſolchen Anzahl angewachſen, 
daß ihnen der dortige Magiſtrat erlaubte, eine eigene Genoffen⸗ 
ſchaft zu bilden, welche gleich anderen Zuͤnften ihre beſonderen 
Statuten hatte und ſich ſelbſt verwalten durfte. Doch wurde 
das Betreiben der Kochlunſt nicht fůr cin gewoͤhnliches Hand⸗ 
werk, ſondern fůr eine wirkliche Kunſt angeſehen, und Jeder, ber 
in die Bruͤderſchaft des heil. Lorenz eintreten wollte, mußte ſeine 
„kunšt kuchařský“ dadurch kundthun, daß er zwoͤlf Speiſen 
kunſtgemaͤß zubereitete und den Älteſten ber Zunft auf ſeine 
Koſten zur Beurtheilung vorſetzte. 

Da fich in Folge der Schlacht am Weißen Berge die 
Organiſation aller Zuͤnfte veränderte, mußten auch die Prager 
Koͤche neue Statuten entwerfen, welche Kaiſer Ferdinand ITI. 
am 21. Jannar 1650 beſtätigte. Sie erhielten das Bild ihres 
Schutzpatrons zum Wappen, und durften es auf ihrem Siegel 
wie auf ihrer Fahne führen, die ſte bei Prozeſſionen und anderen 
feierlichen Gelegenheiten trugen. 

Jeder Meiſter mußte an Feſttagen der Hochmeſſe und dem 
Nachmittagsgottesdienſte beiwohnen, und ſechs Groſchen opfern, 





*) Ponfikl, ©. 19—21. 
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jeber mufte -an ber Fronleichnamsprozeſſion Theil nehmen ober 
ſechs Pfund Wachs als Strafe zahlen, und keiner burfte an ges 
botenen Faſtentagen Fleiſchſpeiſen verabreichen. 

Seit 1654 bildete dieſe erneuerte Genoſſenſchaft auch eine 

geiſtliche Bruͤderſchaft, welche ihre Andachten Anfangs in ber 
Maria⸗Teynkirche abhielt, 1732 aber in die Lorenzkirche auf dem 
Pettin, dem jetzigen Laurentiusberg, uͤbertragen wurde, wo ſie bis 
zur Aufhebung dieſer Kirche durch Kaiſer Joſeph I. im Jahre 1784 
blieb. Damit hatte auch die Zunft Der Koͤche ihr Ende erveicht“). 
11. Auguſt. — (Aster Ohinensis) Susanna; Hermann. 
In Der Budweiſer Dičzefe wird mit Bewilligung bed Papſtes 
das Feſt der heil. Philumena mit beſonderem Offiz begangen, 
und die dieſer Heiligen geweihte Kirche in Kbell von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht **). 

Am Sonntag nach Verklärung Chriſti ziehen viele Andaͤch⸗ 
tige aus allen Theilen des Landes nach Der berühmten Wall⸗ 
fahrtskapelle zur Berflárung Chriſti auf bem Berge Taͤbor bei 
Gólum im Sič. Kr. 

Son 1525 mufte bie Savelle wegen zu grofen Jubrangě 
pon: Menſchen von Bilfelm von Waldſtein vergrófert werden, 
und 1704 lief fie bie Gräfin Eva Gonftantia von Morzin, geb. 
©Sráfin Wratiſlaw, in gegenwärtiger Geſtalt aus Stein erbanen. 
Das bort befindliche Bild bed gefreuzigten Heilandes ſteht in 
ſolcher Verehrung, daß es 1751 an elnem einzigen Lage von 
mehr alé 12000 Menſchen beſucht wurde. Auch Kaiſer franz I. 
beehrte 1813 bie Kirche mit feiner Gegenwart ***). Sefr bes 
ſucht tft die Kirche am Pfingſtmontag. 

Am Fuße des Berges befindet ſich ein Brunnen, in welchen 
ble von allen Seiten zuſtrömenden Wallfahrer kleine aus Holz 


+) Lumir, 1858, ©. 36—40. **) W. P. K., 1856, S. 35. ***) Som⸗ 
mer, Ii., 157—8. F 
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geffnigelte Kreuze tverfen, in ber Meinung, daß derjenige, deſſen 
Kreuz am Boden liegen bleibt, binnen eines Jahres ſterben, der 
aber, deſſen Kreuz wieder herauftommt, das Jahr uͤberleben 
werde *). 

Auch pflegten die Pilger ehemals nie auf den Berg zu 
gehen, ohne daß die Frauen ein Huͤhnchen mitnahmen und die 
Mánner von bem Brunnen unter bem Berge aus einen Stein 
hinauftrugen, Den fie oben tn einen Haufen nteberlegten, ehe fie 
bře Kirche betraten **) 

Auf bem Gipfel des nahe vom Dorf Hinter⸗Glashütten 
(Hutě zadní) bei Rožmitál im if. Kr. gelegenen Berges Tkem⸗ 
Šin, wo einftmalš eine alte Burg geftanben hat und noch Uebers 
reſte eines großen Steinwalles aus vorchriſtlicher Jeit zu ſehen 
ſind, verſammeln ſich alljährlich am Sonntage nad Verklaͤrung 
Chriſti die Landleute der Umgegend Nachmittags zu einem froͤhlichen 
Tanze **. 


12. Auguſt. — (Sonchus. palestris) Klara, J. 


Die heil. Klara, die Stifterin bed berůhmten Orbeně bet 
Rlariffinnen, welcher zur Zeit feiner Blůthe an 2000 Kloöſter und 
50.000 Nonnen záfhlte, mirb in Boͤhmen weniger verehrt, als tn 
anbern Lánbern, obgleich in Prag bereitě 1234 ein Klariſſinnen⸗ 
Rlofter von Der feligen Agnes, Der Tochter Premyſl Otokar's I. 
von Boͤhmen, gegrůnbet wurde 1). | 


13. Xuguft. — (Senecio paludotus) Hyppolit. 


Der Gedächtnißtag des heil. Gyppolit, welcher im Jahre 
304 zu Rom ben Mártyrertob erlitt, wird bereits in bem Feſt⸗ 
Verzeichniß aus Rom vom Jahre 354 angefůhrt unĎ au in 
Bófhmen frůh (hon feſtlich begangentT). 


*) $Brag, 1842, ©. 778, +) Atolmmé, L, 418. **) Sommer, VII. 
157. +) Schmid, ©. 134, ++) Piper, ©. 22. 
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14, Auguſt. — (Zinnia elegans) Eusebigs. 


Die Bigilie ber Himmelfahrt Mariá, welche mit Faſten 
begangen wird, foll zmar nach Činigen erft 847 von Bayf 
Leo IV. eingefekt morben fein, wird aber ſchon 858 von Papſt 
Nikolaus I. alé altherfómmlih bezeichnet. 


Im Schloſſe Strafonic mar es ehemalé eine althergebraáte 


Sitte, jáhrli am Abenb vor Mariá Gimmelfafrt unter alt 


Arme, welche fi Dort einfanden, Den fogenannten Honigbrei, 
„medová kaše“ zu vertheilen, ber anfángliý in einem mil 
Honig begofjenen Hirſebrei und einigen anberen Shůffeln, fpáte 
aber in einem Pfund Brod, einem Seibel Bier unb einem Kreujer 
fůr jeglihe Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechtes beftanb. 


Im Jahre 1784 vermanbelte man dieſe Schenkung -in cín | 


ber Armenfafje überwieſenes Rapital von 213 Gulden, deſſen 
Zinſen noch jetzt alle Jahre unter dem Namen „Honigbrei“ an 
die Armen vertheilt werden. 

Dieſe Stiftung ſoll von Bavor I, Groß⸗Prior des Kreup 
herrn⸗Ordens, herruͤhren, welcher um das Jahr 1243 in Stra—⸗ 
konic ein Convent ſeines Ordens errichtete und durch reichliche 
Almoſen das Schloß, wie es heißt, von den Geiſtern befreien 
wollte, die es beunruhigten. Die Volksſage erzählt nämlich, 
es habe vor undenklichen Zeiten im Schloſſe Strakonic eine 
ſtolze und hoffaͤrtige Frau gelebt, welche ihren uͤbermuth ſo weit 


getrieben, ſich aus Hoſtienteig ein Paar Pantoffeln machen zu 
laſſen, in denen ſie zur Meſſe ging. Als fie aber in ihrem 


Familienſtuhl ſaß und bei der Wandlung nicht einmal nieder⸗ 
kniete, öffnete ſich ploͤtzlich der Fußboden unter ihr und fie ſauk 
unter die Erde, ohne daß Jemand wußte, was aus ihr geworden. 
Ein eigener Stein, der jetzt vielleicht unter ben Kirchſtuͤhlen nicht 
mehr ſichtbar iſt, bezeichnete die Stelle, wo das Wunder geſchehen 
und wo lange Zeit eine Offnung blieb. 

Unm zu erfahren, maš tu. Dem Loche ſei, ließ man einen 


Verbrecher, ber gerabe im Gefaͤngniß ſaß unb feu Leben: vers 
wirkt hatte, hinunterſteigen und verſprach ihm Begnabigung, wenn 
er Nachricht uͤber die verſunkene Frau braͤchte. Er kam unten 
an uub ſah, wie er erzaͤhlte, eine ganz weiße Frau an einem 
Tiſche ſitzen, welche Dad Antlitz mít einem Schleier verhuͤllt hatte 
und ſchrieb, waͤhrend fie ihr Haupt auf den linken Arm ſtützte. Sie 
gab das beſchriebene Blatt einer Ente in den Schnabel, die 
neben ihr ſtand, und welche man ſchon fruͤher in den Abgrund 
hinabgelaſſen hatte, um deſſen Tiefe zu erforſchen. Die Ente 
lief, ſobald ſie das Blatt bekommen, nach einem Waſſer, welches 
unweit davon unter der Erde floß, und die Dame winkte dem 
Verbrecher, der Ente zu folgen. Er that es und kam ſo nach einer 
langen Wanderung endlich an eine Offnung, tvo die Gute bad 
Blatt auf bem Ufer liegen ließ und ſogleich wieder zuruͤcſſchwamm. 
Die Offnung ſchloß ſich hinter ihr, und ber Verbrecher, als er 
ſich zu orientiren ſuchte, ſand, daß er am ſogenannten Geierberge, 
eine Viertelſtunde Weges vom Schloſſe ſei. Er nahm das Blatt, 
eilte damit nad dem Schloß, und gab es bem Herrn desſelben, 
welchem er auch alles Geſchehene berichtete. Der Juhalt des 
Blattes wie des Berichtes iſt jedoch Geheimniß geblieben. Im 
Schloſſe fing es aber ſeitdem zu ſpuken an, und darum ward 
der „Honigbrei“ geſtiftet, bei welchem oft ſo viele Leute zuſam⸗ 
menſtroͤmten, daß es noch jetzt ſprichwoͤrtlich heißt: „Zde je tla- 
čenice, jakoby tu rozdávali medovou kaši!“ (Es iſt ein ſolcher 
Judrang Hier, als würde Honigbrei vertheilt). Auf ſieht man 
no jest in einer Ecke des Schloſſes über Dem Roͤhrbrunnen 
ein Bild der Jungfrau Maria unter Glas, vor welchem noch 
immer jeden Dienſtag und Samſtag eine Lampe angezuͤndet wird, 
fůr deren Unterhaltung eine jährliche Schenkung von fuͤnfund⸗ 
zwanzig Pfund Schmalz beſteht, die nicht nur ebenfalls den 
Namen „Honigbrei“ führt, ſondern auch in einer gleichen Ab⸗ 
ſicht geſtiftet iſt.. Denn bad Volk behauptet, es můrbe im 
Schloſſe ſpuken, menu die Lampe nit brennte. 
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Dle Vertheilung des Honigbreies fanb úbrigeně. an drei 
Orten Statt: unter Der großen gewoͤlbten Pforte ber Kaplans⸗ 
wohnung wurde der Kreuzer gegeben, hierauf empfing man im 
Schloßhof, da, wo jetzt der hoͤlzerne Waſſerkaſten ſteht, das Seidel 
Bier und zuletzt ging man nach dem ſteinernen Tiſch am Pferde⸗ 
ſtall, wo jede Perſon vom Schloßbäcker ein kleines Laib Brod 
erhielt. War Die Spendung vorůber, fo betete man vereinigt 
einige Baterunfer, ehe man aušeinanberging *). 

Eine anbere fromme Stiftung faub an Der Vigilie und 
bem Gefttag Martů Himmelfahrt felt bem Tode Kaiſer Ferdinand L 
(1564) in ber Veitskirche zu Prag Statt. 

Dieſer Monarch beftimmte námlií in felinem Teflament 
ble Feier eines Jahrestages auf folgenbe Weiſe: 

„Wir woͤllen auch, daß nach Unſerem Tod alle Jahr ein 
Jahrtag gehalten werden ſolle, allwegen auf Unſer lieben Frauen 
Himmelfahrtstage nachfolgender Geſtalt: und naͤmlich, daß am 
Abend darvor ein Vigili, auch beim Grab ein Placebo famt den 
Antiphonen, Verſikeln und Collekten gebetet, den Morgen hinnach 
drei Amter geſungen: bad erſt von Unſers Herren und Selig⸗ 
machers heiligen Fronleichnam, das ander von der Himmelfahrt 
Unſer lieben Franen und das dritt für Unſer und Unſer Alt⸗ 
vordern Seelen; auch unter dem dritten Amt ein' Predigt ge⸗ 
halten und das Volk für Unſer und Unſer Altvordern Seelen 
zu bitten vermahnet werden ſolle. 

„Wir ſchaffen auch, daß zu ſolchen Jahrtagen der Prieſter⸗ 
ſchaft allwegen dreißig Gulden mit dieſer Maß gereicht: bamit 
darvon zehn Gulden unter die armen Leut vor der Kirchen, die 
andern zwanzig Gulden -aber unter die Prieſter, fo' bie Ämter 
geſungen, Meß gehalten, auch dem der gepredigt und den Kirchen⸗ 
dienern ausgetheilt werden, Alles wie es Der Ganptmam im 
Schloß, die Ráth und die Prieſterſchaft fuͤr gut anſehen. 


*) Lumir, 1857, ©, 90—91; Schaller, AI, 184—5. 
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„6 ſollen auch -gemělite Prieſterſchuft in Si. Viilokitchen 
ſamt bem Hauptwann And Purggrafe, jaͤhrlich allwegen "jn er⸗ 
meldten Jahrtagen, Unſer Begraͤbriß mit Fleiß abſehen, und ob 
fie daran an der Umfrfzift oder andern Orten Abgaug befkaben, 
jo follen fie benfelbigen au von ben gedachten dreißtg Bulben 
wenden laffen. 

„Und fol daſelbſten zu ewiger Zeit taglich ein Gulden 
Almoſenweis den armen Leuten gegeben und ausgetheilt werden. 
Zu gewiſſer Vollziehnng deffen Alles ſollen die Erben durch die 
boͤheimiſch Kammer fo piel gewiſſer Geld verordnen, damit das 
alles wie obſteht, jaͤhrlich erſtattet und bezahlt werden měge“ *). 


15. Uuguft. — (Clemetia vžťalia) Marine Hitmořfahrt enebe. 
vzetí Fanny Marie). 


| Dag; Feſt ber: HSinmehſahm ARartá jo, had bent heil. 
Bernherd ſchon zur, Zeit Der Apoſtel eingeſetzt und ſeitdem durch 
UÜberlieferung gefeiert warden ſein. Gleichwohl wmurbe:. cd- erſt 
unter Mauritius auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt und am vielen 
Orten das fruͤhere Feſt Mariä Schlaf, wmelches mat am.18. Sas 
nuar zu begehen pflegte, bis zum zwoͤlften Jahrhuudert fortgefeiert. 

Der Name asgumptio fing bet Den Lateinern im ſechſten 
Jahrhundert au, Den ehemaligen der „solemmša de: pausatione 
Mariag“ zu verdraͤngen und wurbe in her Foltge Die Vezoichnuug 
bed groͤßten und gefeiertſten Marienfeſtes welches ir Boͤhmen 
mie in Italien und Kärnten' der große Marientag, „P.: Matia 
volika,“ in einigen Gegenden auch „Svaté Královny“ Tag der 
heil. Koönigin, heißt. 

Eine aubere kechiſche Benennung, „Maria kořenná“ entſpricht 
der: deniſchen „U. F. Wuͤrz⸗“ oder „Kraͤnterweihe,“ mele auch 
kr Dekutſchboͤhmen, z. B. in Tepl, uͤblich iſt und ruͤhrt von Der 
Sitte fet, an — * Tage Kraͤuter und Blumen, msfer andern 





| 4 ántity, 11, ©. 162.. 8 
v. Reinsberg ⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 26 
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namentlich Slochenblumen (zvoneček uv. Jaha), tí der Kirche 
weihen zu laffen, um fie bem franfen Vieh zu geben. 

Wie vom Raurentiitag, heißt e8 auf von Mariů Him⸗ 
melfahrt, baf das Wetter etnige Tage anfalte, und die Pragno- 
styka sedlská fagt: 


Na den vzetí Panny Marie do nebe, 

Jasné-li slunce šetř prosím tebe 

To jest u lidí velmi jisté znamení, * 

Že vína dohrého bude rozhojnění, 

Scheint die Sonne fein fíar, na ihrer Art, 
An U. 8. 6. Hinmmelfahrt, 

So iſt cin gut Selen bei ben Leuten, 

Dean 66 wird viel gut's Wein's bedeuten. 


Nach Dem eechiſchen Sprichwort: Svatá královna dostane 
první výlupek finb an MariäHimmelfahrt bie erften Růffe“). 

Auch finbet an biejem Tage naň bem Volksglanben bad 
(este Feſt des Geiſtes Růbezahí (Rybrcol oder Libercoun) 
auf bem Schneeberg Statt. 

Befonberé wichtig iſt jedoch Mariä Himmelfahrt, zu deren 
Ehren in Boͤhmen 177 Kirchen geweiht ſind, durch die vielen 
Wallfahrten, welche an dieſem Tage gehalten werden. 

Denn in wenigen Laͤndern iſt der Marienkultus ſo tief ge⸗ 
wurzelt, wie in Boͤhmen. 423 Kirchen ſind der heil. Jungfrau 
erbaut, viele Ortſchaften nach ihr benannt ), und zahlreiche Stif⸗ 
mugen zu ihrer. Verehrung gemacht . 





*) Pilgram, ©. 205—6; Ganuě, ©, 207—8; Gtaͤſſe, ©. 20; Cel. ©. 452. 

1) So bie Wallfahrtsörter und Děrfer Maria⸗Buchen. Mariasfiele, Maria⸗ 
Hilf, Maria⸗Schein, Maria⸗Sorg, Maria⸗Stock, Narienberg im Vnnzl. 
Kr., Marienberg im Ber. Kr., Mariengarten, Marienthal, Marien⸗ 
wieſe und Bergftadtl U. £. F. oder Muttergottesberg, auf Frauen⸗ 
ſtadtl genaunt tm Pif. Kr., das ebenſo, wie das Stift Selau, 
das Bild ber heil. Mutter Gottes tm Wappen fuͤhrt. 

>) In ber Kirche Mariä Himmelfahrt in Wellekic tm Jic. Kr. 3. B. iſt ber 
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Auferovbentli groß iſt ble Zafí ber Mariunbilber, welche 
alé wunderthaͤtig verehrt werden. B. Sartorius fůhrt tn ſeiner 
dentſchen Bearbeitung bed „Marianiſchen Atlas“ von Gumpen⸗ 
berg deren allein zehn in Prag an. 

Durch ſie wird der Marienkultus mit dem eigentlichen 
Volksleben vermittelt. „Was Jakob Grimm von Neapel erwaͤhnt, 
daß dort die Marienbilder verſchiedener Kirchen gleichſam als 
verſchieden aufgefaßte goͤttliche Weſen erſcheinen, laͤßt ſich mit 
Fug und Recht auch von Boͤhmen behaupten,“ ſagt Virgil Groh⸗ 
mann in ſeinem Aufſatz: „Das geiſtliche Volkslied tm noͤrdlichen 
Boͤhmen“ *). „Das Lanbvolf eilt in gewiſſen Noͤthen nach Maria: 
ſchein, in andern nimmt es ſeine Zuflucht zu dem Bilde in Kam⸗ 
nitz u. ſ. w.“ Es verwechſelt das Gnadeubild mit Maria ſelbſt, 
faßt es als Perſoͤnlichkeit auf und fingt: 

Auf der Welt hab' ich kein Freud', 

Bu Maria iſt's ſehr weit, 

Gruͤßt mir fie ſchoͤn, gruͤßt mit fie fein, 

Maria ſoll meine Schutzfrau ſein. 
Oder auch: 


Nun ſo ſei's, es muß geſcheh'n, 
Gute Nacht, Maria rein! 
Muß ich traurig von dir geh'n, 
Und von deinem Jeſulein? 


Das Volkslied beſchaͤftigt ſich uͤberhaupt viel mit Maria. 





Pfarrer durch eine Stiftung bed Prager Burggrafen Sečfo von Martens 

Berg verpflichtet, alle Sonnabenbe eine Marienmeſſe zu ſingen, und 

ſchon im Jahre 1405 verkaufte Aleš von Pokee oder Potic bem Domi⸗ 

nmitanerkloſter zu Budweis zwei Gófe tu ben Děrjern Porec und Ku⸗ 

kulowie füt die Summe von 200 Schock Groſchen uub gegen die 

Verpflichtung, daß die Geiſtlichen des Kloſters täͤglich eine geſungene 
Meſſe zu Chren bec heil. Jungfrau Maria abhalten fofiten**). 

*) D. W., 1855, Ar. 10. **) Schaller, t. XV1., 59; Sommer, IV., 197, 
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Ghier ber ſchoͤnſten Aange boffelben durfie ber Polar Vecahre. 
geſang je: P 


Ge flanben drei Nilchen (Šifien) jm lemu — 
Hilf une, Mara! 
Sie ſtanden alle drei auf einem Zwelg (osla) — 
Hilf uns, Maria! 
Die erſte iſt Gott der Vater — 
| Sit uns, Maria! 
Die and're dt Gott ber Hell'ge Sofu, 
- Bon Dorutu trágě et eine Kron — 
SHilf uns, Maria! 
Die dritte iſt Gott der heil'ge Geiſt, 
Der regiert die ganze Chriſtenheit — 
Hilf uns, Naria! 
Was trágt Maria unter ihtem Herz? 
Ein kleines Kindlein ohne Schmerz — 
Hilf uns, Maria! 
Was trägt Maria in ihrem Schooß? 
Gin kleines Kindlein nackt und bloß — 
Hilf uns, Maria! 
Was trágt Marta auf ihrem Arm? 
Gin kleines Kinblein, daß Gott erbarm! 
Hilf nně, Maria! 
Was trágt Maria in ihrer Ganb? 
Ginen grůnen Zweig mit Gold unb Banb — 
Hilf une, Maria! 


Lieblich ift au bad Weitznachtslied, welches ſich auf bře 
Sage vom Kirſchbaum bezieht. Der iſt námlid ber Jungfrau 
geweiht, weil Joſeph, alé fie- nach ihrer Entbindung emtřráftet 
im Stalle lag und nach ſtärkender Speiſe verlangte, ihr nichts 
zu bieten hatte, als ein Korbchen -mit Kirſchen. MDarum mag, 
wie Dr. Grohmann meint, noch heute der Kirfchenzweig, den 
man am Barbaratage in's Wafſer thut, gerade in der te Chriſmacht 
dur Blüthe kommen. | 

Das Lied lantet: 








„A Joſeph, (oba. Jofeph mein, 
Ich (poll gebaͤren dm Kinbelein.“ - 


„Sollſt bu geběren cin Kinbelein, 
So geh' in biefen Stall hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph wein, 
Ich hab' ja keine Windelein.“ 


„„Da haſt bu mein Schnupflüchelein, 
Da wickle dir das Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen bad Kindelein?“ 


„„Dort drüben ſteht ein Krippelein, 
Da leg' bu dir das Kind hinein.““ 


„Ad Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen die Kirſchen mein?“ 


„+ Da nimm dies alte Koͤrbelein, 
Und lege deine Kirſchen hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ale Melt. ſchaut ja. zur Thin herein!“ 


„„Laß ſchauen alle Welt herein, 
GB ſoll ber Welterlöſer ſein.““ 


In ber Gegend von Rumburg wird haufig elu Lied von 
Konrad von Fußesbrunnen geſungen, welches in 200 Verſen 
gleichſam einen Auszug ber Kindheit Jeſu entbált und vom Volke 
„die ägyptiſche Reiſe“ genannt wird, darin kommt die Dattelpalme 
zu Maria in Beniehung und zwar in den folgenden Strophen: 


či mujieu durch eine ſheecliche Wüſte 
Keiſen ohne Laub und Gras, 
Fauden ba Rite zu genießen 

Ale ftinfenben MBaferflnf. -12 
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Oft bei Gellěe Kaite znmálen, 
Dft bet heißen Sonnenſttahte 
Mußten fie lirgen auf brm Sand, 
Lange fi fein Banm nit fanb. 


Ma fo viel unb langer Reife 

amen fie zu einem Dattelbaum, 
Maria vor Angft unb Schweiße 
Konnte ihn erreichen kaum; 

Setzte fi nieder, wollte raſten, 

Kam ifr an, die Frucht zu koſten. 

Ob der Baum gleich ſtark und groß, 
Neigte fi in Maria's Schooß. 

Als Maria davon gebrochen 

Und davon gegeſſen hat, 

Schwingt der Baum mit ſeinen Aeſten 
In die Höh', ſteht wieder grad, u. ſ. tv. 


An die „ägyptiſche Reiſe“ knüpft ſich auch die Erklärung 
des Volkes von den ſchwarzen Marienbildern. Maria wurde, 
waͤhrend ſie floh, uͤberall an ihrer durchaus zarten Geſichtsfarbe 
erkannt, denn die Leute ringaumher waren häßliche Neger. Da 
flehte ſie Gott an, er moͤge ſie und ihr Kindlein ebenfalls ſchwarz 
werden lafſen, damit fie unerfannt und unverfolgt von ben Hei— 
Den in ihrem Zufluchtsorte leben fónne. Es geſchah, und fie blieb mit 
dem heil. Kinde ſo lange unkenntlich, bis der Engel des Herrn ſie in 
ihre Heimath zurückrief. Wie der Kirſchbaum der Baum, ſo iſt der 
Sonnabend der Tag der Jungfrau. Zum Schluß eines alten 
Wallfahrtsliedes heißt es: | 


Mer blejed Liedlein alle Sanjet fingt, 
Dem. perzeiht Gott ale feine Suͤnd' ").. 


Ju ben verehrteſten Marienbildern Bohmens gehoͤrt das 
Gnadenbild in Der Marienkirche zu Alt⸗Bunzlau. Es ſoll ein 


*) ©. M., 1855, Ste. 10.. 


Geſchenk ber fell. Ludmila an ihren Gufel Herzog Wenzel geo 
weſen und vom deſſen treuem Diener Podiwin, alé er ſich nach 
ber Ermordung ſeines Herrn fluͤchten mußte, an der Stelle, wo 
jekt die Kirche liegt, vergraben worden ſein. Ein Baner fand 
es im Jahre 1160 beim Pfluͤgen ſeines Ackers und cd wurde 
in einer hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt. Spaͤter ließen Johann 
Kapaun Ritter von Swoylow und ſein Sohn Piramus fiatt. 
derſelben eine aus Stein errichten, welche 1617 der jetzigen, 
von Anna, Der Gemahlin bed Koͤnigs Mathias, erbauten pracht⸗ 
vollen Kirche Platz machen mußte, die jedoch erſt 1630 vollendet 
wurde. 3 
Bel bem Einfall ber ſaͤchſiſchen Truppen wurde das Gna⸗ 
denbild mit nab Sachſen genommen, vou Kaiſer Ferdinand IL 
aber 1635 mit einer großen Summe wieder eingeloͤſt und 1638 
tm Beifein Kaiſer Ferbdinand's III. in feierlicher Proieſſon nach 
Alt⸗Bunzlau zurückgebracht. | 

Beim zweiten Činfalí ber Schweden 1640 war es inr 
vorher na Der laiſerlichen Goflapelle tn Wien gebracht worden, 
von mo es erſt 1646 zurůďfam. “ 

Seitbem wird es beſonders an Mariä Himmelfahrt und 
Mariaͤ Geburt von zahlreichen Wallfahrtsprozeſſionen beſucht). 

In Borohradek am Stillen Adler wird die alabaſterne 
Statue ber Mutter Gottes von Trapani in Sicilien verehrt, 
welche ber Gruͤnder ber Kirche (1673), Graf Ferdinand Ludwig 
von Kolowrat⸗Liebſteinsky, damaliger Beſitzer ber Herrſchaft, ed: 
Italien mětgebradt hat **), 

Tauſende von Glaͤubigen wallfahrten an dieſem Zag⸗ 
nad Der Kirche ju Maria⸗Troſt tn. Dem zux Herrſchaft 
Gratzen gehoͤrigen Markt Bruͤndel ober Bruͤuuel Dotraworen 
im Budw. Kr. a 


) Gouer, - XI., 275-6; Satine, ©. 131—136. *) Gommer,- 
IV., 349. o 


Gine heeitfame Quelle; deren Waſſer felt.: lauger Zein bet 
Volksſage nach, die wunderbarſten Geneſungen Bewirkte, and -bel 
welcher ſtch heutiges Iuges -cin Badehaus beftubet gab Ver⸗ 
anlafſung nicht ur -zav rimdang ſondern auch je Bereme 
ber. Kircht tub des Ortes. 

Graf Albert von Bequoy, ber damange Reiter ber- 
Hertſchaft, erbaute 1706 gleichzeitig mit dem Stäadtchen vie 
Hirche, welcho jetzt viele Koſtbarkeiten, namentlich eine wrichtige 
nb: werthvolle Monſtranz, beſitzt*). 

In berte zur Herrſchaft Chlumec hehoötigen Dorfe gleichen 
Namens wird die Schloßkapelle zur heil. Mutter Gottes oder 
Klom⸗Maria⸗ell von nah und fern beſucht. 

-1 le bb 1746: vom damaligen Beftber ber Herrſchaft, Jo⸗ 
Bain: Franz Grafen von Fuͤnflirchen, nach dem Muſter Der Des 
ruhmton Wallfahrtskirche zu Maria⸗Jell in Steyermark erbant 
(weshalb ber Name), und mit einem eigenen Kaplkin verſehen 
worden, und enthält ein Gnadeubild Der Mutter Gottes, welches 

aw: allen Marientagen eine. große gahl von Andachtigen herben 
* +). 

Die Kieche zu Mari Himmelfahrt in Družec im- Prag 
r, welthe ſchon 1364 einen itentin Pfereer haite, iſt ein fatf 
— Wauifahrtsort. 

An bet: ſuͤdlichen Seite derſelben ſteht lt Jahrhunberien 
unur einem von- vier Sňulm getragenen Due- ein alter Sante 
ſtein von der Hoͤhe und Staͤrke eines Mannes mittleter Groͤße, 
und am oberſten Ende deſſelben iſt eine Tafel angebracht, anuf- 
wolcher man in böhmiſcher, "Denon und läteiniſcher Sprache 
die Worte lieſt: „in“ Galie Eid Sechwörender Menſch Iſt 
Piet Zu Steiu Worben“ Pr, Das hochverehrte BHV: ber 
Mutter Gottes mit dem Jeſalind ſteht auf dem Hochaltaͤr 
unter Glas. — 
——— 9 2—1 1070008 1 2 00 

*) Sommet, IX., 139. **) ©. c., 421. ***) Sommer, XI; "%88. 


Gbaunfalls  vlel beſacht wirh Me 1075 erbatte: Sire 
Wario oder Maria bon: Czeuſtochan in Dajan Gaaz 
$r) 9, deogleichen bte Kirche zur heil. Mutter: Aotteě auf Dem 
Marievberge, eine halbe Stunde fáběfilich. von dem Staͤdrhen 
Grulich im Loͤnigge. Ke. Sſe iſt mit Kreuzgaͤngen umgeben, 
befigt eine fogenannte heilige Stiege und vrichet ebenſo wie das 
dabei befindliche Servitenkloſter von einer Stiftung des Zubind 
Jobann Becker, ehemaligen Biſchofs ven: Koͤniggruͤtz, tb Der 
thaͤtigen Mitwirkung des damaligen Pfarrers vem Genlich, Chri⸗ 
ové: Lantertins Schünann, aus dem anſang bed vorigen Safe 
hunderts feu. 

Boy der ehemals ſtark beſuchten Mutier- Votteſs⸗ Kupelle 
auf bem Kalvarienberge bei Kamenic an Der Linde im Báb, Kr. 
find nyr nmý Ruinen vorfasden **), 

Die Hapelle zu Maxia⸗Hilf, gewoͤhelich Brůnnet s Stápelie. 
genannt, bet Softenblnát im Gaga. Kr., welche im Jahre 1746 
von bem. damaligen Baſiher der Harceſchaft, Grefen Johann 
Philipp von Clary, und deſſen Gemalin Maria Am, gdb. Graͤfm 
von Lichtenſtein, aus frommer Danfbarfeit fuͤr die Hilfe erbant 
wurde, Die fo viele Kranke am Brunnen gefunden, war chedem 
wegen das harin baßndlich . ©AnabenPilbet. bed- Jiel zahlreicher 
Wallfahnten. Spůter geſperrt und vexſallen, murde fie: 1826- 
nenerbant; vnd wieder exuͤffnet. NMahebei liegt das laͤugſn mě 
gehabene Mantorcpattea Hixchlain **"). 

Ach die Kirche tn; Mahrau (Kludruby) -im Pelſ. St. wurde 
fnüher ſehn beſucht, weil das Dontige. Merienbih aut 23. Mai 
1618das dem Lende drohende Unií. badurh vorýnýnske, boj 
ihm der Kopf hexumgrfiel, 

MRMſonders berihn wmv. aber das M4 ber Bet. Nng ſrau 
in Komglaal, welſhes enft⸗ in: meneſter Zeit, wieder In akné 


— — — — — — 


Goš k, 112. " Sonu, | W 207; X; B (bos 
1., 130. Pa. 
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kommit und cin Geſchenk König Wenzels II., des vorlehten Pře- 
myſliden, an das von ihm gegruͤndete Giftercieitferftift Koͤnigfaal iſt. 

In Lirbeſchitz, anderthalb Stunden ven Saaz, wird in Der 
Sire zum heil. Martin bad 1744 dorthin gebrachte Gnaden⸗ 
bild ber. Mutter Gottes von Alt⸗Otting in Baiern verehrt *). 

Auch in Lochotin im Eger. Kr. ſteht ein Bild der heil. 
Jungfrau in großem Ruf. 

Su bem zur Herrſchaft Lukawic gehoͤrigen Dorfe Šeč 
mat die kleine Kirche wegen des darin verehrten Gnabenbildes, 
welches ihr Chriſtoph Karl von Swarowa 1959 geſcheutft, lange 
Zeit ein fo vielbeſuchter Wallfahrtsort, daß ber Graf Johann 
Rudolf von: Morzin 1691 die jetzige groͤßere Kirche zu Mariaͤ 
Himmelfahrt erbaute **). 

In Mies ſteht ein Muttergottesbild in großem Kuſ, welches 
im Jahre 1731. blutige Thraͤnen geweint haben ſoll; no be: 
rühmter iſt „Umſere Liebe Frau von Pilſen“ e6). 

Bei dem zur Herrſchaft Wittingau gehoͤrigen Dorfe Mlala 
an ber Reuhaufer Strafſe im Budw. Kr. wird die im Thale 
ſtehende Kirche zur heil. Jungfrau Maria von zahlreichen Wall⸗ 
fnýrem beſacht. 

Das Dort verehrte Guadenbild tvar zuerſt von einem Dlenft: 
maͤbchen in Budweis, Namens Marta Anna Lesler, die aus Iglau 
gebürtig war, im Jahre 1710 ans frommer Danfbatfeit file Rei⸗ 
tung aus großer Gefahr at elnem "Baum aufgehängt worden. 
páter ließ der Bfarrer Mloyťa in Neuſattel, wo Mlaka ein- 
gepfarrt iſt, eine kleine Kapelle für das Bild errichten. Der 
Ruf deſſelben wuchs von Jahr zu Jahr, und ble von den An⸗ 
dächtigen dargebrachten Geſchenke wurden dald fe anſehnlich, daß 
tm Jahre 1769 die fekine ſchoͤne Kieche erbaut und vbas Snaden⸗ 
bild feierlich darin aufgeſtellt werden konnte. Zu Beſorgung des 


*) Sonmer, XIV 28. ) Vlk, 289, **9) Die —— bec 
Pilfener Madonna bradte Deilowec, A. l, 26. 
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Sottedbienfied fiftete ble Gůrffin von Schwatzenberg einen eigenen 
Sčaplan *). 

In ber kleinen Begrábniffirýe zu Mariaã Himmelfahrt in 
Opočíto (in Koͤniggr. Kr.), welche urſpruͤnglich die Pfarrkirche 
dieſer Stadt mar und als ſolche ſchon 1361 erwaͤhnt wird, vera 
ehrt man ebenfalls cin Gnadenbild Der heil. Mutter Gottes**). 

Im Sang. Kr. iſt die Kirche Mariäaͤ Himmelfahrt in Unter⸗ 
Nodow, einem ehemals beruͤhmten Augnuſtinerſtift, welches Albert 
Kolowrat ber Ältere 1373 mit Genehmigung König Karls IV. 
und des Papſtes Georg XI. angelegt, das Ziel zahlreicher Bale 
fahrer ***), 

In bem zur Herrſchaft Schluͤſſelburg (Lnaͤr) gehoöͤrigen 
Dorfe Hwoßdan wird in ber Kirche zum heil. Prokop ein Bild 
verehrt, welches ſich ehemals in der jetzt verfallenen Kapelle zur 
heil. Mutter Gottes am Berge Jawor befaud und von znáte 
reichen Wallfahrern beſucht wurde. Seitdem jedoch die Kapelle 
unter Kaiſer Joſeph I. aufgehoben wurde, haben ſich Die Hal 
fafrten von Jahr zu Jahr nerminbert +). 

n Sopoth (Sopoty) im Šásí. Br. wird in Der Pirde 
Mariaͤ⸗Hilf ein Gnadenbild verehrt. 

Die Kirche, welche ber Fuͤrſt Karl von Dietrichſtein 1749 
erbauen ließ, fiehzt auf Der Stelle einer alten Kapelle, weiche Die 
Bergleute, Die vor Dem Huſitenkriege Dort nad Eiſen gruben, 
mit ihrem Sonnabendverdienſt errichtet batten, weshalb ber Ort 
auch Sopoth ober Sobot genannt worden fein ſoll. | 

Bel Sandau im Eger. Kr. ift ble Kapelle „Maria ant 
Kneipelbach“ ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort; cbenſo bet Pilſen 
die Marienkirche su Seßlaß. 

In dem zur Herrſchaft Wittingau gehöͤrigen Dorfe Teindles 
im Dudm, Sr. befindet ſich in ber Kirche zum heil. Vinzenz cin 


7) Sommer, 1X., 93—94, *) Sommer, IV., 358. ***) Achaller, VI 
$5—56. +) Somma, VIÍ, 148. ' 
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uraltes Suadenbild ber: heil. Jungfrau Maria, zu welchem ftarf 
gewallfahrtet wird *). | 

Bu dem Gnadvenbilde ber Geil. Jungftau, welches auf einem 
Seitenaltar ber Kirche zum heil. Johann deur Täufer in Tuſch⸗ 
faw (Euškox. nad Mzy) inv Pilſ. v. aufgeſtellt iſt nehen jaͤhr⸗ 
lich zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen. 

Auf dem Berg Tuffet, unfern der bairiſchen Orenze im 
Bud. Re., ſieht eine Kapellr tit: einem Gnadrenbilde, zu weichen 
aus Vohnen und Baiern viel gepilgert wird ). 

In Weſeric im Eger. Hr. war früher bře Huſfchgeweite⸗ 
Mutter⸗Gottes“ fehr beſucht. 

Dar Legende na. ſah ein Jaͤger, Der den großen Hirſch 
verſolgae, dieſes hölzerne Bild auf der Stelle, wo er ben Hirſch 
erlegie, an einem Tannenbaum huͤngen, nahm cd mit, trug es 
in die Hitche, wo es auf einem Seitenaltar aufgeſtellt iR, und 
hing zur Grinnerung das Hirſchgewoih zu beiden Seiten aufe). 

In Hayd im (Eger. Kr. wied am 15. Anguſt noch alljauͤhr⸗ 
lich ein beſonderes Hochamt zim Dank für die glückliche Abwen⸗ 
bring: Der- Fenersbruuſt gehalten, wolche auszubrechen drohte, als 
1822 an dieſem Tage ber Bitz in Dew ſogenannten Stadldrot 
ſchlug und zündete. 

— Auch in Renbovf findet ar Wrid Himmelfohm eine 
—— nach Bředhrab: Blatt. , 

In Prag murbe fett 1600 jaͤhrlich von ben dortigen Ita- 
hieuern Der Rector: nebſt ben: uͤbtigen Vorſtehern und Beanten 
ber ſogenanuten Wulſchen Gongrógattok“ gewählt ud: břefé Wahl 
ſeit 1621'in der Wälſchen Kapelle fetevlichſt verkundigt. Rach 
ber Kundmachung wurde das Magnificat: geſchagen, wobel alle 
Nougewaͤhlten Wachskoerzen in den Händon heollten, und -bet Recitor 
He tm Jahre 1675: fuͤr ihn beſtimmue ſilberne⸗ Zierrath in běr 


„lí 0+). Gonmier, XI, A701: 04 ) Gommir,- l 308; R. 1256. 
2+.) Mitgeth. v. $. Pfarret A. Hochmilihen 
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Sand "hisát, weſche er, an eine große Kerze augcheftet, bei allen 
oͤffentlichen Feierlichkeiten und Prozeſſtonen ju Ehren ber Inng⸗ 
frau tragen muftr, Auch fofite. bei dieſer Gelegonheit, laut letzt⸗ 
williger Verfügung der Gtáfin Maria Antouia Berka von 
Duba und Lipa, welche das Hoſpital 1703 ju. ihrem Uni⸗ 
verſalerben mate, jedes Mal das  betreffekbde VReſtament 
oͤffenthich abgeleſen merben *). 

Einer froumen Stig Kaiſer mbinaxta TIL vom Jahre 
1652 gewoͤß, zog früher das Domkapitel ber Metropolitanfirche 
nebſt bem muñkaliſchen Chor Der Teynkirche in feierlicher Bros 
zeſſion zu der auf dem altſtüdter Ring befindlichen Ehrenſäule 
der Jungfran, um bort Die Lauretaniſche Litanei abzuſtugen. 

Dieſe Saͤule, welche das Bild der unbeſleckten Murliä 
Empfaͤngniß trágt, ließ der Kaiſer 1060 aus Dankbarkeit fuͤr 
den. Abzug ber Schweden aus allen kaiferlichen Erblanden und 
die Wiederherſtellung des Friedens errichten, und er ſelbſt wohnte 
mit ſeinem ganzen Hofſtaat nm 13. Juli 1652 ber feierlichen 
Einweihung, fo wie an Mariä. Himmelfahrt und Mariaͤ Geburt 
deſſelben Jahtes den beiden erſten öffentlichen Prozeſſionen zur 
Saule bei, welthe urſpruͤnglich an allen hohen Marienfeten und 
au jedem Eionunbend Statt finden ſollten **). 

„1860 :feterte ebendaſelbſt der Berein, weicher durch P 
willige milde Gaben bie erſorderlichen Geldmittel ſchafft, um ble 
Auslagen fůr eine feierliche Begehung der Marienſeſte bei ben 
Kapuzinern am Hradſchin beſtreiten und für die abgeſtorbenen 
Mitglieder Requiems abhalten lafſen zu koͤnnen, das fuͤnfzig⸗ 
jaͤhrige Jubilaͤum ſeines Beſtehens. 

Vormittags fand ein ſolennes Hochamt in Der Kabuniner⸗ 
ficche am Hrahbſchia, Nachmittags ein feierlicher Bittgang aus 
ber Zorejte =- ARarieufirhe bič zur. Statue bed heil. Johann auf 
bem Pofořelec Statt. Raf ber Růďfehr Der Prozeſſion in ble 





*) Sligetti, 79, 271, 276—77. **) Erben, 109—10; Migetfi, 210—14. 
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Sire der Krpuziner wurde eine deutſche und gleichzektig in der 

Lorettolirche eine boͤhmiſche Predigt abgehalten und mit einem 

Te Deum laudamus die kirchliche Feier beſchloſſen *). 
„Die Waͤlſche Congregation tn Prag felerte 1673 und 


1723 am 15. Angnft ihre beiben handertjahrigen Jubilaen mit 


groͤßter Solennitaͤt. 

In der Pfarrkirche des zur Herrſchaft Ghotieſchau gehoͤrigen 
Dorfes Littic Im vPilſ. Kr. wird alljaͤhrlich am Feſte Maria 
Himmelfahrt ver ber hohen Meſſe cin Opfergang gehalten, bei 
bem Jeder vine milde Gabe auf bem Altare niederlegt. 

Den Erloͤs dieſer Beitváge erhuͤlt der ‚wohlthaͤtige Verein, 
welcher ſich 1816 in den deutſchen Dorfgemeinden diefes Kirch⸗ 
ſprengels gebildet bat, um Verunglückte oder andere Hilfsbeduͤrf⸗ 
tige dieſer Gemeinde zu unterſtütßen**). 

Zur Erinnerung an den am 15. Auguſt 1799 erfochtenen 
Sieg bet Novi fat ber Tabal⸗Diſtrikts⸗Verleger Karl Strakath 
in Boͤhmiſch⸗Leipa am 22. April 1847 eine Stiftung gemacht, 
gemaͤß welcher die Zinſen einer 5pCt. Staatsfchuldverſchreibung 
von 500 fl. jaͤhrlich am Gedächtnißtag der Schlacht an acht 
Mann (einen Korporal und ſieben Gemeine) des Jufanterie⸗ 
Regiments Hoch⸗ und Deutſchmeiſter (Nr. 4), welche das Re 
giments⸗Kommando zu beſtimmen hat, tmter denen aber ſteis 


ein Mann der ſechſten Compagnie ſein muß, gleichmaͤßig vet 
theilt werden H. 


16. auguſ.- — (Amaryllis Belladonna) Rochus. 


Der hell. Rochus, ber Patron von Kroatien, welchem in 
Boͤhmen ſieben iren geweiht ſind, wird als Schutzheiliger 
gegen die Peſt verehrt. Daher findet man ſein Bild an vielen 
der fogenannten Peſtſaulen, wie B. in Boͤhmiſch-Aicha (čest 


+) Bofemia, 1860, Ar. 190, ©. 341. " Som mer, V1., 118. ») A. 
S., ©. 923, a 2 
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Dub), Mies. (Stitóvo),  Poliffa und anderen Orten. Mt ter 
Belt iſt jeboý Die Hilfe, um welche der Heilige gegen Dle Epi⸗ 
demieen ber Menſchen angermíem wird, auch auf die Kranfhelten 
des Viehes übertragen worden, fa daß namentlich bei bem Lechi⸗ 
ſchen Landmann sv. Roch, wie in Polen, als Patron des 
Viehes gilt *). 

In Frauenthal (Vallis Mariae i in Pogled) im Čdět. Kr. 
wurde ehematé jn bem von Kaiſer Joſeph IE aufgehobenen Kloſter 
der Ciſftereienſerinnen jaͤhrlich an dieſem Tage ein féerlice6 
Hochamt geſungen, meil am 16. Auguſt 1713 durch einen Kirchen⸗ 
brand das Dach des Kloſters und der Kirche bereits in Flammen 
ſtand, aber durch den erflehten Beiſtand der Helligen Rochns 
und Florian glüͤcklich gelójht wurde **). 

In Nimburg an der Elbe wird zur Erinnerung an die 
Graͤuelthaten der ſaächſiſchen Truppen, welche im Jahre 1634 
an dieſem Tage die Stadt mit Sturm eroberten und nicht nur 
alle ECinwohner, Die ſich in ble Dekanallirche zu St Egidius 
gefluͤchtet hatten, ohne Unterſchied des Míterá und Geſchlechtes 
niedermetzelten, ſendern auch alles bewegliche Eigenthum der 
Kirche mitfortſchleppten, an dem Altar, welcher in der Vorhalle 
über den daſelbſt beſtatteten Leichen der Erſchlagenen errichtet 
worden iſt, ein Hochamt gehalten, welchem eine feierliche Pro⸗ 
zeſſion durch die Stadt folgt. 

Auch iſt die noͤrdliche Pforte dieſer Kirche, durch welche 
die Feinde eingedrungen waren, zum Andenken an dasſfelbe Gr: 
eigniß zugemauert worden ***), 


17. Auguft. — (Antyrrhinum linaria) Liberatus; Bertram. 
Auch im Boͤhmerwalde ſteht bad Kirchweihſeſt („da Kirda“) 





») Hanut, ©. 18. **) Memorabißa Monasterii Vallis B. Virginis 
in Regno Bohemiae siti vulgo Frauenthal dicti. Mgs. ***) Som⸗ 
met, Il., 50. 
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obenan. Drei Nachminage und Nachte vety Dintěetákánběr gts 
tanzt. Jeder muf, wenn nicht gang, jo doch groͤßtentheils nez 
‚gekleidet fein, und in, ber Küche byt man: Flöckn,“ tellergroße, 
anderthalb Zpll dicke Brode mit vebzelten, Vetei⸗ Weinbeeren 
U.: dal. bedeckt. 

Am Wontag haben Die Maͤnner im Zandl. vor deň 
Baorſchen die Oberhaunhd. 

Am Dienſtag wird der Hoehaenſchlag oehnite, 

Die Burfchen ziehen mit Maſik butt das Dárf, kehren 
is. jedem Vauerhoſe ein, tauzen ein wenig und werden mít Bier 
und Floͤck'n traktict, von denen mehrete in Stuͤcken zerſchnilten 
of dem graßen Ecktiſch liegen. Ein Vurſch ſammelt noch außer⸗ 
bem davon in einem Tragkotb. Gibt es irgendwo einen ſchoͤmen 
fetten Hahn, wird derfelbe waͤhtenbd ber Floͤcknvertheilung bem 
lich eingefaugen, und ſobald die Ruude durch das Dotf geenbigt 
iſt, mit einer langen Schuur, die man an einem ſeiner Füuͤſſe 
befeftigt, at einen Baum gebanden. Dam verbindet man einem 
Burſchen nach dem andern die Augen, gibt ihm einen Dreſch⸗ 
flogel in die Hand und. fellt ihn fo, daß er die Schnur entlang 
mit bet Füſſen fühlen kann. Glaubt er dem Hahn nahe genng 
zu ſein, ſchbägt er zu, und tifft er tim, fo fat er, wenn das 
Thier erſt geſotten ift, bel: der Speiſungz deffelten unb der ge⸗ 
ſammelten Floͤckn ben Borang“). J 


18. Anguß. — (Fagitas ereota) Helena; Agxgotnn: 


Die Geburtětagěfeier Sr. Maj. bed Kaiſets Franz Sofef I. 
von Oſterreich wird auď in Boͤhmen durch verſchiedene wohl⸗ 
thaͤtige Stiftungen verherrlicht, 3. B. in Kuttenberg. 

In Hohexolbe wird ela: Qriltel bar Intereſſen der vom Bu: 
bernialrath Wenzel Berger Ritter von Bergenthal veranſtalteten 
Stiftung vom 5. Dezember 4855, an Militär⸗Iwaliden aus ben 





*) ©, $. 6. U., 1843, t. X, ©. 193; W. b. ©. v. J. Rauk, ©. 118—120. 
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Gerichtaberieken Gohenejhe, Starkenbach und Rochlit Ble : Doré 
ibren bleibenden Wohnſitz haben, vertheilt. Dle amden beiben 
Drittel erhalten die Stiftlinge aut 24. April, bem Vermaͤhlungstage 
des Kaiſers, und am 24. Dezember, bem Geburtstage ber 
Kaiſerin Eliſabeth. 

Bet. ben boͤhmiſchen Infanterie⸗Regimentern Nt. 28 und 35 
erhalten acht ber ausgezeichnetſten Invaliden gemäß Der am 18: 
Juli 1850 vom Kreishauptmann Caſimir Fortwaͤngler aus ges 


* fammelten Beitrágen gemachten Stiftung Jeber 10 f.*) 


In Rabošomic im Tab. Kr. geht alljaͤhrlich am Drei⸗ 
faltigkeitsSonntag und am Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kaiſers 
Franz Joſef I. eine feierliche Prozeſfion zu Der inmitten ber drei 
Pfarrgemeinden Radosowic, Slowenic und Bilkowic gelegenen 
Dreifaltigkeitskapelle, welche die Kataſtralgemeinde Radodowic 
im Jahre 1849 zur dankbaren Erinnerung an die Abſchaffung 
des Robots auf ihre Koſten errichtet hat, und die am 18. Aug. 
deſſelben Jahres feierlich benedicirt worden ift**). 


19. Anguſt. — (Phleum panniculatum) Ludwig, B.; Sebaldus. 


Der heil. Ludwig, Biſchof von Toulouſe, welcher 1297 
ſtarb und 1317 vom Papſt Johann XXII kanoniſirt murbe, iſt 
in Oſterreich beſonders deshalb verehrt, weil an ſeinem Gedaͤcht⸗ 
nißtage mehrere bedeutende Siege davongetragen wurden. 

In Katharinaberg (Vrch sv. Kateřiny) im Saaz. Kr. wird 
am Montag vor Bartholománě einer Der drei Maͤrkté abgehalten, 
welche Diefe Stadt [ant Den Privilegien Koͤnig Ferdinande L pon 
Jahre 1528 zu halten berechtigt iſt. 


20. Auguſt. — (Apargia autumnalis) Bernhard von Clairvaux. 
Der Liſtercienſerorden, welcher an dieſem Tage Dad Feſt 


+) M. Sch, ©. 927—933. * Mitgeth. v. ©. Pfarrer B. Kurfa. 
p. Reingberg= Důringěfelb: řeftfalenber. 27 
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fomnit und ein Geſchenk König Wenzels II., bed vorlehten Pře- 
myſliden, an bad“ vom ihm gegrůnbete Ciſtercienſerſtift Koͤulgfaal iſt. 
In Lirbeſchitz, anderthalb Stunden von Saaz, mt (n Der 
Sire zam heil. Martin das 1744 dorthin gebrachte Gnabden⸗ 
bild ber Mutter Gottes von Alt⸗Otting in Baiern verehrt ). 

Auch in Lochotin tm Eger. Kr. ſteht ein Bild ber heil. 
Jungfrau in großem Ruf. 

In bem zur Herrſchaft Lukawic gehoͤrigen Dorfe Set 
mar die kleine Kirche wegen des darin verehrten Gnabdenbildes, 
welches ihr Chriftoph Karl von Swarowa 1059 geſchentt, lange 
Zeit ein fo vielbeſuchter Wallfahrtsort, daß ber Graf Johamnn 
Rudolf von: Morzin 1691 die jetzige groͤßere Kirche zm Maria 
Himmelfahrt erbaute *). 

In Mies ſteht ein Muttergottesbild in großem uf, welched 
im Jahre 1731. blutige Thraͤnen geweint haben ſoll; noch be: 
ruͤhmter it „Unfere Liede Frau von Pilſen“ **©, 

Bei dem zur Herrſchaft Wittingau gehörigen Dorfe Mlaka 
an ber Neuhauſer Straſſe tm Budw. Kr. wird ble im Thale 
ſtehende Kirche zur heil. Jangfrau Marta von zahlreichen Wall⸗ 
fahrern befucht. 

Das dort verehrte Gnabendild war zuerſt von einem Dienſt⸗ 
mabchen in- · Vudweio, Namens Marta Anna Lesler, die amd Iglau 
gebuͤrtig war, im Jahre 1710 aus frommer Dantbatfeit faͤr Ret⸗ 
tung aus großer Gefahr an einem Baum alifgefimat worden. 
Spaͤter ließ Der Pfarrer Mloyťa in Neuſattel, wo Mlaka cin- 
gepfurrt iſt, eine kleine Kapelle fuͤr das Bild errichten. Der 
Raf deſſelben wuchs vou Inhr zu Jahr, und ble von den An⸗ 
dächtigen dargebrachten Geſchenke wurden dald ſo anſehnlich, daß 
tm Jahre 1769 Die ſetzige ſchoͤne Kirche erbaut und vas Gnaden⸗ 
bild feierlich: darin aufgeſtellt werden konnte. Zu Beforgung de 


) Sonmer, XIV., 26. ») Vl, 289, **) Die Beichreibung br 
Pilfener Radonna brachte Miřomec, W., 1, 26. 
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Gottesdienftes fiftete ble Gůrfiin von Shmargenberg "cien etgenea 
Kaplan *“). 

In ber kleinen Begraͤbnißkirche zu Mariů Himmetfahrt in 
Opočno (in Koͤniggr. Kr.), welche urſpruͤnglich ble Pfarrkirche 
dieſer Stadt mar und als ſolche ſchon 1361 erwaͤhnt wird, vera 
ehrt man ebenfalls ein Gnadenbild der heil. Mutter Gottes**). 

Im Saaz. Str. iſt die Kirche Mariů Himmelfahrt in Unter⸗ 
Rodow, einem ehemals beruͤhmten Augnſtinerſtift, welches Albert 
Kolowrat ber Ältere 1373 mit Genehmigung König Karls IV. 
und des Papſtes Georg XI. angelegt, das Ziel zahlreicher Wall⸗ 
fahrer **+*), 

In dem zur Herrſchaft Schluͤſſelburg (Lnaͤr) gehoͤrigen 
Dorfe Hwojdan wird in ber Kirche zum heil. Prokop ein Bild 
verehrt, welches ſich ehemals in der jetzt verfallenen Kapelle zur 
heil. Mutter Gottes am Berge Jawor befand und von zahl⸗ 
reichen Wallfahrern beſucht wurde. Seitdem jedoch die Kapelle 
unter Kaiſer Joſeph I. aufgehoben wurde, haben ſich die Mall- 
fahrten von Jahr zu Jahr verminbert +). 

In Sopoth (Sopoty) im Casl. Kr. wird in ber Kirche 
Mariaͤ⸗Hilf ein Gnadenbild verehrt. 

Die Kirche, welche Der Fuͤrſt Karl von Dietirichſtein 1749 
erbauen ließ, ſieht auf Der Stelle einer alten Kapelle, welche die 
Bergleute, Die vor bem Huſitenkriege Dort nach Eiſen gruben, 
mit ihrem Sonnabendverdienſt errichtet hatten, weshalb ber Ort 
auch Sopoth oder Sobot genanut worden fein ſoll. 

Bel Sandau im Eger. Kr. iſt Die Kapelle „Maria aut 
Kneipelbach“ ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort; ebenſo bet Pilſen 
die Marienkirche zu Seßlaß. 

In dem zur Herrſchaft Wittingau gehoͤrigen Dorfe Teindles 
tu: Budw. str. befindet ſich in ber Kirche zum fell. Pinzenz ein 


*) Sommer, LX., 93—94, **) vaší IV., 356. " Schaller, Vl., 
$5—56. +) Gonme, VII, 148. 
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uraltes Suadenbild ber: heil. Jungfrau Maria, zu welchem ſtar⸗ 
gewallfahrtet wird H. 

1 Une dení Gnavenbilde Der heil. Jungftau, welches of einem 
Seitenaltar ber Kirche zum Heil. Johann bony Täufer in Auſch⸗ 
faw (Fuškox nad Mey) im Pilſ. s. aufgeſtellt i ehen jaͤhr⸗ 
nd zahlrriche Wallfahrisprozeſſionen. 

Auf bem Bera Tuffet, unfern Dér balriſchen rouge tm 
Bubo. Ste., ſicht eine apelie mit einem ©wadrnbilbe, zu weichem 
aus Boͤhmen und Baiern viel gepilgert wird ). 

—In Weſeric im Eger. Hr. war ſrühet die Huſchgeweite⸗ 
Mutter⸗Gottes“ ſehr beſucht. 

Der Legende nach. ſah ein Jaͤger, Der einen großen Hirſch 
verfolgte, dieſes hölzerne Bild auf der Stelle, too or den Hirſch 
erlegte, an einem Tannenbaum huͤngen, nahm ed. mit, trug es 
ta die Hitche, Wo es auf einem Seitenaltar anfgeftelit řfl, und 
hing zur Grinnerung das Hirſchgeweih zu beiden Seiten auf*). 

In Hadyd im Eger. Kr. wird am 15. Anguſt noch aliju 
lich ein beſonderes Hochamt zum Dank für die glückliche Abwen⸗ 
dung der Fenersbruuſt gehalten, wolche auszubrechen drohte, als 
1822 an dieſem Tage ber Bittz in den ſogenanuten Stadldrot 
Měna und zuͤndete. 

Auch in Reudorf findet ar Wiriů. Himmalfehnt eine 
—2— nach Predhrad Blatt 

In Prag wurde felt 1600 jaͤhrlich von ben dortigen Ita- 
lienern Der Reetor: nebſt ben. uͤbttgen Vorſtehern uno Bramten 
bet ſogenannten Wälſchen Congrogativn gewaͤhlt ud: blefé Wahl 
ſeit u621 in der Wäͤlſchen Kapelle fetevlichſt verluͤndigt. Rad 
ber Kundmachung wurde das Magnificat geſciigen, wobel alle 
Mougewaͤhlten Wachskorzen ba: den Händon hiltten, und -bet Rector 
Be im Jahre 1675" fie ihn beſtimmie ſilberne Zierraih in der 
Ai Sommet, XI, 1703-1004 ) vamie, v 308; K, 256. 

*) Mitgeth. " $. Pfarret A. Godimatfk 
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Hand 'hisit, weſche er, an eine große Kerze angebeřitt, ber allen 
oͤffentlichen Feierlichkeiten und Prozeſſionen zu Ehren der JIung⸗ 
frau tragen mußte. Auch ſollte bei dieſer Gelegonheit, laut lett⸗ 
williger Verſügung der Gtaͤfin Maria Wnteúia Berka vou 
Duba und Lipa, welche das Hoſpital 1703 zu. ihrem Unt⸗ 
verſalerben machte, jedes Mal das betreffende SC efinment 
oͤſſenihch abgelefen werden *). 

Einer froumen Stifiamg Kaiſer Gerbinaaba TIL -vom Sabre 
1652 geměf, 100. früher das Domkapitel ber Metropolitanlirche 
nebſt bem mußikaliſchen Chor Der Teynkirche in feierlicher Prov⸗ 
zeſſoon zu der auf Dem altſtädter Ring befindlichen Ehrenſaͤule 
ber Jungfrau, um dart Die Lauretaniſche Litanei abpufingen. 

Dieſe Saäule, welche das Buld der unbeſfleckten Mariä 
Empfaͤngniß trágt, ließ der Kaiſer 1850 aus Dankbarkeit für 
ben Abzug ber Schweden aus allen kaiferlichen Erblanden und 
die Wiederherſtellung des Friedens errichten, und ev ſelbſt wohnte 
mit ſeinem ganzen Hofſtäat am 13. Juli 1652 ber feierlichen 
Einweihung, fo tele an Mariä Himmelfahrt und Mariäͤ Geburt 
deſſelben Jahres Den beiden erſten öffentlichen Prozeſſionen zur 
Saͤnle bei, welche urſpruünglich an allen hohen Marlenfeſen und 
au jedem Sonvabend Statt finden ſollten **). 

-860 :feierte ebendafſelbſt bar Berein, welcher durch ft 
willige milde Gaben die erſorderlichen Getdmittel ſchafft, um bie 
Auslagen für eine feierliche Begehung der Marienſeſte bei ben 
Kapuzinern am Hradſchin beſtreiten und für die abgeſtorbenen 
Mitglieder Requiems abhalten laſſen zu konnen, das fuͤnfzig⸗ 
jaͤhrige Junbilaͤum ſeines Beſtehens. 

Vornnitags faud ein ſoiennes Hochamt in ber Kapuginer⸗ 
ſicche am Hradſchia, Nachmittags ein feierlicher Bitigang aus 
ber, Loxeſto Marienkirche bis zur State des heil. Johann auf 
bem Pofořelec Statt. Nach ber Rückkehr ber Prozeſſion in die 





*) Rigetti, 79, 271, 276—77. **) Erben, 109—10; Rigetti, 210—14. 
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Schon beš Morgens frůh zwiſchen fieben und at Uhr zieht 
jeder Pfarrer des Egerer Patronatsſprengels mít ſeinen Sir 
kindern, ein Muſikcorps voran, in die Stadt, um dem Hochamt 
beizuwohnen. Um zehn Uhr beginnt Die Prozeſſion. Die Kurat⸗ 
Geiſtlichkeit, die Ordensprieſter, die Pfarrer vom Laude, in Ro: 
chet, Štola und Pluviale, das Magiſtratsperſonale, ſaͤmmtliche 
Lehrer mit der Schuljugend, und die Zünfte mit ihren Fahnen, 
denen ſich ſtets eine große Anzahl Bůrger, Landleute und Fremde 
aus dem Voigt⸗ und Bayreuther Lande anſchließen, ziehen unter 
Paradirung des bürgerlichen Scharfſchützencorps und bem Laäuten 
aller Glocken über ben Ring hinauf, Dur die Holzgaſſe, Lange: 
gaſſe und Judengaſſe zurück in Die Stadtpfarrkirche St. Niklas, 
wo dieſe Feſtlichkeit mit einem Te Deum laudamus ſchließt. 
Daš Haupt des heil. Vincenz, welches ehemals von ſechs Geiſt⸗ 
lichen auf einem reich geſchmückten Geruͤſte gezogen wurde, wird 
gegenwaͤrtig vou bem Stadidechanten auf einem rothſammtnen gold⸗ 
geſtickten Polſter Dem Prozeſſionszug vorangetragen *). 

In Prag fand an demſelben Sountag ehedem das foges 
nannte Reliquienfeſt Statt, bei welchem der Reliquienſchrein des 
großen Reliquienaltars in der St. Wenzelskapelle (ſeit 1860 in 
ber ſächſiſchen Kapelle) ber Domkirche zur Verehrung Der Glaͤu— 
bigen offen gehalten wurde. 

In dieſem Schreine, Der ſonſt nur noch einmal im Jahre, 
in der Oktave des Johannisſfeſtes, geofinet wurde, befindet ſich 
der größte Theil der von Kaiſer Karl IV. geſammelten und im 
Jahre 1645 aus der Karlſtein⸗Kreuzkapelle in den Prager Dom 
uͤbertragenen Reliquien **)]. 


26. Auguſt. — (Amaryllis vittata) Zophyrin; Samuel. 
Am Montag nach Bartholomái ober au Dem Kirchweihtag, 


+) Briefwechſel und můnbliýet Berfehr zwiſchen Góthe und bem Rathe 
©růner. Leipzig, 1853, ©. 21- 22; ; Proďí, 11., ©. 69, 70. **) Prager 
Seiſuns, 1860, Rr. 206. 


4P3 


forte an ben Tagen des hell. Martin (11. Rovember), Der heil. 
Katharina (25. Aonember), ber heil. Barbara (4. Dezember), 
unb bed heil. Nikolaus (7. Dezember) ging in Sabsfá Der Gaus 
tor hernm fingen, unb erhielt dafür jedesmal ebenfoviel, mie fuͤr 
ſeinen Umgang am Tage der fell. Dorothea. Spaͤter zahlte 
man ihm für dieſe ſechs Koleden zuſammengenommen vier Schock 
ſechs Groſchen Boͤhmiſch, oder acht Schock zwoͤlf Groſchen Mei- 
niſch (9 Gulden 34 Kreuzer Rheiniſch) *). 

An demſelben Tage beginnt in Kolin im Cäsl. Kr. cin 
Jahrmarkt, welcher vierzehn Tage dauert und bereits 1337 vom 
Koͤnig Johann bemilligt wurde. 

Gin zweitex Markt ward 1512 vem Koͤnig Wladiélaw II., 
die Roßmärkte wurden 1615 pom Koͤnig Mathias und zwei 
andere Jahrmaͤrkte, welche am Faſchingsmontag und Montag 
nné St. Andreas gehalten werden, 1629 vom Kaiſer Ferdinand JI. 
verliehen **). 


27. Anguſt. — (Hieracium umbellatum) Joseph Calasanza, Or- 
densstifter; Rufus M. 


In Boͤhmen gilt ber 27. Augufi alé Ungluͤdstag, vielleicht, 
weil ſowohl Koͤnig Premyſl Otakar II. (1278) 1), wie König 
Johanu von Luxemburg (1346) an dieſem Tage umkamen ““). 


+) Samir, 1856, S, 742, **) Sommer, XII, 224-3. *") Prag, 
1841, ©. 216. 
) Kónig Pkemyſl Otafar II. fiel am 26. Auguſt 1278 auf tem March⸗ 
jelbe am Tage St. Rufud, wie es felbft in felner Grabſchrift in ber 
: fádfifáen Rapelie beš Prager Domes feift: „Anno Dei MCOLXXVIMI 
in die Beati Ruffi, obiit in bello Serenissimus princeps Přemysl 
gui et Ottakarus, Rex Boemie Guintus ete. ete“ Nach bem roͤ⸗ 
mifýen Martyrologium wird St. Rufus allerbinge erſt am 27. Au⸗ 
guuft gefeiert, aber bře alten handſchriftlichen Ralenber Vohmens feben 
en Rufustag am 26. Auguſt an, uub ber 26. Auguſt iſt auch tu 
ber That ber Tobeštag des grofen Otakar. Die Todteufeier dieſes 
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In allen Kloͤſtern des Auguſtiner⸗Ordens feiert man den 
Vorabend des Feſtes des heil. Stifters durch Faſten *), in ben 
Collegien der Piariſten, deren Boͤhmen jetzt dreizehn (die boh- 
miſch⸗maͤhrifſch⸗ſchleſiſchen Laͤnder zweiundzwanzig) zahlt, das Feſt 
des Stifters, Joſeph von kalaſanz welcher im Jahre 1268 heilig⸗ 
geſprochen wurde. | 


28. Auguſt. — (Solidago virgaurea) Augustin, Biſchof unb Kirchen⸗ 
lehrer. 


Obgleich bem heil. Auguftin in Boͤhmen nur eine Kirche 
geweiht iſt, ſo wird ſein Feſt doch von allen geiſtlichen Orden, 
deren Mitglieder entweder ſeinen Namen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen, auf das Feierlichſte begangen. 

-Der na dem berůfmten Kirchenlehrer benannte Augu⸗ 
ſtiner⸗Orden beſitzt gegenwärtig noch neun Kloöſter in Boͤhmen, 
von denen eins, in Schlüſſelburg, von Auguſtiner⸗Barfüßern, 
nýt a aber von Emnſiedlern des heil. Auguſtin bewohnt werden. 


29. Auguſt. — (Althea flavea) Johannis Enthouptung (Stětí 
sv, Jana). 


Daš Feſt Johannis Enthauptung, welches man entweder 
aus Anlaß Der Auffindung des Hauptes Johannis bed Záuferé, 
oder wegen Der Einweihung Der von Theodoſtus erbauten Kirche 
an dieſem Tage eingeſetzt hat, wird in den lateiniſchen Urkunden 
bald passio, bald natalis, meiſt aber decollatio genannt, obwohl 
Die Enthauptung eigentlich im Februar ſtattgefunden haben fol. 

In Boͤhmen ſind zehn Kirchen unter bieſen Titel send 





Königs wurde auch lange ZSeit tn ber fachfiſhen Kapelle des Prager 
Domes, wo Otakar begraben liegt, alljährlich an dieſem Tage 
beganget.  Commendae, magnae vigiliae, corona et sceptrum et 
“ pomum in capella Saxonica in sinistřa parte)""). 

"43 Sqhmid, ©. 176. **) Mitgeth. v. H. F. B. Milowec. 
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und ble Ptager Hochſchule beging den ba Jehannis Enthaup⸗ 
tung als Feiertag. 

In Boͤhmiſch⸗Leipa findet, einem Geluͤbde zu Folge, alle 
Jahre eine feierliche Prozeſſion nach dem fogenannten Betgraben 
Statt, weil an dieſem Tage ſowohl 1832, mie 1850 die Cholera 
aufgehoͤrt hat, unter den Bewohnern der Stadt zu wuͤthen. 

Dieſer Betgraben, ein einſames Thal in ber Naͤhe bed 
Buͤrgſteiner Einſiedlerſteins (des ehemaligen Bergſchloſſes Sloup) 
bei Schwoyka, welches jetzt ein vielbeſuchter Wallfahrtsort iſt, 
hieß ehemals Pechgraben, weil die Bewohner der umliegenden 
Doͤrfer dort Theer und Pech bereiteten. 

Ein Mord, der vor ungefaͤhr 200 Jahren in dieſem Thal 
begangen wurde, machte es Allen, die es paſſiren mußten, unheim⸗ 
li, bis im Jahre 750 ein frommer Mann aus Sohr, Namens Melzev, 
ein Bild dort aufhing, welches Jeſu und Mariů Abſchied bars 
ſtellte. Bald zog nun die romantiſche Lage und Stille des Thales 
Andaͤchtige an, vor dieſem Bilde zu beten, die Zahl derſelben 
wuchs, als bei der furchtbaren Theuerung von 1772 und 1773, 
wo viele Bedraͤngte ſich nach dem Betgraben wandten, um dort 
die Abwendung der Hungersnoth zu erflehen, die Getreidepreiſe 
ploͤtzlich fielen, und bald erhob ſich eine Kapelle uͤber dem Bilde, 
welches während der Cholerazeit wiederum der Zufluchtsort aller 
Bewohner Der Umgegend war“). 

In Kulm wird an demſelben Tage alle Jahre das Erinne⸗ 
rungsfeſt an die glorreiche Schlacht gefeiert, welche 1813 am 
29. Auguſt dort Statt fand. 

Vogelſchießen, Volksſpiele und Tanz ſind die gewöhnlichen 
Beluſtigungen des Feſtes, das in der Regel mit dem Aufzug der 
beiden Schuͤtzenkoͤnige und einem Feuerwerk beſchloſſen wird. 


*) Der Beigraben bei Schwojka, v. St. Prag, 1852; Bohemia, 
1860, 12. Auguſt. J 
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Bis jpát in ble Nacht bewegt ſich die heitere Menge mf 
Der mit bunten Laternen erleuchteten Wieſe *). 


Sn Teplitz feiert man nod alljährlich das Feſt ber Quellen⸗ 
auffindung, welche im Jahre 762 am Tag Der Enthauptung Io- 
hannis des Taufers Statt gefunden haben ſoll H. 


Schon am Vorabend wird das uralte Basrelief-Bild, 
welches im Stadtbad oberhalb des Urſprunges der Quelle gleich 
einem Altarblatt aufgeſtellt iſt, und die Auffindung der Quelle 
nach der allgemein bekannten Tradition darſtellt, mit grünen 
Maien umgeben, mit Blumen feſtlich geſchmückt und durch viele 
buntfarbige Lampen auf das Prachtvollſte beleuchtet. Dorthin 
begibt ſich das ſtaͤdtiſche Muſikchor, um nach Dem üblichen Panken⸗ 
und Trompetentuſch eine Hymne zu ſpielen, und hierauf wird 
die alljaͤhrliche Dankcantate abgeſungen, während eine zahlreiche 
Volksmenge in froͤhlichem Getümmel an Dem geſchmückten Bild 
voruͤberwogt und Jeder ſich bemüht, ſeine Finger mit bem ſegens— 
reichen Waſſer zu benetzen. Auch die nächſtgelegenen Gaſſen 
werden gewoͤhnlich feſtlich belenchtet. | 


Am anbern Morgen verfůnben Kanoneu⸗ und Poͤllerſchuͤſt 
von der Koͤnigshoͤhe herab und das Geläute aller Glocken von 
den Kirchthuͤrmen der Stadt den wichtigen Tag, deſſen Bebeu: 
tung in einer Kanzelrede hervorgehoben wird. Nachmittags findet 
auf dem Schießhaus ein großes Koͤnigsſchießen und Abends im 
Gartenſaal ein glaͤnzender Ball Statt. Bor bem Schießen full 
die buͤrgerliche Schuͤtzen⸗Compagnie, welche ſchon am Morgen 
parabirt und die üblichen Salven gegeben fat, ihren vorjährigen 
Koͤnig ab, um ihn feierlich nach dem Schuͤtzenhauſe zu geleiten, 


1) Sur Grinnerung an ben Entdeckungstag ber Quellen jůfrt and die Stadt 
in ibrem Wappen eine Sef mit bem H upie Johann is bes Laͤufers. 
+) Bohemia, 1860, ©. 479. 
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on kem, Schießen ſeine Wurhe Dem negen Foͤnig aby 
treten fo 


Regnet es am Feſt Johannis Enthauptng, w werden wenis 
Nuͤſſe, na dem Volksglauben **). 


30. Auguſt. — (Amaryllis Sarniensís) Rosa von Lima; Benjamin. 


Dle Ramen ber beiden Geiligen $elir pr. und Adauctus 
m., deren Gedaͤchtniß an dieſem aa begangen wird, find von 
den Cechen ebenſo woͤrtlich in „Šťastný a Zbožný“ ber 
tragen worden, wie von den Deutſchen in „Seld und Merer“ 
oder „Selig und Gemerer“ ***), 


31. Anguſt. — (Adonis autumnalis) Raimund; Paulinus. 


Die ſogenannten drei Stadicer Freihoͤfe im Leitm. Kr., 
welche ſchon vor Karl IV. von allen Steuern und ſonſtigen 
Leiſtungen unter der Bedingung befreit waren, daß ihre Beſitzer 
Die Haſelſtaude des Premyſl ſorgfaͤltig warten und pflegen ſollten, 
mußten ehedem alle Jahre die Fruͤchte dieſes Strauches nach 
Prag zur koͤniglichen Tafel liefern. 

Die Volksſage erzählt nämlich, die Haſelſtaude, welche 
man noch bei der Muͤhle zeigt, ſei aus der Ruthe entſtanden, 
die Prenmyſl tn Die Erde ſteckte, und Premyſl ſelbſt auf Dem fos 
genannten Koͤnigsfelde beim Pflügen gefunden worden, als ihn 
die Geſandten Libusa's auf den Thron beriefen. Zum Andenken 
daran ließ am 30. Oktober 1823 der Graf Prokop Hartmann 
pon Noſtitz und Rienek, als Vormund des damaligen Beſitzers 
Der Herrſchaft Tſchochau, zu welcher Stadic gehoͤrt, auf bem 
Koͤnigsfeld zwei Eichen pflanzen. Der jetzige Beſitzer, Graf 
Erwein von Noſtitz⸗Rienek, ließ au dieſer merkwürdigen Staͤtte 
ein ſtattliches Denkmal mit gelungenen Skulpturen von dem 


+) Prag, 1842, ©. 370—1; Sommer, J. 161. **) P. 19. ***) Ha⸗ 
nuč, ©. 209—210. 
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ausgezeichneten boͤhmiſchen Bilbhauer Sofeph Mar (+ 1855) 
errichten. 

Die Freihöfe wurden nach dem Abſterben ihrer Befitzer 
von ber Grundherrſchaft angekauft, die darauf laſtende Verpflich⸗ 
tung ſoll aber ſeit der Kroͤnung Ferdinand's MIL nicht mehr 
gehalten worden ſein *). 


) Sonnewend, S. 195; GSonmer, 1., 184. 


September (Září). 


September, Der fiebente Monat Des alten rómijfen Ka⸗ 
(enberá, erfhielt von Karl bem Großen den Namen hervist- 
mánóth, Gerbftmonat, welchen er no jest hat, und Der ſich auf 
Daš Gtnernten („ferbften“) bed Obfted bezieht. 

Die Cechen nennen ihn září, (altčeýijh záruj, zářuj, zářej, 
zářij, au zaříjen), was ODobroměfý von zařiji, zařuji, bem 
Brůllen ber Hirſche zur Zeit ihrer Brunfigeit, ableitet, Erben 
aber aus za-ruj alá Monat nach bem rujen, říjen, ober flelner 
rujen erflárt. 

Was Juli unb Auguft nit fofen, bad laͤßt September 
ungebraten. 

Donnert ed jm September, gibt ed. viel Korn. © Donnert 
es, wenn ble Sonne in bet Wage ſteht, leidet das Obſt Schaden *). 


Jiljího tlama troubila, Egidins bließ anf fein Horn, 
Marie se narodila, Freut ený, Maria iſt geboru. 

a kříž svatý se povýší, Laßt uně bad Kreutz erheben, 
podzim se za humna blíží. So wird ber Herhſt nahen. 
Matouš, Marie tomu věří, Mathens, Morik ſprechen fo, 
Václav s Míchalem se těší. Das ward Cosmas unb Michel froh. 


1. September. (Sedium Telephium) Egidius (Jiljí). | 
Der hell. Egidius, einer ber vierzehn Nothhelfer und fans 





- 
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bedpatron von Kaͤrnten, ift ſehr verefhrt in Boͤhmen, mo ſechs⸗ 
undvierzig Kirchen unter feinem Namen geweiht finb. 

Ungewoͤhnlich feierlich wurde ſein Feſt fruͤher in Prag 
begangen, ſolange die dortige Golbſchmiede-Zunft gemäß Dem 
Schenkungsbrief Kaiſer Karl's IV. von 1378 nur unter dieſer 
Bedingung die Kirche zu St. Egidius in der Altſtadt Prag 
nebſt Dem dazu gehörigen Gute Zlatnik beſaß *). 

In Bidžow (Jic. Sr.) findet ein Jahrmarkt Statt, ben 
Hermann von Wartenberg und Zwixketic als damaliger Beſttzer 
ber Stadt 1473 bewilligte und Koͤnig Wladislaw I. im Jahre 
1485 beſtaͤtigte. Gin zweiter Jahrmarkt, am Dienſtag naň 
Pfingſten, ward 1497 bewilligt, ein dritter, am Thomaktage, 
1589 von Kaiſer Rudolph IT. und ein vierter, am zweiten Mitt⸗ 
woch in Der Faſten, 1666 von Kaiſer Leopolb J.**) 

Die Witterung am Egiditag ſoll den ganzeü Monat bleiben, 
denn Egidi, ſagt man, hält ſein Wetter vier Wochen feſt. 

Wie der Hirſch in die Brunſt tritt Gu Egidi), fo tritt er 
wieder heraus Gu Michaeli). 


At jm Egidi ein heller Tag, 
Ich dir einen guten Herbſt verfag **“) , 


Am Šonatag, welcher dem 1. Seplember aum naͤchſten 
liegt, witd in Boͤhmen das Schutzengelfeſt, Anděla strářee ober 
Andělů strážných, gefeiert, wofuͤr in anderen Provinzen Oſter⸗ 
reichs am erſten Sonntag im September das ſogenannte Schul⸗ 
feſt eingeſetzt iſt H. 

Sn Reichenberg fátit die kirchliche Feier des Conſecrations⸗ 
tages Der Kreuzkirche damit zuſammen. 

Aus Chlum im Taͤb. Kr. zieht alljährlich eine Prozeſſion 
aus der Pfarrlirche nach der Sqhuhengels⸗Siatu⸗e bel Naljowic, 


z p — ——-—— M 


*) Sommer, XII., 156. **) III., 6. ***) R. P. R., 1857, S. 36. 1) Sw 
rende, 1819, ©. 71. 
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gemaͤß einet Stiftung ber Joſepha Konnas, geb. Fteiin Franchi⸗ 
monte von Frankenfeld, welche dafuͤr 100 fl. von bem Kapital 
von 4400 fl. anwies, das ſie, laut Teſtament vom 20. Auguſt 
1743, zu veſhiebenen frommen Zwecken hinterließ). 

Am fuͤnfzehnten Sonntag nach Pfingſten wird in Wodlo⸗ 
dotic im Taͤb. Kr. das Feſt des heil. Gaudentius begangen, 
deſſen Leichnam ber Ritter Franz Zhorskh von Zhoř im Jahre 
1737 aus Rom mitbradte und in Der 1727 von ihm erriýteten 
Kapelle zum heil. Johann von Repomnf in einem eigens dazu 
erbanten praͤchtigen Altar betfeben fie "*). 

Wie man am Sonntag Rogate aus Plas prozeffionsweiſe 
naň Zebnic zieht, um vom Hoͤchſten eine reichliche Ernte zu 
erflehen, ſo geht man an einem Sonntag nad Beenbigung ber 


Ernte aus Zebnic in feierlicher Prozeſſion nach Plas, um Gott 
fuͤr den Ernteſegen zu danken. 


2. September. — (Solidago virgaurea) Stephan, K.; Ernest. 


Daš Feſt des hell. Stephan L, Koͤnigs von Ungarn, 
welches urſpruͤnglich, wie noch jetzt in Ungarn, am 20. Auguſt 
begangen wurde, iſt im Jahre 1687 vom Papſt Innocenz XI 
zur Erinnernng an die Wiedereroberung von Ofen auf den 
zweiten September verlegt und mit halbdoppeltem Ritus fůr 
die ganze Kirche vorgeſchrieben worden **x). 

Sn Budweis beginnt einer ber vier Jahrmärkte, welche tn 
dieſer Stadt gehalten werden. Sie ſind zwar auf die Montage 
nach Epiphania, nach Fronleichnam, nach Mariä Geburt und 
auf Martini feſtgeſetzt, doch fängt jeder Markt ſchon acht Tage 
vor dem Hauptmarkttage an und endigt acht Tage nach dem⸗ 
ſelben. — Der aͤlteſte dieſer Jahrmaͤrkte iſt Der ehemalige Pfingſt⸗, 
její Fronleichnammarkt, welchen Kaiſer Karl IV. ber Stadt tm 


+) Mitgeth. v. H. Bfarrer B. W. Kulda. **) Sommer, XII., 80. 
») Pilgram, S. 258. 
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Jahre 1351 bewilligte. Koͤnig Ladislaw, welcher Die fruͤheren 
Privilegien beftátigte, fůgte nod das Recht zur Abhaltung eines 
Jahrmarktes nach Franzisci (jetzt Martini) hinzu *“). 

Am Montag nach bem Schutzengelfeſt findet in Georgs⸗ 
walde im Leitm. Kr. einer Der beiden Jahrmaͤrkte Statt, welche 
die Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1756 dieſem Staͤdichen 
bewilligte. Der andere fällt auf ben Montag nach Krenzerfindung. 

Am Montag vor Mariä Geburt wird laut einem Privi⸗ 
leg Kaiſer Karl's VI. vom Jahre 1718 in dem Marktſlecken 
Pomeiſl (Nepomysle) im Saaz. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten. 
Ein zweiter folgt an Nikolai. 


3. September. — (Inula dysenterica) Mansuet, 


In Gofenelbe in Bófmen mtrb no alle Jahre in Der 
Defanalfirfe cin Wefbanfopfer für die Befreiung ber Stadt 
vor Dem feindlichen Úberfalle durch die Preußen, welche am 
3. September 1778 máfirenb des fogenannten „Kartoffelrummel“ 
oder „Buttermilchkrieges“ von Trautenau ber anmarſchirten, 
aber im Dunkelthal geſchlagen wurden, dargebracht **). 


4. September. — (Saponaria officinalis) Rosalia; (Rozalia). 


Die hell. Roſalia wird als Schutzpatronin gegen Die ef 
angerufen. Dafer fieht man ihr Bild an mefreren ber fogts 
nannten Peftfáulen, unb ihr Gedaͤchtnißtag wird in verſchiedenen 
Ortſchaften auf das Feſtlichſte begangen. 

Sp thaten z. B. waͤhrend ber ſchrecklichen Peſt von 1680 
die Inſaſſen des Kirchſpieles Buͤrgſtein im Leitm. Kr. dem Bei⸗ 
ſpiel ihrer Gutsherrſchaft, Der graäͤflichen Familie Kokokowec von 
Kokorowa, folgend das Geluͤbde, das Feſt der heil. Roſalia durch ein 
ſolennes Hochamt, eine Prozeſſion und ſtrenges Faſten zu feiern. 


*) Richter, ©. 6, 11. **) M. P. K., 1858, G, 121—122. 
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Im Jahre 1832 wurbde dieſes Oelůbbe aus Anlaß ber Cholera 
erneuert und in Folge deſſen wird auch am Vorabend des Feſtes 
eine kirchliche Feier abgehalten und waͤhrend ber Oktave allabend⸗ 
lich nach einer Roſenkranzandacht die lauretaniſche Litanei ge⸗ 
"fungen *). 

In Selčan. wird zum Gebaͤchtniß des großen Feners, 
welches 1783 an dieſem Tage fuͤnfundſiebzig Haͤuſer und acht⸗ 
zehn Scheuern verzehrte, ein geſungenes Hochamt abgehalteu **). 


5. September. — (Agaricus campestris) Victorin; Herkulan. 


Sn Leitomiſchl (Litomyole) im Chrud. fr. wird ein Jahr⸗ 
markt abgehalten, welchen Kaiſer Ferdinand III. im Jahre 1656 
dieſer Stadt bewilligte. Bereits 1383 hatte Leitomiſchl Markt⸗ 
rechte erhalten (ſ. 27. Januar). Ferdinand J. hatte 1557 das 
Privileg hinzugefuͤgt, von Epiphania (6. Januar) bis Laurentii 
(10. Auguſt) jede Mittwoch einen Roß⸗ und Viehmarkt abhalten 
au dürfen, welches Rudolph II. im Jahre 1580 dahin abaͤnderte, 
daß jaͤhrlich vier Roß⸗ und Viehmarkte gehalten werden ſollten. 
Ste finden gegenwaͤrtig ſtets am Tag vor jebem ber vier Jahr⸗ 
márfte (27. Januar, 7. Mai, 5. September unb 6. November) 
Statt ***). 


6. September. — (Apargia autumnalis) Zacharias; Magnus. 


Die Stabt Barbubic, welche ihr erſtes Marktprivilegium 
1509. von Wilhelm von Pernſtein, bie úbrigen von Koͤnig 
Ludwig und felnen Nachfolgern erhtelt, beſitzt gegenwaͤrtig vier 
Jahrmaͤrkte, von denen Der dritte am Tag nad Viktorin, die 
andern aber naň Mariä Lichtmeß, am Montag nach Rogate 
und am Dienſtag nach Mariä Empfangniß abgehalten merben +). 


*) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowec. *) Mitgeth. v. H. Dechant F. 
Burda. ***) Sommer, V., 180. +) Sommer, V., 52. 
28 
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7. September. — (Aster Solidaginoides) Regina. 


Die Vigilie von Warlá ©eburt, mele an dieſem Tage 
gefeiert wird, ſoll vom - Bapft Greger E. um 722 eingeſetzt 
worden ſein. 


S. Sepiember. — (Aster Amellus) Mariae Geburt (Narození P. Marie). 


Das Feſt Mariä Geburt, úber befjen Alter man no 
uneins fff, reicht, wenn nicht hófer, fo doch mindeſtens bis zum 
ſiebenten Jahrhundert hinanf, wo es bereits in Kalendern vor⸗ 
kömmt. 

Papſt Sergins L, der 687 ben paͤpftlichen Stuhl beſtieg, 
ſetzte es unter Die Feſte Der heil. Inngfrau, an denen feierliche 
Prozefſionen angeſtellt zu werden pflegten. Der heil. Bonifa; 
fuͤhrte es in Mainz ein, und ſeit Dem zehnten Jahrhundert wurde 
es in ganz Deutſchland auch außer ber Kirche als großes Feſt 
begangen *). 

In Boͤhmen, wo vierundachtzig Kirchen unter Dem Titel 
Der Geburt Mariá geweiht worden finb, und das Feſt an mehreren 
Orten vorzugsweiſe mit dem Namen „Matký Boží“ bezeichnet 
wird, gibt dasſelbe zu zahlreichen Wallfahrten Anlaß. 

So war fruͤher die Kapelle zu Mariä Geburt in Eiſen⸗ 
huͤttl im Pilſ. Kr., welche ein Gnadenbild Der heil. Mutter 
Gottes beſitzt, und 1699 gebaut und von ber Graäfin Suſanna 
Antonig von Wrtby, geb. Graͤfin von Haiſſenſtein, reichlich be: 
ſchenkt worden iſt, das Ziel vieler frommen Pilger. 

Im Staͤdtchen Hirſchberg (Dokſy) im Bunzl. Kr. wird 
die Bildſäule ber heil. Jungfrau von Montſerrat, welche ſich 
ehemals im Benebiktinerkloſter auf dem Berge Boͤfig) en 





9 Bilgram, ©. 239. | 

1) Die alte Burgřapelle auf bem Böſiz, in welcher ein aus Holz gts 

ſchnitztes Marienbild verehrt wurde, galt ſchon in ter erſten Häͤlfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts, vachdem fe Albrecht von Waldſtein 
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und bet Aufhebung desſelben unter Ratfer Joſeph II im Jahre 
1786 nach Hirſchberg in Die Pfarrkirche zum Geil. Bartholománé 
úbertragen wurde, nod immer von zahlreichen Wallfahrern aus 
nahen und entfernten Orten beſucht unb verehrt*"“). 

Su Dem berühmten Wallfahrtsort Mariaſchein bei Zeplig 
it Maria Geburt das Gauptfeft des Jahres, fůr welches bereits 
1615 Papft Paul V. Den erſten volllommenen Ablaß ertheilte. 

Das Gnadenbilb der ſchmerzhaften Mutter, welches dort 
verehrt wird, ſoll aus Palaͤſtina herruͤhren, und von ben frommen 
Nonnen des Kloſters Schwatz bei Bilin, die es beſaßen, bei 
ihrer Flucht vor Den Huſiten, welche 1421 dně Kloſter plünder⸗ 
ten und zerſtoͤrten, in die damals wilde Gegend gebracht worden 
ſein, wo jetzt die Kirche von Mariaſchein ſteht. Der Roth, im 
welcher Die vertriebenen Nonnen lebten, waͤhrend die Huſtten ta 
ber Umgegend von Teplitz hauſten, ſoll bad Bild ſeinen älteſten 
Namen „Maria im Elend“ verdanken. Als die letzte der Nonnen 
dem Tode nahe war, verbarg ſie das gerettete Kleinod in einer 
hohlen Linde, wo es noch vor der Mitte des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts von einer Dienſtmagd aus der nahen Bergſtadt Graupen 
wieder aufgefunden wurde. Dieſe kam naͤmlich an einem 8. Sep- 

wieder hergeſtellt und 1624 Augnufinermönchen übergeben hatte, als 
Wallfahrtokapelle, die namentlich am Pfingſtdienſtag vou ben Dis 
wohnern Der umliegenden Doörfer beſucht wurde. 

Als ben Augnſtinern 1636 die ſchwarzen Benediktiner im Be⸗ 
ſitz des Berges Böfig folgten, ward am 8. September 1666 eine der 
drei Statuen ber. Mabonna von Moniſerrat, welche Benedikt von Ben: 
naloſa mít aus Spanien gebracht, in feierlicher Prozeſſion in die neu⸗ 
erbaute Kirche übertragen, ble in kurzer Belt zu ben bedeutendſten 
Wallfahrtsorten Boͤhmens gehoͤrte. Reiche Opfer wurden dargebracht, 
zahlteiche Meßſtiftungen gemacht, und wiederholte Ablaßbullen (1714, 
1727, 1734 und 1988) gegeben und mehreie feierliche jährliche Bros 

Nzeſſionen gelobt. Aber zur Zeit des „Karioffelkrieges“ ging ein großer 
Cheil dee Schetzes verloren und 1785 hoörte auch das Kloſter anf**). 
Sommer, VL, 287; II., 177. **) Milowtec, A., 1., 123—132.. 
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tember um Gras zn holen zu jener Linbe, an Deren Šuf cln 
reichlicher Quell Gervorfprubelte; tměhrenh bed Maͤhens ſprang 
ploͤtzlich eine große Schlange empor, und wand ſich ihr um den 
bloßen Arm, fiel aber bei ihrem Angſtſchrei: „Jeſus Maria!“ 
wie erlahmt zu Boden und verſchwand, ohne ſie im mindeſten 
verletzt zu haben. Die Magd lief erſchrocken nach Hauſe, er- 
zaͤhlte bad Begebniß ihrem Dienſtherrn, und dieſer begab ſich 
mit einem Nachbar zu Der Linde, vielleicht, um Dort einen Schatz 
zu finden, ben, nach Dem Volksglauben, eine Schlange zu be⸗ 
wachen pflegt. In Der Hoͤhlung ber Linde entdeckten fie Dad 
Besperbild, und zeigten, ba fſie nicht wagten, es zu beruͤhren, 
ihren Fund bem Pfarrer am, welcher ſogleich eine Prozeſſion 
veranſtaltete, um die Statue ber Mutter Gottes in ble Graupner 
Kirche zu uͤbertragen. Aber am nächſten Morgen fand man 
das Bild wunderbarer Weiſe wieder an Der Linde, tvo es ge—⸗ 
weſen, und da ſich dies noch zwei Mal wiederholte, ſtand man 
endlich von ber Übertragung ab und baute an Der Linde eine 
kapellenartige Huͤtte aus Äſten und Laubwerk. Bald ward eine 
hoͤlzerne Kapelle daraus, und da ſich ber Ruf des Bildes von 
Jahr su Jahr vergroößerte und ber Ort immer beſuchter wurde, 
errichtete ſchon 1442 Albrecht Kolowrat an Stelle der hoͤlzernen 
Kapelle eine aus Stein, welche ein anderer deſſelben Noamene 
4507 no erweiterte und verſchoͤnerte. 

Als Georg Popel von Lobkowic 1584 die Seria 
Graupen faufte, ließ er die halb verfallene Kirche zur ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gottes bei Untergraupen, mie Maria Schein Das 
malé hieß, tvieber herſtellen, eine Ringmarer mit fieben Kapellen 
um fie herum aufführen und uͤbergab ben 1590 vollendeten Bau 
ein Jahr darauf der geiſtlichen Obhut der Jeſuiten, für welche 
er unlaͤngſt ein Kollegium in Komotau geſtiftet hatte. 

Auf Bitten ber Jeſuiten erhielt die Kirche 1615 den bes 
reits erwaͤhnten erſten volllammenen Ablaß; ben Bopft Innocen 
XII. 1693 auf jeden Tag des Jahres ausdehnte, nachdem bereits 
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Bapft. Innocenz XI im Auguft 1088 einen hunderttaͤgigen Ablaß 
fúr alle Šrauentage und alle Samftage im Jahre bewilligt hatte. 
| Waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges mußte das ©nabens 
bild zu wiederholten Malen tn Sicherheit gebracht werden, und 
die Jeſuiten wurden mehr als ein Mal vertrieben. Erſt nach 
dem voͤlligen Abſchluß des Friedens konnte das Bild nach Maria⸗ 
ſchein zurückgebracht werden, wo 1652 ble Jeſuiten eine eigene 
Wohnung erhielten. 

Da die Kirche dem Einſturz drohte, wurde 1702 der Bau 
der jetzigen begonnen, welche 1706 vollendet und 1798 zu einer 
proͤbſtlichen Kirche erhoben wurde. 

Die vielen wunderbaren Heilungen, deren man 1709 nicht 
weniger als 308 und 1721 ſogar 517 aufgezeichnet hat, haben 
Mariaſchein zu einem der beliebteſten Wallfahrtsorte Boͤhmens 
gemacht. 

Am beſuchteſten iſt er an den Marientagen, an Pfingſten, 
Wenzeslai und Michaeli, wo von ben einheimiſchen Gewerbs⸗ 
leuten bei der Kirche ein nicht unbedeutender Handel mit Heiligen⸗ 
bildern, Rofenfránzen und Gebetbüchern getrieben wird. 


An Mariä Geburt, mo früher ſelbſt die Stände Böhmens, 
ben Erzbiſchof von Prag an ihrer Spitze, ihre jaͤhrliche Wall⸗ 
fahrt zu machen pflegten, hat Die Stadt Auſſig, welche 1521 
aus der ganzen Umgegend die erſte feierliche Prozeſſion nach 

Mariaſchein geführt hat, ſeit 1672 das verbriefte Recht, das 
erſte Hochamt zu halten. 

Das dltejte nod vorhandene Votivbild trágt ble Jahres⸗ 
zahl 1443. 

Da man das Gnadenbild ben Pilgern zum Kuͤſſen zu 
reichen pflegi, fo murbe e8 1709, um ed gegen Abnůbung zu 


ſchuͤtzen, mit Golbblech überzogen. 


Dem Brumen, welcher unter dem Hochaltar in der Kirche, 


an jener Stelle, tvo einſt die Linde ſtand, entſpringt, und der „Mas 
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rienbrunnen“ heißt, merben beſonders gegen Angentranlheiten 
aͤnßerſt heilſame Wirkungen zugeſchrieben ). 

Der Gnadenort Maria⸗Sorg, welcher ungefaͤhr eine Stunde 
Wegs von Joachimsthal entfernt liegt, war noch Anfang des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts eine Wildniß, in deren dichter Wal⸗ 
dung „unterm Wolfsberg bei St. Albrecht“ ein frommer Klausner 
Namens Niavis (Schneevogel) lebte, Der ein Bild ber heil. 
Jungfrau beſaß und hoch verehrte. 

Dieſes Bildniß fand man im Jahre 1685 bei der Aus⸗ 

wanderung ber Proteſtanten in bem Hühnerſtall eines ber ver 
(affenen Häuſer wieder. Es ward 1691 in einer eigens bazu 
erbauten hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt und erlangte bald ſolchen 
Ruf, daß man ſchon 1699 eine ſteinerne Kirche errichten konnte, 
bei welcher 1754 ein Kloſterhoſpiz geſtiftet und den Kapuzinern 
übergeben wurde. Die jetzige Kloſterkirhe zum heil. Franziscus 
Seraph., welche 1765 vollendet ward, bildet mit der Gnaden⸗ 
kirche einen rechten Winkel. In Der Wallfahrtskirche wurde am 
8. September 1849 das hundertundfünfzigjährige Jubiläum mit 
großen Feſtlichkeiten begangen **). 
In Prag zog in der Stephanskirche ein altboöhmiſches Bild 
bon großer Schoͤnheit, auf deſſen Rahmen mehrere Marienfeſte 
Dargeftellt ſind, und welches angeblich von 1472 herrührt, jeden— 
falls aber bem fünfzehnten Jahrhundert angehoͤrt und ſchon vor 
dem dreißigjährigen Kriege verehrt wurde, eine große Menge 
Anbádtiger herbei. 

Seit 1673, wo man einen neuen Altar zu Ehren dieſes 
Bildes errichtete, wurde das Feſt beſonders feierlich begangen, 
und Die böhmiſche Congregation vom Neuftädter Jefuitenkolle⸗ 


Kurze Geſchichte und Beſchreibung des Wallfahrisortes Marialſchein 

bei Tepliz in Boͤhmen von P. Audreas Prinz. Meißen, 1855; 

chiffner, ©. 180—191; Sommer, 1., 201. +) Mitgeth. v. $. 
Dechant (Š. Hammer; Semmer, XV., 20. 
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gium veranftaltete frůfer jebed Jahr elne Prozeffion mít bren⸗ 
nenben Kerzen von ber Jeſuitenkirche ber Reuſtadt bis zum Altar. 
Von früh ble Mittag wurden dort Meſſen geleſen, Rachmittags 
Litaneien geſungen und Der Segen ertheilt, wobri die Indul⸗ 
genzen bed Erzbiſchofs von Prag, Grafen Friedrich Johann von 
Waldſtein, vom 1. September 1690, allen Anweſenden zu výt 
wurden *). 

Die Kirche Mariaͤ⸗Geburt in Stradin bet Schunenhofen 
im Piſ. Kr. wird das ganze Jahr hindurch von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht. Dad wunderthaͤtige Marienbild, welches 
dort verehrt wird, fam im Jahre 1443 hin, als die Kirche, Dle 
ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, und ungefaͤhr ſieben⸗ 
hundert Schritte vom Dorf entfernt auf einer Anboͤhe inmitten 
bed Pfarrwaldes ſteht, erneuert wurde **). 

In Ždár (Pluhový Žďár) im Tab. Kr. findet in ber Kirche 
zu Mariaͤ⸗Geburt ein großer Zulauf von Andaͤchtigen Statt. 
Das darin verehrte Gnadenbild ber heil. Jungfrau hing bel einer 
Queile, welcher viele wunderbare Kuren zugeſchrieben wurden, 
und gab fo Veranlafſung zur Exrichtung einer Kapelle, welche 
1542 geweiht und 1717 zu der jetzigen Kirche erweitert wurde. 

In der Dechanteikirche zu Mariaͤ⸗Gebutt von Wodnan im 
Piſ. Sr., welche ſchon 1372 alá Pfarrkirche vorkloͤmmt, tb 
auf de Hochaltar eine Copie bed berühmten Gnadenbildes von 
U. L. F. von- Montſerrat in Spanien verehrt, das ein Geſchenk 
ber - Generuͤle Don Bartholomeo und Don Balthaſar Maradas 
iſt, welche jm dreißigjaͤhrigen eriege Wodnan eine Zeitlang 
pfandweiſe beſaßen **). 

IZn der Prokvopakirche zu Altzetlis (Staré Sedliště) im 
Eger Sr: ſteht das Bild U. L. G. von ſieben Leiden in gioßem 


9 Prodromus, S. 247. **) Schaller, u, 152; Sowmer, VU, 192. 
we) Gommet, X., 251; VII. 407. 
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Ruf, tell es bel einem rande, beffen Spuren man no an 
ihm fieht, Dem Pfarrer von felbft in ble Arme fiel. 

Sn ber Defantet Zaͤſmuk iſt ble 1681 vom Grafen Abolph 
Wratislaw zur Abwendung von. Epidemien erbaute Kapelle zur 
Geburt Mariá, welche cine halbe Stunde von ber Stadt entfernt 
liegt und zu welcher eine lange Lindenallee fuͤhrt, bad. Ziel zahl⸗ 
reicher Wallfahrtsprozeſſionen aus ber ganzen Umgegend, fo baf 
bie Predigt gemóhnlid unter frelem Himmel abgehalten werden 
muß. Auch an ben Sonns unb feiertagen im Sommer plígern 
plele Andaͤchtige Nachmittags nab bem Segen zu biefer Kapelle, 
ble beim Bolfe in grofer Verehrung fteht, unb die Sage ers 
zaͤhlt, in fiebenjáhrigen Kriege habe die eine Viertelſtunde lange 
Lindenallee die Stadt vor dem Feinde geſchützt *).. 

Sehr beſucht iſt auch in neueſter Zeit die 1842 erbaute 
Waldkapelle am Rowinek bei Slap im Prag. Kr., mo naments 
ký an Sonntagen vor unb nach ber (Šrnte Prezeſſionen hin⸗ 
ziehen, um Ernteſegen zu erbitten und dafuͤr zu dankeu. 
| Die Kapelle zur hl. Jungfrau Maria von Loretto bei Un— 
ter-Rimau (Dolní Římov) im Budw. Kr. wird alljaͤhrlich von 
Tauſenden von Wallfahrern beſucht, welche ihre. Andacht bei ben 
Stationen verrichten, die zuſammen einen Umkreis von beinahe 
einer Stunde haben.: 

Der Erbauer dieſes Krerzweges, den 25 kleine Stations⸗ 
kapellen mit Darſtellungen aus ber Leidensgeſchichte des Erloöſers 
zieren, war ein Apotheker des Krnmauer Jeſuiten⸗Kollegiums und 
Mitglied bed Ordens, Johann Gurre aus Bruͤun, welcher das 
Werk auf eigene Koſten unternahm und, wie das Gedenkbuch 
ſagt, eigens einen Hapuziner na Jexuſalem ſchickte, um genau 
„Me Lage und Entfernung ber dortigen Stationen beim hl. Gdrabe 
„du erfahren. Da jedoch ſeine Geldmittel nicht ausreichten, wurde 


*) Mitgetý. v. ©. Dechaut 3. Betger. eo 
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bas- Fehlende durch Sammlungen -bet frommen Wohlithaͤern er⸗ 
gänzt und der Bau im J. 1670 vollendet. Der Stifter ſtarb 
1680 und wurde in ber Kapelle beigeſetzt *). 


Ebenfalls ſehr beſucht an allen Marientagen iſt die Lo⸗ 
rettokapelle bei Hayd im Eger. r., wo bad vom Füͤrſten Karl 
Heinrich von Loͤwenſtein⸗Wertheim-Roſenberg aus Jeruſalem mit⸗ 
gebrachte Stuͤck vom hl. Kreuz zum Kuͤſſen gegeben wird. Aus 
Hayd ſelbſt zieht an jedem Marientag nach der Reunuhrmeſſe 
eine Prozeſſion in dieſe Kapelle. 

In großem Ruf ſteht auf- Die- Lauretta⸗apelle in Gol⸗⸗ 
Jenikau im Gael. Kr. Ste iſt mit einem Kreuzgang umgeben 
und wurde von Frh. Martin Maxmmilian v, Golẽ oder Goltz 
erxichtet, welcher 1648 als Belohnung ſeiner Dienſte vom Kaiſer 
Ferdinand I. die Herrſchaft Jenikan geſchenkt erhielt und 1653 
in dieſer Kapelle begraben wurde. 

Die Lauretta⸗Kapelle auf dem ſegenanuten „chramsten 
Berg“ (Spálený vrch) bel bem zur Herrſchaft Wlasim gehoͤri⸗ 
gen Dorfe Bolina im Tdb. Kr. wird befonberé an Mariaͤ Beburt 
von zahlreichen Wallfahrts⸗Prozeſſionen beſucht. Ste 18 im Jahre 
1716. vom  Arafen Franz Anton von Weiſſenwolf geſuſtet 
worden *). 

In Prag findet in der Teynkirche eine feierliche Andacht 
Statt, welche der Magiſtrat am 16. Auguſt 1680 wegen der 
damals herrſchenden furchtbaren Epidemie gelobt hatte, an der 
trotz aller dagegen getroffenen Maßregeln binnen neun Monaten 
úber 32000 Menſchen hinweggerafft wurden. 

Demſelben Gelubde verdankt an Die Kapelle zu Ehren 
der heil. Patrone gegen die Peſtſeuche, Roſalia, Sebaſtian und 
Rochus, auf bem Wolsaner Gottesacker ihre Erfichtung, nab 
da ihr Bau begonnen wurde, ſobald am 7. September 1680 


*) Gommer, IX., t06 197. *9) Gowgner, X1; 2943 XU., 54 
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ble Bewilligung bom Prager Erzbiſchof eingelanat war, fo ſtand 
fie ſchon am 27. Suli 1682 fertig ba *). 


9. September. — (Solidago Canadensjs) Gareon; ; Bruno. 


Am Tag naň Martá Geburt finbet tm Staͤdtchen Wodnan 
ſeit uralten Zeiten ein Jahrmarkt Statt. Einen zweiten mit 
denſelben Rechten und Vortheilen, mie dieſen, am Montag nach 
bent fuͤnften Gaftenfonntag, durch acht Tage zu halten, bewilligte 
ben Bürgern Koͤnig Mlabiflam II. an 22. Dezember 1479. 
Čr ift fpůter anf Den dritten Dienftag in ber Gafte verlegt und 
fůr ble anbern Infrmárfte, welche Dle Stadt gegenmártia nod 
befist, finb ber Dienſtag Dor Johann von Nepomuk, ber Tag 
ber Apoſteltheilung und Der ber Heil. Barbará beftimmt morben. 

Am Montag naň Mariä Geburt beginnt in Gger ber 
fogenannte Herbſtmarkt, welcher gleld ben andern beiden Jahr⸗ 
markten Der Stadt (am Montag nach Lätare und Montag naň 
Grouleifnam) bis zum Samſtag dauert. — Es iſt dies ber 
beſuchteſte Jahrmarkt des ganzen Jahres, weil alle Knechte und 
Mägde des Egerlandes ſich bei jedem Dienſtantritt ausbedingen, 
am Montag des Egeriſchen Herbſtmarktes in die Stadt gehen 
zu duͤrfen **). 


10. Septenber. — (Crocus autmanais). Nicolaus von Tolentino; 
Bosthenes. 


Der heil. Nicolaus von Tolentino, welchem eine Kirche 
Bohmens geweiht iſt, ſtarb um 1310 und wurde 1446 vom 
Papſt Eugen IV. kanoniſtrt. Sein Feſt, welches beſonders vom 
Orden ber Etemiten des hel Auguſtin, dem Der Heilige ange— 
"Běrte, ſehr feierlich begangen wird, iſt von Papft Clemens X. 
abermals zum doppelten erhoben worden, nachdem Papft Cle⸗ 


Eiben, ©. 1321 **) Resc, £. IL, D00, 
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meně VIII. bad boppelte Offiz, welches bereité 1585 Papft 
Sixtus V. etngefest, auf bad halbboppelte herabgeſetzt hatte. 
Am Dienftag naj Mariä Geburt finbet tn Wildenſchwert 
(Oustá nad Orlicí) einer ber fůnf Jahrmaͤrkte Statt, welche 
gegenmwártig in Diefer Stadt des Chrud. r., unb zmar am 
Dienftag nad WMittfaften, an Št. Beit, an Jakobi und an Mar- 
tint abgehalten werden. Jmet von Diefen Markten befaf Die 
Stadt ffon zur Jett des Königs Werbinanb I., ber fie 1542 
beftátigte, ein Dritter marb 1579 von Kaiſer Rubolyh IL verliehen. 


ii. Septeniber. — (Colchicum variegatum) Paphnutius; Protus. 


Regnet es an dieſem Tage nicht, fo folgt ein trockener 
Herbſt *). 

In Laun im Saaz. Kr. beginnt an Mittwoch na Mariä 
Geburt ein Jahrmarkt, ber aft Lage währt, waͤhrend die andern 
drei Maärkte nur zwei bis vier Tage dauern. 


12. September. — (Passiflora peltata) Guido (Kvidon); Syrius, 
tin alten Kal. Tobias. 


Sn Karlsbad felert man no alle Jahre das Gedächiniß 
bed 500jáhrigen Jebiláumě ber Stadt, welches im Jafjre 1858 
pom 12. big 16. September mít ben groͤßten Feſtlichkeiten begaugen 
wurde“). 

Sn Rofycan wird in ber Dekanallirche ein feierliches Hocha mt 
abgehalten und Nachmittags um vier Uhr eine Prozeſſion zu dem 
ſogenannien ſchwarzen Kreuze tu ber Pilſner Vorſtadt geführt, 
dum Andenken an ben furchtbaren Brand, Der. 4784 an dieſem 
Tage Taft Die ganze Stadt in Aſche fegte "ře M- 


) M. P.' R., 1857, (©. 36; B. 81. **) Gortfekung. der Nemorabilien 
Karlsbad's vom Jahre 1840 bis Ende 1856, vou 3. 3. Leuhart. 
Prag, 1860, ©. 124—132, »9 Mitgetf, v. $. Dedant 3. Kreis 
finger. + * K! 
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In Tepl wird alle Jahre tu ber Dekanallirche cin feierli⸗ 
ches Seelenamt fuͤr den Dr. Med. J. Nehr, Ordinarius bed 
Stiftes und fuͤrſtl. löwenſteiniſchen Hofrath abgehalten, der den 
erſten Impuls zur Stiftung des Kurortes Marienbad gegeben 
hat. Nach dem Gottesdienſt werden die Armen der Stadt mit 
Almoſen bejýcnít*). 


13. September. — (Crocus Sativus)-Tobias; Maternus. 


Wichtiger als bad Feſt bed Hell. Maternuě, deſſen Namen 
eine Kirche Der Leitmeritzer Dioͤzeſe tragt, iſt fuͤr Boͤhmen die 
Vigilie ber Kreuz⸗Erhoͤhung, weil nit weniger als einundachtzig 
Kirchen ben Namen bed heil. Krenzes tragen. 


14: September. — (Passiflora coerulea) Ærenzerhoͤhnug (Povýšení 
sv. kříže). - 

Daš Feſt ber Kreuzerhoͤhung fol ble Erinnerung an ble glůd 
liche Wiebererlangung des hl. Kreuzes, welches vom Perferfů: 
nig Chosroes geraubt torben war, verewigen. Doch wurde im 
Orient ſchon lange vor bem Kaiſer Heraklius, Der bas hl. Kreuz 
bekanntlich zuruͤckeroberte, ein Feſt der Krenzerhöhung am 14. ep 
tember gefeiert, da das Krenz an dieſem Tage gefunden worden 
ſein ſoll. Erſt Anfang des achten Jahrhunderts ſcheinen beide 
Feſte getrennt worden zu ſein. 

Sn Boͤhmen, wo 51 Kirchen unter dem Titel. ber Kreuz⸗ 
erhoͤhung geweiht worden ſind, wird das Feſt beſonders von bem 
Kreuzherrnorden auf Dad Feierlichſte begangen. Dieſer Orden, 
welcher reiche Comthureien und Guͤter tn Boͤhmen, Maͤhren, Schle⸗ 
ſien, Polen, Oſterreich und Ungarn beſitzt, iſt aus einer Spitals⸗ 
bruͤderſchaft vom hl. Franz bei Der Peterskirche am. Porie in Prag 
hervorgegangen. Sie ftanb anfángliý „unter dem Schutze ber 
de 4 P J 
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Abuiffin bed Ordens der hl. Klara im Kloſter zur hl. Agnes, 
wurde aber 1238 durch geiſtliche Privilegien zu einem ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Orden erhoben, der 1252 ein eigenes Ordenszeichen: einen 
rothen Stern an einem rothen Bande, erhielt. Noch in demſelben 
Jahre uͤbertrug ber Orden ſeinen Hauptiſit in das Kloſter an 
der Prager Bruͤcke, two er ſich noch befinbet*). 

Zwei andere Kreuzherrenorden, welche in Prag beftanben, 
die Kreuzherren vom Grabe des Herrn, beren oberfter Vorſteher 
der Patriarch von Jeruſalem war, und die ſogenaunten Cyriaken 
wurden 1784 und 1783 aufgehoben**). 

Von den Kirchen, die zu Ehren des heil. Kreuzes geweiht 
ſind, werden viele als Wallfahrtsoͤrter beſucht. 

„o ft z. B. ble Capelle zum heil. Kreuz auf dem Kreuz⸗ 
berge bei Georgenthal im Saaz. Kr., zu welchem ein Kreuzweg 
fuͤhrt, das Ziel vieler Andaͤchtiger aus der Umgegend. 

Die vordem ſehr beſuchte Wallfahrtskapelle zum heiligen 
Kreuz. in bem zur Herrſchaft Polic gehoͤrigen Dorfe Ždár (Rós 
niggr. Kr.) aber wurde 1787 geſchloſſen und groöͤßtentheils abge⸗ 
tragen ***). 

Zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen gehen, beſonders aus den 
Ortſchaften des Eger. Kr., nach Bleiſtein in Baiern. | 

Sn Haslau bei (Eger, wo an Diefem Lage unter großem 

JZulauf von Antátigen bas Kirchenfeſt begangen wird, zleht 
eine feterliche Prozeſſion nach bem fogenannten Dreikreuzberg, 
mo die Litanei vom Leiden Chriſti gelefen und Dad Ablafgebet 
verrichtet wird. Dann zieht man tn ble Pfarrkirche zur Kreuzerhoͤhung 
zurück, wo zum Schluß der Feſtlichkeit ein ſolennes Tedeum ge⸗ 
ſungen wird. 

Der Volksglaube macht das Feſt Nteuzerhöhunge zum Ab⸗ 
reiſetag ber Schwalben, oder mie es ſprichwoͤrtlich heißt: Am Palm⸗ 


*) Kluiſchak, ©. 126. **) Klutſchak, ©. 127. ***) Sommer, I, 284, 
IV., 188. “ . 
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fonntag fómmt die Schwalbe und am krerzag fliegt fie Wie: 
ber fort*), 


15. September. — (Colchicum byzanticum) Nicodem ; Marianne. 


Die Oftave von Mariá Seburt, welche an dieſem Tage 

gefetert wird, ift 1243 vom Papſt Innocenz IV. balb nach Beftei: 
gung bed paͤpſtlichen Stuhles etngcfekt morben. 
Es waren námlidh bri ber Mall eines Nachfolgers des 
Papſtes Coleſtin IV. durch Die Intriguen Kaiſer Friedrichs II 
ſo große Meinungsverſchiedenheiten im Conclave hervorgetreten, 
daß Die verſammelten Kardinaͤle die Hilfe Der heil. Jungfrau ans 
riefen und gelobten, die SOftave des Feſtes ihrer Geburt feiern 
zu wollen, wenn ſie einig über die Wahl des neuen Bapfie 
wuͤrden. 

Innocenz IV., auf den die Wahl fiel, erfůlite bad Slelůbbe**). 

In Leitmerit wird der ſiebzehnte Sonntag nach Pfingſten 
noch immer feierlich begangen zur Erinnerung an die Einweihung 
ber- Kathedralkirche zu St. Stephan, welche am 21. September 
1681 durch den Biſchof Jaroslaus Franz Grafen von Sternberg 
Statt fand. 

Dieſe Kirche iſt an ber Stelle Der ehemaligen Collegial⸗ 
kirche im Jahre 1671 und ff. vom erſten Leitmeritzer Biſchof, 
Maxrimilian Rudolph Frhrn. von Schleinitz auf eigene LKoſten 
erbaut worden **), 

Am Sonntag nach Maria Gebart feiert ble Kirche das 
Feſt des Namens Mariaͤ, zu deſſen Ehren in Böhmen fůní 
Kirchen geweiht ſind, von denen mehrexe alá Wallfahriskirchen 
beſucht werden. 

So die Kirche zum heil. Namen WMariá in Sonter. 

Ste liegt auf ejnem Hügel, cine Viertelſunde fuͤdlich von 


„*y B. 11, *8) Arvoldus Wionicas lib. 5..Ligni -vitae op. 22. 
***) Sommer, 1., 3. 
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Sibějic im if. Kr. unb wurde iu ben Jahren 1695 bi8 1702 
von Philipp Emanuel Gůrjten von Longueval und Grafen von 
Buquoy gemůf Der letztwilligen Berorbnung ſeines Vaters Karl 
Philipp erbaut. Dieſer gerieth námlií auf einer Seereiſe von 
Rom nach Spanien, die er alá kaiſerlicher Gefanbter unternahm, 
burý elnen Sturm in grofe Lebensgefahr und gelobte feierlich, 
eine Kirde zu Ehren Der Mutter Gottes zu bauen, menn er 
burý ihre Gůrbitte Der Gefahr eutrinnen můrbe. Er lanbete 
gluͤcklich und bradte bel ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien ein kleines, 
aus Holz geſchnittenes Gnadenbild der heil. Jungfrau mit nach 
Haus, welches er einſtweilen bis zur Vollendung des gelobten 
Baues in der Pfarrkirche zu Cheltic aufſtellen ließ, wurde 
aber pom Tod ereilt, nod ehe er ſein frommes Vorhaben aus⸗ 
fuͤhren konnte. — Jetzt befindet ſich das Gnadenbild auf dem 
Hochaltar der Kirche, wo es am Tag des Feſtes oft von mehr 
als zehn Tauſend Andaͤchtigen verehrt wird, die aus nahen und 
fernen Gegenden dort zuſammenſtrömen *). 

In Puchers im Budw. Kr. wird die Pfarrkirche zur „heil. 
Jungfrau Maria vom guten Rathe“ an dieſem Tage von fo 
vielen ©Gláubigen aus Böhmen unb Ofterreich beſucht, daß oft 
uͤber zehn Tauſend Menſchen beichten und communiciren, obgleich 
die Kirche erſt 1790 errichtet wurde, und der Markt ſelbſt erſt 
1788 unter dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Johann Joſeph 
von Longueval, Reichsgrafen von Buquoy, entſtand. 

Zahlreiche Wallfahrer begeben ſich auch zu bem Gnaden⸗ 
bild der Heil. Jungfrau in der Kirche zum Namen Mariaä in 
Šepefau (Sepekow), im Tab. Kr. Dieſe Kirche, welche ſchon 
1384 einen eigenen Pfarrer hatte, wurde in Den Jahren 1730 
bls 1733 in ifrer gegenmártigen Geſtalt aufgefuͤhrt *"). 

Am Dritten Sonntag bed Septemberé zieht man in neueftet 
Jett vom allen Seiten in ble 1859 durch ben kunſtſinnigen Guts— 


— —e — — — — 
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befiber J. U: Dr. Sofann R. Kanka reftanrirte Kapelle bed 
Schloſſes von Jettichowic bei Seblec im Taͤb. Kr., tn welcher 
eln Bild ber ſchmerzhaften Mutter Gottes verehrt wird, um bed 
Ablaſſes thetlhaftig zu mmerben, welchen ein Breve vom 3. Juli 
1860 Alien verheißt, bie biefe Kapelle am genannten Tage 
beſuchen. 


16. September. — (Aster tripolum) Ludmila; Euphraim. 


Die Heil. Ludmila (Lidmila), die fromme Gemalin bed 
erften chriſtlichen Herzogs in Bófmen unb ©rofmutter bed fell. 
Menzel, welcher als Kind ifr zur Erziehung úbergeben wurde, 
ſtarb 920 auf ihrem Schloſſe Tetin durch die Hand der Moͤrder, 
die ihre Schwiegertochter Drahomira gegen fie ausgeſandt hatte. 
Ihr Leichnam wurde einige Jahre darauf nach Prag gebracht 
und in ber St. Georgskirche beigeſetzt, welche nod jetzt an ihrem 
Todestage bem Publikum geoöffnet wird. Zahlreiche Andaäͤchtige 
ſtroͤmen bann herbei, um Dem Dort gehaltenen Hochamt beiju⸗ 
wohnen und das Grab der heil. Herzogin zu beſuchen, welche 
als die Schutzheilige Boͤhmens betrachtet mirb*), 

Einer beſonderen Verehrung genießt die heil. Ludmila in 
Melnik. Die Kapelle des alten Schloſſes iſt ihr geweiht, in 
welcher noch jetzt ihr Feſt alljährlich durch ein feierliches God: 
amt begangen wird, die Begräbnißkirche tn ber Prager Vorftabt, 
welche 1583 geſtiftet, 1639 durch die Schweden zerſtoͤrt und 
1673 wieder neuaufgebaut worden iſt, traͤgt ihren Namen, und 
in der Dechanteikirche zu Peter und Paul haͤngt uͤber ihrem 
Altar ein werthvolles Bildniß von Skreta. 

Die koͤnigl. Leibgedingſtadt Koͤniginhof hielt ehemals an 
Ludmila einen ſiebentägigen Jahrmarkt ab, ben ihr Koͤnig Ladi— 
ſlaw 1454 bewilligt hatte. Ein zweiter, 1497 von Koͤnig Wla⸗ 


*) Crugerine, 16. September 
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běflato IL ertýeiit, dauerte acht Tage unb fing am Donnerſtag 
vor Pfingſten an*). 

Am Montag nad Kreujerhoͤhung begiunt in Kaaden 
(Kadan) ein Jahrmarkt, der jetzt drei Tage dauert, fruͤher 
auf ben 14. September fiel unb ber Stadt ſchon 1367 verliehen 
worden War. 

Die andern Maärkte find gegenmártig auf die Montage 
naň Jubica, Johann bem Zůufer unb Barbara feftgefekt **). 


17. September. — (Malva Augustiflora) Lambert. 


Am Dienſtag nach Kreuzerhoͤhung findet tn Senfienberg 
(Zamberk), einer Stadt bed Koͤniggr. Kr. welcher ſchon Kaiſer 
Rudolph IL. Marktprivilegien ertheilte, einer der drei Jahrmaͤrkte 
Statt, die gegenwaͤrtig dort abgehalten werden. 


18. September. — (Aster pendulus) Thomas von Villanova; Titus. 


Auf ble Mittwoch na Kreuzeserhoͤhung faͤllt allezeit das 
Ouartal „Crucis“ oder Der Oluatember vor Michaelis. Wie 
ber Rame (guatuor tempora) fagt, iſt es eine ber vter Zeiten 
des Jahres, welche bereits Papſt Calixtus J. um 224 zu allge⸗ 
meinen Buß⸗ und Bettagen beſtimmt hat. Ihre Aufeinander⸗ 
folge giebt ein lateiniſches Diſtichon an: 


Post Luciam, Cineres, post sanctum Pneuma, Orucemque, 
Tempora dat guatuor feria guarta seguens'***) 


welches čeňijh : 


Popelec, Letnice, Kříž, Lucia, 
Středa po nich suché dny nám dá 





*) Sommer, 11., 98—101; IV., 102. **) Meyer, ©. 6. +++) 2, O. 
t 11, 570. 


p. Reinsberg⸗Düringefeld: Feſtka lender. 29 
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oder nach dem čáteften | uns belannten Ciskojanas in vortrefinen 
Herametern: 


* 


Chce kříž, Lucia, popelec, den ducha svatého, 
Ž* by po nich pro krěstěná sušilí srědu 


Iautet*). 
19. September. — (Scabiosa succisa) Jandarlus; Sidona. 


Die Religuien des Geil. Januarius und feiner ©enofien, 
welche Kaiſer Karl IV. naj Prag bradte unb ber Domfirýe 
zu St. Veit ſchenkte, wurden frůher durch ein beſonderes Feſt 
am 10. Juli jeden Jahres gefeiert "*). 


20. September, — (Colchicum autumuale) Eustachius; Fausta. 


Der Heil. Euſtachius, zu deſſen Ehren eine Kirche in Boͤh⸗ 
men geweiht iſt, wurde zuerſt am 20. September, zur Zeit Karl's 
des Großen am 1. November, ſpäter am 2. und 3. No— 
vember gefeiert, bis ſein Feſt wiederum auf den 20. Septemder 
verlegt und von Popft Urban VIII. mit halbdoppeltem, von 
Papſt Klemens IX, mít doppeltem Offy verſehen wurde. 


21. Septemher. — (Pasniflora, ciliata) Mathæaus, Ev. - 


Das Feſt des heil. Evangeliſten Mathaus, unter deſſen 
Namen neunzehn Kirchen Böͤhmens geweiht find, ſcheint ſchon 
fruͤher als das bed: hell: Apoſtels Mathias gefeiert worden ju 
ſein und wurde ſeit bent neunten Jahrhundert mit Vigilie be⸗ 
gangen. 

Wie in Rußland bis zu Peters des Wroßen Zeit, biente 
wahrſcheinlich au bei den Techen die Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche, welche ehedem auf bieſen Las fiel, einſt als Anfangstag 
—ñ — 

) 6.8 m 1853, ©. 415.430. př) Gogen Bug, ©; 56. 
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bed Dabrř, há ingch jebt gilt nach br belannten dechiſchen 
Sprichwort: Po sy. Matonši čepici na uši (An Machai die Mſthe 
úber die Ohren jief") Dlatýdí alá Beginn ber rauheren Jahres⸗ 
zeit Doch dle Gebräͤuche, mit denen man bad Aquinoctium 
feierte, ſind größtentheils auf Den Wenzelo⸗ und Michaeliktag 
úbergegangen. Nur fůr dle Beſtimmung ber Mitterung blieb 
Mathát tn Dem Glauben des Volkes von großer Bedeutung. 
Schoͤnes Wetter au dieſen Tage hčít noch vier Wochen and. 
Iſt an Mathaͤusétag gutes Wetter, ſo hoffen die Winzer anfs 
Jahr viel Wein *), 

In Mies wird an jebem Quatemberſonntag ein Hochau 
mit feierlichem Umgang innerhalb der Kirche unter Geſaug und 
Gebet für alle im Sprengel Geſtorbenen gehalten. 


22. September. — (Boletus arboreus) Mauritius. 


Der hel. Mauritius, welchem das Dorf „St. Maurig 
pber dem. Raisko“ ober „Mauxerigen“ ſeinen Namen verdankt, 
ſoll mít. ber Thebaniſchen Legidu umgekommen fet.. 

Elares Better an dieſem zaps. ſoll viel Wind im tie 
bringen **). 

Am Sonntag na bem Stameněfef Mariaͤ ziehte eine feier⸗ 
liche Prozeſſion aus Ceslic im Prag. Kr. nach der Kapelle von 
Stiměřic bei Runbratic. 

( 


23. September. — (Aster dumotus) Tbecla. Herbſtanfang. 


Dle Heil. Thefla, Deren Namen zwei Fire Boͤhmens 
tragen, iſt Die erfte chriſtliche Jungfran, mele ben Märtyreriod 
erlitt. Sie ſtarb bereits im erſten Jahrhundert in Rot, bod 
ſoll ihre Verehrung erſt durch den Biſchof Martin bok Tours 
im Aufnahme gekommen und verbreitet worden ſein. 


*) Hanns, ©. 213; 3. 21; A. £. K, 1857, e. 36; el., ©. 453. 
*) m. 9. K., 1857, ©. 36. m 
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An demſelben Aage feiert man- in ben meiſten Kirchen das 
—* —8* fieben Freuden Mariä (septani gůudia Mariae), obs 
wohl daffslbe nit zu ben eigentlichen Kirchenfeſten gehoͤrt, ba 
vě weder ein eigenes Amt, no ſelbſt einen von der sire zut 
beier ‚beſtintmt vorgeſchriebenen Tag hat. 

Die Kapelle zu Den fieben Freuben Mariä m bem zur 
Hertſchaft Rob gehoͤrigen Dorſe Klein⸗Schwadowic (Malé 
Svatoňovice) im Koͤniggr. Sr., weiche 1712 von ber Fuͤrſtin 
Anna Bictoria Piccolomini, geb. Graͤfin Liebſteinsih von Kolowrat, 
neu hergeſtellt worden iſt, wird von zahlreichen Wallfahrern Des 
fucht, und viele Votivtafeln bezeugen die Geneſung, welche 
ranke dem heilfamen Waſſer des unfern dieſes Dorfes fließen⸗ 
ben „Marienbrumens“ zugeſchrieben haben ). 


24. September. — (Agaricus fumetarius) Gerkard Bagredo, B 


Bis Anfang des fechſszehnten Jahrhunderts wurde in 
Boͤhhmen an. dieſem Tage das Feſt ber Empfaͤngniß Johannis bed 
Taͤufers gefeiert. Dieſes Feſt, welches beveits tn ben aͤlteſten Maͤrty⸗ 
rologien erwaͤhnt wird, wurde deshalb begangen, weil die Em⸗ 
pfaͤngniß Johannis von Gott ſelbſt vorher verluͤndet worden 
mar und: ſomit die Reihe der nun folgenden Myſterien der 
Kirche beginnt **). 

25. September. — (Boletus bovinus) Cleophas. 

In ber: Umgegend von Saaz beginnt gleich nach Been 
zdiguug Der Getreideernte die Hopfenernte, welche bel jedem Be⸗ 
ſitzer von Hopfengaͤrten mit ner Sej bem fogenannten 
| vě opfenfrani, ſchließt. 

Iſt man auͤmlich mit dem Pflacen fertig und hat die 
"Gůtten, in welchen es geſchehen it), abgebrochen, fo wie bte 


„c 0 Gommer, IV., 233. ++) PYilgram, ©. 227, 
1) Die langgeftreďien Gůtten, in welchen man ben Hopfen pílůďi, werden 
"pe 
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leeren Hopfenſtangen zum Gebrauch fůr das nádfte Jahr anfs 
geſchichtet, ſo werden die mit Hopfen gefuͤllten Ziechen, die 
Hopfenranken, nebſt ben beim Pflücken gebrauchten Arbeitöge⸗ 
raͤthen und flachrunden Koͤrben auf die dazu bereitſtehenden 
Wagen geladen und dieſe mit friſchen Ranken, an denen bet 
Hopfen noch hůngt, und mít Blumenkraͤnzen und gruͤnen Reiſern 
umwunden und gefchmuͤckt. Selbſt an bm Geſchirren ber Pferbe 
werden Blumenſtraͤuße und Hopfenbüuͤſchel befeſtigt und Huͤte und 
Peitfchen Der Knechte ſind auf's Schoͤnſte mit Straͤußen und 
buntfarbigen Baͤndern verziert. Die Arbeitslente ſaͤubern ſich 
vom Schmutz und Staub, und legen entweder ihre Feſttagskleider, 
oder Maskengewaͤnder an, Die fie eigens dazu mit hinaus ge⸗ 
nommen haben. Die Maͤnner ſchmücken ihre Hüte, die Frauen 
und Maͤdchen ihr Haar mit Blumen und Baͤndern. Aus den 
ſchönſten Hopfenbuͤſcheln, aus Gelbblumen und Baͤndern winden 
bann die Maädchen zwei Kraͤnze fůr Den Herrn und die Frau, 
waährend einige Burſchen Dle Stangen, an welchen mas bit 
Hopfenranken unverſehrt gelaſſen hat, oben an den Spitzen mit 
bunten Tuͤchern und farbigen Baͤndern behaͤngen. Iſt Alles in 
Orbnung,. fest fi ber Jug in Bewegung. Voran wird eine 
tothe Fahne getragen, bann folgt ble Muſik, welche gewoͤhnlich 
nur aus einem Leierkaſten beſteht, und hinter ihr ziehen in bhuntem 
Gemenge die Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit: den 
ſchoͤngeſchmuͤckten Stangen. Unter Singen und Jubeln durch⸗ 
zieht man die Straßen Der Stadt, während die Masken die 
tollſten Poſſen treiben und Jung und At ben Zug be—⸗ 
gleitet, bis man zu dem Hauſe des Hopfengarieenbeſttzers ge⸗ 
langt, wo fich ble Arbeitsleute in das Wohnzimmer deſſelben 
begeben. pem unĎ Frau emnfangen ſie ſchon unter der Thuͤr 


- 
. .. 
1. 1.. 
.. 


aus ſchief gegen (einanber in ble Erde geſtectten und ah Ven Svoltzen 
Sona benen $obřenfangem errichtet unb P mit Hopfen⸗ 
- sani bedreckt 87, o 
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ſtehend und werden Bort pon zwei weißgekleideten Maͤdchen mit 
den auf einem Polſter liegenden Hopfenkränzen bekraͤnzt, waͤhrend 
einer der Arbeiter eine von ihm ſelbſt verfaßte Anrede hält. 
Dle Bekranzten danken freundlich, belohnen ben Feſtredner und 
die beiden Maͤdchen mit einem Geldgeſchenk und laden ſaͤmmtliche 
Arbeitslente zu einem reichen Mahle ein, bel elfem fie ben 
Borftg fuͤhren. Nach bem Mahle geht ed zum Tang, bei welchem 
Der Herr mit Den Arbeiterinnen, Die Frau mít ben Arbeitern 
fanzen muß, unb gewoͤhnlich -erft (pát nach Mitternacht enbigt 
dieſes heitere Feſt Der fogenannten „$opfenmelner.“ 
| Deun merfwůrbiger Weiſe werden in Dortiger Gegend bie 
Tagelähnet „Weiner“ (Winzer) genannt, mafrifelnlith, weil 
ehebem alle Gůgel in der Umgebung von Saaz und Leitmeritz 
mit Burgunber Reben bepflanzt maren. Das Mort felbR ſcheint 
vom čejifýem vinař, Winzer, herzuſtammen, indem die deutſche 
Eprache dort erſt 1668 in Amt und Schule Eingang gefun— 
den hat +), | 
5 26. September. — (Solidago gigantea) Ciprian und Justina. 
3: „Der fell. Cyprian, welcher gemeinſchaftlich mit ber Hell. 
Juſtina um das Jahr 804 in Nicomedien ben Mártyrertob er 
titt, iſt nicht zu verwechſeln mit dem gleichnamigen Biſchof vor 
Sarthago, welcher 258 unter Balerigm die Maͤrtyrerkrone er⸗ 
laugte, und defſen Gedaͤchtniß jest am 16. September begangen 
wwárb; Es wurde Anfangs am 14. September gefeiert, koͤmm 
berens im aͤlteſten chriſtlichen Feſtverzeichniß aus Rom vom 
Jahte 354 als Feſt vor und hatte ſolche Bedeutung, daß in 
qwei ber erſten chriſtlichen LDalender von Rom -dle Gonntagř 
na dieſem Tag gezáhlt werden. In ber Folge wurde daß 
Feſt wegen Krenzerhoͤhung bald am 13, bald am 17. September 
agfetert und endlich auf ben 16. verlegt **). 

: 9) Witgeth. v. $. W. Kanbler. **) Piper, ©. 21243 Bilytam, ©. 213. 
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Am Donnerſtag vor Wenzeshai wird in Schoͤnthal im, 
Eger. r. ber Jahrmarkt abgehalten, welchen Koͤnig Wlapiſſlaw IT. 
dieſem Staͤdtchen bewilligte. 


27. Geptemfer. — (Aster multiflorus) Cosmas und Damian. 


Die heiligen Brůber Cosmas und Damianus, Mártyrer bed 
Britten ober vlerten Jahrhunderts, Denen bereits Papſt Gelir ITT. 
um das Jahr 528 eine Kirche in Rom erviýtete, maren die 
älteſten Landespatrone Böhmens. Ihnen zu Ehren ließ ber hell. 
Wenzel die nachmals berühmte Kirche in Altbunzlau bauen, an 
deren Thür er ſeinen Tod und in deren innerem Raum er ſeine 
erſte Grabſtätte finden ſollte, ihnen mar die kleine Kapelle ges 
weiht, welche auf Dem Platze des heutigen Kloſters Emaus ſtand 
und in welcher ber heil. Wenzel oft zu beten pfleate*), 

In Prag war, laut der Polizeiordnung von 1605, der 
Tag vor St. Wenzel, ſo wie der vor Lichtmeß und St. Veit, 
und Mitwoch und Donnerſtag der Mitfaſten zum Leinwandverkauf 
beſtimmt *9. 

Die Prager Univerſität hielt am Tage St. Cosmas und 
Damian alljaͤhrlich in ber Teynkirche einen ber drei Feſtgottes— 
dienſte ab, bet welchen lateiniſch gepredigt wurde und ſämmtliche 
Profeſſoren und Univerſitätsmitglieder anweſend ſein mußten. Die 
andern beiden fanden am Tage St. Ivo und am Feſt ber Em: 
pfaͤngniß ber unbefleckten Jungfrau Statt. Erſt gegen Ende des vos 
rigen Jahrhunderts (c. 1782) wurde dieſe Gewohnheit abgeſchafft, 
welche ſeit 1654 beſtanden hatte***). 


28. September, — (Solidago sempervirens) Wenzel; (Wáclav). , 
Der heil. Werjel wird in Böhmen als Landespatron vrr⸗ 

s . a + 
“ Schiffner, S. 114. ++) diiegger, L, 566. © *0) Ritgeih. v. 5. h 
db „ B.áBlčomnu - ba NK . . e 
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ehrt, ſein Feſt iſt Gauptfeft und wird En ganz Ofterreich mit 
doppeltem Ritus begangen. 

Als Enkel Boriwoj's, bed erſten chriſtlichen Herzogs tn 
Boͤhmen, murbe er von feiner ©rofmutter, ber frommen Lubmila, 
erzogen und páter zu ſeiner weitern geiſtigen Ausbildung nad 
Budeč geſchickt, mo damals die erſte chriſtliche Schule bluͤhte. 

Da ſein Vater Wratiſlaw ſtarb, als er noch zu jung war, 
die Regierung antreten zu řónnen, fam er unter die Vormund⸗ 
ſchaft ſeiner Mutter Drahomira. Dieſe, der chriſtlichen Religion 
feindlich, brachte das Land durch Verfolgung der Chriſten ſo⸗ 
wohl, wie durch Herrſchſucht uͤberhaupt dermaßen in Verwir⸗ 
rung, daß ſie verwieſen und Wenzel auf den Thron erhoben 
wurde. Obgleich er nun die chriſtliche Religion für Die herr⸗ 
ſchende erklärte, fo verfolgte er doch, ganz tm Gegenſat zu 
ſeiner Mutter, die Heiden durchaus nicht, ſondern gewann 
ſich durch Liebe und Duldung alle Gemüther. In ſeiner großen 
Guͤte rief er ſogar ſeine Mutter zuruͤck, welche es ihm dadurch 
lohnte, daß ſie ſich nach Bunzlau zu ihrem zweiten Sohne Bo⸗ 
leſſaw begab und dieſen ſo lange hetzte und anſtachelte, bis er 
den ruchloſen Entſchluß faßte, ſich ſeines Bruders zu entledigen. 
Wenzel, durch Boleſlaw freundlich nach Bunzlau eingeladen, kam, 
mit ebler Unvorſichtigkeit alle Warnungen gering achtend, in Be⸗ 
gleitung eines einzigen Freundes zu ſeinem Brubder, ber ihn zaͤrt⸗ 
lich empfing, koͤſtlich bewirthete und bann, als Menzel, die Kirche 
von Cosmas und Damian verſchloſſen findend, tn der čufern 
Halle ſein Gebet verrichtete, ihn mit dem Schwerte in der Hand 
uͤberfiel. Wenzel wehrte fi tapfer und entwaffnete fogar Bos 
leſlaw, aber dieſer rief ſeine Gofleute unb Diener zur Huͤlfe 
herbei unb fo fiel Wenzel, nichtswuͤrdig erſchlagen am 28. Sep⸗ 
tember 939. 

Die Trauer um den geliebten Gema war allgemetn unb 
duferte ſich in Wallfahrten zu feisem Grabe, wo balb SBunber 
geſchahen. Boleſlaw ließ felnen Bruber heimlich nach der St. 
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Veitelirche in Prag bringen, ble Wenzel gegrůnbet hatte. That 
er da noch Wunder, ſo konnten ſie zur Ehre St. Veit's ausge⸗ 
legt werden. Aber dieſe boohafte Berechnung wurde mntermegé 
durch den Vorfall vereitelt, welcher ſich beim Kleinſeitner Rath⸗ 
haus zutrug (ſ. 4. Můry), und bereits 951 mar die Kunde ber 
Wunder des heil. Wenzel bis nach Daͤnemark gedrungen. Schon 
pom eilften Jahrhundert an fómmt er daher in ben Kalendern, 
bom zwoͤlften an in ben Maͤrtyrologien vor, und felne Oftave. 
(5. October) wird felt bem fůnfzehnten Jahrhundert erwähnt. 

Daš Bolf mate ibn zum Heiligen unb waͤhlte ihn zum 
Schutzpatron. Noch jebt tónen an felner Vigilie, an felnem Feſt⸗ 
tage, waͤhrend felner Oftave, bittend und innig ble Litaneien 
felner Cechen zu ihm empor, tvo er hod zu Rof auf bem Rofs 
marft in Prag hált. Die Kapelle mělbt ſich mit dem Schein 
purpurner Lampen uͤber tým, auf felner Bruſt glaͤnzt bad Bild ber 
Muttergottes von Alt⸗Bunzlau, welches er bet ſich gefuͤhrt haben ſoll, 
als der Bruder ihn ermordete, und die fromm und reingeſungenen 
Lieder grüßen ihn als ben Patron des Landeso. 

Seine Gebeine ruhen in ber nach ihm benannten Kapell⸗ 
in St. Beit, wo noch jetzt ble Reichsinſignien aufbewahrt werden. 
Ju dieſen gehoͤrten ehedem fein Schwert und ſein Panzerhemt. 
Mit ſeiner goldenen Krone wurden vor Alters ble boöhmiſchen 
Koͤnige gekroͤnt, mit ſeinem Schwerte ſchlagen dieſe die Wenzels⸗ 
ritter!?), und an ſeiner Lange ſoll einſt tn ber Kirche St. Wenzel 
in ABrbčan bad Banner St. Adalberts gehangen haben, welches 
am 28. Februar 1127 tn ber Schlacht des Sobkeslaws gegen 


1) In ben boͤhmiſchen Landrechten von 1404 ſteht die Verfügung: ebenſo 
wenig wie ein bed Tobřílage Beſchuldigter ergriffen werden könne, 
wenn ſeine Grau ihn umarme odber mít ihrem Klejde badecke, oder 
er vor der Koönigin von Böhmen ſich befinde, ebenſowenig bůrře er 
„an dem Grabe des heiligen Menzel auf tem Prager Schloſſe“ ge⸗ 

nommen werden). 

+) Schottky, P., 11., 223. 
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Lothar und Dle Sachſen bei Chlumer Dra Sieg zu- Gun ſten der 
Boͤhmen entſchied. 

Das aͤlteſte Siegel von SBodňav aně ben Jahre 1422 

jel das Bild bed heil. Wenzels, ber Markt Šidtá: im Pif. 
Sr, führt ed ucch im Wappen. 

Alles, was recht gut iſt, nenut das Volk in Boͤhmen „hei⸗ 
ligen Wenzels Werk.“ Selbſt die uralten Verſchanzungen, welche 
man bei Priſtoupin, anderthalb Stunden von Koſtelec, fleht, wer⸗ 
ben. naj ihm benaunnt, indem er dort ſein Lager gehabt haben 
ſoll, als er mit Radiſſaw, Herzog von Kourim, Krieg führter). 

Auch iſt er dem Volk nicht wirklich tobt. (Sr gehoͤrt zu 
ben Fuͤrſten, welche in Bergen ſchlafen, bdis die Zeit kommt, wo 
ſie wieder erwachen und ihr Volk ſtark uand glücklich machen 
bůvfen "“). 

In Stunden ber Geſahr vflegt er ſchon jext ben Vohmen 
heizuſtehen. 

Noch ſieht man bei Viertel im Běfmermalh die alte. Ka⸗ 
pelle, tele Dem heil. Wenzel zum Danl fr bei leg ereiýtei 
wurbe, den Herzog Vretiſſaw I am 22.: unb 23. Auguft 1040 
úber das mächtige deutſche Herr davon trug, das unter. Köoͤnig 
Heintich IL bei Neugedein in Boͤhmen einzudringen verſuchter). 
+ Dem fall. Wenzel ſchrieben es auch ble Boͤhmen zn, daß n 
ber blutigen Schlacht bei Muͤhldorf am 28. September 1322 
zwiſchen ben roͤmiſchen Koͤnigen Ludwig von Baiern und Fried⸗ 
rich von Oſterreich, Koͤnig Johaun vom Boͤhmen, ber den Ober⸗ 
befehl uͤber Ludwigs Heer fůfrte, mit ſetgnen Baͤhmen Den Sieg 
davon trug und gluͤcklich der großen Gefahr entrann, in welche 
ihn cin Sturz nom Pferde gehracht hatte. Es wurde ihm des⸗ 
halb ſpaͤter eine Kapelle auf Dem Schlachtfeld ſelbſt ertichtet, und 
zum Dank für die bon Den Boͤhnen geleiſtere Hülfe verpfaͤndete 


+) Sommer, XII., 125, 131. **) Schiffner, 3050. s**) Wenzig. 
6. 153. " : 0 F m 
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Ludwig Stadt unb Gebiet von Eger an ble Kroue von: Boͤhmen, 
bel. welcher Eger mit wenigen Unterbrechungen bis jegt geblicben 
iſt ). Jm Ganzen find bem heil. Wenzel in Boͤhmen 176 Kirchen 
geweiht, mehr, als irgend einem andern Heiligen, darunter einige 
ber älteſten. Denn die St. Wenzelskirche in Neudorf (Nowaä med) 
bei Kolin fol chon 1068 errichtet worden ſein, Die in Proſit 
bel Prag ſogar ſchon 970, ſodaß am 30. September 1770 das 
BO0jdfrige Subiláum Derfelben mit grofer Feierlichkeit begangen 
wurde **). | | 

In Leitmeritz iſt Dem heil. Bengel im Jahre 1713 tn 

Folge eines Geluͤbdes máhrenb Der damals herrſchenden Peſt etne 
Kirche vom dortigen Magiſtrat errichtet worden**x) 

In Stochow im. Prag. Kr. mo nach bem Volksglauben 
der heil. Wenzel geboren ſein ſoll, ſteht auf dem Dorfplatz eine 
uvalte Eiche, welche am Taufiag bed Heiligen gepflanzt worben 
fein ſoll, weshalb bie dortige Kirche, welche den Namen des 
Hoeliligen traͤgt, an ſeinem Feſttag -ven zahlreichen Wallfahrts⸗ 
prozeſſtonen beſucht wird . 

Ebenſo iſt Bechyn im Táb. Kr, mo auch felt 2401ein 
wunderthaͤriges Marienbild verehrt wurde, an dieſem Tage das 

Ziel vieler frommer Pilger. 

2. Das Wenzelsbad bei Der St. Wendelslapelle in Eule war 
ſchon -tn alter: Jeit. als Heilquelle beruͤhmt 11). : 
— In Prag fing [nut einer Verordnung des Koͤnigs Wenzel H. 
das Jahr ber Amitsbdauer fuͤr Die achtzehn Schöffen, welche ſchon 
2843 De ehemaligen zwoͤlf Geſchworenen oder Schoͤffen etfeblen, 
ſteto dierzehn Tage vor St. Wenzel at 7PP). 

In der Prager Altſtadt wurde ehemals zur Bat. des s. 
Wenzelsjahrmarktes: Leinwand duigetheiát, wobei ber děnigliýe 





+) Prag, 1845, G. 626. **) Sommer, XIII., 25. ***) Sommer, L., 
5. +) Mitgeth. v. ©. Vikat P. Daneš. + Gemer, XI, 187. 
T11) 31. G5. v. ©. II, 47. 
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Rieter und Der rimator je ein Stňď von Dreifig Ellen, be 
dreizehn Bůrgermeifter und ber Kanzler je ein Štůď von zwan⸗ 
sig Člen befamen “). 


Jest iſt in Prag am Wenzelétage Kirchweih, unb bie 
Wenzelsgans wird gegeffen, vom Volke inbefien nur, wenn ber 
Gefttag mít elnem Sonntag zufammenfálit. Iſt er an etnem 
Wochentage, fo wird die Sang und das Feſt bisweilen bis zum 
naͤchften Sonntag aufgeſpart. 


29, September. — (Aster tradescanti) Michael. 


Wie ber heil. Georg ber Toͤdter des irdiſchen Draené, 
fo iſt der Erzengel Michael ber Überwinder bed Teufels, ben 
er in ben Abgrund Der Hoͤlle warf. Als „praepositus para- 
disi,“ Worftanb bed Paradieſes, wie er ſchon fruͤh genannt wird, 
gilt er zugleich als Empfänger ber Seelen aller Verſtorbenen 
und ſtand bereits zur Zeit des heil. Wenzel in Boͤhmen in hohen 
Ehren. Denn Die Legende erzaͤhlt, Der fromme Herzog habe 
noch bel bem Gaſtmahl, das ihm fein Bruder Boleſlaw gab, 
um ihn ermorden zu laſſen, auf das Gedaͤchtniß des heil. Gry 
engels getrunken und ſich ſeinem Schutz anempfohlen. 

Die Gebräͤuche, welche ſich in andern Ländern an dem 
Michaelistage erhalten haben, ſind jedoch in Boͤhmen, wo 68 
Kirchen den Namen des heil. Michael fuͤhren, auf den Wenzels⸗ 
tag als das fuͤr Boͤhmen wichtigere Feſt uͤbergegangen. Nur 
als Losſstag hat Der Gedaͤchtnißtag Der 493 am, 29. September 
ſtattgefundenen Einweihung der Sire zum bal Micheel in 
Rom ſeine Bedeuntung behalten. 

In ber Pranostyka sediská heißt 06: 


Jaký rok celý bude, chceš-li věděti, 
Naučení toto hleď vždy míti v paměti . 





+) Grben, 151. M- , a 


V den svatého Michalé šetř kulky dubové, 
Tu poznáš jací budou ten rok časové. 
- Mají-li pavouky, zlý rok znamená, 
Pak-li mouchy, mírnost znáti dává. 
- Mají-li červy, rok dobrý bude, 
Jsou-li prázdny, smrt k nám jistě přijde. 
Budou-li ranní, a příliš mnoho, 
Zimy tvrdost rozumí se z toho. 
S mnohým sněhem přijde před vánoci, 
Z čehož zimu poznati budeš moci. 
Jsou-li ty kulky vnitř pěkné čisté, 
Léto debré bude, měj to jisté. 
Času toho pěkné poroste obilí, 
Nebudeť líto práce v té chvíli. 
Budou-li vnitř vlhké nebo mokré, 
Léto znamenávají pršlavé. 


Wilin fefen, wie ba6 Jahr geratfen fol, 

So mercke dieſe folgenbe Lehr' gas mol. 
Nimb wahr ber Eychaäpffel umb Michaelis⸗Tag, 
Aun welchen mau das Jahr erkennen mag. 
Haben fie Spinnen, fo kompt ein aut Jahr, 

Haben fe Fliegen, zeigt ein mittel Jahr fürwahr. 
Haben fie Maden, fo wird bas Jahr gut, 

Iſt nichts darin, (o häͤlt ber Tod bít Hut. 
Sind ble Cychaͤpffel fruh und ſehr viel, 

Schau was der Winter anrichten will. 

Mit vielen Schnee kompt er vor Weyhnachten, 

Darnach magſtu große Kält' betrachten. 
Sehn die Eychaäpffel gang ſchoͤn innerlich, 

So folgt ein (on Sommer, glaub ſicherlich. 
Auch wird dieſelbe Zeit wachſen ſchön Korn, 

Alſo iſt Müh und Arbeit nicht verlohrn. 
Werden fie innerlich naß erfunden, 

Thut man einen naſſen Sommer verkunden. 
Sind fit mager, wird ber Sommer heiß, 

Daß ſey dir geſagt mít allem Fleiß *). 


*) Graͤße, 22. 
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So viel Tage es vor Michaeli reift nab ffert, eben fo 
viel Tage wird es im nächſten Jahre naň Dem erften Mal 
reifen unb frieren. | 

Donnert ed an Michaeli, gibt es viel Rorn, aber wenig 
Obft und Heftigen Wind *). 

In Der 1575 von Dorig Chanowſth von rangendorf auf dem 
Berge Kamejk bei Dogßic im Piſ. Kr. gegrinbeten Kapelle zum 
heil. Erzengel Michael wird alle Jahre von bem Čížťorer Pfarrer 
an Den Drel hohen Feſten ſowie am Kirchenfeſte Gottesdienſt ge⸗ 
halten, welcher von zahlreichen Andaͤchtigen der Umgegend be⸗ 
ſucht wird **). 

In Wildſtein im Pilſ. Kr. fangt am Michaelistage bad 
Abenbláuten an, welches bič zu Mitte ber Gaften táglih von 
at bis neun Uhr Abendě máhrt, 

Die Děrfer Ober⸗ und Unterwildſtein fuͤhten | námliď 
ihren Namen von Der wilden ©egend, bie durch háufig her⸗ 
unliegenbe Felsſtücke und Steine dem Wanderer leicht ge: 
fäͤhrlich iſt. Ein Ritter, Der fi ebenfalls in dieſer Milbntý 
verirrte, am Ende aber die Uhr von Wildſtein ſchlagen hoͤrte 
und dadurch Den richtigen Weg wiederfand, machte, um ähnlichen 
Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen, die obige Stiftung***). 

Die Kirche St. Michael „in Opatovice“ genannt, in ber 
Neuſtadt Prag, hatte feit 1469 vier Höfe im Dorfe Sejpramic 
in Pfandbeſitz unb zmar fůr eine Summe pon 1000 S. Br. Melýn. 
Den Pfandbeſitz dieſer Gůfe (unter Den Namen Zimowskyh, Ko- 
chanowsky, Koraͤbowokh und Jemanoméfřů) beftátlote Kaiſer Fer⸗ 
dinand J. im Jahre 1544 dieſer Kirche. Später wurden dieſe 
Hoͤfe an verſchiedene Beſitzer verkauft mit der Bedingung, daß 
dieſelben alljährlich den Tag vor bem Kirchenfelle des Erzengels 
Michael einen Wegen voll „Maibaume⸗ zur Verzierung dieſer 


+) R. P. K., 1857, 36; ; P. 21. **) Sommer, VIII. 160. **) Sqhallet,t 
l., 230—1. 
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Kirche unentgeltlich herbeiſchaffen und wenn ein neuer PBfarrer 
an dieſe Kirche befórbert würde, demſelben zur Ueberſiedlung feines 
Hausrathes Pferde und Wagen beiſtellen ſollten. Spaäter wurde 
dieſe Pfarrkirche zur Filiale von St. Adalbert v Jirchářích 
(bei ben Gaͤrbern). Im Jahre 1787 wurde die Michaelskirche 
geſperrt und exſecrirt und iſt ſeit 1790 das Gotteshaus der 
deutſchen proteſtantiſchen Gemeinde. Opatowic war ein Dorf, das 
Karl IV. bei ber Anlegung ber Nenſtadt in dieſe einbezog“). 


30.. September. — (Amaryllis aurea) Hieronymus (Jeroným). 


Der Geil. Hieronymus, ber. Doctor der Sire, zu deſſen 
Ehren in Böhmen eine Kirche geweiht iſt, flarb 420, wird aber 
erft ſeit dem neunten Jahrhundert allgemein verehrt. Sein Feſt 
wurde von der Prager Hochſchule als Feiertag begangen. 

Das Staäbdtchen Nečetin (Nečtiny) im Pilſ. Kr., welches 
bereits 1511 von Kónig Wladislaw II. Jahrmarktsprivilegien 
erhielt, hat den Montag nach Michaeli zur Abhaltung eines ihrer 
Maͤrkte beſtimmt. Die übrigen finden an den Montagen nach 
Invocavit, vor Mariä Himmelfahrt, nach Allerheiligen und an 
Jacobi Statt. 


« Mitgeth. v. H. F. B. Mikoweec. 


ActoGer (Říjen). 


Der October, ber ate Monat bed alten romifýem Ka- 
lenders, heißt bet Den Cechen říjen (alttechiſch rujen), was ge⸗ 
woͤhnlich, wie září, auf die Brunſtzeit ber Hirſche bezogen, von 
Erben aber mit Hinweiſung auf das ſerbiſche rujan, roth, goldig⸗ 
roth, und das kleinruſſiſche žolteň (von žlutý, gelb) als gelber 
Monat gebeutet wird. 

Der deutſche Name „Weinmonat“ (mittelhochdeutſch win- 
mánt, vlaͤmiſch wynmaend) erklärt fid) durch Die in dieſem Mo⸗ 
nate ftattfinbenbe Weinleſe. 

Bringt ber October vlel Froſt unb Wind, iſt ber Jaͤnner 
und Februar gelind, heißt es ſprichwoͤrtlich. Iſt aber ber Oc⸗ 
tober warm, iſt ber Februar kalt (teplý říjen, studený únor). 

Donnert e8 im October, bebeutet es fiarfen Wind und 
wenig Črtrag; bonnert e8, wenn ble Sonne im Scorpion fteht, 
große Theuerung *). 

Der Cisiojanus lautet: 


Remigius řekl k Franci: Memigius ſprach zu Franzen, 

mně se chce s Aurelií k tanci. Gr wollte mit Aurel froͤhlich tanzen. 
Maxmilian se mu zasmál, Maximilian fpraý maš iſt bas? 
Havla, Lukáše k tomu zval. Ge můr Gallen und Lukas geftanben baf. 
Voršila s Šimonem přišla, Urſula fprad, wer tanzen tošíle, 
však bez tance zase vyšla. Der ſei Simonis unb mein Geſelle. 


*) $. 23. 
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1. OHtober. — (Amaryllis humilis) Remigius, welchem eine Kirche 
ber Koͤniggraͤtzer Dioͤzeſe geweiht iſt. 


Da die Boͤhmen am Wenzeslaitage (28. September) nach 
Prag zum Grabe des heil. Landespatrons zu wallfahrten und 
dort deſſen Feſt mehrere Tage lang zu feiern pflegten, war ſeit 
uralten Zeiten cin fůr alle Mal anftatt ber in ben Monat Sep⸗ 
tember fallenben Herbſtquatember Der britte Tag nach Wenzes⸗ 
[at oder Der 1. October zum Anfangětag Der Sitzungen des 
ehemaligen oberften Landrechts in Boͤhmen (soud zemský větší) 
beftinmt *). 

In Prag wird au dieſem Tage das Feſt Der Kirchweih 
von St. Veit begangen. 

In Der Maria⸗Einſiedel⸗Kapelle bel Lowoſitz, welche zum 
Andenken an Die erſte Schlacht bed ſiebenjaͤhrigen Krieges zwiſchen 
den Oſterreichern und Preußen am 1. October 1756 errichtet 
worden iſt, wurde frůher alle Jahre ein feierlicher Gottesdienſt 
abgehalten **). 

In Dublowic im Taͤb. Kr. wird laut einer Stiftung der 
Franziska Piſtorius, ges. Nowotny, Gattin des Beſitzers ven 
Trkebnic, Wilhelm Piſtorius, ein braver Lehrling mít zwanzig 
Gulden beſchenkt, wofür der Seelſorger aus Dankbarkeit iaͤhrlich 
einige Meſſen fůr die verſtorbene Stifterin [ieft"**). 


2. Ofteber. — (Saponaria officinalis) Leodegar. 


In Kornhaus (Mšec) finbet am 2. October einer Der 
drei Kram⸗ und Viehmärkte Statt, zu welchen Kaiſer Joſeph II. 
1788 dieſen Marktflecken des Prag. Kr. berechtigte. 

In Karlsbad beginnt an der erſten Mittwoch im October 
ber letzte der beiden Jahrmaͤrkte, welche Kaiſer Rudolph IT. ber 


+) Palackh, t. III. 2. ©, 11. **) Sommer, L, 99. **+) J. B. Roč: 
fot, Abnrinifirator. : 
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Stabt 1581 verlieh und deren jeber — ber anbere fálit auf ble 
Mittwoch nad Oftern — gegenměrtig zwei Tage dauert. 

In Gohenbruď (Třebechovice) im Königgr. Kr. wird 
an Mittwoch nach Cosmas und Damian (27. September) der 
vorletzte Markt des Jahres abgehalten. Dieſe Stadt, welche 
jetzt vier Jahrmärkte beſitzt — die andern ſind an Mittwoch nach 
Pauli Bekehrung, an Verklaͤrung Chriſti und an Katharina — 
erhielt zu ihren früheren zwei Marktprivilegien noch neue vom 
Kaiſer Karl VI. 

In Choltic im Chrud. Kr. iſt die Mittwoch nach Wenzes⸗ 
lai zu einem der drei Jahrmärkte beſtimmt, welche die Kaiſerin 
Maria Thereſia am 19. Auguſt 1774 dieſem Marktflecken 
verlieh. 
| Sn bem Städtchen Walẽ im Eger. Kr. wird an ber Mitts 
woch nach Michaeli einer ber beiden Márfte gehalten, mele 
König Wladislaw IT. bereitě 1514 ben Einwohnern bewilligte. 


3. Oftober, — (Helenium pubescens) Candidus. 


Am Donnerſtag nach Wenzeslai zieht aus Dýšina im 
pit: Kr. alljährlich eine feierliche Prozeſſion nach Heiligenberg. 

In Raubnic.finbet an demſelben Tage einer ber eilf Jahr⸗ 
mávřte Statt, welche gegenwaͤrtig bort jáhriiý abgehalten werden. 


4. Oftober. — (Attemisia aproxanum) Franz von Assisi (Frant. Ser.) 


Das Feſt des Heil. Franz Seraphieus, zu deſſen Ehren tn 
Boͤhmen zehn Kirchen geweiht ſind, wurde zwar bereits 1228 bei 
ſeiner Canoniſation vom Papſt Gregor IX. eingeſetzt, aber erſt 
im Jahre 1471 vou Papſt Sirtuě IV. allgemein eingefuͤhrt. 
Es wird beſonders feierlich in allen Kloͤſtern ber Orden began⸗ 
gen, welche entweder den Namen des Heiligen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen. 

In Bějmen ift Die Zahl Diefer Klöſter, welche fruͤher außer⸗ 
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ordentlich groß mar, auf 35 Gerabgefunfen, von. benen ſechszehn 
ben reformirten Franziskanern oder Obfervanten, brei Den ons 
ventualen oder Minóriten und ſechszehn Den Kapuzinern angehoͤren. 

In Gemäßheit einer Stiftung des Grafen Franz Ernſt 
von Harrach (vom 7. Februar 1851), deren Kapital 14,400 fl. 
betrágt, erhalten jaͤhrlich zwoͤlf Invaliden aus Den Feldzügen 
1848 und 1849 vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwaͤrte, ſo 
lange deren vorhanden ſind, Jeder 60 fl. 

Das Verleihungsrecht hat der Stifter ſich und ſeinen Arje 
folgern vorbehalten *). 


5. Oktober. — (Boltonia Asteroides) Placidus; Fides; Oftav bed, 
Bel. Bengel. 

Das Feſt des heil. Placidus, welches vom zehnten Jehe— 
hundert an in allen Kalendern vorkommt, wird nur in den 
Kirchen ber Benediktiner gefeiert, da der Heilige ein já 
beš Heil. Benedikt mar, 

Der Name Der hell. Fides, einer froutmen Jungfrau, welch⸗ 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts in Agen ben Mára 
tyrertod erlitt, deren Gedaͤchtniß aber gewoͤhnlich am 6. October: 
begangen wird, iſt gleich denen des heil. Felix in Pincis (14. 
Jannar) und des hell. Adauctus (30. Auguſt) in böhmiſchen 
Kalendern in das kechiſche uͤberſetzt und daher in Vira ver⸗ 
wandelt worden. 


6 Sitober. — - (Pyrethrum sorotinam) Bruno. 


Der Carthaͤuſer⸗Orden, welchen ber fell. Bruno 1084. 
ftiftete, záhlte nod Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nidt 
weniger alé 172 maͤnnliche Gartháufern in ſechszehn Provinzen, 
fuͤnfundfiebzig allein in Frankreich. General bed Orbené. war 
Det jedesmalige Prior děr großen Catthauſe bei Grenoble. 


+) SR. G4., ©. 934. 
30* 
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Sn Boͤhmen gab ed. nur zwei Carthaͤuſerkloͤſter: die Bars 
thňufer bei Drag, „Garten ber feligften Sungfrau“ ober „Marieus 
garten“ genannt, mele 1341 gefiiftet (im hentigen Smichow), 
aber bereits zur Jeit bed Huſitenkrieges zerftórt murbe und nie 
wieder hergeftelit morden iſt, und Die jekt in ein Strafgefängniß 
umgemanbelte Carthauſe in Waldic bei Jičín, mele Graf Al- 
brecht von MBalbftein, Der nachmalige Herzog vou Friedland, ant 
8. December 1627 Riftete und Kaiſer Joſeph II, im Jahre 1783 
aufhob *). 

Bei dem Jufantereie⸗Rehiment Nr. 28, welches 1698 er⸗ 
richtet wurde, ſeit 1849 ben Namen des Feldzengmeiſters Lud⸗ 
wig Ritter von Benedek trůgt, und ſeine Haupt⸗-Ergaͤnzungs⸗ 
Bezirks⸗Station in Prag hat, werden gemáf einer Stiftung des 
Anton Rauch vom 28. Januar 1851 jährlich am Todestage 
des Feldzengmeiſters Grafen Theodor Ballet de Latour, welcher 
ſeit 1832 Inhaber dieſes Regiments war, die Intereſſen von 
400 fi. vom jeweiligen Regiments⸗Commandeur an zwei Lente 
vom Feldwebel abwaͤrts vertheilt, die ſich in den Jahren 1848 
und 1849 durch Topferkeit ausgezeichnet haben oder ſonſt muſter⸗ 
haft dienen. 

An demſelben Tage erhalten zehn bei Der Belageráng von 
Wien im Jahre 1848 ſchwer vermunbete Krieger dieſes Regis 
mentes, unb wenn ſolche Leute in Dem Regiment nit ntefr 
porhanben find, Krieger anberer Regimenter, welche Bet biejer 
Gelegenheit verwundet worden finb, unb wenn au dieſe augs 
ſterben, andere wuͤrdige Soldaten des Regimentes Nr. 28, die 
Zinſen der Latour⸗Stiftung Der Leopoldine Coeur d'Ange vom 
27. April 1850**), 

Am erften Sonntag im October wird das Rojenfranžfeft 
gefeiert, welches Papſt Gregor XIII. im Jahre 1573 zum An⸗ 
denken au. ben. glorreichen Sieg bei Lepanto (am 7. October 1571) 


+) Klutſchak, R. P. A., ©. 144—6. **) M. Č$., ©. 990. 
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ftiftete, Der an demſelben Tage erfoditen murbe, an welchem Die 
Domintfaner ihr Feſt zn Ehren bed Roſenkranzes begingen. 
Denn wenn ſich auch ſchon im eilften Jahrhundert deutliche 
Spuren von dem Gebrauche des Roſenkranzes nachweiſen laſſen, 
ſo wurde doch deſſen Erfindung von den Dominikanern, dem 
Stifter ihres Ordens, bem heil. Dominicus be Guzman, zuges 
ſchrieben, welcher Den ehemaligen Paternofter tn den jestůbliheu 
Roſenkranz bermanbelte und befien Einführung bermirfte *). 
| Die Einſetzung bed Roſenkranzes Gob die Verehrung des 
Roſenkranzes außerordentlich. Es bildeten ſich zahlreiche Roſen⸗ 
kranzbrüderſchaften, welche mit großen Indulgenzen begabt wur⸗ 
Den und bald zu den bedeuteudſten geiſtlichen Genoſſenſchaften 
gehoͤrten. 

Allein die Roſenkranzbruͤderſchaft in Kaaden, welche am 
3. Auguſt 1653 geſtiftet und am 31. Juli 1670 der Prager 
von St. Veit einverleibt wurde, zaͤhlte 1785 bei ihrer Aufhe⸗ 
bung uͤber 20,000 Mitglieder **). 

Kaiſer Joſeph II. hob jn Oſterreich nicht nur die Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften, ſondern auch das Roſenkranzfeſt auf. Gleich⸗ 
wohl fuhr man in Boͤhmen an mehreren Orten, an denen Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften beſtanden hatten, z. B. in Lofomic tm Prag, 
Kr., fort, das Feſt wie ſonſt feierlich zu begehen, und in neuerer 
Zeit wurden auch die Bruͤderſchaften wieder hergeſtellt. 

So in Radosowic im Táb. Kr., wo Der Pfarrer F. Kurka 
int Jahre 1858 eine befonbere Kapelle fůr Die Rofenfrangbrůbers 
ſchaft errichten ließ. Sie liegt unfern des Ortes naj Wlasim 
zu und wird ſchon jetzt am Roſenkranzſonntag von vielen Gläu⸗ 
bigen aus der Umgegend beſucht, Da ſich in der Ráfe dieſer 
Kapelle eine Quelle befindet, deren Waſſer namentlich bei Augen⸗ 
leiden vou vortrefflicher Wirkung ſein ſoll*t?). 


+) Jurende, 1819, ©. 71. **) Meyer, ©. 32. ***) Mitgeth. v. H. 
Pfarrer F. Kurka. . 
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In Renborf, mo fet 1857 fogenannte Standesbrüder⸗ 
ibaftáfefte gefetert mérben, begeféň am Roſenkranzſonntage Die 
Jungfrauen ihr Feft, máfirenb die Juͤnglinge am Tage des 
heil. Aloys (21. Juni), die verheiratheten Maͤnner an Joſephi 
(19. Marz) und die verheiratheten Frauen an St. Anna (26. 
Juli) das ihrige feiern. 


7. Oktober. — (Chrysanthemum indicum) Justina; Abadias. 


Sn Starfenbac (Jilemnice) im Jic. Kt. beginnt am Mons 
tag vor Dionys ein Markt, ber at Tage banert. Die Stabt, 
welcher ſchon Kaiſer Rudolph II im Jahre 1595 drei Jahr⸗ 
maͤrkte bewilligt hatte, erhielt am 12. Juni 1825 noch drei 
neue Maͤrkte vom Kaiſer Franz I.*) 


8, Oftober, — (Actillea ageratum) Brigitta, Wwe.; Pelagius, tn 
alten Kal. Demetrius. 

Die fromme Witwe Brigitta, welche 1344 Den na ihr 
benánnten Orden ſtiftete und ifr Andenken durch ble von ihr 
verfaßten ſchoͤnen Gebet⸗- und Erbauungsbuͤcher verewigt bat, 
ſtarb zwar am 23. Juli 1373, ihr Feſt wurde aber 1391 bei 
ihret Heiligſprechung von Papi Bonifaz R. auf ben 8. Oc⸗ 
žober verlegt **). 


9. Oitober. — (Agaricus Inotiflorns) Dionyšius (Diviš). 


Der heil. Dionyſius, Biſchof von Paris, melfem tn Boͤh⸗ 
men zwei Kirchen geweiht find, wird haͤufig mit bem heil. Dios 
nyſtus Areopagita, bem Schuͤler des Apoſtels Panlus, verwechſelt, 
deſſen Feſt in allen Märtyrologien auf ben 3. October geſetzt iſt. 

An bemfelben Tage wird in Boͤhmen, beſonders von ben 
Benebiftinern, bad Gedaͤchtniß des heil. Guͤnther gefetert, beffen 


*) Sommer, III, 172. **) Schmid, 6. 195.. : 
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Grabmal ſich in ber Kirche St. Margareth des Benedikliner⸗ 
ſtiftes Brewnow bei Prag befindet. 


Dieſer Heilige, mit welchem einige Gene ble Ahnen⸗ 
reihe ber Gůrften von Schwarzburg illuſtriren, nahm 1006 bad 
Ordenskleid und die Regel des Heil. Benebift im Kloſter von 
Nieder⸗Altaich, zog ſich 1008 mít Erlaubniß ſeines Abtes in 
eine Einoͤde im ſogenannten Nordwald, da wo jetzt Richnach 
ſteht, zurück und waͤhlte 1011 eine andere tn Boͤhmen zu ſeinem 
Aufeuthalt, die ſpäͤter nach ihm benannt wurde. Dort fand ihn 
1012 ber Herzog Ubalri bei einer Jagdpartie, und faßte eine 
ſolche Neigung zu ihm, daß er ihn oft zu ſich berief, um ihn 
in Staatsgeſchaͤften zu befragen, und ihm 1014 die Pathenſtelle 
bei ſeinem Sohne Bretiſlaw übertrug. Demzufolge ſandte ihn 
auch Der römiſche Koͤnig Heinrich IT. im Jahre 1040 an Den 
Herzog Břetišlam, um die zwiſchen ihnen herrſchenden Streitigs 
keiten auszugleichen, und der Herzog, mie Der Prager Biſchof Se: 
verus war anweſend, als Günther am 9. Oct. 1045 ſeinen Geiſt 
aufgab. Seinem Wunſche gemaß wurde ſeine Leiche nach Břems 
now in's Benediktinerſtift gebracht )y, und um ſein Andenken zu 
ehren, ſchenkte Herzog Břetijínm dieſem Kloſter die ganze Gegend 
im Boͤhmer⸗Wald, mo der Heilige fo lange als Einſtedler ge⸗ 
lebt. Dort wurde nun zuerſt in einer hölzernen Kapelle das 
Bild des heil. Guͤnther aufgeſtellt, welches bald von frommen 
Wallfahrern beſucht ward. 


Die Quelle, welche dort tn Den Granitfeilſen entſpringt, er⸗ 
hielt den Ruf eines ſehr heilkraͤftigen Bades und das Dorf Březe 


1) Sn ber Stiftskirche von Brewnow Befinbet fich nod im Altar bed 
fell. Guntherns ber Leichnam deſſelben, welcher fýon 1045 iu ber 
erſten Kirche bed Kloſters betgefegt, vor Der hufitiſchen Jerftórung 

„ naň Polie in Sicherheit gebracht und (páter wieder in die Kirche 
von Brewnow übertragen worden iſt. 
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nil davon den Namen Sutwaſſer (Dobrá Voda) oder St. 
Guͤnthersbad. 

Nach dem Tode des Grafen Cejka von Olbramowic, 
welcher Aufang bed ſiebzehnten Jahrhunderts hier lebte, erbaute 
feine Familie 1618 eine neue, ſteinerne Kapelle, an deren Stelle 
die Fuͤrſtin Eleonore von Mansfeld 1734 die jetzige Kirche auf- 
führen ließ, welche 1754 vom Freiherrn Franz Karl Villani, 
damaligen Beſitzer der Herrſchaft, noch erweitert, reich dotirt 
und mit einem Pfarrer beſetzt wurde. 

Range Zeit blieb ber Ort das Ziel häufiger Wallfahrten 
und beſonders am Montag nach Pfingſten verſammelte ſich alle 
Jahre eine unzaͤhlbare Menge Glaͤubiger aus Boͤhmen und 
Baiern, um ſich an dem Heilbrunnen von verſchiedenen Übeln 
zu befreien und in der Kirche des heil. Guͤnther ihre Andacht zu 
verrichten *). 

Auf ber Prager Hochſchule fand an dieſem Tage die Wahl 
des Dekan Statt. 


10. Oftober. — (Veltheimia viridifolia) Franz Borgia; Fried- 
mann; Gereon. 


Auf Der Prager Hochfchule murben. hemols zahrlich am 
10. Detober die Directoren neugewaͤhlt. 

Am Donnerſtage vor Galli wird in Chraſt in Chrud. Kr. 
ber letzte Jahrmarkt abgehalten. Dieſes Staͤdtchen, welches 1524 
pom Koͤnig Ludwig, 1585 vom Kaiſer Rudolph II. und 1708 
vom Kaiſer Joſeph I. Jahrmarktsprivilegien bekam, befist jetzt 
ſechs Jahrmaͤrkte, die auf den Tag nach Epiphania und die 
Donnerſtage vor bem Palmſonntag, vor Johann von Nepomnuk, 





*) Thesaurus abseonditus in Agro s, Monasterio Brzevnoviensi prope 

Pragam Ord. 8. Benedicti S. Gantherus: Brunnae 1762; Men: 

dia, ©. 182; Schaller, t HL, 251—3; Sommer, VIIL, 261—2; 
XIN., 213. . 
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naj Margareth, nach Auguftin uub vor Balli feſtgeſetzt find, und 
mit deren jebem zugleiý cin Viehmarkt verbunben iſt. 


11. Oltober. — (Ilex aguifolium) Emilian; Burghard, 


Der ſogenamte fliegenbe Sommer ober Altemeiberfommer, 
babí léto, fángt in Běfhmen gewoöhnlich vierzehn Tage nad 
Wenzeslai an, weshalb ihn Dle Cechen auch häufig léto Svato- 
václavské, Wenzelsſommer, nennen. 

Nach der Legende ſind Die fliegenden Spinnweben, welche 
alsdann die Felder bedecken, die Faͤden des weißen Grabgewan⸗ 
des der heil. Jungfrau. Bei ihrer Himmelfahrt entfiel ihr das 
Gewand und wurde in der Luft von den Winden zerriſſen. 

Die Cechen ſagen: 
Matička boží 
vlákenko vloží. 
- (Die Mutter" Gottes fpinnt an ben Rocken.) 


und nennen die Fäden, welche in Frankreich fils de la Vierge, 
Faͤden der Jungfrau, heißen, bald das Geſpinnſt der Jungfrau 
Maria, přízí panny Marie, bald das Gewebe Der Zwerge, 
předivo trpaslíků. Der letztere Name enſpricht bem ſchwediſchen 
dvárgsnát, Zwergsnetz, Der erſtere dem deutſchen „Mariengarn.“ 
Denu auch im Thal ber Altmuͤhl glaubt das Volk noch jetzt, bje 
heil. Jungfrau fliege mit den eilftauſend Jungfrauen in der Luft 
und jede von ihnen ſpinne an ejnem goldenen Rocken, den ihr 
ein Engel vorhalte. In der Umgegend von Paſſau ſind es 
Elfen, welche die Jungfrau begleiten. Augenſcheinlich ſtammt die 
ganze Vorſtellungsweiſe aus heidniſcher Zeit her, und auf die 
heil. Jungfrau iſt nur übertragen worden, was ſich urſpruͤnglich 
auf die Perchta oder Holda, die Bäba der Slawen, bezog. Denn 
ſte, die Mutter ber Natur, ſtand namentlich dem Spinnen vor und 
wurde ſpinnend am Himmel gedacht. Wie im Norden das 
Sternenbild Orion Frigga's Rocken hieß, wird in Boͤhmen 
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das Siebengeſtirn, welches gerabezur Zeit bed Nachſommers am Him⸗ 
mel ſichtbar iſt, noch heutiges Tages baby genannt. Von ihr ruͤhrten 
daher die in der Luft ſchwebenden Spinnweben her, welche die Cechen 
aͤhnlich bem hollaͤndiſchen sleepje, Schleppchen, auch vlačka nennen“). 

Ziehen die wilden Gaͤnſe fort, ſagt das Sprichwort, iſt 
ber. Alteweiberſommer zu Ende (Divoké husy na odletu, konec 
i babímu létu) x**). 


12. Oktober. — (Inula undulata) Maximilian. 


Der Heil. Marimilian, Biſchof von Lorch, welchem (n Boͤh⸗ 
men nur eine Kirche geweiht iſt, wird in Oeſterreich und Baiern 
als Landespatron verehrt. 


13. Oftober. — (Ielenium autumnale) Kolomann; Eduard der 
Bekenner, K. 


Der heilige Kolomann, welcher in Oſterreich zu Den Lan⸗ 
despatronen gehört, ſtarb am 17. Juli 1012 als Mártyrer 
und wurde am 13. October 1014 feierlich im Kloſter Moͤlk bei⸗ 
geſetzt, wo an dieſem Tage, beſonders aber am dritten Pfingſtfeier⸗ 
tage ſein Gedaͤchtniß von Bem zahlreich herbeiſtroͤmenden Volke 
mit großer Andacht begangen wird. 

Wie zur Pfingſtzeit der Koͤnig mit der Koͤnigin umzieht, 
fo pflegen ble jungen Burſche und Maͤdchen, welche Den ge- 
kroͤnten Häuptern als Gefolge gedient haben, um Wenzedlai oder 
zur Zeit des Altenweiberſommers einen Umgang mit dem armen 
Koͤnigspaar zu halten. | 

An Dem dazu Beftinmten Sonntag — bel Liblín im Pilſ. 
Str. ant Sonntag vor St. Bengel — verfammeln ſich Rafmits 
tago Die Viehhirten, Odfenfungen, Stallknechte, Kuhmägde und 
Sungměgbe auf: bem 1 Doriplnýe, und waͤhlen aus ihrer Mitte 


*) Menzel, ©. 145—6; Grimm, W., ©. 744, 691; Bettein, Th. 
S. L, 1183 Garivě, ©. 211.213. „*e) Šel., ©. 454. 
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einen fogenannten  armen Sěnig, eine arme Koͤnigin und el- 


nige Diener und Dleneritnen bed gefrónten Paares. 


Dieſem 


feben fie Kronen aus Goldpapier, die mit buntfarbigen Baͤn⸗ 
dern geſchmuͤckt ſind, auf's Haupt, worauf ſie mit ihm unter 
Muſikbegleitung von Haus zu Haus durch's Dorf ziehen. In 
jedem Gehoͤft bitten ſie um Gaben fuͤr den armen Koͤnig und 
die arme Koͤnigin, indem ein Vurſche ſingend ſpricht: 


Chudý král a králka prosí 

O pár buchtiček, 

Nebo vajíček; 

Nadělte raděj víc vajíček, 

Nežli dolků a buchtiček, 

Proto že náš chudý král 

Těžkou stravu požíval. 

My mu chceme zdraví zachovati, 
Proto musíme mnoho vajec sebrati. 
Když mu několik kop vajec dáte 
Ty vy leckdes v domě ležet máte, 
Vy to na statku nepoznáte, 

Když je králi králce shledáte, 
Těmi se mu život prodlouží, 
Svatý Václav se vám odslouží, 


Der Koͤnig arm und die Koͤnigin, 
Ste treten. bittend vor Cuch bin, 
Bitten um Butelýen, 

Ober um Gieren. 

Dalfen unb Buchteln finb gut fůr Gfer, 
Aber Cier die wáren beſſer, 

Denn es hat unſer armer Konig 
Bon Geſundheit gar zu wenig. 
Moͤchten tým gern Geſundheit ſchaffen, 
Müſſen d'rum Cier zuſammenraffen. 


Ihr habt im Hauſe ja welche liegen, 


Die fóunte unfer Koͤnig kiegen. 

Ihr werdet's nit merfen an ber Gabe, 

Wenn Kónig unb Kónigin Ihr fie ge: 
geben. 

Berlángern werden fie fein Leben, 

St. Wenzel lohnt Gud Gure Babe,- 


und bann ein Anderer vortritt und ſingend ſagt: 


Naše králka bosa chodí, 
Tluče nohy v kamení, 

Bílé nohy v rose brodí, 
Prosíme — pomozte, lidi, 
Naší chudé králce, 

Jako ňákej žebračce. 
Královna a služka bosa, 
Musí chodit, když je rosa. 
Chudá královna, chudý král, 
Běda kdyby nie nedostal, * 


Unſ're Kónigin geht barfuß, 

Stěft bie Fůfe fiý an Steinen, 
Watet im Thau mit weißen Füßen, 
Und wir bitten: helft, ihr Leute, 
Unſrer armen Koͤnigin, 


Die wie eine Bettlerin. 


Barfuß muß fie, wenn es tagt, 
Dur ben Thau gleich einer Magd. 


Urme SKěnigín, armer Koͤnig, 
Zammer todt'e, bekaͤmen fie wenig. 
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Nemají volů, ani krav, Saben meber Ochſen, no Kůbe, 
Velmi nuzny je jejich stav. Haben Glenb unb grofe Můfe. 
Prosíme vás, pomozte, AG wir bitten, habt Grbarmen, 
Proto vy neschudnete, | Dadurch werdet Ihr nit verarmeu. 
Když jim hojných vajec, chlebů, Gebt Ihr reichlich ihrer Noth, 

I sejrů nadělíte. | Gier, if oder Brob. 


Ziehten man a Pferd herum, fo bleibt an manchen Orten 
der Zug vor der Thuͤr halten, bis diejenigen, welche in die 
Stube gehen, um dort inter ben üblichen Ceremonien für ben 
armen Konig und Dle arme Königin zu betteln, zurückkehren. 
An anderen Orten binden ſie ihre Pferde im Wirthshaus oder 
beim Richter an, waͤhrend ſie in Den Häuſern herumgehen und 
ihre Bitte abſingen. 

Die Bauersfrau holt Eier und Brafen, wenn fie gerade 
welchen fat, unb legt Aleš in ben Korb bed Dieners, worauf ſich 
das Gefolge des Königs mit den Worten: „Wir danken Euch, 
daß Ihr unſeren Koͤnig und unſere Koͤnigin ſo reichlich beſchenkt 
habt,“ entfernt, um im nádften Hauſe dieſelbe Ceremonie zu 
wiederholen. 

Aus bem letzten ©ehóft kehren fie auf Den Dorfplat zu⸗ 
ruͤck, wo fie. Alles, was fie geſammelt, Der Koͤnigin geben, Das 
mit dieſe mit ihren Dienerinnen davon in der Schenke oder in 
irgend einem anderen Hauſe ſogleich einen Schmaus für die 
ganze Geſellſchaft bereite, und die Burſchen eſſen koͤnneu, fobalb 
ſie auf dem Dorfplatz mit den hergebrachten Gebraͤuchen fertig 
geworden fin. 

Waren die Burſchen fruͤher zu Pferde, fo zogen fie auch 
auf Den benachbarten Doͤrfern herum. 

Zum Schluß der Feierlichkeit trugen die Burſchen einen 
Tiſch oder Schemel auf den Dorfplatz. Darauf ſtellt ſich der 
Koͤnig, um ihn hernm ſtehen ſeine Diener und Begleiter. Einer 
hat einen lebendigen Hahn in der Taſche, den die Burſchen im 
Doxfe gefangen haben und zum Dee bereit: halten. 


477 


Alles eilt herbet, um du hoͤren, was Der Koͤnig had 
mirb. Er beginnt: 


Teď stojím na trůnu, Anf bem Throne ſteh' tý nun Gier, 
Poslechněte mou novinu, Kommet Ber unb horchet mir, 

Co vám budu vypravovat, Hoͤrt die Reuigkeiten an, 

Však mne musíte poslouchat, Die tj Gu verfůnben fann 

O těch našich milých panenkách, Von ben lieben Můgbeleiu, 
Hospodářích a hospodyňkách. Bon ben Wirthen und Frauen fein. 


Nun folat bie úblie pofjenhafte Lob⸗ und Tadelrede 
auf ble Bewohuer eines jeben einzelnen Gehoͤftes. Daun nimmt 
ber Diener Den Hahn und legt ihn auf den Ziff, inbem er ihn 
an Den Gůfen, Den Kopf naf unten, hált, ber Scharfrichter 
haut ihm mit einem hoͤlzernen Sábel ben Kopf ab, bamit er 
ale gerůgten Mángel uub Fehler ber betreffenben Maͤnner, Frauen 
unb Maͤdchen fůhne, unb Der Koͤnig menbet ſich zu ben Um⸗ 
ſtehenden, indem er fagt: „Wir banfen Euch Allen fůr bie Gaben, 
mit benen Ihr uns beſchenkt habtl“ 

Darauf zieht man mít Muſik in die Schenke, ober das 
Haus, mo Die Konigin ben Schmaus zubereitet hat, laͤßt ben 
Hahn braten, Den man gemeinſchaftlich verzehrt ) und begibt 
ſich Abends, menn man nicht ſchon in Ber Schenke iſt, in biefe, 
wo aný die Bauern mit ihren Grauen unb Toͤchtern hinkommen, 
um froͤhlich zuſammen ju ſchmauſen und zu tarzen*). 


14, Oftober. — (Inula indica) Burghardt; Calixt. 


Am Montag vor Balli beginnt in Bofbanec tm Čfrub. 
Kr. ein afttágiger Mart, welchen König Mlabiflam IL im © 
Jahre 1512 ber Stadt verlteh, nachdem er ihr auf Gůrbitte des 
Wilhelm von Pernftein, bamaligen Beſitzers ber Herrſchaft Bat: 


1) In manchen Orten afen ihn die Burſchen, tn anberen die Muſilanten 
beim Ubeubefien auf, 
+) Krolmus, III, 152—159. 
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bubice ſchon 1491. einen achttägigen Markt auf Mittwoch vor 
Chriſti Himmelfahrt bewilligt hatte. -Kónig Ferdinand L fůgte 
1554 noch einen dritten, Kaiſer Ferdinand III. tm Jahre 1638 
einen vierten hinzu, welcher am 15. Juli Statt findet. Außer 
den ſchon genannten Maͤrkten beſitzt Bohdanes gegenmůrtig noch 
einen Krammarkt an der Mittwoch nach Bartholomäi und einen 
andern, der an der Mittwoch nach Martini anfaͤngt und acht 
Tage dauert. | 

An bemfelben Tage wird in ber Stabt Jicin, mele von 
ben Koͤnigen Wlabiſlaw IL. und Ferdinand' I. Jahrmarktsprivi⸗ 
legien erhielt, einer der vier Maͤrlte je abgehalien, die gegenwaͤrtig 
dort Statt finden. 


153. Oltober. — (Centaurea moschi) Théresia; Hedwig. 


Das Feſt der heil. Thereſia, der Stifterin des nach ihr 

benannten Ordens, welcher eine Kirche ber Budweiſer Diözeſe 
geweiht iſt, wird beſonders von den Kloͤſtern des Karmeliter⸗ 
Ordens, dem dieſe Heilige angehoͤrte und den ſie reformirte, 
feierlich begangen. 
„Bum Todestage der pelí Hedwig, welche 1243 ſtarb, 
1267 kanoniſirt und am 16. Auguſt 4268 feierlich erhoben 
wurde, pflegen viele Andächtige aus dem Rieſengebirge nach dem 
Grabe dieſer Heiligen in Trkebnice in Schleſien zu wallfahrten, 
um des Ablaſſes theilhaftig zu werden, welcher Allen verliehen iſt, 
die an dieſem Tage das Grab beſuchen. Überhaupt haben die Be— 
wohner des Rieſengebirges gern weite Wallfahrten, und pilgern, 
wenn fie irgend fónnen, lieber zum hl. Joh. v, Nepomuk nach Prag, 
zum heiligen Berg bei Pribram, nach Haindorf bei Reichenberg, 
nach Alt⸗Bunzlau, nach Warta und nad. Trebnice, als zu Den 
ihnen naͤher liegenden Wallfahrtsoͤrtern Gruͤſſa, Albendorſ, Polic, 
Kukus und Braunau *). 


*) Hoſer, S. 283. 
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16. Oltober. — (Achille multifolium). Gallus (Havel). 


Der heil. Gallus, welcher am 6. October 646 alé Ait 
des na ihm benannten Kloſters in ber Schweiz ſtarb, tft in 
Boͤhmen fehr verehrt. Neunundzwanzig Kirchen find unter feinem 
Namen gemeiht, und fein Feſt gilt nad ber Anſchauungsweiſe 
des Volkes in ähnlicher Weiſe alá Anfangétag des Winters, 
wie Georgi als der des Fruͤhlings. Daher heißt es: St. Gallen 
laͤßt den Schneefallen, und in einem kechiſchen Sprichwort: Svatý 
Havel do všeho i do zelí velel (Saukt Gallus gebietet Allem, 
auch bem Kohl), welches bem deutſchen: Rab Sanft Gall bleibt 
die Kuh im Stali, ober wie es anderwaͤrts lautet: „Auf Sankt 
Gallustag muß jeder Apfel in ſeinen Sacki),“ entſpricht, und 
eine Bauernregel gebietet, vor St. Gallentag alles Geſäme aus 
der Erde zu graben, in den Keller zu bringen und dort zu laſſen, 
bis zur Zeit, wo der Kukuk erwartet wird. Doch bevor er 
ſchreit, muß Alles wieder in's Freie geſetzt werden. 

Ein trockener St. Gallustag ſoll einen trockenen Sommer 
verfůnben*). 


17. OHtober. — (Helianthus decapetalus) Hedwig (Hedvika) Flo- 
rentin, in alten Ralenbern Geron (Hero, ©.) — 


An ber Prager Univerfitát fand ehemals am Tag naď 
Galli die jaͤhrliche Wahl bed Rectors Statt, bis im Jahre 1613 
ein Dekret, welches am 25. Januar 1614 öffentlich bekannt 
gemacht wurde, die halbjaͤhtige Wahl von Rector, Prorector und 
Dekanen vorſchrieb, und den Tag nach Georgi und Galli Dag 
beftimmte**. | 


— — 


1) 3m Hunsrücken fagt manu: „aleš ſchaff häm Alles“ (Gallus, ſchaff 
Alles heim). 

+) Gelafowefý, ©. 454; Gedichte in Hunsrücker Mundart, v. P. 
S. Rottmann. Simmern, 1840, ©. 134; M.. P. K, 1854, 6, 
40; 1857, ©. 40. **) Stat. Univ Prag, ©. 225, 229—230, 
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Am Donnerftag nad ©alfi-finbet in Melnik an ber Elbe 
ein Jahrmarkt Statt, welýer frůher am Feſt felbft abgehalten 
wurde und Der Stadt bereité am 20. Juli 1407 zugleich mit 
bem Peter- und Paulimarfts (jegt Montag nad Petri und 
Bauli) vom  Kónig Wenzel, IV. bemilligt worden iſt. Kaiſer 
Mathias gab 1614 die Erlaubniß zu nenen Wárften, deren 
einer an Jakobi (ſ. ©. 227) unb Der anbere an Mariá Himmel: 
fahrt Getzt Donnerftag nad Mariä Himmelfahrt) Statt finben 
follte, und Kaiſer Leopold I fůgte 1085 no fůnf andere 
Märkte hinzu, von Denen Der Aubreaduarit gleich bem dalodi⸗ 
markt acht Tage máhrt*). 


18. Oftober. — (Agaricus floccosus) Lucas, v. (Lukáš). 


Das Feſt des fell. Lukas, welches unter Dem Namen 
„St. Zaurs“ odber „Luchſentag“ haänfig in alten deutſchen Ur⸗ 
kunden vorkommt, wurde fruͤher alá Geiertag begangen**). Den 
Griechen dient es ſogar, wie den Katholiken Pfingſten und den 
Proteſtanten Trinitatis, um ihre Sonntage nach ihm zu zählen, 
und in Böhmen, mo Dem heil. Evangeliſten gegenmártig zwei 
Kirchen ber Prager Dičzeje geweiht finb, gilt es gewiſſermaßen 
alá Schlußfeſt der Ernte aller Früchte, von Dem es fprichrěrt= 
lich heißt: 
| Na svatého Lukáše, hojnost chleba i kaše (An St. 
Lukas, Brod und Brei in Raf) ***). 

Im Leitmeritzer Dom wird eine Religule bed Geil. Lukas 
verehrt, mele Kaiſer Karl IV. bem Probft Bohuslaus, ber 
tón 4355 mit na Italien begleiten -mufte, in Padua als Ge⸗ 
ſchenk fůr ſeine Kirche úbergab1). 

In Prag feierte ehemals die im J. 1348 errichtete Gilde 
oder Bruderſchaft von: „Malern und Schilterern,“ zu welcher 


Eommer, 11,- 1404-26, . **). Stat, Vnie. Prag, px. Šel., 
. ©, 454. + Goprmet, | 13. 


„81 


auch die Bilbhauer, Buchbinber, Alafer, Goldſchlaͤger u. a. ge⸗ 
hoͤrten, au dieſem Tage dad Feſt ihres Patrons. 

Sant ben Statuten, welche Der letzte Älteſte ber Zunft, 
ber Maler Quirin Jahn, tm Sabre 1800 ber Geſellſchaft patetos 
tiſcher Kunſifreunde in Boͤhmen uͤberlaſſen hat, mar jedes Mit 
glied ber Künſtlerbrüderſchaft verpflichtet, am Vorabend des Lu⸗ 
kastages in ber feierlichen Veſper zu erſcheinen, oder fen Aus⸗ 
bleiben mit einem Pfund Wachs zu buͤßen. Am Feſte ſelbſt 
aber brachte die Zunft oder Zeche eine praͤchtige, neun Pfuud 
ſchwere, ſchön bemalte und „mit Gold und Silber verzierte 
„Wandelkerze“ tn ber Kirche zu „U. L. F. auf ber Hůle“ als 
Opfer dar, und jedes Mitglied mußte bei Strafe von zwei Pfund 
Wachs ber: Meſſe beiwohnen und dabei auf bem St. Lukas⸗ 
altar opfern. Bei Verheiratheten waren ſelbſt deren Frauen 
dieſer Vorſchrift unterworfen. 

Als die Kirche auf Der Gůle, welche auch „ARarien an 
der Wiege“ hieß und ſchon im vierzehnten Jahrhundert als Pfarr⸗ 
kirche genannt wird, 1784 fáfularijict murbe, ging Die Kuͤuſtler⸗ 
bruͤderſchaft in die Teynkirche úber, mo Der St. Lukasaltar erſt 
in neuerer Zeit von Dem gefeierten Maler J. Hellich verherrlicht 
worden 1699. 


19. Oltober. — | Coreopsis procosa), Petrus von Alomniara; 
Ferdinand. 


Die- Šratgisfaner felern das Feſt bed heil. Petrue von 
Alcantara, einer der groͤßten Zierden ihres Ordens. 
In Pilſen wird zu Ehren dieſes Heiligen elu: ſolemes 
Hochamt gehalten und an der Vigilie eine Veſper geſungen. 
In dem zur Herrſchaft Krumau gehoͤrigen Dorfe Gojan 
wird die Pjarrtirche zur Himmelfahrt Mariaͤ an jedem der vier 


*) Mieggers Maleralien zur alten und nee Statiſtit von wohnen. 
Prag, 1788, VL., 117—138; Lumir, 1851. 


v. Keinsberg⸗Düringefeld: Feſtkalender. 31 
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Sonnabenbe des Monats Oftober, welche man deshalb Die 
„goldenen“ nennt, von zahlteichen Wallfahrern beſucht. | 
Das „dort verehrte uralte Gnadenbild gehórt zu Den Des 
rühmteſten Bdfnteně, die Kirche, in welcher es ſich beſindet, 
wurde 1255 als Kapelle errichtet, in den Jahren 1404 bič 1434 
erweitert und 1503 in ihrer jetzigen Geſtalt vollendet. In Folge 
einer Schenkung bed Koͤnigs Premyſl Ottokar IL hing fie ſeit 
1263 von bem naheliegenden Ciſtercienſerſtift Goldenkron (Zlatá 
Koruna) aĎ, welches 1785 aufgehoben wurbe ). 


. 20. Oktober. — (Centaurea suaveolens) Wendelin. 


Der heil. Wendelin, unter deſſen Namen in Běhmen nur 
zwei Kirchen geweiht ſind, iſt in Suͤbdeuiſchland einer Der ver⸗ 
rehrteſten und beliebteſten Heiligen, und gilt als Patron ber 
Hirten und als mächtiger Fuͤrſprecher gegen alle Viehſenchen. 
Als ſolcher wird er auch in Böhmen, beſonders in Roßhaupt 
bei Reufánjl im Eger. Kr., angerufen und ſeine Kapelle des⸗ 
halb am Feſttage von zahlreichen Wallfahrern beſucht. Auch in 
Schoͤles, -einem kleinen Marktfleden der Herrſchaft Petersburg, 
wird ſein Feſt noch alle Jahre in ber Pfarrkirche zum heil. 
Menzel begangen **). 

Am dritten Sonntag bed Oktober findet die ſogenannte 
„Kaiſer Kirmes“ Statt. Ste verdankt ihren Ramen bem Kaiſer 
Joſeph II., welcher fie tn Der Abſicht einſetzte, daß ſaͤmmtliche 
Kirchweihen an einem und demſfelben Tage abgehalten werden 
ſollten. Die alte eingewurzelte Gewohnheit der Kirchweihen war 
indeß zu ſdark, un ſich abſchaffen zu laſſen, und fo. fam es, daß 
das nene Feſt, ber Verordnung gemaͤß, zwar üͤherull angenammen, 
aher als zweite Kirmes gefriert wurde und daher noch jest ſtatt einer 
Kirmes zweie Statt finhen. 


SFiſchet, Mcs. Eoeteria⸗ 6 hátánu Eemmur — 2* +) Poun⸗ 
fikl, S. 136. 
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21. Oftober. — (Silphium asterisoum) Ursula (Voršila). 

Die- fell. Urfula, zu deren Chren ſechs Kirchen Bófmené 
geweiht finb, tft die Schutzpatronin bed nar ihr benannten Nonnen⸗ 
orbeng, welcher von Angelo Merci von Brescia geſtiftet wurde, 
im Jahre 1544 die paͤpſtliche Beftůtigung erhielt und in Boͤh— 
men zwei Kloͤſter beſitzt, deren Bewohnerinnen ſich mit der Er⸗ 
ziehung Der weiblichen Jugend beſchäftigen“). 

Am Montag nach St. Galli wird in Mies (Stříbro) im 
Pilſ. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt bereits 
am 13. Auguſt 1390 von Koͤnig Menzel IV. ertheilt wor⸗ 
den iſt. 

Von den uͤbrigen drei Maͤrkten, die gegenwaͤrtig an den 
Montagen nach Epiphania, Jubilate und Laurentij Dort Statt 
finden, wurde ber erſtere am 31. Auguſt 1824 von Kaiſer Franz L, 
„Der zweite, welcher urſprünglich nýt Tage dauern ſollte, am 21. 
December 1461 von Georg Sobděbrab, unb Der Dritte, welcher 
frůfer auf ben Montag nach St. Norberti beſtimmt war, am 31. 
Oktober 1795, aber auf ben jegigen Tag verlegt worden iſt, am 
6. Maͤrz 1654 von Kaiſer Ferdinaud IE bewilligt ). 


22. Oftober. — (Silphium trifoliatum) Cordula. 


In Puͤrglitz wird alle Jahre ein feierliches Seelcuamt für 
ben Fuͤrſten Karl Egon von Gůrftenberg abgehalten, welches der 
großen Verehrung wegen, deren dieſer Wohlthaͤter ſeiner Unter⸗ 
thanen genoß, außerordentlich zahlreich beſucht wird. 

Anm Dienſtag naj Galli findet in Belohrad im gl. 
Kr. einer ber drei Jahrmärkte Statt, mele Kaiſer Karl VI. 
biejem Ort verliefh, alš er ihn 1722 zum Marktflecken erhop. 
Die andern beiben Märkte werden an ben Donnerftagen nach 
Petri und Pauli und nach Mariä Geburt abgehalten“**). 


+) Schuiv, ©. 209-218. *) : Mies bi A3-45. *e) Sommer, 
IH., 232. , 
31* 
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23. Oftober. — (Aster Hexuosus) Severin. 


Der heil. Johann von Čapřftran, deſſen Gedaͤchtniß an 
dieſem Tage gefeiert wird, Dat nit nur tn Maähren, fonbern 
au in allen Stěbten Běfmeng, mie tn Eger, Brůr, Kaaden, 
Krumau, Neuhaus u. a. geprebigt unb gemirft*). © 

In der St. WBengelófapelle in Neuhaus zeigt man 
noch am Seitenaltar Der heil. Ludmila hinter Glas und Rah⸗ 
men Den von ihm eigenhaändig gezeichneten Namen Sefu **). 

Sn Prag pflegen viele Muͤtter von dieſem Tage an eine 
neunwoͤchentliche Andacht, die mit dem 25. Dezember aufhoͤrt, in der 
Karlshofkirche zu Mariä Himmelfahrt abzuhalten, um die Mutter 
Gottes inbruͤnſtig auzuflehen, fie moͤge die Kinder, welche fie ihr 
hier weihen, ſegnen und vor allem Übel auf dieſer Welt be⸗ 
ſchützen und bemafiren. 

: Andere Můtter gehen in derſelben Abſicht nur ben Advent 
hindutch in Dle genamnte Kirche **). 

In ber Stadt Hlinsko im Chrud. Kr., melýe ihre Matfts 
privilegten 1560 von Kaiſer Marimilian II. erhielt, wird an 
ber Mitwoch na Lukas ener der fůnf Jafrmárřte abgehalten, 
welche gegenmártig Dort Štatt finben +). 


24. Okliober. — (Aster junicus) Raphael, Grzengel, welchem eine 
Kirche Böhmens geweiht iſt. 


In Policka im Chrud. Kr. findet am Dienfiag vor Simon 
und Juda der beſuchteſte der ſechs Jahrmärkte Statt, welche 
dieſer Stadt von den Koͤnigen Ladiſſaw (1454), Wladiflaw II. 
(1493), Ferdinand I. (1542), Mathias (1618) unb Ferdinand HI. 
(1637) bewilligt worden find. Die úbrigen merben gegenměrtig 
am Montag naň Epiphania, am britten Faſtendonnerſtag, am 
Donnerftag vor Georgi und an Den Donnerfiagen vor Jofami 


*) Grugeriné, Der. ©, 58—9; Det. ©. 128—131, *) M. H. Skizzen 
a. 8., 1., 113. ***) Rrolmus, Il., 95. 1+) Gommer, V.,.249. 
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und Bartfolomái abgehalten. An den Tagen vorher finb ble 
Viehmaͤrkte *). 


25. Oktober. — (Aster miser) Crispin und Crispinian. 


Wie úberali begehen auch in Boͤhmen an dieſem Sage bie 
Schuhmaqher bad Feſt bed Schutzheiligen ihrer Zuuft. 


26. Oktober. — (Solidago petiolaris) Evaristus; Amandus. 


Der Gedaͤchtnißtag des heil. Evariſt, welcher erſt ſeit dem 
vierzehnten Jahrhundert in Kalendern vorkommt, wird bald am 
25., bald am 26. Oktober angegeben. 


27. Oktober. — (Aster floribundus) Sabina. 


In Jeſenic im Täb. Kr, findet an jedem vierten Sonntag 
die ſogenannte „Kreuzandacht“ auf Dem drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernten Calvarienberg Statt. 

UÜü—bherhaupt ſind ble Kreuzandachten ſehr beliebt in Boͤhmen 
nud namentlich tu der Faſtenzeit außerordentlich zahlreich beſucht. 
In Mirosow wird mwáhreud Der Faſtenzeit jeden Freitag 
früh um acht Uhr und jeden Sonntag Nachmittags um drei 
Uhr eine ſolche Andacht abgehalten. In Rokycan, wo ſie jeden 
Freitag Nachmittags Statt findet, iſt ſie mit einer Predigt, Li⸗ 
danét und Segenertheilung verbunden. 

Bei ben Deutſchboͤhmen beginnt mit bem Winter das 
„Roďen=“ oder „Lichtengehen.“ 

O Alt und Sung verfamntelt fi Abends zum Spinnen in 
einem Hauſe, das taͤglich oder woͤchentlich gewechſelt wird, ſetzt 
ſich dort unter bem Vorſitz Der Hausmutter im Kreiſe um einen 
leuchtenden Span und bringt den Abend fingeud und ſhatemd, 
oder Maͤrchen und Geſchichten erzaͤhlend, zu. 


⸗ 
.6 


") Sommer,— 222. 
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In manchen ©egenben tft es Sttte, baf fi ble Mäaͤdchen 
tn einem Gaufe und tn einem anbern die Burſchen verfammeln. 
Dann machen Diefe bisweilen Beſuche in ben Spinnſtuben ber 
Maͤdchen, mas im Rieſengebirge „Ounagſchetteln gehn“ heißt (Die 
Abfalle abſchuͤtteln, welche vom Rocken der Spinnerin in den 
Schooß fallen), oder ſchicken ihren Spinnrocken, gefuͤllt mit ge⸗ 
doͤrrtem Obſt oder anderen Naͤſchereien ben Maͤdchen zu, welche 
ihn zum Theil abſpinnen und mit einem bunten Band P gefhmück 
zuruͤchſſchicken. | 

Ebenſo munter geht es beinr Zedetſchlethen au. Maͤrchen, 
Geiſter⸗ und Raͤubergeſchichten, Geſang, Raͤthſelaufgaben und 
allerlei Scherz wechſeln. Mitunter haͤlt auch ein Maͤdchen einen 
Federkiel in die Lichtflamme: knallt er, iſt der Liebſte noch treu. 

An der böͤhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze wird bei Der erſten 
Verſammlung gewohnlich „die Schwelle gelegt,“ indem man 
Kaffee trinkt, und bei Der letzten im Frühling „Der letzte Schlag“ 
gefeiert. Die „Lichtelſtube,“ vom „Lichtelvater“ gemiethet, wird 
dort von den Burſchen befucht, was „as Dorf gihn“ heißt, 
ble Maͤdchen, ble zu Licht gehen, werden von ben „Dorfgůngern“ 
na Hauſe begleitet, was „Hemfuͤrchel,“ beinfuren, genanut 
wirb *). 


28. Oftober. — (Aster passiflorus) Simon und Jada, (Ap. Šimon 
a Juda). 


Die Brüder und Apoſtel Simon Zelotes und Judas 
Thabddaͤus, welche ſeit Dem neunten Jahrhundert durch cin be⸗ 
ſonderes Feſt gefeiert werden, finb tn Boͤhmen ſehr verehrt. 

Neunundzwanzig Kirchen ſind unter ihren Namen geweiht und 
der heil. Thaddaͤus iſt ber Schutzpatron bed Stäbdtcheus Brandeis 
am Abler, welches tým zu Ehren 1718 auf bem Markiplatz eine 


+) Sýmalfug, ©. 81—2; Prag, 1843. 
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feinerne Saͤule mít einem Chronogramm in boͤhmiſcher Sprache 
errichtet hat *). 

Auch wurde das Feſt dieſer beiden Helligen frůher mit 
Bigilie begangen und in den Kalendern der Univerſitãt zu Prag 
ſtets als Felertag bezeichnet. 


Der Volksglanbe ſchreibt dem Tage Simonis Sub den 
Beginn ber Kaͤlte zu. So heißt ed in einem čelem Sprich— 
wort: Na svatého Šimoniše přikluše nám zima tiše (%n ©t. 
Simonis fommt ber Winter leiſe im Trabe an). Ein anbered 
(autet: Na Šimona Judy tuhnou v poli hrůdy (An Simonis 
erfiarren im Felde die Erdſchollen) unb ein drittes fagt aͤhnlich 
bem deutſchen: „Sanft Simon Sůb, bringt Den Winter unner be 
£ůb.“ Šimona Judy, zima je všudy (An Simonis Juda iſt 
ber Winter überalh)**). 


29. Oftober. — (Narcissus viridiflorus) Narcissus (Narcyšek). 


Sn bem Marktflecken Grauenberg ober Pfraumberg (Přimda) 
im Budw. Str., welcher bereits 1333 -pom Koͤnig Johann Marfte 
privilegien erhielt, finbet am Donnerftag naj Simon und Juda 
Der lebte ber drei Maͤrkte Statt, melýe gegenwaͤrtig jaͤhrlich Dort 
abgehalten merben "**). 


30. Oftober. — (Agaricus fumetarius) Marcellus; Hártmann. 


Die Stadt Blowic im Pilſ. Kr., melfer ber Koͤnig Wla⸗ 
biffam II. im Jahre 1509 Safrmarftéprivilegien verlieh, haͤlt 
an ber Mitwoch vor Allerheiligen ifren vierten jährlichen Markt 
ab. Die uͤbrigen finden an ber Mittwoch vor bem Palmſonn⸗ 
tag, an Margaretha und ber Mittwoch vor Agidi Statt. 


*) Sommer, IV., 811. **) Gel, ©. 454; rifle, ©. 177. ++) Gems 
smer, JV., 168. . ' - 
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An demſelben Tage wirb in Turuow im Bunzl. Fr. cin 
Jahrmarkt abgehalten. Dieſe Stabt, welcher ſchon König Bla- 
diſitaw II. im Jahre 1497 zur Abhaltung zweier Maͤrkte mit 
achttaͤgiger Freiung berechtigte, erhtelt 1538 vom Koͤnig Ferdi⸗ 
nand IL einen dritten und 1596 vom Kaiſer Rudolph II. noch 
drei neue Jahrmarktsprivilegien. Die andern Maͤrlte ſind gegen⸗ 
wärtig auf ble Mittwoch naň Mittfaſten, vor Johanni, naň 
Agibi, nad Heiligthum unb vor Verklarung Chriſti beſtimmt. 


34. Oltober. — (Corcopsis ferulefolia) Wolfgang: Gnbe des (os 
genanuten Beamten⸗ und Militairjahres. 


Der heil. Wolfgang, Biſchof von Regensburg, welchem 
zwei Kirchen Boͤhmens geweiht ſind, wird in der Regensburger 
Dioͤzeſe, zu Der in fruͤheſter Zeit bekanntlich ganz Boͤhmen ge⸗ 
hoͤrte, als Patron verehrt. 


In dem nach dem Heiligen genanuten Orte St. Wolfgang 
bet Chudenic im Pilſ. r. wurde frůher die auf bem Gipfel bed 
Molfgangberged  gelegene Kirche von zahlreichen Wallfahreru 
beſucht. Der Heilige ſoll čfterá iu bteje Gegend gefommen fein, 
um ben damals nof zum Theil heidniſchen Bemofueru Der 
bortigen Wildniß das Čvangelium zu prebigen und ſeinen Segen 
úber das Land auszuſprechen. 


Su der bis jebt erfalteneu ſogenannten Fußtapfenkapelle⸗ 
wird noch heutigen Tages die Stelle gezeigt, wo er geſtanden 
haben ſoll, und die in ber Naͤhe befindliche Quelle, welche St. 
Wolfgangsbad heißt, gilt als beſonders heilkraͤftig bel Laͤhmungen 
und Verrenkungen m wurde fruͤher ſelbſt von Auslandern 
beſucht. 

Hermann Jakob Graf Černín erbaute zu Ehren bed 
Hetligen eine prachtvolle Kirche, welche ſein Sohn, Graf Gran 
Joſeph 1725 vollendete, aber ben Verordnungen Kaiſer Joſeph's II. 
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gemaͤß wurde fie 1785 aufgehoben unb páter bis auf ben 
Thurm, Der zum Belvebere eingerichtet wurde, abgetragen *). - 

Die Proteftauten felern an dieſem Lage bad Reformationd: 
feft, meleš befonberé an ben Jubilaͤen feſtlich begangen wurde, 
bie Ratholifen bie Vigilie von Allerheiligen. 


* Sommer, VII. 215. 


Jovemóer (Listopad). 


Wie ber September unb Oftober, hat nu ber November 
ſeinen Namen aus Dem alten rómijíhen Kalender erhalten. 

Karl ber Große nannte ihn windunmánóth, Windmonat, 
wie er noch jetzt heißt, und die Cechen gaben ihm den Namen 
listopad, Blaͤtterfall, welchen er auch bei den Bolen, Slowenen 
(altkraineriſch listovgmoj), Serben und Kleinruſſen (listopad, 
listopadeň und padolist) fůhrt, waͤhrend im Altſlawiſchen, At- 
ſerbiſchen und Kroatiſchen listopad den Oktober, im Mittelhoch⸗ 
deutſchen und Schweizerdialekt das gleichbedeutende louprise, 
loubriesi den November und im Lithauiſchen lapkristis (Laub⸗ 
fall) den Oktober bezeichnet. 

Donner im November bedeutet viel Korn und ein gutes 
Jahr; beſonders wenn die Sonne in dem Schützen ſteht, zeigt 
Donner an, daß das Korn im Hochland viel el reichlicher ausfallen 
wird als in Der Niederung*). 


Všichni svatí s vínem sem jdou, Ale Heiligen fragen na gutem ela 


Vilibrod i hosti přijdou ; Gelir (pra, lauffet bin, 
Martin maje šenkovati Merten ſchenkt jekt guten Moſt, 

a nejprv vykoštovati. Und Gat dabei viel guter Koft. 
Klement s Kateřinou vejská, Cecilia, Klemens fragen Gaffarineu das, 


Adventa Ondřej vyzejská. Advent hieß fommen Andreas. 


) $. 25. 
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1. Rovember. — (Láurastinus sempervirens) Allerkoiligen (Všech 
svátých). | 

Daš Gebaͤchtnißfeſt Der Einweihung ber Kapelle, welche 
Papfi Gregor II. tm Jahre 731 zu Ehren des Erloͤſers, ber 
Apoftel. uud aller Heiligen im Vatican errichten ließ, wurde ſeit 
737 mit einem beſonderen Offiz gefeiert und hundert Jahre 
ſpaͤter (835) von Papſt Gregor IV. zu Ehren aller Heiligen fuͤr 
die ganze Kirche vorgeſchrieben. So entſtand das Feſt Aller⸗ 
heiligen, welches bald allgemein, obwohl nicht immer gleich feier⸗ 
lich begangen wurde. 

In Boͤhmen ſind 56 Five unter bem Titel Allerheiligen 
geweiht, und Dad Feſt wird uͤberall ſehr glänzend geſeiert. Die 
volksthümlichen Gebraͤuche, Die an dieſem Tage Statt finden, 
beziehen ſich jedoch meiſtens auf die Vigilie des Allerſeelenfeſtes. 

In Prag feierte man ehedem das Andenken an den Abzug 
der Schweden, welche die Alt: und Neuſtadt, nachdem fie 
ſich am 26. Juli 1648 ber Kleinſeite durch Ueberfall bemáchs 
tigt, uͤber vierzehn Wochen lang auf das Hartnaͤckigſte belagert 
hatten. 

Als man die Gewißheit hatte, daß Koͤnigsmark am 3. 
November 1648 wirklich die Belagerung aufgegeben habe, ge⸗ 
lobte ber Magiſtrat beider Staͤdte zu ewigem Gedaͤchtniß jaͤhrlich 
das Feſt Allerheiligen mit dem ganzen untergeordneten Perſonale 
und allen Gemeinde⸗ und Zunftvorſtehern, durch Beichte und 
Communion, und zwar Die Altſtaͤdter in ber Teyn⸗, die Neu—⸗ 
ſtaͤdter in der St. Heinrichskirche feierlich begehen zu wollen. 

In der Altſtadt trug der berühmte Primator Franz Turek 
von Roſenthal den Beſchluß eigenhaͤndig in das Buch der Raths⸗ 
ernennungen eln*). 

Ebendort ward fonſt in der Pankratiuskirche vor Dem 
Wysehrader Thore, ele von ehemaligen Dorfe Krušina übrig 


9) Erben, ©. 96—109; 31. Chr. v. ©., t. L, 405. 
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blieb, ein feierliches Seelenamt fůr ble Magyaren abgehalten, 
welche in Der blutigen Schlacht gegen bie Gufiten am 1. Ros 
vember 1420 fůr Koͤnig Sigismund gefalleu waren. | 
Als die Kirche nad Der Belagerung Prag's durch dile 
Schweden im Jahre 1648 ans Vertheidigungsruͤcſſichten auf Be⸗ 
fehl des Commandauten Grafen Rudolph Colloredo⸗Walſee ab⸗ 
getragen wurde, ward die Verpflichtung ber Gedaͤchtnißwmeſſe 
auf die Domkirche von St. Beit übertragen. Dort finbet fie 
noch jaͤhrlich Statt, obgleich die Kapelle mit Hilfe teč Geldes, 
welches man aus Den Goldſachen einer Leiche löſte, wieder here 
geſtellt werden konnte“). 
| In dem berühmten Prämonſtratenſer⸗Stift zu Tepl (m 
Eger. Kr. murbeu ehemals zu Oſtern und zu Allerheiligen den 
Armen die von den Geiſtlichen abgelegten Kleider dargereicht; 
am grünen Donnerſtag, an Mariä Verkuͤndigung, an der Kirch⸗ 
weih des Kloſters und am Feſt des heil. Norbert aber erhielten 
De Armen nebſt reichlichem Almoſen eine volllommene Mahlzeit, 
und die Zahl der Armen, welche bei dieſer Gelegenheit herbei⸗ 
ſtroͤmten, belief ſich gewoͤhnlich auf 4—500**). 


Die Pranostyka sedlská fagt von Auerheitten: 


Bude-li zima teplá neb studená, 

Na den Všech svatých jdi hned do lesa, 
Kde najdeš dřevo čerstvé bukové, 

Z toho vezmeš znamení jisté tvé, 
Utni třísku, bude-li v vnitř suchá, .. 
Tehdy zima ta nastane teplá. 

Pak-li vlhká ta tříska vyťatá, - 

Věz že studená bude zima ta. 

O6 ber Winter falt ober marm ſoll fetit, 
©o gehe umb Allerfeiligen Tag fo fein 
In bas Gehoͤltz zn einer Bůdeu, 

Aba magſtu cln fol Zeichen ſuchen. 


+) Mitgeth. v. ©. F. BD. Mikowec. **) Sihaller, t. IX., 192—3. 
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Dau ein (pan davon mub iſt er trucken, 

So wird ein warmer Winter Ger rucken; 

Iſt aber naf ter abgehauene pan, 

So fómpt ein falter Winter anff ben Plan“). 


2. Ropember. — (Physalis) Allorseelen (Dušiček oter Památká 
duší); Jastas. 


Daš Feſt Alerfeclen Tlateinijch díes animarum, comme- 
moratio anim. ober fidel. def) wurde 998 vom heil. Obilo, 
Abt von Čluny, in ben Klóftern ſeines Ordens eingefůhrt und 
perbreitete fi allmaͤlig úber Die ganze Kirche. 

Papſt Urban VL beftimmte, es, wenn Der 2. November 
auf einen Sonntag fallen fofite, am 3. November zu feteru, 
das Concil zu Trier febte 1549 bad Feſt, welches vorher auch 
außer der Kirche als Feiertag begangen worden war, auf ein 
festum medium herab, während es in Spanien in ſolchem An⸗ 
ſehen blieb, daß noch jetzt jeder Prieſter drei Meſſen an ihm 
leſen darf **). 

In Dentſchböhmen, beſonders auf dem Lande, wird Aller⸗ 
ſeelen mit großer Pietaͤt begangen. Jede Familie feiert das 
Angedenken ihrer Todten. 

Schon am Vorabend verſammelt ſich die ganze Familie, 
es wird von den angehoͤrigen Abgeſchiedenen geſprochen, Zuͤge 
aus ihrem Leben erzählt und dann gemeinſam für ſie ge⸗ 
betet. Waͤhrend des Gebetes zůnden die Kinder die kleinen 
Wachslichtchen an, welche man ihnen an dieſem Tag zu kaufen 
pflegt. Nach bem Gebet wird ſtill elu dieſem Abend eigenthüm⸗ 
liches Nachtmahl, beſtehend aus Semmelmilch und gekochtem 
Backobſt, verzehrt. | 

Fromme Seelen ginnben, daß biefe Rat um die zwoͤlfte 
Stunde biejenigen armen Seelen, welche ihre Strafen' úberftans 


*) Graͤße, ©. 27. ++) Molunus, ©. 314; Pllirůnr, 210. 
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ben haben, aus Dem Fegefener in det Himmel aufgenommen 
werden *). 

Geht man des Nachts um zwölf uhr in die Lire, fo 
fteht man Den Altar erieutet, Den Driefter im. heiligen Meßor⸗ 
nat davor und tn ben Kirchſtühlen Lente jeden Alteré und Ge⸗ 
ſchlechtes, die längſt verftorben. ſind, fnieenb, ſitzend und betenb, 
aber Alles iſt ſtill wie im Grabe, und wer durch Zufall die 
Meſſe mít angehoͤrt, muß, fo wie ber. Segen ertheilt worden iſt, 
fo raſch als möglich davon laufen und fein Koͤrbchen dalaſſen, 
ſonſt iſt er verloren *) 

Ein anderer Glaube iſt, daß wenn an Allerheiligen zum 
Abendgebete gelaͤutet wird, die armen Seelen aus dem Fegefeuer 
kommen, um eine Nacht von ihren Qualen auszuruhen. Des⸗ 
wegen wird in manchen Orten eine mit Butter angefůlte Lampe 
angezuͤndet und auf den Heerd geſtellt, damit die armen Seelen 
ihre Braudmale mit dieſer Butter einſalben koönnen. Auch die 
kalte Milch mit Semmel, welche man in verſchiedenen Gegenden, 
z. B. im Egerlande, zum Allerheiligenabend ißt, ſoll die Kuͤhlung 
der armen Seelen zum Zweck haben. Nebenbei beſpritzen die 
Bäuerinnen mit dieſer Milch ihren Mägden das Geſicht, damit 
fie nicht ſchläfrig ſein moͤgen, wenn fie in's Gras gehen **). 

Beim Morgenláuten an Allerſeelen muͤſſen die armen Seelen 
wieder zuruck. In Der Gegend von Neuhaus glaubt man, daß 
fie; von Mitternacht an Allerheiligen bis zu Mitternach an 
Allerſeelen frei finb+).. 

Am eigentlichen Allerſeelentag geht man ner in die 
Kirche, mo Meſſen fůr Die Verſtorbenen gelejen werden, und 
dann auf ben Kirchhof, tvo man die Graber ſeiner Angehoöͤrigen 
beſucht, fie, mit Blumen und Kraͤnzen ſchmuͤckt und kleine Lichter 
daxauf anzundet, und dieſe Sine, am Feſttag oder an ber Bis 


*) Efmaliug, ©. 79—80. **) Č. V., 1846, ©. 263, +) N. B. 
K., 1860,- 14. +) Mugeih. v. $: Rejěla. 





gilie von Allerſeelen die Graͤber zu beleuchten und zu Oefvánzen, 
herrſcht uͤberall, in Prag fo gut, wie auf Dem Lande, bel den 
Cechen wie bei ben Deutſchen. 

Auch werden an diefem Tage allen Armen reichliche Al—⸗ 
moſen geſpendet. 

Sn den eechiſchen Ortſchaften ißt man an Allerſeelen die 
ben. Kaͤſefladen ähnlichen viereckigen caletky ober dušičky, welche 
ans ſehr weißem Weizenumehl mit Milch und Gefen eingemacht, 
mit Mohn und Zweiſchenmuß gefuͤllt und auf bem Schub se 
baďen werden. 

Jm ©ab. Pr. gibt man fie nu Den Kindern unb Bettlern, 
bamit fie fůr Die Seelen beten, daher ber Rame, welchen jeboď 
im Bunzl. Kr. lange, am Ende gebogene Strigelu fůfren, ben 
Menſchenbeinen ähnlich ſehen *). | 

In einigen Stěbten auf bem Lande herrſcht der Gebrauch, 
am Allerſeelentag in den Schulen aus den Gemeindeeinkünften 
Brod und Semmeln unter die Kinder zu vertheilen**), 

In Mies (S8tibro) im Pilſ. r. findet [nut Der auf einem 
Jelinek⸗Ugatius'ſchen Felde haftenden Stiftung. eine Brodver⸗ 
theilung an alle Stadtarmen Statt ***). 

Der Gedächtnißtag bed Geil. Juſtus, bed Schutzpatrons Der 
Gtabt Trieſt, wird nur tn einer Kirche Boͤhmens alé Titularfeft 
gefeiert. 


3. November. — (Primula vulgaris) Hubertus. 


„Dent hell. Hubertus, bem Schutzpatron ber Jager, iſt nur 
eine. Kirche Boͤhmens geweiht, obwohl bad Land von jeher:durch 
ſeine Jagden berühmt war und im vorigen Jahrhundert ſelbſt 
einen eigenen Hubertusorden beſaß. 

Zur Erinnerung an die Jagd zu Brandeis, welche bei Ge⸗ 


Ecelnne, 1, 480. + Sieger, ©. 499, **) „MRitystý. v. ©. 
Dechant A. Pelargus. * 
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legenfeit Der Kronung Satfer Rar'd VL in Prag 1728 Stati 
fand, fiftete naͤmlich der bekannte Graf Gram Anton Spork, ein 
großer Jagdfreund, welcher -ben Kaiſer begleitete, den St. Gus 


bertusorden, und Der Kaiſer erwies Dem Grafen ble Ehte, das 


Ordenszeichen, eine goldene Medaille mit dem Bruſtbild des heil. 
Hubertus und einem Daranfángenben goldenen Jagbhorn, aus 
feinen Haäͤnden anzunehmen. Spaͤter tragen dieſen Orden auch 
Friedrich Auguſt II, Koͤnig von Polen und Kurfuͤrſt von Sachſen, 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen, die Kurfurſten von Mainz, 
Koͤln und Trier, und andere Fuͤrſten des Reichs *). 

Mit dem erſten Sonntag im Rovember, dem ſogenannten 
„Allerſeelenſonntag,“ hoͤren die Wallfahrten anf, welche an- vielen 
Orten Boͤhmens ben ganzen Sommer hindurch am erſten Soums 
tag jedes Monats, ber davon der, Monatsſonntag“ heißt, unter: 
nommen werden. 

Beſonbers iſt die vaureltalapelle bei Alttinsberg ein an 
ben Monatsfonntagen viel beſuchter Wallfahrtsort. Sie wurde 
1664 von Den Jeſuiten -bon (Eger, die 1658 das Schloß ges 
fanft, erbaut und 1689 zugiei mít ben gemauerten kapellen⸗ 
aͤhnlichen Statlonen, welche den Kreuzweg zieren, conſecrirt **). 


4. November. — (rbutub) Karl: Borromaeus; Otto, ik allen Kal. 
Agricola. 


Karl Borromáuě, unter deſſen Namen Drel Kirchen In 
Boͤhmen geweiht find, ift ber Schutzheilige der Congregation ber 
barmherzigen Schweſtern, mele Der 1860 verftorbrne verdienſt⸗ 
noře. Kreidrath P. A. Klar in Prag aus ihrem Muttrrhaufe in 


Nancy 1839 in Boͤhmen eingefuͤhrt hat, wo fie 1848 tn Prag 





ein eigenes Hoſpiz errichteten und gegenwaͤrtig deren fůuf beſihen. 


*) Cornova, Unterfaltungen mít jungen Freunden ber Vaterlaudse⸗ 
geſchichte Bb. IH, ©. 69; Sommer, W., 1135 Pelzel 1I., 127. 
**) Proͤdl, I., 254. 7 
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In Policka verehrt ble Schuͤtzengeſellſchaft biejen Heiligen 
als Schutzpatron und wohnt an ſeinem Feſttag in corpore der 
Meſſe bet *). 

In Prag wird ber Tag bed heil. Karl Borromát befonberé 
feftlih in ber Diefem Heiligen geweihten Kirche des fogenannten 
waͤlſchen Hoſpitals ober Der waͤlſchen Čongregation zu Mariä 
Himmelfahrt gefetert. 

Dieſe Congregation, dle čítefte in Prag, wurde 1573 von 
ber bortigen italieniſchen oder málífen Gemeinde geftiftet unb 
mate e8 ſich zur Aufgabe, fůr Witwen, Melfen und Findlinge 
aut ſorgen. Papft Clemens VIII. beftátigte fie unb erlaubte, baf 
fie vom 5. Juli 1600 ber Gauptcongregatiou annuntiationis 
M. V. in Rom einverleibt unb fo aller Derfelben ertheilten rt- 
vilegien, Freiheiten unb Ablájje thellhaftig wurde. 
Obgleich bře Staltener fi erft 1569 eine kleine Kapelle 
zwiſchen ber St. Člemeně unb St. Bartholomáuš=, (páter Sal: 
vatorkirche, fůr tfren Defonberen Gebrauch erbaut hatten, waren 
fte doch bald genoͤthigt, eine grófere zu errichten, welche 1590 
begonnen und 1597 zur Ehre ber Himmelfahrt Mariů cinges 
weiht wurde. 

Das Privileg Kaiſer Rudolph's II. vom Jahre 1608 und 
die Unterſtuͤtzungen verſchiedener Wohlthäter und namentlich des 
Strahower Stiftes ſetzten die wälſche Congregation in Stand, 
1611 ein eigenes Hoſpital zu errichten und 1617 ble pracht⸗ 
volle Karl Borromaͤuskirche zu erbauen, welche am 23. Juli 
deſſelben Jahres feierlich eingeweiht wurde. 

Innere Streitigkeiten uͤber das von den Italienern bean⸗ 
ſpruchte Recht, alle Ehrenſtellen nur Maͤnnern ihrer Nation 
uͤbertragen zu wollen, veranlaßte 1636 die boöͤhmiſchen Mitglieder, 
aus der Congregation, zu welcher ſie ſeit 1575 gehoͤrten, aus⸗ 
zutreten und eine eigene Bruderſchaft unter dem Titel Mariä 





9 GEiſelt, ©. 153. 
v. Reinsberg⸗Duͤringefeld: deſtkalender. 32 
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Himmelfahrt ju bilden, ivelýe fi in ber St. Salvatorkirche 
conftituirte uub am 27. Mai 1645 ebenfalls der roͤmiſchen Haupt⸗ 
congregation einverleibt wurde. 


Von 1650 bis 1726 hielt auch die 1574 crrichtete la⸗ 
teiniſche Congregation ihre Andachten in der wälſchen Kapelle 
ab, am 4. September zog ſie aber mit einer felerlichen Pro⸗ 
zeſſion in die neuerbaute Kirche Mariä Verkuͤndigung im Cle⸗ 
mentinum. 


In Folge der ungluͤcklichen Zeiten bed dreißigjährigen 
Krieges und ber mehrfachen Epidemien, welche Prag heimſuchten, 
mußte das Hoſpital öfter vergrößert werden, ſo daß Ende des 
vorigen Jahrhunderts úber 400 Perſonen taͤglich bort Aufnahme, 
Nahrung und Kleidung finden konnten. 

Die von Kaiſer Rudolph II. ertheilten Privilegien wurden 
am 26. Mai 1732 von Karl VI. und am 4. Februar 1744 von 
Maria Thereſta beſtaͤtigt. 


Das Feſt bed Kirchenpatrons wurde ſchon au ber Vigilie 
mít feierlicher Veſper und vierzigſtündigem Gebet begonnen und 
Tags darauf, wo ein ſolennes Hochamt und die Ausſetzung des 
Allerheiligſten Statt fand, mit der Veſper und dem Segen be⸗ 
ſchloſſen. Auch wurde am Feſttag cin vom heil. Borromáo 
eigenhaäͤndig geſchriebener Brief zum Kuß dargereicht, und nach 
dem Gloria mußten jedesmal ſämmtliche Ammen und Kinder⸗ 
warterinnen mít Den ihnen anvertrauten Kindern naj Der Reihe 
durch die Kirche und Sakriſtei gehen, um von den beim Hoch⸗ 
amt anweſenden Vorſtehern genau in Augenſchein genommen zu 
werden. Die ganze Oktave hindurch wurden außer den gewoͤhn⸗ 


lichen Meſſen no täglich vier Meſſen geleſen und nach dem 
Gebet der Segen gegeben*). 


*) Hiſtoriſche Nachricht ſowohl von Der Errichtung ber waͤlſchen Con⸗ 
gregation unter bem Titel Mariaͤ Ginmelfahrt als má des dazn 
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5, Rovemýer. — (Physalis Alkakergi) Emerich; Leonhard; Ma- 
Jachias; Blandine. 


In Selčau im Taͤb. Ker. wird acht Tage v vor dem Martini⸗ 
marfte. ber letzte und bebeutenbfte Der beiden Flachsmärkte abges 
halten, mele unter bem amen Kocanda ihres ftarfen Berg 
fehré wegen in Der ganzen Umgegend weit und breit berühmt 
jinb und acht Tage bauern. 

Der erfte finbet fleté at Tage vor bem Petri- und 

Pauli⸗Markte (30. Juni) Statt*). 
In der Woche nach Allerheiligen gehen faſt alle Pfarr⸗ 
kinder aus Kketowa, Zebnic und anderen Doͤrfern des Pilſ. v. 
nach Plas, um dort die heil. Communion zu empfangen und ſo 
des Ablaſſes theilhaftig zu werden, der dafuͤr zu erlangen iſt. 


6. November. — (Taxus baccata) Leonhard. 


Der hl. Leonhard, welchem zwoͤlf Kirchen Bóhmeně geweiht 
find, gilt nicht nur als Befreier ber Gefangenen, ſondern au 
alá Patron des Viehes. Fruͤher mar er auch als Schuber der 
Reiſenden hoch verehrt. | 

-An felnem Gefitag wirb beſonders bie St. Leonhardskirche 
in Nendorf (m (Eger. Kr. von zahlreichen Wallfahrern beſucht, 
welche Den Schutz des Heiligen gegen Unglůď und Kraukheiten 
des. Viehes anrufen kommen. 

Sn ber Stadt Unterreichenſtein im Piſ. Kr., welche bereiis 
1584 vom Kaifer Rudolph II. ein Jahrmarktsprivilegium exhielt, 
ftndet an Leonhardi einer Der vier Jahrmärkte; ble andern drei an 
Sebaſtian, Adalbert und Agidi Statt, die gegenwaͤrti dort abge⸗ 
halten werden. 


gehoͤrigen Hoſpitals B. V. Mariae ad S. Carolum Borromaeum. 
Von P. Rigetti und J. Chr. Pannich. Prag, 1773. 
*) Sommer, XVI., 170. 
32* 
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7. November. — (Fureroea gigantea) Engelhert; Malachias. 


In Pruſin im Pilſ. Kr. mirb ein feierliches Seelenamt 
(prima sanidupl) für ben Grafen Adam Heinrich von Steinan, 
Feldmarſchall von Venedig und Herrn der Herrſchaften Nebilow 
und Zinkow abgehalten, bei welchem neunzehn ſtille Meſſen durch 
dazu eingeladene fremde Prieſter geleſen werden ſollen. Dieſe 
Prieſter werden ſammt ihrer Dienerſchaft bekoͤſtigt und jeder 
mit einem Gulden beſchenkt. Zu gleicher Zeit werden ſechs 
Strich Korn verbacken, und das Brod unter Die anweſenden 
Armen vertheilt. Zur Beſtreitung der Koſten dieſes Jahres⸗ 
tages erhaͤlt Der Pfarrer laut ber Stiftung ſechszig Gulden*). 


8. November. — (Veltheimia glauca) Gottfried; Octave von 
ANerheiligen. 


Die Oftave von Allerheilgen wurde 1480 von Papſt 
Sirtus IV, vorgeſchrieben. 

In Prag wird noch alle Jahre das Gedächtniß des Sieges 
det katholiſchen Armee über das böhmiſche Heer in der Schlacht 
auf dem Weißen Berge, am 8. Nov. 1620, feierlich begangen. 

Früher zog man in Prozeſſion nach der Kapelle Maria de 
Victoria, welche Kaiſer Ferdinand II. zur ewigen Erinnerung an 
den Sieg, den man der heil. Jungfrau zuſchrieb, auf dem 
Schlachtfeld errichten ließ. Spaͤter wurde dieſe Prozeſſion inner⸗ 
halb Der Kleinſeite von dem Schloß in dle Garmeliterfirýe ge⸗ 
halten, jetzt zieht dieſelbe wiederum na ber Weißenbergkirche, 
welche 1706 in Form eines Sternes praͤchtig aufgefuͤhrt wor⸗ 
ben iſt. Beſonders feierlich wurde 1720 von 21—28. Juli 
das hundertjährige Jubiláum gefeiert, für welches Papft Čes 
mens XI. ein Ablaßbreve ertheilte. 

Kaiſer Joſeph II. ließ die Kirche auf dem Weißen Berge 


*) Mitgeth. v. ©. Pfarrer F. Till. 
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ſchließen, welche erft 1813 wieder geoͤffnet, geweiht unb zum 
Wallfahrtsorte beſtimmt wurde. 

Das darin verehrte Madonnenbild iſt eine Copie des 
munberthátigen“), welches in Der Schlacht von bem Carmeliter B. 
Dominicus  getragen und Den Solbaten zur Anfeuernng ihres 
Muthes gezeigt wurde, aber bem Oelůbbe dieſes Moͤnchs ges 
měj naň Rom gebradt und Dort am 8. Mai auf Die feierlidfte 
Weiſe mit einer duferft prádtigen Prozeſſion tn bie Fire U. 
L. F. vom Sieg auf Dem Quirinal getragen wurde, mo no 
Jest jedes Jahr ber Gedächtnißtag ber Úbertragung (10. Mat) 
und am 8. November, felt Alexander VII. am zmeiten November⸗ 
fonntag, Das Feſt jenes Sieges feierlich begangen wird *). 


9. November. — (Ohrisantemum serotinum) Theodor, 


In Kautim wird jeden Samſtag eine heil. Meſſe (cum 
exposito sanetissimo) geleſen und hierauf Die lauretaniſche Lis 
tanei geſungen. Dies geſchieht aus Dankbarkeit fuͤr das Auf⸗ 
hören einer Peſt, bel welcher die heil. Mutter Gottes iu Ge⸗ 
ſtalt des Bildes erſchienen ſein ſoll, das ſeit alter Zeit auf einem 
Seitenaltar der Dekanalkirche verehrt wird und zu welchem ſich 
das Volk damals um Abhilfe wandte **). 

In Kraͤlowic wird jeden Sonntag eine heil. Meſſe mit 
Chormuſik und Ausſetzung des Hochwürdigſten für den aus 
dieſer Stadt gebürtigen Prälat und Abt des Stiftes Plas, 
Andreas Trojer, gehalten, welchem die Bürger von Kralowic 
viele Privilegien verdanken. 


+) Gine andere Copie dieſes Bildes wird tn Strakonic verehrt, mo bad 
Original fiý befand, ehe es P. Dominicus mít fi nahm. Gin 
Vürger aus Strakounic ließ daher in Rom eine authentiſche Copie 
des Bildes aufertigen und brachte fie 1650 in ſeine Vaterſtadt, um 
fie dort auf cínem Seitenaltar ber Schloßkirche aufſtellen zu laffen***), 

*) 31. Ehr. v. 3., t II, 346—359, 380, **) Milgeth. v. ©. Defant 
A. Eber. »*9 Schaller, t. Ul. 188, i 
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10. November. — (Pinus silvestris) Ucbertrágung ber heil. Lud⸗ 
mila; Probus. 


Am 10. November 922 wurde ber Leichnam ber heil. Lub- 
mila auf Befehl ihres Enkels, des Herzoge Menzel, von Der 
Burg Tetin felerlih na Prag úbertragen und in der St. 
Georgskirche beigefekt“). | 

Der Jahrestag Der Uebertragung wurde frůfer von ber 
Prager Untverfitát als Feſttag gefelert. 

Am Sountag vor Martini feierte man vor Zeiten in 
Eger das Kirchweihfeſt Der berůhmten ſogenannten Doppel⸗Ka⸗ 
pelle im Burghof. 

Eine pápítliýe Bulle vom Jahre 1475 verlieh Allen, 
welche an dieſem Tage, ſowie an den Feſttagen St. Erhardt, 
St. Udalrich, St. Martin und der eilftauſend Jungfrauen die 
beiden Kapellen beſuchten, hunderttägigen Ablaß. Aber ſchon 
1540 hatten die bedeuntenden Renten, welche dieſer Kapelle ge- 
hoͤrten, ein Ende, und damit hoͤrte auf Der Gottesdienſt auf, ber 
bis dahin darin abgehalten worden mar**). 


11. Rovember. — (Pinus strobus) Martin. 


Dreer heil. Martin, Defjen Gedäaͤchtnißtag ſchon im ſechſten 
Jahrhundert vom galliſchen Concil unter die Hauptfeſte aufge⸗ 
nommen wurde, iſt in Dófmen nicht minder verehrt, als tn 
Deutſchland. Neunundſiebzig Kirchen ſind ſeinem Andenken ge: 
weiht, und ſein Feſtag wird noch immer in den Familien als 
eine Art Feiertag begangen. 

In den eechiſchen Diſtrikten gilt ber heil. Martin als Patron 
der Heerden, und nach der Volksredeweiſe reitet er auf ſeinem 
Schimmel, wenn an ſeinem Feſttag Schnee faͤllt. 

Su ber Gegend von Frauenreuth im Eger. Kr. wird er Möirtl, 


v) Prag, 1843, ©. 712. **) Ill. Chr. v. ©., t. 1., 617—19; Proͤckl, 
t. l., 80, : U 


fén Namendiag  Pidirtifeft genannt, und in Melperšic im Pilſ. 
Kr., wo er in ganz beſonderer Berefrung ftebt, wird ſein Feſt 
gleich dem des heil. Sebaſtian durch einen ſolennen Gottesdienſt 
gefetert, Der von zahlreichen Andächtigen aus ber Umgegend 
beſucht wird. 


Wie in den meiſten Gegenden Deutſchlands, ſo iſt auch in 
Boͤhmen die Gans bad Feſtgericht bed Martinstages. Die ras 
dition [aft Den heil. Martin, Den Patron alles Gefluͤgels und 
Viehes, von Gaͤnſen verrathen werden, als er, ſeiner Tugenden 
wegen vom Volke zum Biſchof erwaͤhlt, aus Beſcheidenheit aber 
die ihm beſtimmte hohe Wuͤrde nicht annehmen wollte und ſich 
in einen Gaͤnſeſtall geflüchtet, um ſich vor der ihn ſuchenden 
Volksmenge zu verbergen. Zur Erinnerung daran ſoll noch 
immer jeder Hauswirth und jeder Meiſter mit ſeinen Geſellen 
und ſeinem Geſinde eine gebratene Gaus verzehren. 


Der Hausherr zerlegt den Braten ſtets ſelbſt, und gibt 
nach alter Sitte dem Geſellen oder dem Großlnecht und der 
Großmagd ein Bein, dem Lehrling oder dem Knecht und der 
Magd einen Flügel, damit Die Erſteren tuͤchtig laufen und ar⸗ 
beiten, die Zweiten aber bei ihrer Arbeit fliegen. Dieſe Ge⸗ 
wohnheit iſt fo eingewurzelt, daß eine Verletzung derſelben füͤr 
eine Beleidigung gehalten wird und das Geſinde lieber aus 
bem Dienſte geht, als in ſolchem Hauſe bleibt. Füuͤr ſich ſelbſt 
laͤßt der Hausherr das Bruſtbein úbrig, welches er ganz rein 
abißt, um aus Der Farbe ber Knochen vorausſagen zu koͤnnen, 
ob der bevorſtehende Winter kalt oder warm ſein wird. Iſt 
nämlich das Bruſitbein glaͤnzend weiß, fo ſchließt man auf einen 
ſtrengen, kalten Winter mit vielem Schnee, iſt ed blaͤulich weiß, 
auf einen zwar ſchneereichen, aber gelinden Winter, iſt es ganz 
blaͤnlich, auf einen naſſen, regenreichen, warmen Winter. 


Am Schluß der Mahlzeit nimmt der Hausherr einen 
gabelfoͤrmigen trokenen Knochen und laͤßt Die Hausfrau daran 
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ziehen. Wer ben fůraeren Theil bed Knochens iu ber Hand bes 
hält, ftirbt por Dem Andern, ſagt ber Volksglanbe. 


Die Sýuppen oder Häutchen von ben Gaͤnſefüßen legt 
man tn Boͤhmen háufig tn ben Schuh, um fi fo gegen ſchwei⸗ 
fige Gůfe zu ſchuͤtzen, oder zwiſchen Die Jehen, um feine Huͤhner⸗ 
augen zu befommen “). 


Diefe: Sttte, am Martinátage eine Martinsgans (mar- 
tinská husa) zu effen, tft jo allgemein verbreitet, daß felbft in ben 
Sypitálern, 3. B. in Kukus an Der Elbe, Stiftungen zum 
Kauf einer Martindganě gemacht murben, und daß ed ſprich⸗ 
woͤrtlich heißt: ma se jako husy o Martině, um Semanb zu 
bezeichnen, dem Gefahr broht. Bon ben Proteftanten mirb fie 
auf Joh. Hus bezogen, ben fie fůr ben Borláufer Martin Luthers 
halten. Aller Wahrſcheinlichkeit nad aber ift bie Feier bed 
Martinstages nur ber Reſt eines ýrtftianifirten heidniſchen Feſtes. 
Darauf deuten auch Die úbrigen Gebräuche dieſes Tages. 

In mehreren Gegenden iſt der Tag des heil. Martins das 
Ende des Dienſtjahres fůr die Kuhhirten und Viehmägde. Das 
her heißt martinkovati aus dem Dienſt treten. Beim Abſchied 
erhaͤlt das Geſinde gewoͤhnlich ein gebackenes großes Horn, 
welches die Geſtalt der Hoͤrner bed Hornviehes hat. Es 
wird aus Hefenteig von Weizenmehl und Milch bereitet, mít 
Mohn oder Obſtmuß gefuͤllt und tm Backofen gebacken **). 

An vielen Orten ſind die Maͤdchen verbunden, Den jungen 
Burſchen Martinshörner (rohlíky oder roháče) zu ſchenken. Sn 
anderen müſſen fie ihnen ſtatt dieſer zur Kirchweih Brodkuchen 
backen. Denn bis zur Kirchweih muß jeder Burſche mit ſeinem 
Maͤdchen, wenn ſie ſonſt nichts verbrochen, ausſchließlich tanzen 
und nur ſie zu ben verſchiedenen Luſtbarkeiten fuͤhren, bet welchen 


+) Krolmus, ). 289—292. *) Krolmue, 134, 480. 
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ee ihr Pfefferkuchen, Marzipan und dergleichen zu laufen und 
ſte zu bewirthen pfleat“). | 

Sm Bófmermalb verſammeln ſich Burſche unb Maͤdchen 
in den Dorfswirthshäuſern, um zu trinken, weil man in dem 
Maße, als man am Martinstag oder „Gehoisto“ bem Getraͤnk 
zuſpricht, ſich Staͤrke und Schoͤnheit antrinkt. Damit jedoch die 
Maͤdchen aus Sucht ſchoͤner zu werden, nicht zu weit gehen, 
pflegen die Eltern fie zu bewachen“). 
| An Den Tagen beš Geil. Martin unb Andreas gab ehes 
malš ber Viehhirt ben Witgliebern feiner Gemeinde eln Abend⸗ 
brod, mogegen er mieberum das Ret hatte, zu Weihnachten 
im Dorf ferumzugehen und Gaben zu fanmeln ***). | 

In (Eger murben bis 1755 Die Gůhner, Kaͤſe, Eier und 
Rebhuͤhner, mele Die zinspflichtigen Egerlaͤnder jedes Jahr zu 
Martini einzuliefern hatten, unter die Buͤrgermeiſter, Raths⸗ und 
Gerichtsherren vertheilt +). 

Wolken an Martinitag, der Winter unbeftánbig wer—⸗ 
ben mag. 

Iſt zu Wartini no Laub auf ben Báumeu, fo wird ein 
ftrenger Winter. 

An Martini ſcherzt Der Winter nit: Schnee unb Froſt 
koömmt mít Gewalt (Po svatém Martině zima nežertuje: při- 
chází sníh i mráz kvaltem) oder tie bie Deutſchen fagen: 

St. Martin mat ener im Kamin 11). 

12. November, — (Veltheimia uvaria) Martin, P.; Jonas. 

In Boͤhmen murbe frůfer ber Gedaͤchtnißtag ber fůnf Brůs 
ber (pět bratří) begangen, unb von ber Prager Hochſchule alé 
Feſttag gefetertTTT). 








*) Krolmus, II., 22. **) A. b. B. v. 3. Rank, ©, 136; D. $. d. U., 
1843, t. X., ©. 196. ***) Krolmus, t. I., 461. +) Proͤckl, t. L., 
243. +) ©. P. K., 1857, 44; 1854, 44; ©. 25. +11) ©t u 
p. XV. 
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Sn Chlum mirb an dieſem Tage cin geſungenes Regtiiem 
fůr bie Freiin Anna Franziska von Mac-Mafon gehalten, welche 
su dieſem Zweck am 26. Juni 1781 Die Zinſen eines Capitals 
von 2000 fi. anmtes*). | 


13. November, — (Laurus poetíca) Stanislans Kostka; Briccius. 


Der Hell. Briccius, Biſchof von Tours, welchem in Boͤhmen 
eine Kirche geweiht iſt, wird ſeit dem neunten Jahrhundert ver⸗ 
ehrt, und ſein Feſttag koͤmmt unter dem Namen „Bricken⸗, Bri⸗ 
gen, Pryet⸗ und Briginestag“ haäufig in deutſchen Urkunden vor. 

St. Stanislaus Koſtka, eine der Zierden des Ordens Jeſu, ſtarb 
am 15. Auguſt 1568. Sein Feſt wird am 13. Nov. begangen. 

An demſelben Tage wirbd das Feſt des heil Homobonus, Pas 
trons von Cremona gefeiert, welchen in Boͤhmen früher die Schneider 
als Schutzheiligen ihrer Zunft verehrten. Er wurde 1198, ein 
Jahr nach ſeinem Tode, unter die Heiligen verſetzt. 


14. November. — (Cerasus Lusitanica) Serapion; Levin. 


Am Donnerſtag nach Martini wird in dem Staͤdtchen 
Droſau (Strážov) tm Pilſ. Kr., welches bereits vom Koͤnig Lud⸗ 
wig Jahrmarktsprivilegien erhielt, der ſogenannte Martinimarkt 
abgehalten, Der fůr Den Flachshandel jener Gegend von ziem⸗ 
liber Bebeutung tft. 

An demſelben Tage beginnt Der afttágige Martinimarkt 
tn Boͤhmiſch⸗Leipa (Leitm. Kr.) unb finbet Der fůnfte Jahrmarkt 
Der Stadt Theuſing (Toužetín) im Eger. Kr. Statt. Diefe 
Stabt, welche ſechs Kornmärkte beſitzt, erhtelt ihr erſtes Jahr⸗ 
marktsprivilegium 1481 vom Koͤnig Wladiſſaw II., ein zweites 
1500 und 1805 vom Kaiſer Franz I das Recht, Viehmärkte 
ahzuhalten**). 


*) Mitgeth. v. H. Pfarrer B. Kulda. *) Eommer, VII., 90, 91; 
XY., 216. 
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45. November. — (Tussilago fragrans) Leopold, 


Am Feſt bed hell. Leopold, bed Landespatrons von Nies 
ber = Ofterveiý, wird in Božejom einer ber belben Jahrmaͤrkte 
abgehalten, mele Kaiſer Leopold I. im Sabre 1692 biefem 
Warftfleďen des Taͤb. Kr. verlich. 


16. November. — (Sansciviera Guineam) Othmar (Otomar). 


Dem heil. Othmar, welcher an biejem Tage im Jahre 
759 als Abt von St. Gallen ſtarb, iſt eine Kirche ber Leitme⸗ 
ritzer Dioͤzeſe geweiht. 


17. November. — (Datura arborea) Gregor Thaumaturgus; Hugo. 


Der hl. Biſchof Gregor von Nazianz in Cappadocien, welcher 
im Jahre 270 ſtarb, wird zum Unterſchiede von dem gleichna⸗ 
migen Biſchof von Tours in Frankreich, der an demſelben Tage 
gefeiert wird, Thaumaturgus oder der Wunderwirker genannt. 
Sein Feſt wird [nut Beſtimmung des Papft Clemens vm. von 
ber Kirche mit halbdoppeltem Offiz begangen. 


18. November. — (Passiflora serrata) Odo, Abt; Gelasius. © 


Am Montag vor St. Catharinä hált Die kleine Stadt 
Brofeč tm Chrud. Kr., melde 1729 Kaiſer Karl VI. Jahr⸗ 
„marftéprivilegien verlteh, Den lebten ihrer jährlichen Kram⸗ und 
Viehmaͤrkte ab. 

An bemfelben Tage finbet in Saaz (Žatec), ber Haupt⸗ 
ftabt des gleichnamigen Kreiſes, einer Der fůnf Jahrmaͤrkte Statt, 
welche gegemvártig Dort abgehalten werden. 

Bereits Koͤnig Ferdinand J. hatte 1532 den dortigen 
Buͤrgern einen Jahrmarkt am Tage des heil. Auguſtus (ietzt 
Montag vor Mariä Geburt) bewilligt, Kaiſer Ferdinand II. alle 
fruͤheren Marktrechte 1628 beſtaͤtigt, und Kaiſer Franz I. ver⸗ 
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[egte 1816, inbem er no ein neues Marftprivilegium gab, ben 
Marft auf Montag vor Catharinaͤ unb ben Mitwochsmarkt vor 
Pfingften nuf ben Montag nach Črauti“). 

Am Montag naň Martini ift in Kuttenberg der [ebte 
ber fůnf jährlichen Márfte. Zwei dieſer Márfte wurden Der 
Stadt ſchon 1454, die anbern 1669 unb 1702 verliehen, mobet 
zugleich beſtimmt wurde, daß fie an Den Montagen nach In- 
vocavit, Cantate, Mathaͤi und Martini und dem Freitag nach 
Fronleichnam abgehalten werden ſollten, mie ed no jetzt ge⸗ 
ſchieht. Im Jahre 1778 wurden ſaͤmmtliche Jahrmarktsprivi⸗ 
legien beſtätigt **). 


19. November. — (Passiflora maliformis) Elisabeth (Alžběta). 


Die heil. Glifabeth, Landgraͤfin von Thuͤringen, welcher in 
Boͤhmen eilf Kirchen geweiht finb, iſt ble Schutzpatronin ber 
nach ihr benannten Nomen, welche noch in Prag und Kaaden 
Klöſter beſitzen, und die vom heil. Franziskus gegebene, und 
von Papft Nikolaus IV. im Jahre 1289 foͤrmlich beſtätigte 
Regel bed Ordens ber Tertiarier befolgen ***). 


20. November. — (Stapelia rufa) Felix von Valois; Edmund. 


In Poſtupic wird einer der vier Jahrmärkte abgehalten, 
welche dieſem Marktflecken des Saaz. fr. am 10. Juguft 1711 
verliehen wurden. 


21. November. — (Oxalis grandiflora) Mariae Opferung. 


Daš Feſt Mariä Opferung, welches bad Anbenfen bed 
Tages veremigen fol, mo die hell. Sungfrau Maria im After 
pon drei Jahren von ihren Čítern tm Tempel Gott bargebradt 


*) Sommer, XIV., 13, 14. **) Megerle, ©, 89, 104—5. ***) Gýmib, 
©. 136—8, 
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wurde, War f$on mehrere Jahrhunderte (ang in ber griechiſchen 
Kirche gebraͤuchlich, bevor es Papſt Gregor XI. tm Jahre 1374 
in Rom einfuͤhrte. Papſt Strtuě V. ordnete 1585 die allge⸗ 
meine Feier deſſelben an*). 

In Bnudweis zieht an dieſem Tage eine feierliche Pro⸗ 
zeſſſion aus Der Domkirche tn ble ehemalige Dominikaner⸗, jetzt 
Piariſtenkirche, an welcher nicht nur der Biſchof, der Magiſtrat 
und die Zünfte mit ihren Fahnen, ſondern auch alle Lehran⸗ 
ſtalten und ble zum Patronat ber Stadt gehórigen Pfarreien 
Duben, Rudolphſtadt und Gutwaſſer Theil nehmen. In ber 
Piariſtenkirche wird zuerſt eine deutſche, am Kreuzgang eine 
kechiſche Predigt gehalten, welcher ein feierliches Hochamt folgt, 
und hierauf begibt ſich der ganze Zug unter Trompeten⸗ und 
Paukenſchall in die Domlirche zurück. 

Der Urſprung dieſer $eftlidfeit růhrt aud bem Jahre 1713 
Ger, wo in ganz Böhmen dle Peſt wüthete und bie Bewohner 
von Budweis das Gelübde thaten, im Falle ſie von der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit verſchont blieben, das Feſt Mariaͤ Opferung fuͤr 
ewige Zeiten auf die beſchriebene Weiſe feiern zu wollen. Ihr 
Wunſch ward erhoͤrt und das Votivfeſt jährlich begangen, 1771 
aber auf ben nádfifolgenben Sonntag verlegt. Als jedoch 
Graf Johann Profop von Schaafgotſche 1785 ber erfte Bi- 
ſchof von Budweis wurde, befahl er, bad Feſt wieder an Wariů 
Opferung zu felern, und fůhrte felbft Die Prozeſſion, maš nu 
von allen feinen Nachfolgern nachgeahmt morden iſt **). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa feiert man au bemfelben Tage ben Ses 
dächtnißtag ber furftbaren Peſt, melýe 1680 fieben Monate 
wuͤthete, unb 520 Menſchen hinwegraffte. 

Als alle Mittel der Heilkunſt ohne Erfolg blieben, wandten 
ſich die Ungluͤcklichen mit ihren Gebeten zum Himmel und ge⸗ 


) K. J. 8., 1855, Nr. 2, S. 22. ) Richter, B., S. 77; Mas. 
6. 14, 
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(obten zu Ehren Der Dreifaltigfeit und ber fell. Peſtpatrone eine 
fteinerne Sáule errichten, und ben Tag Mariä Opferung feier⸗ 
lich begehen zu wollen. Am 29. September 1680 wurde das 
Geluͤbdei) vom damaligen Stadtſchreiber Flickſchuh auf bem Rath- 
haus bei offenen Thüren in Gegenwart des ganzen Magiſtrats, 
ber Stadtbeamten, Gemeinderepraͤſentauten und Zunftaͤlteſten vor⸗ 
geleſen und bereits ein Jahr nachher ſtand auf dem Ring der 
Stadt die ſogenannte Peſtſäule, welche bei Gelegenheit der hun⸗ 
dertjaͤhrigen Jubelfeier wieder erneuert worden iſt. 

Dieſe Säule, auf deren Capitäl das auf beiden Seiten 
gleichgearbeitete, vergoldete Bildniß der heil. Dreifaltigkeit thront, 
erreicht mit den Stufen und Dem Poſtament eine Gófe von 
vierzig Fuß, iſt am Piedeſtal mit den Statuen der Heiligen Adal⸗ 
bert, Wenzel, Florian und Johann vou Nepomuk verziert und 
wird von einem eiſernen Gitter umgeben. Einige Inſchriften 
erklaͤren die Beſtimmung der Säule. 

Das jährliche Gedächtniß wird vou Den Einwohnern ber 
Stadt durch Gebete, ein feierliches Hochamt in ber Frauenkirche, 
eine Prozeſſion zu der Gedaͤchtnißſäule und einen ſolennen Segen 
begangen. Die kirchlichen Funktionen wurden ehedem vor bem 
ſogenannten Peſtaltar vollzogen, welcher ebenfalls in Folge bed 
Gelübdes errichtet wurde. 


) Die Gelobnißformel, welche von Jaroſlaw Graf von Sternberg, Bi⸗ 
ſchof in Leitmeritz, am 27. September 1680 beſtaͤtigt wurde, [autete: 
„Wir geloben, anf bem allhieſigen Platze eine ſteinerne Sánle 
verfertigen laßen zu wollen. Wie nudy, daß wir ben Tag Maria 
Opferung feierlich begehen. Damit durch die Gůrbitte ber gebenes 
deiten Jungfrau, der heil. Sebaſtiani, Rochi und Roſaliä der hoͤchſt 
erzürnte Gott ſeine úber uns gerechteſt ergehende Strafen Der er⸗ 
ſchrecklichſten Peſtilenzplagen wiederum von uns gnaͤdiglich abwenden, 
und úně vorige reine und geſunde Luft und Geſundheit verleihen 
wolle. So verhelfe uns die allerheiligſte unzertheilte Dreifaltigkeit, 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Amen. 


bí 


Am Tage vorher wird ftreng gefafiet “). 


22. November. — (Oxalis ubiflora) Caecilia J. (Cecilie p.) 


Obgleich Der Geil. Cácilie, ber Beffůperin ber Muſik, no 
feine Kirche in Böhmen geweiht worden tft, fo wird ihr Feſt 
doch überall von den Muſikern des Ortes durch Aufführung von 
Symphonien gefeiert. | 

Sn bem ehemaligen Prámonfivatenferinnen-Rlofter Chotěšom 
im Pilf. Kr. feierte man Den Todestag ber feligen Wojſlawa, 
Sýmefter des Stifters Groznata, melýe na bem Tode ihres 
Gemahls, Herzogs Otto von Srafau, in das neugeftiftete Frauen⸗ 
flofter getreten und Dort am 22. November 1227 verftorben twar. 

Ihr Leichnam ruhte ebenío mie die ſterblichen Reſte des 
Juſtinus und der heil. Urſula, Benedikta und Theodora in der 
Stiftskirche zum heil. Wenzel, welche bei der Aufhebung des 
Kloſters 1782 geſchloſſen wurde und von welcher 1826 nur 
noch die Mauern und beiden Thuͤrme ſtanden. 

Seit 1793 befinden ſich ihre Gebeine tm Stifte Tepl). 

In Petſchau im Eger. Kr. feiert man noch alle Jahre den 
Gedaͤchtnißtag des Sieges bei Brekau im Jahre 1757 durch ein 
feierliches Hochamt. Tags darauf wird cin Requiem fůr die in 
dieſer Schlacht gefallenen Krieger geſungen ***). 


23. November. — (Oxalis convexula) Clemens. 


Der heil. Clemens, welcher in Rom ſchon zur Zeit des 
heil. Hieronymus eine Kirche hatte, wurde auch in Boͤhmen ſeit 
der Bekehrung dieſes Landes verehrt. 

Die ihm geweihte Kirche in Zalow bei Roſtok im Prag. 
Kr. iſt die erſte chriſtliche Kirche, welche Herzog Bořimoj, bald 
nachdem er ſich tm Jahre 874 hatte tanfeu laſſen, auf ſeiner 


*) 30. Chr. v. B., t L, 564—5. **) Eommer, XI., 110, 255. 
++) Mitgeih. v. ©. Pfarrer A. Spieß. 
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bamaligen Burg Lewh Hradec errichtete. Mehrmals erneuert, 
wurde ſie 1680 in ihrer jetzigen Geſtalt reſtaurirt. Die Burg 
ſelbſt, einſt ein Lieblingsſitz der böhmiſchen Fürſten, mar ſchon 
im zwoͤlften Jahrhundert verfallen, nur einiges Mauerwerk und 
die Wallgraͤben haben ſich bis zum heutigen Tage erhalten. 

Außer am Feſt des heil. Patrons wird in der Kirche noch 
an jedem zweiten Weihnachtstage, am Oſter⸗ und Pfingſtmontag 
feierlicher Gottesdienſt gehalten. 

Für uralt gilt auch die Clemenskirche tn Klein⸗Bubna 

(Malé Bubny) bei Prag). 

Gegenwaͤrtig tragen zehn Kirchen Boͤhmens ben Namen 
bed heil. Papſtes Klemens, deſſen Gefitag naň Der Anſchauuug 
des Volkes für Den Winteranfang gilt. Dem: © 


Klíment zimu oblibuje, jí sv. Petr (22. Februar) ucezuje. 
Klemens ber Minter gefálit, Beter wird ans Ende geftelit. 


jagt das Sprifmort**). 


24, November. — (Stapelia radiata) Chrysogon; Emilie. 


Der ſtebenundzwanzigſte Sonntag naň Vfingften wird 
gleich bem dreiundzwanzigſten, vierundzwanzigſten, fuͤnfundzwan⸗ 
zigſten und ſechsundzwanzigſten nach Meßeingang Dicit Dominus 
genannt. Um dieſe Sonntage zu unterſcheiden, fügt man ihnen 
die Zahlen eins bis fünf bei. | 

In Jahren, mo es achtundzwanzig Sonntage bis zum Ad⸗ 
vent gibt, iſt Der achtundzwanzigſte ber ſechſte Sonntag Dicit 
Dominus. 


25, November. — (Tussilago fragrans) Catharina, 
— Die heil. Gatharina von Aleranbrien, welche das Rod 


*) Palackh, L., 137; Sommer, XIII., 172—3, 187. *) Celakowſth, S. 
455; Graͤſſe, ©. 30. 
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und bie Palme ber Maͤrtyrer zum Attribute fat, mirb in Boͤhmen 
ſehr verehrt, ſiebenundfünfzig Siren finb ihr zu Ehren geweiht, 
vier Ortſchaften nach ihr benannt. 

Die Bergſtadt Catharinaberg im Saaz. Kr., welche ihren 
Namen ebenfalls der heil. Catharina verdankt, der die Pfarr⸗ 
lirche geweiht iſt, fuͤhrt auch das Bild dieſer Heiligen in bem 
ihr 1528 von Kaiſer Ferdinand L verliehenen Wappen *). 


Ihr Feſt, von welchem die Cechen mit Beziehung auf die 
Zeit, in welche es faͤllt, ſprichwoͤrtlich ſagen: 


Na svatou Pannu Kateřinu Am Tag ber heiligen Gatfarina 
Sluší se schovat pod peřinu, Muf man fr unter bas (Feberbett 
feďen"*). 


bat im vlerzehnten Jahrhundert in Boͤhmen elne befonbere Be- 
beutung erhalten. Karl IV. hatte am Catharinentag 1332 ben 
Steg beim Caſtell St. Felice erfoten unb war an bemfelben 
Sage im Jahre 1355 beim Ausbruch der Verſchwoͤrnng bed 
Gambacurta in Piſa durch die Lapferfeit ſeiner běhmijhen Be⸗ 
gleiter aus der Gewalt der Empoͤrer befreit worden. 

Aus Dankbarkeit dafür ließ er auf Der Burg Karlſtein 
die Catharinakapelle zu ſeiner Privatandacht praͤchtig herrichten 
und in der Neuſtadt Prag die Catharinakirche nebſt einem Kloſter 
erbauen, welches er reich dotirte und Dem Auguſtinerorden uͤber⸗ 
gab. Zu gleicher Zeit verordnete ber damalige erſte Erzbiſchof von 
Prag, Ernſt von Pardubic, daß das Feſt der heil. Catharina in 
ganz Boͤhmen als Feiertag begangen werden ſolle. 

Im Sabre 1771 wurde die allgemeine Feier dieſes Tages 
aufgehoben und auf das kirchliche Feſt beſchraͤnkt. Nur die phi⸗ 
loſophiſche Fakultaͤt der Prager Univerſitaͤt fuhr fort, den Tag 
der heil. Catharina als den ihrer Schutzpatronin feſtlich zu be⸗ 


+) Menzel, Chr. ©. 1., 467—8; Sommer, XIV.,144. *) Cel. Č. 455. 
o. Reinsberg⸗ Daringefeld: Feſttalender. 33 
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gefen "), und Die zahlreichen Ballluſtbarlennen, wyelche noch immer 
an dieſem Tage. Statt finden, beweiſen, daß er auch n bie 
Wáběýen na wie vor alá Feſttag gilt“). 


26. Stovember. — (Oxalis linearis) Conrad. 


In Llattau findet am Dienſtage nach Eliſabeth der letzte 
der fůnf Jahrmaͤrkte Statt, welche gegenwaͤrtig in ber ehemaligen 
Kreisſtadt jährlich abgehalten werden. 


27. Rovember. — (Oxalis lupinifolia) Achas; Gunther. 


Nach den alten Prager Kalendern wurde am 27. Nov. 
in Boͤhmen der Todestag des heil. Severus, Biſchofs der Prager 
Kirche, begangen, welcher 1068 ſtarb und deſſen Weihe am 
28. uni gefeiert wird. 


28. Vovember. — (Stafelia variegata) Rnfus. 


Begen (ude November murbe in Friedland im Bunzl. 
Str. bis zum vorigen Jahrhundert alljährlich Dad fogenamnte 
Waradeiner Siegesfeſt gefetert. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Melchior Freiherr von Raͤdern, 
welchem die Stadt und die Herrſchaft Friedland gehoͤrte, hatte 
naͤmlich im Jahre 1598 Großwardein in Ungarn vom 1. Okt. 
an volle ſteben Wochen lang mit nur 2000 Mann gegen ein 
vom Serdar Saturdſchi befehligtes zahlreiches türkiſches Heer 
vertheidigt, zwolf Stuͤrme abgeſchlagen und durch ſeine Tapfer⸗ 
felt ben Feind zum Ruͤckzug gezwungen. 

hur Pi Waßfenthat ertheilte ihm Kaiſer Rudolph I. am 

A Die da Catharina waßie durch ihre ſeliene Beredſamkeit fünfzig 
heidniſche BVhiloſophen zu widerlegen und zum Chriſtenthum zu be⸗ 
kehren, weshalb fie als Pafronin ber chriſtlichen Pohon nab 

Schulen gilt. 

"9 Mitgeth. v. F. B, Milowec. 
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16. Mat 1599 anf bem koͤniglichen Schloſſe au Prag eigen⸗ 
haͤndig den Ritterſchlag unb ſchenkte ihm no auferbem am 
3. Auguſt beffelben Jahres 20,000 Thaler. Dad Jahr darauf ftarb 
Melchior am 20. September auf ber Heimreiſe aus Ungarn zu 
Deutſchbrod, und wurde in der Stadtkirche in Friebland bes 
graben, wo man no jest das ihm geſetzte prachtvolle onu- 
ment bewundert). 


29. November. — (Sphenogyne piliflora) Saturnin; Walther. 


Die Minoriten feiern an biefem Tage bad Gedäͤchtniß aller 
Heiligen ihres Ordens. 

Die Vigilie des Andreastages, mele fo alt mie ber 
heil. Apoftel ſelbſt tft, und feit bem ſechſten Jahrhundert faft m 
alien Kalendern vorkoͤmmt, gibt in Boͤhmen wie in Deutſchland 
zu mancherlei Gebraͤuchen Anlaß, welche faſt alle auf die große 
Frage des Heirathens oder Nichtheirathens Bezug haben. 

Im Saazer fr. gehen die ledigen jungen Lente beider 
Geſchlechter zu einem Bauer, der Holz im Hofe aufgeſchichtet 
bat. Dort zieht Jeder ein Scheit oder eine Hand voll Spaͤne 
heraus. Wird ein gerades Scheit gezogen, bekommt ber Burſch 
eine gerade Frau, das Maͤdchen einen geraden Mann. (in 
krummes Scheit dagegen deutet auf eine krumme Lebensgefäaͤhrtin 
bin. Die Spaͤne werden gezaͤhlt. Eine gerade Zahl verheißt 
die Hochzeit noch im Laufe des Jahres. Eine ungerade pro⸗ 
phezeiht das Gegentheil. Waͤhrend des Ziehens muß man das 
Geficht vom Holze abwenden**). 

An der ſäͤchſiſch⸗boͤhmiſchen Grenze hat man bad „Trim⸗ 
melziehen.“ Das Maͤdchen naͤmlich, welches wiſſen will, wie 
ihr Jufůnftiger gewachſen ſein wird, geht im Finſtern zu einem - 
Haufen Stockholz (Tremmel), und zieht dort das entſcheidende 


*) H. Purgſtall, t IV., 284—5; Nemethy, ©. 78, 162—3. **) Mit- 
geth. v. Dr. Grohmann. 
33* 
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Scheit heraus, welches entweder glait und gerade oder krumm 
sub- aſtuig iſt. | 

Auch příegt man, will man Jufůnftiges erforſchen, eine 
Frage au ſich zu ſtellen und Danu am nůdften Hauſe unbemerkt 
zu horchen, ob man aus Dem d'rinnen geführten Geſpräche eine 
Antwort auf ſeine Frage herausſindet, jel ed eine guͤnſtige oder 
eine unguͤnſtige “). 

Im Saajer Kr. unb im Ggerlanbe geſchieht dies „Horchen“ 
beſtimmter. Das Maͤdchen geht, ſobald das Abendgelaͤute er⸗ 
klungen und die Straßen ſtill gewordeu ſinb, bis úber Den 
Kopf durch Tuͤcher vermummt oder auch mit heraufgeſchlagenen 
Róďen ſachte durch die Gaſſen, bis fie zu einem Hauſe fómmt, 
wo in einer Stube zu ebner Erde laut geſprochen wird. Da 
bleibt fie ſtehen, klopft mit Dem Zeigefinger ber rechten Gaub 
leiſe an ben Fenſterrahmen und flüſtert:. 

Ich klopfe an, 

Ob i diefes Jahr 

Bekomm' den Mann. 
und lauſcht nun mit geſpannter Aufmerkſamkeit, ob ſie im 
Laufe des Geſpraͤches aus der Stube das Woͤrtchen „ša“ ver⸗ 
nimmt. 

Hat ſie es gehoͤrt, laͤuft ſte vergnuͤgt nach Hauſe, feſt 
überzeugt, daß ſich ſpäteſtens bis zur nächſten Faſtnacht cin 
Freier melden werde. Hoͤrt ſie aber „Nein,“ muß ſie noch ein 
langes Jahr auf ihre Hochzeit warten. Voller Schrecken ver⸗ 
laͤßt fie jedoch ihren Platz, wenn Der erſte Laut, ben ſie aus 


der Stube vernimmt, Kindergeſchrei iſt. 


Wer nicht horchen geht, Der gießt Blei. Madchen und 
Burſche verſammeln ſich dazu um Daš Holzfener im Kamin, 
uͤber das ein eiſerner Tiegel mit einem großen Stůď Blei darin 


*) Prag, 1843, 409—10. 
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gehalten wird. Iſt das Blei geffmolzen, geht Der Tiegel von 
Hand zu Hand, und Jeder gießt etwas Blei durch ben Ring 
eines großen Erbſchluͤſſels in eine auf ben Tiſch ſtehende Schuͤſſel 
mit kaltem Waſſer, um aus den Figuren, die das Blei bildet, 
die Zukunft und namentlich das Geſchäft und den Stand des 
zukuͤnftigen Gatten zu weiſſagen. Um ihn wenigſtens im Bild 
zu ſehen, hilft das „Samenſaͤen.“ Das Maͤdchen ſucht naͤmlich, 
bevor ſie in ihre Schlafkammer geht, Jemanden eine Hand voll 
Getreide, ſei es Korn, Weizen, Gerſte oder Hafer zu entwenden, 
die fie mit in's Bett nimmt. Hat fie ſich nun entkleidet und 
die Nachtlampe ausgeloͤſcht, ſo wirft ſie mit der rechten Hand 
das Getreide mit den Worten: 


In Andreas Namen 

SX tý meinen Samen; 

Sn Andreas Garten 

Will ich den Schatz erwarten. 


úber ihren Körper zum Bett hinaus auf Den Fußboden, in Der: 
fůfen Hoffnung, ihr Jufůnftiger werde ihr fiferliý tm Traum 
erſcheinen *). 

Auch ſpringen die Maͤdchen fo lange auf ihren Betten 
herum, bis ſie muͤde und matt ſind. Waͤhrend dieſer Koͤrper⸗ 
úbung nennen fie zu wiederholten Malen ben Namen ihres Ge⸗ 
liebten. Traͤumen ſie dann von ihm, bekommen ſie ihn, wo 
nicht, muͤſſen ſie einen Andern heirathen **). 

Desgleichen ſehen fie durch ein Aſtloch und beten: 


- Priliger Herr Aundris, 
Ich bitte dich durch Goute, 
Sollſt hente fein mein Boute, 
Sollſt mer lea erſcheinen 
Den Herzliebſten meinen. 


*) Griunerungen, 1855, 375—6. **) D. P. d. U., 1840, 3. 
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3m noͤrblichen Bófmen, wo dieſes Liedchen ber iſt, ges 
hoͤrt ben Maͤdchen alles Garn, welches fie an dieſem Abend 
ſpinnen, ja, die Hausfrau gibt ihnen auch noch den Flachs und 
ebenſo etwas Geld. Mit dem, was ſie noch zuſammenlegen, 
kaufen fie Kaffee und Eßwaaren und bewirthen die Knechte, 
welche den Winter uͤber mit ihnen zu den Lichtengaͤngen zu⸗ 
fammenfamen *). 


In Reifenberg und ber Umgegend vertritt ber Andreas⸗ 
abenb ben Rikolausabend. Die Kinder hůngen ihre Strümpfe 
vor das Genfter und finden fie gefůlit mit Apfeln unb Růffen 
und dabei etnen Andreaskranz, ein kranzartiges Gebaͤckk. Sm 
Fall ſie nicht brav waren, iſt der Strumpf voll Kartoffeln und 
daneben liegt eine Ruthe. 


Auch ber examinirende, lohnende und ftrafenbe Rupprich“ 
geht an dieſem Abend um **). 


Für das Wetter iſt ber Andresabend ebenfalls von Be- 
Deutung : 


Vlhký rok neb suchý takto poznáš, 
Sklenici plnou vody míti máš. 
Na den svatého Ondřeje to činívej, 
Přebíhá-li vrchem voda, to zmej. 
Vlhký rok ten: stane-li zároveň, 

- Suchý a vypráhlý bude rok ten. 


Gin frucht oder tůrre Jafr wird fo erfannt, 
Mit ein Glaß volí Waſſers, ohn allen Týaut. 
Au St. Audreas Abeub baffelbige ma, 
Lauffts úber fo fómpt cin fruit Jahr hernach 
Sol aber barauf folgen cin bůrer Jahr, 

So ſchwimmts gang unb gar oben empofe**“). 





*) WMitgeth. v. Dr. Grofmaun. **) Mitgeth. v. ©. Muͤller. »Graße, 
©. 27. 
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30. November. — (Oxalis tricolor) Andreas (Ondřej). 


Der hell. Andreas, zu deſſen Ehren tn Boͤhmen achtzehn 
Kirchen geweiht ſind, wurde Anfangs mit den uͤbrigen Apoſteln 
gemeinſchaftlich, felt Dem fuͤnften Jahrhundert aber allein gefeiert, 
und ſein Feſttag findet ſich ſeit dem ſechſten Jahrhundert in allen 
Kalendern vor. 


In Dem deutſchen Volksglauben ſind viele Jůge von bent 
heidniſchen Gotte Fro, „dem guͤtigſten der Goͤtter,“ auf dem 
Andreas, Der früh ſchon „sanctorum mistimus“ genannt wird, 
uͤbergegangen. Daher wenden ſich die Maͤdchen an ihn, um 
einen Mann zu bekommen, und wie beim heiligen Martin, ſo 
ſcheinen auch beim heiligen Andreas die Cechen den Cultus der 
Deutſchen angenommen zu haben. 


Nach Anderen beziehen ſich die am Andreasabend uͤblichen 

Gewohnheiten auf die einſtige Sitte, das neue Jahr mit dem 
Beginn des Winters um die Zeit des jetzigen Advents an⸗ 
zufangen. 


Fruͤh am Morgen des Anbreastageč gehen in vielen Orten 
bie jungen Maͤbchen an einen Teich oder an irgenb eln anderes 
Gewaͤſſer und ſehen nach, ob die Straͤucher in ber Naͤhe bed 
Waſſers wieder anfangen auszuſchlagen. Dad Maͤdchen, welches 
eine Knospe entdeckt, wird bald heirathen "). 


In Frauenreuth im Eger. Kr. wird der heil. Andreas 
Aniſch, fein Namenstag Aniſchfeſt gennunt. 


In Prag beging man ehemals an dieſem Tage das Ge⸗ 
daͤchtniß Kaiſer Karls IV. Auf einer Seitenthuͤr ber Stifts⸗ 
kirche von Emaus mar daher, um die Moͤnche ſtets daran zu 


) Mitgeth. v. Dr. Grohmann. 
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erinnern, eine Inſchrift angebracht, welche man noch 1851 leſen 
konnte. Sie lantete: 


„Bratrzie slovanského klasstera pomniete abysste pamatku czy- 
njli za Cziesarze Karla ten den po svatem Ondrzegi apposstolu gezisse 
pana.“ ) 0 


+) Lumir, 1851, ©. 569. 





Deceměer (Prosinec). 


Der December, welcher no immer ber „zehnte“ Monat 
heißt, obwohl er ſchon laͤngſt ber zwoͤlfte iſt, fuͤhrt im Techiſchen 
ben Namen prosinec, ben Erben vom illyriſchen prosinjeti, er⸗ 
leuchten, ableitet, inbem Die Sonne mit Ende December wieder 
aufſteigt. 

Der Umſtand, daß prosinec bei vielen ſlawiſchen Staͤmmen 
(altſlawiſch prosinec, prosinc, kleinruſſiſch prosinec, prosimec, 
altkraineriſch und kroatiſch prosimec, fárntneriíů prosenc, pro- 
simic) den Januar bezeichnet, widerlegt die gewoͤhnliche Annahme, 
nach welcher prosinec (von prositi, bitten) gleich bem deutſchen 
Bittmonat oder Chriſtmonat auf die Adventzeit und das Weih⸗ 
nachtofeſt bezogen wird. Doch iſt es no immer zweifelhaft, 
ob die Benennung prasinec, welche Schweinemonat bedeutet, in 
Böhmen und Maͤhren bei Weitem uͤblicher war, als prosinee 
nit ber eigentliche čechijhe Name des Decembers geweſen iſt, 
wenngleich er nirgends bei anderen Slawen vorkoͤmmt, und nur 
in Dem angelſächſiſchen blötmonath (November), bem ſchwediſchen 
slagtmanad (Oftober) und Dem vlamiſchen slagdmaend ober 
smeermaend (9tovember), entfernte Analogie finbet. 

Die Beziehung vlčenec, Wolfsmonat, welche Weleſlawin 
für December anfuͤhrt, und welche bem lettiſchen wilkumehness, 
bem vlaͤmiſchen wolfsmaend und bem eſthniſchen hunti ku ent- 
ſpricht, ſoll nach Erben nicht im buchſtaͤblichen, ſondern im bild⸗ 
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lichen Sinne fůr Den ber Natur feindlichen Wintermonat ange⸗ 
wendet worden ſein. 

December kalt mit Schnee, gibt $orn auf jeber Hoͤh'. 

Donner und Wind bebeutet reichliches Futter, Ruhe und 
Eintracht. 

Donnert es, wenn die Sonne im Steinbock ſteht, beutet 
es nuf Regen unb Feuersbrünſte in Der Gegend. 

Der Cisiojanus fagt: 


Barbora se zimy bojí, Mann fomyt Sungirau Barbara, 
řekl Mikuláš k Marii: Sprach Nielas zu Maria, 
kde jen ta Lucie chodí, Wie lang fol bann Lucia beiten, 
že k šestíkoutům nestrojí, © Daß ſie die Kindelbett bereiten. 
neb se blíží vánoce již, Dena Thomas bringt ſchier bie Weih⸗ 
Štěpáne a Jene ty víš. nat, 

Steffau, Johann haben Thomam Bi 

ſchoff gemacht. 


1. December. — (Stapelia pulla) Eligius; Longinus. 


Der Todestag des fell. Eloy oder Eligius, Biſchofs vou 
Soiſſon, welcher 659 ſtarb, wird in alten deutſcheun Urkunden 
häufig „ber Gloytag“ genannt, und wenn an dieſem Tage cin 
ſtarker Winter einfálit, fo ſoll er nach dem Volksglanben vier 
Monate dauern *). 

In Prag feierten die Goldſchmiede felt undenklicher Zeit 
in der ihnen eingeráumten St. Eligiuskapelle des Clementinums 
ein großes Jahresfeſt zu Ehren ihres Patrons, des heil. Eligius. 

Seit ber Aufhebung jener Kapelle (1793), welche jetzt 
zum Converſationszimmer der Alumnen dient, unterblieb die Feier, 
aber 1819 beſchloſſen die Goldſchmiede, ihr Feſt zu erneuern und 
waͤhlten dazu die St. Salvatorkirche, tvo noch jetzt am gewohnten 
Jahrestage die Reliquien der Innung auf dem Hochaltar prangen. 


s) 94; S. K, 1857, ©. 46. 
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Diieſe Religuten, welche Kónig Karl IV. im Jahre 1368 
ben Goldſchmieden zum Geſchenk mate, beſtehen aus ber Jufel 
oder Biſchofsmütze bed heil. Eligius, ble aus getriebenem Silber 
gearbeitet und ſtark vergoldet iſt, einem kleinen grünen Kaäppcheu 
deſſelben Heiligen, einem mehr als ellenhohen, mit Edelſteinen 
beſetzten Kreuz, in welchem ein Partikel des heiligen Kreuzes 
eingeſchloſſen iſt, einem großen vergoldeten Ring von Kupfer, 
den der heil. Eligius beim Gottesdienſt ſtatt des Manipels in 
der Hand getragen, einen Kelch von Kupfer, den derſelbe Heilige 
ſelbſt verfertigt, einen rothſammtnen Beutel mit Reliquien, ben 
er auf der Bruſt getragen haben ſoll, und einem viereckigen 
kupfernen, reich vergoldeten Reliquienbehaͤltniß mit neun ver⸗ 
ſchiedenen Reliquien, und werden, wie fruͤher, bei dem jeweiligen 
Oberaͤlteſten ber Goldſchmiede-Innung bemahrt *). 


Der dem Andreastage nádftfolgenbe Sonntag heißt „das 
Feſt Der Ankunft des Herrn“ oder „Der erſte Adventsſonntag,“ 
im gemeinen Leben „ber erſte Abvent“ 1). Mit ihm beginnt das 
Kirchenjahr und die heilige Zeit, welche die Kirche zur Vorbe⸗ 
reitung auf Daš Weihnachtsfeſt oder ble Ankunft (adventus) des 
Herrn beſtimmte. 

Wann die Feier der Abventzeit eingeführt worden, iſt 
nicht anzugeben, doch war die Dauer derſelben, ehe Gregor der 
Große ſie auf vier Wochen feſtſetzte, je nach Zeiten in den ein. 
zelnen Laͤndern verſchieden. 

Der heil. Hieronymus zaͤhlte, mie die griechiſche Kirche 
noch jetzt, fuͤnf Adventſonntage, Der heil. Ambrofiné ſechs, ba 


Tu neděli před sv. Barborou, 
Neděli máme Adventní pravou. 
(Am Sonntag vor bem feil. Barbaratag, haben wir ben Adveuts⸗ 
fountag.) 
) fumir, 1851; 3M. Chr. Běfmené, t. 1., 507—9. 
') Sagen bie Šežen. 
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dieſe mit ben nádften Sonntag nach Martini anfingen. Da 
na Der Verordnung des Coneilium Matisconense mwáfhrenb 
biefer  Jeit an jedem Montag, Mittwoch unb Greitag gefaftet 
werden folite, fo nannte man dieſe Faſten, welche Papſt Urban VI. 
im Jahre 1270 fůr Die ganze Geiſtlichkeit anbefahl, die „ Martině“ 
faften.“ 

Bon ber Gewohnheit, welche no jest felbft in proteftans 
tiſchen Laͤndern uͤblich iſt, daß die unbemittelten Chor⸗ und 
Schulknaben vom erſten Advent bis zum Dreikoͤnigstag an ge⸗ 
wiſſen Tagen herumgehen, und vor den Haͤuſern geiſtliche Lieder 
ſingen, heißt der Advent auch „Singzeit“ *). 


2. December. (Geodorum, citrinum) Biliana; Candidus. 


sm. oftliýen Böhmen (Chrud. Sr.) zieht máhrenb ber 
ganzen Abventzeit noch Jung und Alt oft- gegen zwei Stunben 
Wegs zur Fruͤhmeſſe, fobald des Morgens das erfte Zeichen 
zur Rorate gegeben wurde, und es iſt ein eigenthuͤmlicher An⸗ 
blick, die vermummten Dorfbewohner bald tn langen Reihen, 
bald in viele Gruppen vertheilt mit ihren Lichtchen über die 
Schneeflaͤche dahin gleiten zu ſehen nach Der fernen hellerlench⸗ 
teten Kirche **). 


3. December. — (Euphorbia Tirucalli) Franz Xaver; Cassiam. 


Fuͤnf Kirchen Boͤhmens finb unter bem Ramen bed Geil. 
Xaver, bed Apoſtels von Indien, geweiht, beffen Feſt befonberá 
pon Den Jeſuiten, deren Orben er Snaehěnie, feierlich be⸗ 
gangen wird. 

In Krekowa tm Pilſ. Kr. ſieht man waͤhrend ber Abs 
ventzeit des Nachts die Kirche glänzend hell erleuchtet. Kömmt 
man aber naͤher, iſt plötzlich Alles dunkel; erſt wenn man ſich 


+) Schiffner, ©.. 189—91. **) Erinnernugen, 77. Vand, S, 34, 
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wieder einige hundert Schritte von ber Sire entfernt hat, ſteht 
fie abermalé hell erlenchtet da, ohne daß man fif dieſe Er⸗ 
ſcheinung zu erklaͤren wuͤßte, welche von ben glaubwuͤrdigſten 
Augenzeugen berichtet wird. 


4. December. — (Cactus Pereskia) Barbara. 


Die heil. Barbara wird als Patronin gegen ploͤtzlichen 
Tod angerufen und deshalb von Allen, die mit Pulver zu than 
haben, mie Den Kohlengrabern, Artilleriſten, Bergleuten u. A. 
alé Schutzheilige verehrt. In Ruttenberg (Hora Kutna), ber 
Hauptbergſtadt Boͤhmens, zelgt baher auf Dad Wappenſchild ber 
Stabt ben Namen dieſer Heiligen, und Die dltefte und ſchoͤnſte 
Kirche — zugleich die pratvolfte von allen ſechsunddreißig 
Kirchen, welche der heil. Barbara in Böhmen geweiht ſind — 
trägt ihren Namen *). 

Sehr verehrt iſt die heil. Barbara in Altknin im Prag. 
Kr., wo ſich an ihrem Gedaͤchtnißfeſte, trotz der rauhen Jahres⸗ 
zeit, in welche es faällt, oft ſechs⸗ bis achthundert Gläubige aus 
der Umgegend in der Pfarrkirche einfinden, um zu beichten und 
zu communiciren und die heil. Maͤrtyrin anzuflehen, ſie vor jaͤhen 
und unvorhergeſehenem Tode zu bewahren. Das Bild der 
Heiligen, ein vortreffliches Gemaͤlde von Wilhelm Kandler, be⸗ 
findet ſich zwar nur an einem Seitenaltar der Kirche, dennoch 
muß das eigentliche Patrociniumsfeſt, das Feſt des heil. Fran⸗ 
ziskus Seraphicus (4. October) felt jeher dem Gedaͤchtnißtage 
ber heil. Barbara weichen **). 

In der Domřirýe von Budweis, ſowie in ben benach⸗ 
barten Orten Rudolphſiadt und Gutwaſſer, ose ihrer reich⸗ 


Vyobrazení a popsání Chrámu Svatobarborského nad potokem 
Páchem, jinák Vrchlici, v kralovském svobodném horním městě 
Hoře Kutné. I. F. Devoty. V Praze 1828. **) Mitgeth. v. H. 
Pfarter 3. Pelikan. 
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Baltigen Silberbergwerke einſt beruͤhmt waren, feiern bie Berg- 
lete das Barbarafeſt bur einen feierlichen Gottesdienſt *). 

In Příbram, mie in Birfenberg, wird zur Feier bed St. 
Barbaratageš ein folenned Hochamt gefalten, vor unb ua 
welchem ſich eine Menge Volkes, namentlich weiblichen Ses 
ſchlechtes zu Den Beichtſtuͤhlen draͤngt **). 

Sehr beſucht von Andächtigen iſt an dieſem Tage auch 
die der heil. Barbara geweihte Kirche in Schippin im Eger. 
Kr. mele ihre Entſtehung Den Wallfahrten zu bem dabei be⸗ 
findlichen ſogenannten „heiligen Brunnen“ verdankt. Es ſtand 
Anfangs eine kleine Kapelle dort, welcher ſo reichliche Opfer dar⸗ 
gebracht wurden, daß im J. 1709 die jetzige Kirche gebaut wer⸗ 
ben konnte ***, 

Ebenſo ftrómen viele Gláubige von Nah unb Fern in bře 
Barbarafapelle von Neweklau im Taͤb. Kr., um bort bem God: 
amt beizuwohnen. 

Ein anderer beliebter Wallfahrtsort an dieſem Tage war 
früher dle jetzt zur  Begrábnigfirýe beſtimmte Kirche zur heil. 
Barbara bei Manetin im Pilſ. Kr. welche 1696 vom Grafen 
Wenzel Lazjanskh von Bukowa erbaut worden iſt unb ble oráflid 
Lazansky'ſche Familiengruft enthált. © Bon Manetin fůbrt eine 
Alec, in welcher mehrere Statuen ftehen, bis zu Mejer Kirche, 
die ehedem nur von Holz war)). 

Auch das ſogenannte St. Barbara-Bruͤnnel, bem man 
ſehr heilſame Kraͤfte zuſchrieb, in ber Naͤhe der jetzt verfallenen 
Kapelle zum heil. Bartfolománé beim Dorfe Komaric tm Budw. 
Kr., zog ſonſt am Feſte der heil. Barbara viele Pilger herbei. 
Die dort befindliche Kapelle wurde 1677 erbaut, aber 1780 
auf allerhoͤchſten Befehl geſchloſſen ). 


Richter, Mas. ) Witgeth. v. ©. Dechaut P. Outräk. ) Som⸗ 
mer, VL, 288. +) Ibid. ©. 207—8. ++) Sommer, IX., 193. 
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In Miligau im Eger. Sr. ſammelt man bie Barbaras 
kaͤtzchen und ſtellt fie an einen warmen Ort in's Maffer, wo 
denn gewoͤhnlich um Weihnachten bie Knospen offen find. Danu 
werden die Zweige in Ruthen gebunden und dienen am Tag 
Der unſchuldigen Kindlein Den Burſchen zum Auopeitſchen“ Der 
Maͤdchen, mele ihnen die erhaltenen Schlaͤge mit Bier, Brannt⸗ 
wein und Kuchen bezahlen muͤſſen *). 

Au ſchneiden die Mábýen Zweige von Kirſchen und 
Weichſeln ab und behandeln ſie auf gleiche ſorgſame Weiſe, ſo 
daß ſie am heiligen Abend in ber Mitternacht blühen. Dieſe 
Bluͤthe ſtecken die Maͤdchen in's Schnuͤrmieder, um durch Zauber 
Den Jüngling anzuziehen, ben fie im Geheimen lieben **), 

Im Boͤhmerwald muf man, um die Weichſelzweige am 
heiligen Abend in voller Blůthe zu fehen, dieſelben ruͤcklings 
ſchreitend und in bloßem Hemde půďen***), | 


9. December, — (Hibiscus pedunculatus) Judith; Abigail. 


Der Vorabend des heil. Nikolausfeſtes gibt in Boͤhmen, 
mile in allen latholiſchen Ländern, zu mancherlei volfěthůmitýem 
Gebraͤuchen Anlaß. 

Im ſuͤdlichen Böhmen kommt der „heil. Nikolo“ mit allen 
ſeinen Infignien in Begleitung eines Engels, des Todes und 
einiger Teufel, Die es beſonders auf die Dienſtboten gemünzt 
haben, unter Kettengeraſſel und Dem Lauten eines thoͤnernen 
Gloͤckchens und laͤßt außer ben Geſchenken, die er gleich vertheilt, 
noch andere zuruͤck, welche die Kinder am nächſten Morgen 
finben +). 

Im Boͤhmerwald erfýeint. „Nikolo“ mit eluem elgené zur 
Muͤtze elngebrůďten Koyffifjen auf Dem Kopfe, elnem úbermehiten 
Geſicht, cínem Leintuch als Gewand unb einer Rutfe in Der 


*) Bernalefeu, 301—2, *) $anuš, 227, ***) Prag, 1842, 731—22. 
Richtet, Mas. | 
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Hand. Sein Aublick fibreďt die Kinder unb auf ſeinem Ruf: 
„Willſt bet'n?“ ſtuͤrzen alle auf die Knie, worauf er ihnen Obſt 
am Boden zurollt und weiter geht *). 


In der Umgegend von Prag pflegt eine hohe Geſtalt 
in einem weißen Gewande und mit langem Bart aus Werg als 
heil. Nikolaus in die Stube zu treten, wo Kinder ſind. Dieſe 
beten bet ſeinem Erſcheinen knieend ein Vaterunſer und Ave 
Maria und wagen kauu den Heiligen anzuſehen, ber eine große 
uͤberſilberte Ruthe in ber Hand haͤlt. Hinter bem Nikolaus ſteht 
ein ſchoͤner Engel mit großen Ziunſchüſſeln iu ber Hand, auf 
denen Äpfel, Nüſſe, Pfefferkuchen und Zuckerfiguren liegen, welche 
„Mikuláš“ mit aus Prag gebracht hat, wo er Gerfummt*“). 


Auf legen in Prag die Kinder einen Strumpf zwiſchen 
die Doppelfenfter oder vor's Genfier in Dem Glauben, Daf ber 
heil. Nikolaus ihnen bad Geſchenk einlegen werde. 

Anderswo hůngt man ben Strumpf an das Fenſter. 

In Bohmiſch⸗Leipa gehen Die Kinder am Abend vor St. 
Nikolaus zu Verwandten, Pathen und Freunden der Eltern und 
breiten weiße Tuͤchel aus, damit man die Gaben hineinlege, die 
fie des Morgens wieder abholen. 


Bel Neuhaus ziehen fich am Niklasabend bře erwachſenen 
Burſchen verſchiedenartig an. Zwei alé Biſchoͤfe, einige alá 
Soldaten, beſonders als Huſaren, Einer als Teufel, oder doch 
als Kaminfeger. Bisweilen gibt es auch Teufel und Kamin⸗ 
feger zugleich. Einer iſt ein Quachſalber, Einer ein Schacher⸗ 
jude, Einer ſcheint auf einem künſtlichen Schimmel zu reiten, 
en Zweiter auf einer aͤhnlichen Ziege, ber Dritte und Vierte 
endlich erſcheinen in baͤrenaͤhnlicher Geſtalt, behangen mit man⸗ 
nigfachen Glocken und Schellen, mit denen fie unaufhoͤrlich laͤuten. 


4 A b. B. v. 3. Rauk, ©, 136—7. *9 Kiěty, 1836, ©. 394—5. 
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Einige tragen bem Óaufen Aepfel unb Nuͤſſe na, welche bie 
Biſchoͤfe an bie guten Kinder vertheilen. | Gewoͤhnlich geht dieſem 
Juge no cin Worláufer voraus, Der, in bad Zimmer tretenb, 
Den Hausvater frágt, ob Der heil. Niklas fommen bůrfe, und 
ihn, faͤllt die Antwort bejahend aus, hereinruft. Nun -gibt cd 
vielerlei Spaß, der Handelsjude ſtiehlt ewas aus dem Hauſe, 
bietet es dann zum Verkaufe dem Hauswirth an und dieſer 
muß ſein Eigenthum mit Geld elnlófen. In reicheren Haͤuſern 
bekommen die „Mikuláši“ oder Nikolaonmgänger Getreide, uͤber⸗ 
all aber Flachs. Aus bem (Šrldé von Beidem machen fie ſich fůr 
ihre Koften bezahlt*). 

Auch verkleiden drei junge Leute ſich als Engel, Teufel 
und Bock. Dieſer hat die Aufgabe, die Kinder, welche nicht 
beten koͤnnen und folglich vom Engel nicht beſchenkt werden, 
auf ſeine Hoͤrner zu heben, fo daß ber Teufel ihnen einige 
Schlaͤge mit ſeiner Ruthe geben kann, ein Scherz, den ſtch 
úbrigené ſelbſt die ſchon erwachſeneren Knaben und Madchen 
gefallen laſſen muͤſſen **). 

In Pilſen herrſcht der Glaube, wenn man auf ber ſoge⸗ 
nannten Bockswieſe um die Nikolaus⸗Mitternacht ein Raſſeln 
mit Ketten vernimmt und brennende Ruthenbündel fieht, die 
dann ploͤtzlich erloͤſchen, ſo bricht im barauffolgenden Jahre „gam 
ſicher“ ein Krieg auě***). 


6. December. — (Erica viridiflora) Nicolaus, 


So ungemif alle Nachrichten úber bad Leben bed heil. 
Nikolans, Biſchof's von Myra, ſind, ſo verbreitet und alt iſt ſein 
Cultus. 

In Boͤhmen ſind nicht weniger als hundertundvierzehn 
Kirchen ihm zu Ehren geweiht, und mehrere Ortſchaften, z. B 


+) Mitgeth. v. ©. Tejcka. ++) Mitgeth. v. Dr. Grobmaun. ***) Ta⸗ 
gesbote a. B., 15. Der. 1839. - : 


v. Reinsberg⸗Duͤringefeld: Feſtlalender. 34 
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St. Niklas unb St. Nikolai im Chrud. Kr, Niklasberg im (Eger. 
und Leitm. Kr. Niklasdorf im Saaz. Kr., ©t. Nikolai im Čáfí. 
Kr. und St. Nikolaus im Drag. Sr. finb va ihm benannt. 

Su Der Phantaſie des Volkes haben fié vielfach heidniſche 
Zuͤge mít Der frommen Legende des heil. Biſchofs vermiſcht. 
Daher erſcheint er bald mit dem Teufel, bald mit dem Chriſtus⸗ 
kinde, um die Kinder zu belohnen und zu ſtrafen, oder reitet 
auf. ſeinem Schimmel durch die Lůfte, um die Struͤmpfe zu füllen, 
welche die Kinder an das Fenſter hángen“). 

Im fuͤnfzehnten Jahrhundert wurde das Feſt des heil. Ni⸗ 
kolaus in Boͤhmen und namentlich in Prag mit ſo außerordent⸗ 
lichem Pomp gefeiert, daß der Prager Magiftrat ſich genoͤthigt 
fab, beſondere Verbote gegen dieſe Feier zu erlaſſen. Die Recs 
toren Der Schulen und ihre Studenten veranſtalteten naämlich 
jedes Jahr einen Aufzug, bei welchem Einer als heil. Nikolaus 
in reichen, praͤchtigen Biſchofsgewaͤndern herumgeführt und von 
einem Gefolge begleitet wurde, das von Schmuck und Inwelen 
ſtrahlte. Wan nannte dieſen Aufzug: „ben Biſchof in die Häuſer 
gelelten“ (episcopum conducere in domns) und bad Gefolge 
bed Biſchofs: „die Ritterſchaft des hell. Nikolaus.“ 

Sm Jahre 1447 verboten ble Prager ber Alt⸗ und Neu⸗ 
flabt ben heil. Nikolausrittern aus ben Schulen, beim Aufzug 
zu Pferde zu erſcheinen, und befahlen, wenn ſie durchaus her⸗ 
umziehen wollten, es einfach in ihrer Tracht oder in wohlfeilen 
ſtaͤdtiſchen Kleidern ohne allen Schmuck und Putz, ohne ver- 
goldete Guͤrtel, ohne Spangen, Edelſteine und Perlenkraͤnze 
u. bergl. zu thun. Im Jahre 1499 gegen Dad Feſt bed 
heil. Nikolaus zu, wurden Die Reftoren Der Brager Schulen au 
fammenberufen und ed murbe ihnen an's Gery gelegt, bei ihren 
Schülern auf ehrbared Leben und Fleiß im Lernen zu halten, 
und úber eine anftůnbige Feier bed St. Nikolausfeſtes zu wahren. 


— 4) Wolf, L, 124, 1643 1, 113—164. 
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Zugleich befpra man ſich úber dieſe Feier, erneuerte ble Ver⸗ 
orbnung, welche ſchon 1494 Darůber  gegeben, unb legte. bleje 
bem Martin Wlasimſth, bem damaligen Rector ber hohen Schulen, 
vor. Demgemaͤß follte mat Nichts vergolben, fein Silber und 
keine Edelſteine tragen, die Wagen, Pferde und Trompeten laſſen, 
und weniger Geſchrei und Laͤrmen machen. Aber nicht alle 
Rectoren ber Stadtſchulen befolgten dieſe Vorſchriften, und die 
Univetfitátěnften bezeugen, daß einige noch in demſelben Jahre 
wegen Übertretung der Verordnung vor bem alademiſchen ˖ Ge⸗ 
richt ſtanden. So hatte ſchon am Vorabend von St. Nikolaus 
der Baccalaureus und Rector der Schule von St. Egyd, Jakod, 
ſowie der Baccalaureus und Rector ber St. Heinrichsſchule, 
Georg aus Chrudim, ſich der Wagen und Pferde bedient, um 
den Biſchof in die Haͤuſer zu führen, und den Tag darauf hatten 
fie mit Wagen, Pferden und großem Geraͤuſch und Geſchrei ble 
Straßen der Prager Alt⸗ und Neuſtadt durchzogen. Sie wurden 
deshalb drei Mal pom Rector vorgeladen, und ba fie ſich wei⸗ 
gerten, der Aufforderung Folge zu leiſten, mit einigen Tagen 
Gefaͤngniß beſtraft. Auf Verwendung bed beruͤhmten Wrbik, bed 
San Pytlik, Prager Buͤrgers, und anderer Mitbuͤrger, wurden 
ſie endlich, da ſie dem Rector ihre Unterwuͤrfigkeit zeigten, frei⸗ 
gelaſſen *). 

In Eger ſindet am St. Nikolaitage das Kirchenfeſt der 
Stadtofarrkirche Statt. 

Wie im ganzen Egerlande, 10 auů in ber Stadt das 
Kirchweihfeſt das vorzuͤglichſte Feſt im Jahre. Es werden 
Kuchen von Weizenmehl gebacken, und die Hausfreunde zu Tiſch 
geladen, wobei Kaffee und Hirſebrei nie fehlen darf. Drei Tage 
dauert die Feſtlichkeit, doch wird Der Montag als Hauptfeſttag 
betrachtet, und die ganze Zeit arbeitet der Dienſtbote wenig oder 
gar nicht und ber Bauer ſelbſt bedient ſeine Gaͤſte und Dienſt⸗ 


*) Lumir, 1850, ©. 1172—3; Stat. Univ. Prag., ©. 63, 78,- 
34* 


32 


leute. | Da- es Šitte iſt, guten. Freunden und Auverwandten 
eiten his zwei Kuchen zu fenbeu, verbaďt mancher Hof auj Kuchen 
allein acht bis zehn Maßel Mehl.u). Die Kuchen find dünn 
und haben eine dünne Schmiere von. Kaͤſe, Rofinen und 
Maubein“. . 

In Schonwald bei Tachau im Eger. K., wo au dieſem 
age ebenfalls das Feſt des Kirchenpatrons begangen wird, 
ſtrömen zahlreiche Andaͤchtige aus Der Umgegend herbei, mm die 
pel Eonmnion zu hpfangen 


7. Decenb er. — (Achania pilosa) Ambrosius, B.; Agathon. 


Wie ber Geburtstag des heil. Ambroſius (4. April) wird 
auch ſeine Weihe zum Biſchof ſeit dem neunten Jahrhundert na⸗ 
er * in eloſtern gefeiert. 


'8 Deer — (boje ocitl Mariee „Pnpřánenine (Početí 
— Marie). 


Das set ber unbefleďten Empfängniß Mariä, úber beffen 
čna Jahrhunderte Tang geftriften tourbe, wird ſchon von 
Johann Damascenus im Jahre 721 erměhnt. Um das Jahr 
1045 wurde es in Deutſchland eingefuͤhrt, und 1439 vom Concil 
au Baſel in der ganzen Kirche vorgeſchtieben. vapſt Sirtus IV. 
beſtaͤtigte das Feſt am 1. Márz 1476 und ertheilte vollen Ab⸗ 
laß an Alle, Die es felern wuͤrden. 

Obgleich in Boͤtzmen nur zehn Kirtchen unter bem Titel 
ber: Pee Song Mariaͤ gewidmet ſind, beweiſen 


“ 9 Bus Beit. ber atěen. (Aerfafiung: mhaelien die ſogmannten Loſungen an 
der Kirchweih 30 A. gewoͤhnliches Kirchweihgeld, 3 fi. für das Baďen 
“ bed Kirchweihbrodes und 2 A. fůr bie beiden Ratheherren, benen die 
Kirchweih⸗Viſitation oblag**), 
*) Brčďí,' 1.11., 46,70: M. 
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boch bře vielen Saͤulen, welche ihr zá Ehren erriýtet rourbén "), 
daß ber Cultus berfelben weit verbreitet tvar. 

Ein Decret Ferdinanb'ě ITT, vem 26. Jamuar 1650 ver⸗ 
orbnete fogar, daß jeder Profeſſer an ber Prager Uaterfitět 
gleich beim Antritt ſeines Lehramtes und hinfort alljaͤhrlich am 


— — — — — —— 


r) So in Boͤhmiſch-Aicha (Český-Dub), 1723 von ber Stabtgemcinbe; 
in Bramnan, Anfangs des vorigen Jahrhunderts; tn Caftalowiee, 1744 
vom Magiſtrat; in Chlumee, 1709 vom Grafen Menzel. Kluftý; 
in Chrudim, von 1724—1732; in Geiersberg, 1721 vom Grafen 
vou Harrach; tn Hayd, 1818 von ber Bürgerſchaft; In Hohenmauth, 
1714 na glücklich úberftanbener Peſt; in Čořic Im Jahre 1824; 
in Grábeř (Nový Hrádek), 1747 von ben Ginwofnern' in Folge 
eines Geluübdes; in Jungbunzlau zum Anbenfen an dle Mefreiung 
vou ber Peſt im Safre 1680 anf gemeinfame Koſten ber Bůryets 
ſchaft; iu SKóniggrák im Jahre 17173 tu Sóniginfof im Zahre 
1753; in Koſtelec am Adler, 1707 vom Grafen Frauz Karl vou 
Zaͤruba; in Krummau, in Kuttenberg auf bem Grünmarkt, in Lauds⸗ 
kron im Safire 1683, (1825 erneuert); in Mirowice im Jahre 1717; 
in Mies, in Neu⸗Bydzjow im Jahre 1697; in Nenftadt am ber meitau 
1696 von ber Gemeinde aus Dantbarteit Baf die Stadt 1679 und 
1680 ven der Peſt verſchont geblieben; in Pilſen, 1680 vonr Ma⸗ 
giſtrat in Folge eines Gelübdes bei ber damals herrſchenden Peſt; 
in Piſek auf dem kleinen Ring, 1713 nach der großen Peſt; In Pos 
těbrad, 1765 auf Koſten ber Gemeinde; in Polic, Anfangs bed vos 
rigen Jahrhunderis; in Policka, (n ben- Safren 1721—1731 von 
der Bürgerſchaft aus Dankbatkeit fůr ble 1713 von (free (Gdatě 
entfeent gebliebene Reſt; in Rafonie im Jahre 1750; in Rotetnic, 
in Roth⸗Recic, 1712 zum Dank fůr die Abwendung ber Peſt in ben 
Jahren 1708 unb 17113 in RožĎalotvice, 1718 vom Grafen Menzel 
Johann von Walbftein und feiner Gemahlin Maria Barbara, geb. 
Bráfin Palffy⸗Erdoͤdy; in Selčan, in Sobotfa, in Starkſtadt (Star- 
kov), im Jahre 17263 in Strafonte, in Tachau, 1756 von Sofaint 
Chriſtian Schott, einem Bůrger der Stadt; tu Zýeufing, in Untere 
Oujeb (Dolní Oujezd), in Wartenberg zum Gedaͤchtuiß ber Befrei⸗ 
ung vou ber Peſt im Jahre 1680; in Welwary im Jahre 1717 und 
in Wittingau, 1779 (aut Tefament bed > Apemaligen Primatore Jo⸗ 
- fanu Pils errichtet. Lo. 
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8. December dffentlih ben Eid leiſte, daß Die heil. Jungfrau 
ohne ben Wafel ber Grbfůnbe empfangen worden ſei. Die 
Gidednblegung geſchah unter beftimmten Geremonien tn ber Teyn⸗ 
fire, uub die Profeſſoren aller Facultäten muften fié bem De⸗ 
eret Fůgeu, bis Kaiſer Joſeph II. ble Berorbnung wieder aufhob“). 

In Aufig wurde frůfer in Folge eines Geluͤbdes cin 
feierliches Hochamt zu Ehren der heil. Mutter Gottes, ſowie 
ein Opfergang aus Daukbarkeit fůr Die glückliche Befrelung der 
Stadt im Jahre 1742 abgehalten. 

Als namlich waͤhrend des oͤſterreichiſchen Erbfolgekrieges die 
Kaiſerlichen von Auffig aus zweiundzwanzig Dresdener Schiffe, 
welche den Franzoſen Proviant gebracht hatten und von Prag 
zurückkamen, mit voller Beute wegnahmen, růďten die Franzoſen 
in Leitmeritz, ſobald ſie es erfuhren, auf dem rechten Ufer der Elbe 
bis zur Kramel und drohten ſich fůr biefen Verluſt durch Blůn- 
derung und Zerſtoͤrung der Stadt zu raͤchen. Die Buͤrger ge⸗ 
riethen in große Angſt unb als zufálliger Weiſe in ber Nacht 
eine Muͤhle in Brand gerieth, flohen die meiſten Einwohner im 
erſten Schrecken auf die umliegenden Ortſchaften, weil fie ben 
Feind ſchon in der Stadt glaubten. Die Franzoſen verſuchten 
auch wirklich am folgenden Morgen, dem Tag der unbefleckten 
Empfaͤngniß Mariä, von Der Kramel her úber die Elbe zu ſetzen. 
Allen ein duferft ſtarker Rebel und heftiger Wind něthigte die 
bemannten Kaͤhne, wieder an Dad Land ju ſtoßen. Nach mehs 
reren fruchtloſen Bemuͤhungen gaben ble Feinde, welche nicht 
laͤnger verweilen konnten, ihr Vorhaben auf, und zogen unver⸗ 
richteter Sache nach Leitmeritz zuruͤd. 

Die Buͤrgerſchaft von Auſſig hielt wegen dieſes gluücklichen 
Ereigniſſes ein feierliches Hochamt ab und gelobte zum Dauk 
dieſe lirchliche Feierlichkeit alljaͤhrlich zu ernenern““). 





+) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowec. **) Sonnewend, ©. 81—2. 
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Sn Stčín finbet ant Sonntag na Franz Xaver das Peſt⸗ 
gelobniffeft Statt. 


9. December. — (Pinus Larix) Leocadia; Joachim. 
o 


Am Montag naň Mariä Empfaͤngniß beginnt in Joſeph⸗ 
ftadt einer ber vier Márfte, welche biefe Feſtung von ihrem 
Gruͤnder, Kaiſer Joſeph II., deſſen Namen fie traͤgt, erhtelt. Die 
anderen Maͤrkte beginnen an Den Montagen nach Mariů Ver⸗ 
kuͤndigung, nach Margarethe und nach Wenzeslai. 


10. December. — (Cypressus Lusitanica) Melchiades; Judith. 


In Warnsborf bet Rumburg veretnigen fiď Kinder von 
zehn bis zwoͤlf Jahren in Geſellſchaften, Deren jebe minbeftené 
aus fůnf Mitgliebern beftehen muj. Daš Čine ftelit ben heil. 
Chriſt, bad Zweite Den heiligen Nikolaus, das Dritte Men heil. 
Petrus, das Vierte einen Engel, das Fuͤnfte endlich den Knecht 
Ruprecht vor. Sie gehen von Haus zu Haus, klopfen an das 
Fenſter und fragen: „Darf Der heil. Chriſt hereinkommen?“ 
Antwortet es d'rinnen „Ja,“ ſo tritt der Engel in die Stube 
und ſpricht: 

Vom hohen Himmel kommen wir her 

Und brinzen von dort viel Neues Cuch her: 
Der heilige Chriſt ſteht ſchon vor der Thür — 
O heiliger Chriſt, komm doch herein, 

Der Stuhl wird dir ſchon bereitet ſein. 


Der heil. Chriſt tritt in die Stube, er hat eine Krone 
von Goldpapier auf Dem Sob am Arm cin Koͤrbchen mit 
Nuͤffen und ſpricht: 


Schoͤn guten Abend zu dieſer Friſt! 

Bin auch ſelbſt der heilige Chriſt, 

Bin vom hohen Himmel herabgekommen 
Und habe zu beſchanen mír vorgenommen, 
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Ob bie Mädchen unb ble Knaben 
Ihr Gebet verritet Hafen. 
GSi, haben fie dieſes Alles getfan, 
So hab tý fůr fie draußen einen Magen ſtahn, 
Det iſt jezlert mit Gold unb Gaben, 
Davon follen fie zum Geſchenke haben. o 
Nikolaus, Nikolaus, mein trener net, 
Komm herein und fage mir ble Wahrheit ret, 


Auf dieſen Ruf erſcheint nun Nikolaus; er hat eine pa⸗ 
pierene Biſchofsmuͤtze auf und in der Hand einen langen Stab, 
und ſo ausſtaffirt ſpricht er zum heil. Chriſt: 


Ach, heiliger Chriſt, wenn ich dir wollte die Wahrheit ſagen, 
Haͤtt' ich uüber die Kinder viel zu klagen. 

Wenn ſie aus der Schule gehn, 

Bleiben ſie auf allen Gaſſen ſteh'n, 

Und Alles, was ſie im Munde führen, 

A Fluchen und Schwoͤren und. Sakramentiren. 
Ste fónnen nichts als Bücher zerreißen 

Und die Blaͤtter in alle Winkel ſchmeißen. 
Solche Poſſen treiben fie! 

Ach, heiliger Chriſt, haͤtt' ich Macht wie bu, 
Ich ſchlüge mit Ruthen und Peitſchen zu. 


Der heil. Chriſt iſt geduldiger, denn er ſagt bittend: 


Ach, Nikolaus, verſchone doch das kleine Kind! 
Verſchone doch das junge Blut. 


Dann ſingt er mit dem Engel und dem heil. Nikolaus 
zuſammen: 


Seid getroſt, ihr lieben Slater, 
Ihr nod kleinen Abaměfůnber! 
©ott wird Guer Erloͤſer fein — 
Sýiďt ben Geiligen Petrus herein. 


Der hell. Petrus fommt, klingelt mit ben beiden Schluͤſſeln, 
die er in ber Hand trágt und ſpricht: 
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Petrus, Peirus werd' ich genannt, 
Die Schlüſſel trag' ich in der Hand; 
Ich ſchließe den Himmel auf und zu, 
Wer Gutes thut, kommt auch dazu. 
Ruperus, Ruperus, komm herein, 
Die Kinder wollen nicht folgſam fein. 


Ruprecht hat das Angeſicht ſchwarz angeſtrichen, auf dem 
Kopf eine Pelzmuͤtze, in Der Hand eine Birkenruthe, dazu trágt 
er einen umgekehrten Pelz. Wenn Petrus ruft, oͤffnet er die 
Thuͤr, ſtolpert uͤber die Schwelle, faͤllt der Laͤnge lang in's Zim⸗ 
mer, ſpringt wieder auf, ſchlägt mit ſeiner Ruthe um ſich fer 


und ſchreit: 


Gine Thuͤrſchwelle iſt mír unbefannt, 
Ich falle tie cin Sack von Sant, 
Fliez, flaz, Flederwiſch! 

Mit der Magd unter den Tiſch! 

Mit ber Magd in ble Hoͤlle! 

In der Stube iſt mir's gar zu warm, 
Und draußen iſt mir's gar zu kalt; 
Ich muß mich in die Gólle machen, 
Muß ſehen, was die alten Weiber machen! 
Legen die Hühner viel Cier? 

Iſt ber Flachs hübſch thener? 

Iſt die Katze friſch und geſund? 


| Darauf brůlít er ble Kinder an: „Koͤnnt Ihr beten ?“ 
Meiſtens lachen fie ihm in's Geſicht, ſelten nur fůrýteu fie fi 
vor ihm und ſprechen ihre Gebete her. 
Jetzt treten alle fuͤnf Perſonen in einen Halbkreis zufam: 
men und ſingen: 


Wir genießen die himmliſchen Freuden, 
Indem wir das Irdiſche meiden; 

Wir tanzen und fingen, 

Mir huͤpfen und ſpringen, 

Gott Vater vom Himmel ſchaut zu. 
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Únd zum Sflnffe wird, nachdem ber fell. Chriſt mit Be: 
ráujh Nuͤſſe herumgeworfen unb vou Den Čítern elnige Kreuzer 
empfangen fat, beim Hinausgehen gefungen: 


Ihr Glteru, gute Nacht! 
Ihr Gltern, gute Raft! 
Ziehet Gure Kinder ret, 
Auf taf fie zieren das Geſchlecht *). 


11. December. — (Pinus Halipensis) Damasus. 


Der feil. B. Damaſus, welcher 384 an dieſem Tage, nad 
Anderen am 10. December flarb, wird feit bem neunten Jahr⸗ 
hundert in allen Kalendern genannt. 


12. December, — (Erica conferta) Synesins; Ottilia. 


Am Borabenb des Feſtes ber fell. Lucia finbet in Der 
Umgegenb von Neuhaus elu ſeltſames Feſt Statt, bel welchem 
bie Luďa (Lucia) erſchien. Es tft dies ein Burſche in Weiber⸗ 
tracht mit einem Vogelkopfe, ber dadurch zu Stande gebracht 
wird, daß man unter die feſtanliegende Muͤtze einen Holzſpan 
ſteckt, welcher uͤber das Geſicht hinaus vorragt, und einen ans 
deren Span in den Mund nimmt, ſo daß die Spitzen beider 
Spáne ſchnabelfoͤrmig zuſammenſtoßen. Zuſammengehalten mer: 
den ſie durch ein Taſchentuch, welches man ſtraff und geſpannt 
uͤber ben Kopf zieht und tm Genick zubindet. Ein zweites groößeres 
nimmt man darüber, und kreuzt es unter dem Kinn, legt es um 
den Hals und bindet es gleichfalls im Nacken zu. So iſt die 
Luďa gegen Dad Erkennen geſchuͤtzt, während fie ſelbſt durch 
ihren Schnabel Alles ſehen kann. Auch in Der Hand trágt fie 
einige Spáne, mít denen fie die Kinder ſchlaͤgt, welche nit beten 
wollen. Desgleichen ſticht ſie dieſelben mit der Nadel, welche 


+) Vernaleken, 282—84. 
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in dem oberen unbeweglichen Theil ihres Schnabels fteďt. Bis⸗ 
weilen gehen einige zufammen “). 

Im Boͤhmerwald iſt zwar „D vucia⸗! den Kindern eine 
drehende und geſürchtete Erſcheinung, Da fie ſchtimmen Kindern 
ben Bauch aufſchlitzen und Stroh und KHieſelſteine ſtatt Der Ge⸗ 
bárme hineinlegen ſoll, ehe ſie ihn wieder zunaͤht, aber dennoch 
theilt ſie an gute Kinder Obſt aus, ermahnt fie zum Beten 
und droht nur üble Aufführung ſtrafen zu wollen. 

Gewoͤhnlich erſcheint fie als Ziege mit übergebreiten Bett⸗ 
tuch und durchſtehenden Hoͤrnern, von einer Art Nikolo gefůhrt **). 


(18, September. — (Thuja cupressioides) Lucia; Ottilia. 


Obgleich Der heil. Lucia, mele ſich felbft blendete, um 
nicht durch die Schoͤnheit ihrer Augen noch mehr Unheil anzu⸗ 
ſtiſten, als es ihr bereits begegnet mar, nur eine Kirche Boͤhmens 
geweiht iſt, fo wird fie doch in dieſem Lande nicht minder ver⸗ 
ehrt, als anderswo. Ihre Legende, ſo wie ihr Name, welcher 
aus lux, Licht, entſtanden fein ſoll, veranlaßten, daß fie gleich 
der heil. Ottilia, welche an einem Tage mit ihr verehrt wird, 
als Helferin gegen Augenleiden angerufen wird***). Da ihr Feſt 
"na Dem alten Kalender auf ben 25. December bed jetzigen fiel, 
tvo die Rádte ſchon um einige Minuten kuüͤrzer tverben, entftanb 
das čedijhe Sprichwort: 


Svatá Lucie, Heilige Lucie, 
Noce upije. Trinkt die Näaͤchte ab. 
oder: 
Na den svaté Lucie, Am Tag ber heil. Lucie, 


Ta již noci upije. Trinkt fie ſchon die Máte ab. 


+) Nitgeth. v. $. Sejšía ++) Rank, ©, 137. +++) Nolanus, S. 
394—5, 
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welches Dem deutſchen: „SL Luzen mat ben Tag ſtutzen,“ 
vollkommen entſpricht“). 

In dem Volksglauben hat die heil. Lucia viel Züge von 
ber alten Goͤttin Perchta angenommen, deren Namen bem ihrigen 
analog iſt. Daher die Umzuͤge am Vorabend des Feſtes, und 
vielleicht anch die Gewohnheit, am Maiabend Zweige vom 
Traubenkirſchenbaum, welchen die Cechen „Holz ber heiligen 
Lucia“ (dříví sv. Lucie) nennen, als Mittel gegen Zaubereien 
zu gebrauchen **). 

In bem zur Herrſchaft Biſchof⸗Teinic gehórigen Dorfe 
Semlowice im Pif. Kr. wird alle Jahre in ber Kirche zum Geil. 
Georg an elnem Der fell. Lucia geweihten Seltenaltar ein feier: 
liches Hochamt geſungen, mie es heißt, zum Gedaͤchtniß einer 
ehemaligen Beſitzerin des Dorfes, Namens Lucia, welche der 
Sage nach Der Kirche Wald und Felder geſchenkt haben fol ***), 


14. December. — (Pinus Palustris) Nikasius. 


Wie frůher tu elnigen Gegenden Deutſchlands bem Ramen 
des hell. Nikolaus die Macht beigemefjen wurde, ein Haus vor 
Ratten zu ſchützen, fo mar auch faſt allgemein ber Glaube ver 
breitet, man Důrfe nur am Nikafiustage ben Namen „Nikaſtus“ 
au die Thuͤren ſchreiben, um Die Máufe zu vertreiben +). 

In Tetſchen werden von der Direction ber „Oráfin The⸗ 
refe von Thun- GHofenftein = Armenftiftung“ jährlich vier arme 
Gamilien, in welchen viel kleine Kinder ſind odber in welchen 
eben Krankheiten herrſchen je fünfzig Gulden vertheřít. 

Dieſe Stiftung, welche der Graf Friedrich von Thun und 
ſeine Gemahlin, geb. Graͤfin von Lamberg, zur Erinnerung an 
ihre am 14. December 1859 verſtorbene Tochter Thereſe ges 
gründet haben, beſitzt gegenwärtig ein Kapital von 4000 Gulden, 


+) Krokmus, 1., 141; Graͤſſe, S. 18. *) Ganuě, ©. 34—5, 4) Som⸗ 
mer, VII., 178. +) Graͤſſe, S. 81; Póble, ©. 84.. 
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und it fůr Familien aus ben Kirchſpielen Tetſchen und Roſa⸗ 
mic beſtiuumt, wo Die Graͤfin Thereſe geſtorben und begraben ift*). 


15. December. — (Pinus resinosa) Irenaeus; Ignatius, © 


Dle Octave von Mariä Empfaͤngniß, welche an dieſem 
Tage begangen wird, ift von Papſt Sixtus IV. eingeſetzt unb 
mit denſelben Indulgenzen, wie Daš Feſt ſelbſt nudgeftattet 
worden. 

Der dritte Advente ſonniag heißt nach ſeinem Meßeingang 
Gaudete. 


16., December. — (Thuja orientalis) Albina. 


In Reichenberg gehen waͤhrend Der fekten Abventswochen 
Knaben und Maädchen als Schaͤfer gekleidet paarweiſe herum 
und ſingen in den Familienſtuben Hirtenlieder, welche die nahe 
bevorſtehende Ankunft des „Chriſtkindl“ verkünden. 

Auch findet fuͤr die Kinder Dad „Einwerfen“ von Apfeln 
und Nuͤſſen Statt und zmar in Den alten Hauſern durch das 
„Duaftloý“ in Den neuern Dur die Thür **). 

In Budweis wird die Geburt Chriſti nit nur von ins 
dern, ſondern auch von Eiwachſenen auf foͤrmlichen Theatern auf⸗ 
gefůhrt***), 


17. December. — (Cupressus thyoides) Lazarus, B. 


In alten böhmiſchen Kalendern wird diefer Tag „Mou- 
drosť“ (Weisheit) oder „Sapientia“ von Der Antipfone: „O 
Sapientia! guae mihi indicat Nativitatem Domini“ genannt, 
und als Feiertag bezeiýnet. Auf ber Prager Hochſchule murbe 
er alé Feſt begangen. 


*) Prag. Beitg., 1860, Beilage au Ar. 208. ++) Müller, Mas, 
***) Richter, Mas. MW 
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Dem fell. Bazarud iſt eine Kirche ber Prager Erzdiszeſe 
gemetht. Auch felt nach ihm das vou Dem hochherzigen Men⸗ 
ſchenfreund Prof. Dr. Loͤſchner gegründete und mít großen Geld⸗ 
opfern unterhaltene Kinderhoſpital zu Prag St. Lazarus. Die 
nach ihm genannte Kirche der Fleiſchhauerzunft in Prag iſt auf⸗ 
gehoben. 


18. December. — (Cupressus australis) Gatianus, B.; Wunibald. 


Au Mittwoch vor Weihnachten finbet in Poderſam (Pod- 
hořany) tm Saaz. Kr. einer ber drei Márfte Stati, welche 
Cýrifttan Graf Sdliď im Jahre 1576 dieſer Stabt bemilligte. 
Die anbern beiben merben an ben Mittwochen vor Ofterm unb 
por Balli abgehalten. 


19. December. — (Erica bicolor) Nemesius; Abraham. 


Dei den Deutſchboͤhmen wird in ben meiften Hanſern 
in Der Woche vor Weihnachten ein Schwein geſchlachtet, welches 
Daš Jahr uͤber groß gezogen und fett gefuͤttert wurde. Ber- 
wandte und Gevattern machen ſich dann gegenſeitig Geſchenle 
mít MWůrften, Schwell⸗ und Keſſelfleiſch, eine Sitte, die am Der 
maͤhriſchen Grenze ben ſonderbaren Namen „Santanz“ führt. 
Auch ber Armen wird Dabet nit vergeſſen “), 


20. December. — (Pinus pinea) Christina (Christian); Isaak 


In Deutſchboͤhmen wird einige Freitage vor Weihnachten 
die ganze Nacht durch geſponnen, was man „die lange Nacht“ 
nennt, und ber Črlóě fuͤr das in dieſen Nächten geſponnene 
Garn dient zur Herbeiſchaffung ber Chriſt-⸗ oder Weihnachtsſtritzel, 
deren jedes Familienglied einen bekommt. 

Die Kinder freuen fich ſchon auf die Geſgente, welche 


) Schmalfuß, ©. 83. 
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ihnen das „Bornftní“ oder „Durnfinl“ (bad ueugeborne Kind⸗ 
(ein) bringen wird, und fůrýten fi vor bem „Knechte Rus 
prejt“ „Rupperich,“ „Zemper,“ Der úberalí Die Kinder be- 
lauſcht, tie fie ſich aufführen und ed bem Chriſtkind hinterbringt, 
deſſen ſteter Begleiter er iſt. 

Zuweilen kömmt Abends eine als Knecht Ruprecht!) vets 
mummte Perſon in die Stuben, erkundigt ſich, wie ſich die Kin⸗ 
Der betragen, examinirt fie aus dem Katechismus, laͤßt fie beten, 
und beſchenkt die Braven mit Naͤſchereien, waͤhrend er den Aus⸗ 
gelaſſenen mit ſeiner Birkenruthe droht. Nach ſeinem Bericht 
fallen die Chriſtgeſchenke aus *). 


21. December — (Erica passerina) Thomas, Ap. 


Nicht ohne Abſicht hat ble Kirche das Feſt bed hell. Tho⸗ 
mas, des Apoſtels, welcher, Dem Heiland am naächſten ſtehend, 
am laͤngſten an ſeiner Miſſion zweifelte, auf den kürzeſten Tag 
verlegt, um anzudenten, daß die Menſchheit in tiefſter Nacht 
beſangen geweſen ſei, bevor ihr Chriſtus das Licht gebracht **). 

In Boͤhmen, wo vier Kirchen zu Ehren des heil. Thomas 
geweiht ſind, hat der Feiertag dieſes Heiligen und namenilich 
der Vorabend des Feſtes eine aäͤhnliche Bedentung, wie ber 
Andreastag. | 


Im Sang. Kr. mb Egerlande gehen mefrete junge Maͤdchen 
in die Holzkammer ober Küche unb raffen mit beiben Armen 
fo viel geſpaltenes Holz alé fie faſſen fónnen. Hat nun jebe 
ihr Theil, macht die dabei unbeſchaftigt gebliebene Lift an und 
nun werden die Stuͤcke gezaͤhlt. Iſt die Zahl gerade, heirathet 


1) Gewoͤhnlich iſt es eine in Pelz und Stroh gehüllte Geſtalt, das 
Geſicht vermummt, eine Ruthe in ber Hand und eine Kelte um dem 
Leib, mít einem Sack voll Aepfeln, Růfjen und auderen Gaben. 

) Schmalfuß, ©. 82—3. **) Menzel, Chr. 1., ©, 135. 
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das Maͤdchen noch im Laufe des Jahres, iſt fie ungerade, muß 
ſie noch warten. 

Dann gehen die Maͤdchen in bie Stube zurůď unb Des 
ginnen bie Schuhe zu werfen, indem fif ein Maͤdchen na bem 
andern einige Sýritte von ber Thuͤr entfernt auf bie Erde ſetzt, 
onen Schuh lofe an Den Jehen bed rechten blofen Fußes hůlt, 
und ihn mit einem Ruď úber ifren Kopf ($nellt. Steht Der 
Schuh, wenn er zu Boden gefallen, mít ber Spike na Der 
Thür zu, bebeutet es balbige Heirath, fteht er ber Quer, Krauk⸗ 
belt ober ſonſtiges Unglůď, ſteht die Sypige -na ber Stube zu, 
iſt das Jahr no an feine Heirath zu Denfen*). 

In GoražĎomic fáhrt Der Thomaswagen. Dieſer ift feus 
rig und rollt úber ben Ring bis an Den Kirchhof. Dort marten 
bereitě alle Zobten, welche Thomas heißen, helfen ihrem Patron 
aus Den Wagen unb begleiten dfn zu Dem Kreuze, welches ganz 
roth wird und Strahlen vou fiý wirft. Dort fniet Der Geil. 
Thomas nieber, betet, erfebt ſich dann, um ſeinen Rameněs 
bruͤdern den: Segen zu ertheilen und verſchwindet unter bem 
Kreuze, worauf jeder Thomas wieder in ſein Grab geht. Dieſe 
Geſchichte erzaͤhlt man fi, máhrend man am Thomasabend 
Federn reißt oder fdleiát und ben Thomaswagen ermwartet, 
welcher naý Dem nájten Dorfe gefahren jft uub um Zwölfe 
wiederkommen wird. Damit er ifnen Dann nitě zu Leid thun 
moͤge, fnieen Alle nieber unb fprefen bas Thomasgebet. | Biel: 
leicht hat inzwiſchen ein Freund des Hausvaters vier Fackeln 
angezůnbet, an jede Ecke des Wagens eine geſteckt, die Pferde 
vorgeſpannt und fährt nun mit Dem „feurigen Wagen“ uͤber 
ben Markt, während d'rinnen ber Hausvater andächtig ausruft: 
„Heiliger Thomas, beſchuͤtze uns vor allen uͤbeln!“ Alles aber⸗ 
mals auf die Knie faͤllt, und mit Zittern, oft mit Thraͤnen, ein 
Vaterunſer betet. Der sreund, der den Thomaewagen gefahren 





Srinnerungen, 1855, 976, ) 
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bat, feommt num mit verbuudenem Geſicht herein ty erjaͤhlt, 
daß ber Hell. Thomas mit feiner feurigen Peitſche ihm beinahe 
ein Auge ausgeſchlagen habe. Das ſcheint ber fell.. Thomas 
gern zu thun, und in Ermangelung ſeiner ſein Kutſcher, der einſt 
z. B. einem geizigen Richter beide Augen ausſchlug. Solche 
Geſchichten ſind natuͤrlich an dieſem Abend der Schrecken und 
die Wonne der Kinder. Um zwei Uhr kommt der Nachtwaͤchter 
mit einem langen weißen darte und einer wiſchofemůte, blaſt 
ſein Horn und ſingt: 


Meine leben herren und Frauen, laßt Cuch fagen, 
Die heilige Glocke fat g'rad zwei Uhr g'ſchlagen, 
Nehmt's Gud in Acht vor Feuer und Licht, 

Daß Gug durch ben heil. Thomas Nichts g'ſchieht. 


De Hausvater, Der. hinausgegangen iſt, um ihm einige 
Kreuzer zu geben, kommt wieder herein und verthzeißt ben Kindern, 
wenn fie brav find und beten, fuͤr bad naͤchſte Jahr einen neuen 
Beſuch bed heil. Mannes. Die Hausmutter thut ble zerriſſenen 
Federn in einen Sack und erinnert den Vater daran, daß er 
das Haus noch einmal durchſucht. Dieſer nimmt ein Glas mit 
Dreikoͤnigswaſſer und etwas Salz, geht nad Dem Stall, beſprengt 
„tým pon außen, geht dann hinein, beſprengt die Kuͤhe eine nach 
der andern und ſtreut mit den Worten: „Beſchütze dich der 
fell. Thomas vor jeder Krankheit,“ einer jeden Kuh etwad Šaty 
auf ben Koyf*). 

Im Boͤhmerwald gibt man in ber Thomas⸗ und heil. 
CEhriſmacht dem Hornvieh zur Abwendung boͤſer Vietſenchen 
geweihte Lorbeerfrucht, Brot und Salg**). 


20. December. — (Erica pollucida) Zeno; Beata. 
Der vlerte und letzte Adpenteſonniag wird von ſeinem 
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Meſßeingaug Rorote ')  odyr EPA domin gnanut; · witunler 
auch memento nostri ober dominiea ante Natale Christi. © 
a. „Sm Falkenau „bel Eger ſieht umu. haͤuſtg in -Der Raft bed 
letzten Ahventſountags elu Licht úper bam ſogenannten yerwünſchten 
Schlofſe brennen, und ber. Polksglquſe ſagt, daß ſich mít Dem 
eyfien, Schlag ber AMitteatěfiunbe ee ſeuft unſichlbare Týůr 
zum Schlofſe oͤffne, mit dem legten Gflage aber wieder ſchließe. 
Aer behend genng ift, fanu in biefer Zeit Den Dort vergrabenen 
Schatz holen *). 9; 


23. Dereměen — (Pinus eedřus ) Victoria; Dagobert. 


Auf ber Prager Hochſchule fingen ehemals Die- Ferien am, 
welche bis zur Oktave Der Geburt Cfrifit banerten**). 

Das Staͤdtchen Oberjeleni im Chrud. Kr. haͤlt am Montag vor 
Dem" 24. Der. einen ber ſechs Jahrmaͤrkte ab, welche ihr LKaiſer 
kal VL: am 16. Auguſt 1734 verlieh. 


P p" Deeeniber. — (Pinus toeda) Adam uad Eva; Vigilie. 


Der, Bell. Amd, ber Vorahend. des Geburtsfeſtes Chriſti, 
5— vou, ben Cechen štědrý vačer,. freigebigar Abend, genanut, 
ahnlich Dem, im Mittelalter gebrándliden iargam sero. oder 
argos vesper, und wie anderwaͤrts haben ſich auch in Boͤhmen 
an- dieſem Abend zum großen Theile die Gebraänche erhalten, 
welche einſt das alte Feſt ber Winterſonnenwende charakterißrten, 
Denn ber 24, Decemher wurde fuͤr den Tag ber Winterſonnen⸗ 
wende angeſehen, und „mit ihm begenn daher das Feſt au 
Ehren ber wiederkehrenden Sonne, welches gawohnlich acht Tage 


1) Unter dem; Sde Rořáte gab det Kanonikne Pedin« in Prag 1839 
eine Sammlung boͤhmiſcher Adoentsgeſauge aus den Seiten Karl IV., 


heraus*): 
= Mündlich mitgetbeilt. **) Stat. Univ. Prag., s. 16. ***) Kwetiyh, 
1839 (Příloha ku Květůth) ©. D4, a 
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dauexte, oft aber bis zum- zwanzigſten Tage ouězebehní-erbe, 
Mit ihm fingen auch ble Cechen bis bis du, bag fedebute 
dor nbí ihr Jahr an*). 

Im öſtlichen Boͤhmen wird ſchon am Morgen aufgepaß 
wer r er das Gehoͤfte betritt, denn nach Dem Geſchlecht sub- bee 
Zahl der Veſucher ſchließt man auf die kuͤnftige Vermehrung des 
Viehes. 

Das Federvieh wird an dieſem Tage von Der Hamswir⸗ 
thin mít eigener Hand gefuͤttert und erhaͤlt ſtatt bed gewoͤhnlichen 
Futters Linfen, Gerſte, Hafer und Weizen, kurz ſaͤmmtlichq Ber 
treidearten und Huͤlſenfruͤchte gemiſcht, damit es recht viele nab 
gute Eier lege. Der Hahn des Hofes bekommt außerdem nach 
alter Sitte Knoblauch zu freſſen, der auch den Hauptbeſtandtheil 
ber Fruͤhſuppe ausmacht, welche das Geſinde erhaͤlt, damit es 
dadurch tuͤchtiger zur Arbeit werde. Dann gilt es, Alles im 
Hauſe fůr die Feiertage zurecht zu machen. Die Maͤgde ſcheuexn 
von unten bis oben Stuben und Kammern, Thüuͤren und Fenſter, 
Geſchirr und Tiſche, Bůnfe und Stuͤhle, waͤhrend die Knechte 
auf Dem Boden oder in einer kleinen Stallkammer Gůďerling 
ſchneiden, um waͤhrend des Feſtes nit arbelten zu Důrfen, 
Der Hauswirth ſieht hin und wieder nach, damit ble Heiligkeit 
ber Feiertage nicht Dur eine ſchlecht gemachte und unvolleubete 
gebliebene Arbeit entheiligt werde, und die Hausfrau trifft ina 
zwiſchen tn ber Kuͤche Die něthigen Zuruͤſtungen fuͤr das Abend⸗ 
eſſen und bereitet die mit Eier, Zucker, Roſinen und Mandaelu 
gefuͤllten laͤnglich geflochtenen Weihnachtsſtritzeln ) aus Dem 
feinſten Mehl, die ſie dann auf der Holzſchanfel in den ší 





5 Cechiſch štědrovnice, štědrovničky, štědrovečernice, Gýriflabends 
fuýen, im Bunzl. Kr. aber, ſowie bei Plas, bei Bürglitz und bel 
Zbiroh werden fie vánočky, Weihuachtskuchen, im Leitm. Kr. housky 
genannt. = 

*) Lumir, 1852, ©, 1197, 

35 * 
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geheizten Baďofen ſchiebt. Die Kinder freuen ſich ben gauzen 
Tag uͤber auf den Anblick des „goldenen Schweinchens,“ das 
ihnen Abends als Lohn ihres gewiſſenhaften Faſtens gezeigt wird 
und bauen in irgend einem Winkel der Stube eine Krippe aus 
Pappfiguren auf, die ihnen die Mutter: vom Safrmarft and ber 
Stabt mítgebradt fat. 

Bon Jelt zu Zeit werden fie- in dieſer Unterhaltung durch 
das Singen der von Haus zu Haus herumziehenden Knaben 
unterbrochen, welche als Hirten verkleidet ein kleines Krippchen 
tragen, das von einem Burſchen begleitet wird, deſſen weißes 
Hemd und gekroͤntes Haupt ben Chriſtus anzeigen ſoll. Waͤhrend 
die Hirten ihre wohlbekannten Lieder abſtngen, brummt ein ſchwarz 
koſtuͤmirter Teufel und raſſelt mít ſeiner Ketle zum großen Ver⸗ 
gnůgen ber Zuſchauer, welche zuletzt das Chriſtuskindchen reich⸗ 
lich beſchenkt entlaſſen, damit es zum nächſten Hauſe weiterziehen 
koͤnne. Iſt ed endlich Abend geworden, wird ber reichgeſchmuͤckte 
Tiſch mít bem nur bet hohen Feſttagen gebrauchten großen Tiſch⸗ 
tuche bedeckt, zu welchem die Faͤden tm Hauſe geſponnen wurden, 
und darauf werden die Leuchter aufgeſtellt und die Teller ver⸗ 
theilt. Apfel und Nuͤſſe ſind in ordentlichen Ladungen aufge⸗ 
ſchichtet und dazwiſchen ſtehen ganze Schuͤfſeln volí ber nie feh⸗ 
lenden ſogenannten Muzika*). Nach und nach verſammeln ſich 
alle Hausbewohner in ihrem beſten Sonntagsſtaate, ble Haus⸗ 
wirthin ſchneidet, nachdem fle ben Segen geſprochen, das Brod 
und die Stritzel an, legt von beiden ſorgſam die erſten Stücke 
zur Seite, und geht dann nochmals in die Küche, um zu ſehen, 
ob Alles in Ordnung ſei. Denn hat fie ſich erſt an den Tiſch 
geſetzt, darf fie ihn vor Beendigung ber Mahlzeit nicht wieder 
verlaſſen, ſonſt wuͤrde die Bruthenne nicht ruhig auf den Eiern 
ſitzen bleiben. 


*) Gin Bemengiel aus gedoͤrrten und gedunfteten Aepfeln, Birneu und 
Pflaumen. 
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Mun ſpricht ber Hausvater ſein Gebet, tu welchem er Bott 
fůr das gluͤcklich vollbrachte Jahr dankt und tón bittet, Mile 
wieder das kommende Jahr geſund und glückich verleben zu 
laffen. 

Gelobt jd Jefas Chriſtus! antworten alle im for und 
ſetzen ſich, die Familie oben, das Geſtude unten, zu bet dam⸗ 
pfenden Schuͤſſeln nieder. 

Auf die dicke Fiſchſuppe folgt der blaue und ſchwarze, dann 
Der gebackene Fiſch, darauf der černý kuba aus. Graupen und 
Schwaͤmmen, und die Liwanzen. Den Beſchluß macht die Mu⸗ 
zika und die Vertheilung ber Äpfel und Nuͤſſe. Als Getrank 
geht das Bier herum. Achtſam werden alle Graͤten, uͤberhaupt 
alle Tiſchabfaͤlle aufgehoben. Zieht, wie es ſich meiſtens trifft 
waͤhrend ber Mahlzeit ber Ortshirte auf ſein Horn blaſend und 
mit ber Peitſche knallend, durch das Dorf und ſingt die bekannten 
Verſe: 

„Zur Krippe, zur Krippe eilet ihr Girlen, 
Dort werbet ihr ſinden ein wundertieblich Kind. 


Im Staͤditchen zu Betlehem, eilt nur geſchwind, 
Ihr werdet dort finden ein wunderlieblich Kind.“ 


fo. hoͤrt ploͤtzlich alles Lachen und Sprechen auf, und Ale, ſich 
bekrenzigend, rufen fteudig: Chriſtus iſt geboren! freuen wie 
uno!“ wobei die Kinder nach Herzensluſt jubeln. Sobald ber 
Tiſch abgeraͤumt iſt; růďen die Maͤnner zuſammen und ſpielen 
un Nuͤſſe ein Kartenſpiel, und zmar gewoͤhnlich bus Haͤufelſpiel 
„der Kaufmann,“ bis die Glocke bad erſte Zeichen zur Melte- 
giebt. Die Hausfrau geht mit ben zuerſt abgeſchnittenen Stuͤcken 
Brod und Stritzel und Den erſten Apfeln und Rüuͤſſen in ben 
Kuhſtall, und ſteckt einene jeden fefner Bewohner ein Štůďhen 
von Den. Eßwaaren in's Maul, um Dle Thiere vor Unglück zu 
bewahren. Das Übrige wirft fie in ben Brunnen, damit er nie 
verſiege. K 
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. (De, Kuechte laufen mit Den- Grůžen und anberen Tiſchab⸗ 
jkten. nach dem Aer und graben Alles Dort en, damit Dad 
Feld geſegnet und immer frochtbar bleibe. 

Die Můgbe aber eilen zur. Hühnerſteige, rütteln ar bem 
Thuͤrchen und horchen aͤngſtlich, ob zuerſt Der Hahn oder cine 
der Hemen laut wird. Iſt es der Hahn, fómint dies Jahr 
der Bräutigam, iſt es eine Henne, iR fúr ein Jahr noch keine 
Auoſicht zux Hochzeit. 

.Um ju miffen,, ton welcher Seite der Freier kommen wird, 
bindet das Maͤbchen mit einer Hand ben wohlgefütterten Hof—⸗ 
hund los, nb. bringt ihn vor das Thor, und paßt auf, nad 
welcher Seite er bellen wird, oder ſie ſchuͤttelt am Zaun und 
horcht, von welcher Seite ber fie Dad Bellen eines Hundes ver⸗ 
mie: Wird ihr fo cim Freier angekuündigt, fo eilt fie. ma dem 
nächſften Eiſe und legt das Ohr daran, da hórt fie entweber 
hämmern, wie in ber Schmiede, ober feilen, mie ber Schlofſer 
es thut, oder es toͤnt, als máre ein Muſikant unter bem Eiſe. 
Andere Mädchen gießen, um Die Zukunft zu erforſchen, das Weiße 
pon einem Ei in ein kleines Glas voll reinen Waſſers und laſſen 
es úber Nacht ſtehen, um früh Morgens zn ſehen, was fůr Fi⸗ 
guren ſich gebildet haben. Noch andere ſtecken in die Schalen 
der erſten Müſſe, die fie am Abend gebfimet haben, buntfarbige 
Wachslichtchen , zunden ſte zu gleicher. Zeit an, und ſetzen die 
Schalen, denen fie in Gedanfen die Namen der Bewerber bei- 
great, inis Weaſſſer. Der, deſſen Kahn zuerſt dem fragenden 
Muͤdchen naht, wird ihr fkuͤnftiger Lebensgefäͤhrte. Naht aber 





1.51) fm einigen Degenden müſſen ble: Lichtchen tu ven Nußſchalen an 
Bahl ungerade ſein, námký drei, fünf u. ſ. m., auf Weihwaffer 
ſchwimmen und unter dem Kamin augezündet werden. Es werdex 
ſowohl die Maͤdchen wie die Burtſchen repráfentirt ab zwar die 

erſteren darch weiße, tie letzteren durch rolhe idle. Die, beren 
Schalen fest, werdon! Eheleute) 
*) Ganuš, 38 
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činí Aýverlatgler witb ſein Wthiffthen durch Blaiſen fd läuge 
ferngehalten, bid enblich das desheimich Exwaͤhlten Feuher kot 
anſchwimmen fánn. Doh: wehe, hem! das Licht dabei“enliſcht 
denn das bebeutet Ben Tod der PVerſon, wderen Namen es magt 

"Mit dem erſten Glockengelänte wird Alles bei Seite geo 
flellt, das warme Kleib angezogen, ble Laterne angezuͤndet und 
hinausgewandert zur Kirche, mm Der Chriftmette beizuwohnen F. 

Die Mitternachtsmeſſe wird uͤberall ſehr feierlich begünnen, 
und ſelbſt in Präg Gat ſich, nameunklich tn der Kajetanerkirche, 
der' alte' Brauch ethalten, daß der Waͤthter in bie Kirchk Wmintt 
um mit ſeinem Kuhhorn die zwoͤlfte Stante zu vetküden,“ triid 
daß, fóbalb er“ ausgeblaſen, die Hitten auf ihren Hoͤrnern oder 
langen Pfeifen aus Birkenrinde au der Krippe ein ftonrníků 
Weihnachtslied zu Ehren ber Geburt Chrifti anſtimmen, welches 
nicht nur vom ODubelfaď, ſondern auch von allen moͤglichen del: 
Wmmen, wie vom ber Nachtigakl, bem Kukuk, ber Taube, Turtel· 
taube und Wuüchtel begleitet otibřry: . MA 

Auf dem Lande werden die: Weihnachts⸗ oder He ſote⸗ 
nannten Kolebalieder gewoͤhnkich nur gefuugen, und in einigen 
Orten: des Pilſ. Kr., wie z. B. Krkedow werden dieſelben äuch 
an den Feften der Veſchneibang und Erſcheinung des Herrn 
wahrent und nach dem Hvchümt (n der Kite potgetrügei Měj, 

In Reichenbergſah "míit“ ehemals von Weihnachlenbis 
Lichtmeß in“ den Kirchen vor dem GHodkikv "HIP Ktkpl tetě 
geſtellt, wo Hirten, Eugel und Koͤnige mit ihremJahlteichen 
Gefoͤlge vor ber Mutter Gottes und- betni Kinde zuſammengrupe 
pirt waren. Da man aber auch andere Figuren“hinſtellte und 
ein Mal beſonders eine Puppe, vie einen Salanier kto 


- A.. olap: raj 
: 4. Mehendugſaaa. df šli Bohr, „Bop n. rold; —* 
rungen, 39. Jahrg., Prag, 1839. Banb: 77, Heft 2. ©. 44—47. 
„0 Mitgeth.“ v. + Pfarrer W. Perl. Měď, Krolmus, l., 39; 
ť k. 1 Pi 440. (S NY * 
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durch ble (oolgtiomen, welche man fie wahrend des Godamich 
machen ließ, ben Gottesdienſt total ſtoͤrte, wurden Die. Krippchen 
aus ben Kirchen entfernt, und werden jetzt nur no hie und Da 
in Privathaͤuſern aufgefielit*), mo fie beſonders an Sonn⸗ und 
Gejertagen von Groß und Klein beſucht und bewundert werden. 

Ju Bubdweis nehmen dieſe Krippen, die ebenfalls in Haͤuſern 
aufgeſtellt werden und bis Lichtmeß ſtehen bleiben, oft alle vier 
Seiten des Zimmers ein und zaͤhlen Hunderte von Figuren. 
Man ſieht Springbrunnen, Muͤhlen, Bergwerke. Zuletzt tritt 
aus ſeiner Klauſe ein Einſiedler hervor und bittet, indem er 
einen Bentel hinhaͤlt, um eine Discretion **) 

In vielen cechiſchen Familien beleuchtet man no cin Fich⸗ 
ten oder Tannenbaͤumchen, welches mit Papierguirlanden geſchmuͤdt 
und mít Obſt, Backwerk, Suͤßigkeiten und mit Kleidungsſtuͤcken 
behangen if. | 

In und um Prag ſtellt man dieſen Weihnachtsbaum auf den 
mit einem glaͤnzendweißen Tiſchtuch bedeckten Ehrentiſch im Winkel 
ber Stube, an welchem man das Abendeſſen einnimmt ind ber 
Hausherr mit bent ganzen Geſinde knieend oder ſtehend vor und 
nach dem Eſſen betet und Koledalieder fingt""*). 

Im Boͤhmerwalde ſagt man ben Kindern, mit dem erſten 
Daͤmmern Der. heiligen Nacht komme alljaͤhrlich Chriſtus als 
verklaͤrtes Kindlein durch die Luft, ſitzend in einem kleinen, von 
zwei weißen, muthigen Pferdlein gezogenen goldenen Wagen. 
Sanntagskinder oder. beſonders fromme und gute Kinder ſind ſo 
aludlich, die Erſcheinung zu ſehen, und zu hoͤren, wie die Pferde 
tu der Luft mit einander plaudern. Denn dieſe Pferde ſind wahre 
Wundexthiere, die Zaͤhne wie aus Elfenbein, das Gebiß aus 
feinſtem Gold, die Jůgel zwei Sonnenſtrahlen, die Hufeiſen aus 
Kronengold und ihre Stimme, ebenſo wie das Bewegen der 
Raͤder, fo lieblich toͤnend, daß man die fchoͤnſte Muſtk nachher 


9 8 4. A, 1850, 6. 65. ++) dichtet, Mas. ***) Solná, L, 476. 


43 


fůr rauh běít. Der Wagen ift volí von Úpfely, Birnem Málo; 
Feigen, Mandeln, Roſiner, Badmerf u. dergl, wovon aute Kin⸗ 
ber in der Cqheifmitternacht, wo Himmel und Erde des Jeſn⸗ 
kindleins Geburisandenken feiern, beſchenkt werden, enthaͤlt aber 
auch Ruthen, Erbſen und Schwarzbrod fuͤr unfolgſame tuber. 
Da das Chriſtkindlein ſich ſchon in. Der Daͤmmerung den Kindern 
anfůnbiat, muͤſſen dieſelben um dieſe Stunde zu Hauſe, wo moͤg⸗ 
lich in einem Zimmer verſammelt ſein, und muͤſſen, gelleidet wie 
am wichtigſten Feſtiage, ihre Gebete, fo viel ſie dexen wiſſen, 
laut herſagen, knieend, wenn ſie groͤßer, auf bem Elternſchooße 
ſitzend, wenn fie noch klein ſind. Del ber Annaͤhernung des 
Chriſtkindes entfliehen alle boͤſen Dinge aus dem Hauſe, vo fie 
auch verborgen ſein moͤgen, und horcht man andaͤchtig zs, fo 
hoͤrt man Die Moͤbel knacken, das Licht kniſtern und draußen 
eine Art Sammen, bis endlich ber Ton einer kleinen Glocke an⸗ 
zeigt, daß das Chriſttindlein aus dem Magen fielgt und Die 
Pferde ewwas raſten laͤßt, um ben Kindern anzudenten, was für 
Geſchenke es in Der Nacht ihnen bringeu werde. Sobald das 
Gloͤdchen klingt, beten die Kinder fo laut als moͤglich und ſehen 
angſtlich und zugleich neugierig nach ber Thür, welche ſich alér 
bald ſoweit oͤffnet, daß cite mit Goldpapier úberšíebie Hand 
hindurch und. die fuͤr die Kinder beſtimnnen Geſcheut⸗ ins Jo 
mer werfen fanu, 

Unter lantem Jubel ſtuͤrzen ble Kinder uͤher ie Gin. 
Sec uub ſuchen ſo viel alé moͤglich Danem zu erhaſchen, weichen 
aber entiekt zuruͤck, wenn eine Nuthe, Erbſen oder cin Stuͤd 
Brod hereinfliegt. Das iſt ein Zeichen, ba. das Chrißtindlein 
mit Einem oder dem Andern nicht zufrieden geweſen iſt. Denn 
die Ruthe bedentet, daß das ſchlineme Kind Zuchügung verdiene, 
die Erbſen, daß es darauf knieen, das Brod, daß es nur Brod 
zu eſſen bekommen ſolle. Kinder, die zu klein ſind, um am 
Boden etwas von den Geſchenken wegquhaſchen, exhalten das, 
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bem Boben zuruͤckgelaſſen Rat, unb was ble Mutter nachter fucht 
und finbet. Vor bem Schlafengehen ſtellt jedes Kind auf: ežnen 
Tiſch tů ber Schlafkammer ſeinen Jellet, um: darauf wm andern 
Morgen ble Geſchenke des Chriſſinbleins zu finden. Doch müͤſſen 
bie Kinder die Nacht uͤber ſchlaſen, denn wenn eins wach bítebe, 
und aufpaſſen wollte, wuͤrde das Chriſtkindlein nicht kommen *). 
< Jm Sady. Kr. und Egerlande metben am Tag vor ben 
Weihnachisfeiertagen die Weihnachteſteitzet gebatfení). Erwachſene 
pflegen Bém ganzen Tag úber zu faſten, Damit ſie, wie es heißt, 
Abends das goldene Meerſchweinchen ſehen. Das Mahl am 
ſogenannten heil. ober Chriſtabend beſteht bei: Reicheren aus 
Fiſch, gekochtem Dürrobſt, Semmelmilch, Haäͤring, grunem Obſt 
und Etritzel. i Bel: aͤrmeren fehlt Dér Fiſch,“ dafür genießen fie 
beſſer zubereiteke Speiſen als gewoͤhntich. Nirgends wird aber 
Fleiſch gegeſſen. Wahrend-des Abeudeſſens geht ber Vorfhirt 
von Haus zn Haus und blaͤſt vor dem Fenſter auf ſeinen Horn, 
eine Hirtenſchalmei, wofuͤr ihm! in jeder Familie ein Stuͤck Weih⸗ 
nachtsſtritzel zu Theil wird. Um Mitternacht geht man tu bře 
Mette. "Sn vielen Hänfern, beſönders inrden Staͤbten, pflegt 
mat ſchon in Der Adventszeit Krippenſpiele aufzuſtellvn, die von 
Jung und Alt jedes Jahr mitinenem Vergnuͤgen geſehen werden. 
Dad. Chtiſttkindlein faͤhrrrwir im Vehmerwald in. einem mit vier 
ſchoͤnen weißen Roͤßlein beſpannten Waͤgelchen, das ganz mt 
allerlei erbentlichen Gpiel⸗ und: Naſchwaaren beladen iſtet). 
In GSttakonie komnit derVDoefhirtezwiſchen ſechs und 
acht Uhr fehte koleda“ holen, welthe nad Nuͤffen, Äpfein, Stritzel 
und Gelb beſteht und in einen hänfenen Sack gethan wird, Dea 
ein $om Hirten gedungener Draͤgertruͤber ber Schulier trůpt. 
"Bee Abendeſſen dh oů he ind hate in wotmen 
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eine gerabe Zahl von Gůften ſein, fonft ftirbt bal ein Familtenmit⸗ 
gtied. Beim Schwarzfiſcheſſen beobachtet man tiefes Stillſchweigen. 
Nach dem Eſſen zeigt der Vater den Kindern das goldene Schwein⸗ 
chen. Bei der während ber Chriſtinette abgehaltenen Paſtoral⸗ 
muſik erinnern ble Dudelſackweiſen, welche darin vorlommen, an 
ben berühmten Strakonicer Dudelſackpfeifer Swanda, der vor 
einigen hundert Jahren lebte, ſeines Witzes find ſeines Hümors 
wegen in ganz Boͤhmen bekannt mar und fein Inſtrument mit 
ſolcher Meiſterſchaft ſpielte, daß er auf keinem Feſte bed Vanbs 
adels und des Volkes fehlen burfte. 

In Pilſen bagegen barf-man ſich nur in ungeraber Zaht 
an Tiſche ſetzen und läßt daher, um dieſe heraus zu bekommen, 
oft Den Kutſcher oder die Magd, ja ſelbſt einen Veiller nlueſſen, 
Den man von Der Straße heraufgerufen hat.*) 
| In ber Umgegend von. Selčat im db. Kr. lení am 
Geil. Abend ber- Landwirth dem Hofhund, ble Báuerin bem Gaͤnſe⸗ 
rich, Entrich unb Hahn ein Stückchen Brot, Fiſch und Knob⸗ 
lauchhaͤuptchen vom Abendeſſen in den Hals zu ſtopfen. Hierauf 
haͤngen fie jedem dieſer Thiere einen kleinen Dornzweig an ein 
um ben Hals gebundenes Halsband, und dann geht der Land⸗ 
wirth mit dem Hunde drei Mal um allt Gebaͤude :ferum, damit 
derſelbe das ganze Gehoͤft ret ſorgfuͤltig bewachen ſoll. Ma 
tém geht die Baͤuerin zuerſt mit bem Gaͤnſerich, dann wit ven 
Enterich und zuletzt mít dem Hahn, indem fie dieſelben am Fuß 
feftbinbet, nat. das Haus hexum, damit fie ſich nit vam Gem 
hoͤft entfernen, ihre Jungen hůteu nab vor- Ungluͤch wahrnn 
ſollen. Zum Schluß werden dieſe Thiere qus ber Wofnfigbe 
ruͤckwaͤrts zum Fenſter hinaus auf Dem Haf geſtoßen, indem man 
glanbt, daß babur der Hund boͤſer und achtſamer wird, Jeden 
anbellt und Úbelmollenbe vom Haus verjagt, Der Gaͤnſerich 
jedem Menſchen auf den Ruͤcken 1 ſliegt und ihn Pe, der Ente⸗ 
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rich frembe „Zente. von ſeiner Gerbe und feinem Fraß entferut 
bált unb ber Hahn Sebem ins Geſicht fliegt und Kindern ſogar 
die Augen aushadct, wenn fie nit fortgehen“). 

An anderen Orien nimmt die Baͤuerin moc vor Dem Abend⸗ 
víjen beim Untergang Der Sonne elne SČette von einem Wagen 
(ober einen Reifen von einer Gelte) trágí fie tu Die Mitte Der 
Stube, ſchuͤttet in ben Kreis, welchen fie mit ber Kette bilbet, 
von jeber Getreideart drei Haͤnde volí Koͤrner, und fegt bazu 
einen Gaͤnſerich, Entrich, Hahn, Truthahn, Záubriů, -mit cínem 
Mort ein Maͤnnchen von jeder Gefluͤgelart, damit fie beiſammen 
im Gehoͤfte bleiben, und zuletzt gibt fie jedem cin Knoblauch⸗ 
köpfchen zu freſſen, damit ſie boͤſe werden und die Jungen gut 
behuͤten, worauf ſie eins nach dem andern rücwaͤrts aus Dem 
Fenſter in den Hof wirft. Das Letztere geſchieht nach bem Abend⸗ 
eſſen oft auch mit dem Hofhunden*). Doch wird dieſer, nachdem er 
ein Stück Brod mit Knoblauch darin gefreſſen hat, welches der 
Hausherr ihm zuwirft, mitunter drei Mal aus bem Fenſter ge⸗ 
worfen, weil er. dann „ſelbſt ben Tenfel“ nit fürchtet. Schlaͤgt 
man ihm bel dieſen Ceremonien iné Auge, fo wird er nicht tofi***). 

Das Funern des Viehes geſchieht noch mannigfach ans 
betě. Im Bunzl. Kr. gibt die Hanusfrau das Stück, welches fie 
wom erfteu Gebaͤck ahseſchuitten fab, dem erſten Stuͤck Bled, bas 
fie trifft | 

In Neuhaus gibt man jedem Hauethier, beſonders aber 
Dent: Riabvieh, ein Stuͤck Stritzel, einen halben Apfel und eine 
halbe Nuß. Dem ſaämmtlichen Vieh wird beſſer geſtreut und die 
KEathe bekommen in ihr beſſeres Futter, was von ben Maien⸗ 
Petach an dohulelhnameteſt mě atug 13). 
(dm noͤrdlichen Bohmen thut man von gutet Speiſe des 
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Abendmahles etwas in ein beſonderes Schaͤffchen in: laͤßt jedes 
Stuͤck Vieh daraus lecken, um es fo vor jeber Seuche zu ſchuͤtzen“). 

Anderswo bekommen die Kuͤhe von Allem, was von Abend⸗ 
eſſen uͤbrig bleibt, damit fie reichlich Milch geben. Die Hennen er⸗ 
halten eine Hand voll Erbſen, damit fie reichlich legen. Ste 
werden wohl auch, um ihnen eine beſondere Ehre anzuthun, in 
ber Stube gefuͤttert. Die Wirthin zerſchlaägt Ruͤſſe und gibt 
ihren Huͤhnern und Gaͤnſen ſo viel Kerne, wie fie gerne Cier 
haben wills*). 

In Jahren, wo es viele Manſe gibt, wird zu eomotau in 
jebe bet vler Ecken ber Stube ein kleiner Theil von ben Erbſen, 
ble am fell. Abenb auf ben Tiſch fommen, in Kreuzesform ges 
ſchuͤttet, damit ble Maͤuſe nit gar zu ſeht uͤberhand nehmen***), 

Gegen die Maͤuſe ſucht man ſich an zu wehren, indem 
man vom Mahl des heil. Abenbě die Brodſamen, welche auf bem 
Tiſchtuche liegen, in dieſem zuſammenpreßt und in der Scheuer 
mit den Worten ausſtreut: „Myšky, sjezte si ty drobty -4 
nechte obilí na pokoji“ (Eßt břefe Broͤdchen, Manſelein, und 
laſſet das Getreide ſein) H. | 

Anderswo tverben die Brotfrumen aufgehoben, um mit 
ihnen, bekommt ein Stuͤck Bieh eine Wunde, bieſelbe einzu⸗ 
vándern TT). 

Dalfen, Knoͤdel, Schwarzfiſch, Stritzel, mazika. imb Brei 
mit Gontg unb Pfefferkuchen find faft int ganzen Lanbe unent⸗ 
behrliche Weihnachtsgerichte TTT). 

In Reuhaus muß Jeder, und máre er ſelbſt Vettlee, 16 
erſt warme Milý mít Semmel effen, und dam Graupen mit 
Milch, Schwaäͤmmen und getrocknetem Obft zubereitet y. i 


+) Mitgeth. v. ©. Dr. Grohmann. **) M. B. K., 1861, 13; Hannd, 

+88. 799) Bernaleřen, 325. +) R. B. 8., 1861, .12; Ganuš, 33. 

++) D. P. d. U, 1840, 4. 11 9. 8 u. 1840, 4 1) Mit⸗ 
geth. v.. Běla. 


> Am Neichenberg ißt man, wo man ganz..na alter Sitte 
et, zuerſt Pflaumenſuppe mit geběrrten Pilzen, zum Schluße 
Mohrmilch, (Mohn gerieben umd in Milch klar geruͤhrt) mit 
kleinen Semmelbrocken drinnen, auf bem Lande endlich entweder 
als Brei oder in Kloͤßen Hirſe, damit man das ganze Jahr 
Blůd haber. 

Uster dem Tiſchtuche laͤßt man in anigen Doͤrfern bet 
Reichenberg, z. B. in Roſenthal, Paulsdorf, Ruppersdorf, einen 
angeſchnittenen Laib Brod fuͤr die himmliſchen Gaͤſte liegen **). 
Aln aubern Orten muß jeder Tiſchgenoſſe unter bem Tiſch⸗ 
tuche cin Gůufýem Geld liegen haben, damit ed ihm das Jahr 
úber nit an Geld fehle ***). 

Es iſt nicht gut, wenn man beim Mahle Der. Thür zuges 
wendet ſitzt, ſei es mit bem ©eficht, jei es mit bem Růďen. 

Verirrt ſich Jemand untermegeš, fo braucht er fiý nur zu 
erinnern, mit ipem er am heiligen Abend zu Tiſche geſeſſen habe'), 
ba wird ihm gleich Der reýte Weg einfallen T). 

Wer, bevor er ſich zum Mahle niederſetzt, barfuß auf 
ein Beil tritt, das zu dieſem Behuf neben dem Tiſche liegt, dem 
tónu ble Fuͤſſe nicht wehf). 

Von jedem Weihnachtsgericht hebt das Maͤdchen ein Stuͤck⸗ 
chen auf, bindet Alles in ein Tuch und legt dieſes unter das 
Kopfkiſſen, dann ſieht ſie ihren Jufůnftigen im TraumeTTT). 

In Neuhaus thut man gie Spelfeůberrefte vom heil. Abend 
und Weihnachtsfeiertag in einen Topf und hebt ſie bis Oſtern 
anf'). 

. In Reichenberg werden Die Speiſeuͤberreſte um bie Obſte 
baͤume hergeſchuͤttet, nachdem dieſelhen erſt vor Dem. Abenbeſſen 


s) Vergl. E. 138. -4 
537) itgetý. v. 6. Mualler; Herrwonu, 6. 18, +4) Germanu, 73, 
) A M. 8, 1861, 15.. T) Čeeuě, 30—40. 11) R. M. K. 
1861, 15. 1+1) R. W. R., 1861, 12. 9 Mitgeth. v. ©. Tejtka. 


hoͤflich zu dieſem eingeladen worden, rom Die Cechen mít ben 
Worten thun: všecky stromy pojďte“ k tám k večeři (Bůume 
alle, fonmt zu uns zum Abendeſſen). Auf einigen Orten werden 
fie bel Der Činlabung mít Stroh umwunden; Die Speiſung ges 
(bieht nicht immer uneigennuͤtzig, denn nachdem die Maͤdchen bem 
Baum das Seine gebraͤcht haben, ſchuͤtteln fie ihn tuͤchtig und 
ſprechen drei Mal: 


Třesu, křesu, třes, 
Ať se ozve pes., 


Sgůttle, ſchüttle, (fůttle: 
Daf ber Óunb fi ruͤttle. 


Bon welcher Seite dann cin Hund laut wird, von der 
kommt der kuͤnftige Braͤutigam. 

Oft ſchuͤttelt man auch den Baum, ohne daß man ihm zu 
eſſen gegeben habe, und ſpricht dabei zu ihm: 


Oꝛvi se mně hlas, - 144 
: "Kde bůdu vočeřet na přes rok zas.. +: 


o Ertheile mir Kunde, 
-Bo se ká ber!e: Jafe um ble —* J 


Die. Begent, aus weicher das erſte Gerauſch fam, 
bte des: nächſten Chriſtabendmahles*). 

Am der ſaächfiſchen Grenze werden die Baunme geſchuccelt 
waͤhtend man zur Chriſtmette laͤntet. Denen, welche int vergans 
genen Jahre ſchlecht getragen, haͤngt man einen Aaotnochen an, 
dann ſchaͤmen fie ſich und beſſern ſich *). 

Freundlicher werden Die Baͤume behandelt, wenn be: Gítria 
ihre Kinder nod vor Sonnenaufgang ant Cheining in ben Gatten 
fuͤhren, Die Kinder raft: 


Miigeth. v. H. De. Grohmann. * Prag, 1843, 562. . . 


Miromečku. vatávaj, . 
-. Ovoce dámej, 
Dnes je štědrý den. - 
Baumchen erwach, 
Obſt uns gib, 
Heut' iſt Weihnachts tag. 


Die Eltern wiederholen dieſen Reim und werfen Äpfel auf 
ben Baum, die Kinder leſen dieſe vergnuͤgt auf und ſingen: 


Stromeček vstával. 
Ovoce dával, 
| Že je štědrý den. 
1 | Baumhen iſt aufgewacht, 
| Ďat une Obſt gebracht, 
Denu es if Weihnaqhtetag 9. 


Die Hauefrau geht auch, wenn ſie den Stritzel eingemacht 
hat, in den Garten und umfaßt mit dem noch vom Teig vollen 
Haͤnden die Baͤume, um ihnen Fruchtbarkeit mitzutheilen *). 

Die Sitte, nach bem Abendmahle Die úbriggebltebenen 
Fiſchgraäͤten, Nußſchalen u. f. m. auf die oft ſehr weit gelegenen 
Felder unb tu Die Gaͤrten zu tragen, herrſcht auch im Ggerianbe. 
Man. ſagt: es ſei das Eſſen fůr ben Kempa, elu Wort, welches 
nach Grimm Haͤuptling, Kaͤmpe bebentet, hier aber dadurch er⸗ 
laͤrtert mirb, daß man „den wilden Thieren etwas Gutes thun 
wolle“*«*). Desgleichen werden Die. Fiſchgräͤten unter ble Obſt 
bůume vergraben, damit dieſe recht reichlich tragen moͤgen. Hanuud 
haͤlt dies fůr ein Der Erde gehrachtes Opfer, welche in dieſer Nacht 
ihr innerſtes Weſen erſchließt, ſo daß man auf ihr unter bem 
Schner Alles gruͤnen und. bluͤhen ſteht. Aus ben Fiſchgraͤten, 
wenn fie naͤmlich ſauber tn einem weißen Tuch gebracht worden 


*) Čanně, 31.: *) Hanus, 17, „bb Prag. Zeitg. 7. Jez. 1860. 
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ftub, fol bad Kraut řimbaba (pyrethrum matricaria ?) entftehen, 
welches zu einem Janber blenen ſoll, um ble Fraiß zu Hellen. 
Gat man bem Baume die Fiſchgräten gebradt, fo muf man 
aufpaffen, von welchem Stand ber Meuſch ift, Dee zuerft daran 
vorůbergeht, bad wird ber Stand des Jufůnftigen ſein *). 

Auch die Felder verſucht man fruchtbarer zu machen, indem 
man dem Grundwirth einen Stritzel ſchenkt. Er ſelbſt zieht ein 
reines Hemd an, damit ihm kein Unkraut in den Weizen komme, 
und ſchlägt drei Mal mit einer Keule oder einem Stock an den 
Zaun, damit ihm ber Fuchs keine Hühner holen möge **). 

An landwirihſchaftlichen Vorbedeutungen fehlt es nicht. 

Die Pragnostyka scdlskä fagt: 


Bude-li u večer vánoční v noci jasno, 
Bez větrův, deště, nebuďte tajno, 

Že ten rok bude vína a ovoce dosti,- 
Což přijímati sluší s vděčností. 

Bude-li mokrý s častým deštěm, větrný, 
Na obilí, na víno bude neplodný. 

Pověje-li vítr od slunce východu, 
Mříti bude dobytek bez plodu. 

Povějeli vítr od slunce západu, 
Králové, páni nemocní budou. 

Po té nemoci musejí všickni mříti, 
Smrt nechce žádnému odpustiti, 

Jest-li vítr od strany světa půlnoční, 
Raduj se, neb rok bude plodný a ourodný. 

Jde-li vítr času toho od poledne, 
Nemoci divné přijdou, neřesti bídné. 


Iſt ber Abenb unb au die Chriſtnacht klar, 

Obne Wind und Regen, fo nimm war: 
Denn bad Jahr bringt Wein und Früchte genug, 
Welches nicht gerechnet wird für ein boͤſes Stuck; 





*) Hanus, 29 —32. **) R. W. K., 1861, 133 D. P. d. U., 1846, 
33 Ďanuě, 33. : 
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Wird's aber regnen und windig ſein, 
So bedent's wenig Korn und nicht viel Mein. 
Gehet der Wind von Aufgang der Sonne, 
So ſtirbt bad Vieh und die Thier, an Wonne. 
Gehet der Wind von der Sonnen Niedergang, 
So werden ble Könige und große Herren franf, 
Und es wird fie faſt wegnehmen ber Tod, 
Welcher wegnimmt arm und reich, fruͤhe und ſpot. 
Gehet der Wind von Mitternacht, ſo frewe dich, 
Denn es folget cin fruchtbar Jahr miltiglich. 
Kömpt der Wind in dieſer Zeit von Mittag, 

So zeigt's uns taͤgliche Krankheit und Klag' 9. 

Es heißt auch: 

Iſt die Chriſtnacht hell und klar, folgt ein hecht geſegnet 
Jahr. UGitr̃ni jasné, tmavé stodoly — tmavé vánoce, světlé 
stodoly). 

Und weiter: 

Schnee in ber Chriſtnacht bringt gute Hopfenernte, iſt aber 
in der Chriſtnacht der Himmel ſehr beſterut, legen die Huͤhner 
reichlich. (Jest-li o jitřní hvězdno, slepice hodně ponesou). 

Allgemein ift das Sprichwort: Grůne Weihnachten, weiße 
Oſtern (zelené vánoce, bílá velkonoc), und die Cechen ſetzen 
hinzu: lepší vánoce treskuté nežli tekuté: Beſſer ſtrenge 
Weihnachten als feuchte. Denn Weihnachten naß, gibt leere 
Speicher und Faß“*). | 

Um zu wiſſen, tie Die Monate des neuen Jahres fein 
werden, hoͤhlt man zwoͤlf Zwiebeln aus, fuͤllt fie mit Salg, ftelit 
fie auf uub gibt einer jeben Den Namen eines Monats. Je nahs 
Dem nun Das Sal; in einer Jmiebel mehr oder minber zerlaufen 
ift, beftimmt man Die Trockenheit oder Fenchtigkeit des Monats, 
Den ſie vorftellt***), 


*) Bráfe, 34. *+*) M. P. R., 1857, 48; 1854, 48; Gelafomefý, 456. 
pes) Gráfe, 185; Óanuě, 37. 
1) Die —8** Art, die Witterung in ben zwoͤlf Monaten des 
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neuen Jahres vorfer zu beſtimmen, tft in Běfmen, wie überall, bad 
Petter in ben zwoͤlf Nádten zu beachten, davon jede einen Monat 
Pebeutet. Man fángt dabei mit ber Chriſtnacht an. Wie bas Wetter 
von Abend bis Mitternacht, iſt auch bad des erfien Biertelé vom 
Sanuar — von Mitternacht ble Morgen bas bed zmeiten Viertels — 
von Morgen bis Mittag das bed britten, unb von Mittag bič Abend 
das des lebten Viertels des erfien Monaté u. ſ. f. Der 6. Januar 
entſcheidet, ob ble Metteranzeige fůr bad Jahr giltig ift, ober uit. 
Iſt er troďen, iſt das Grfere ber Gall, iſt er fendýt, bad Letztere. 
Mill man jeboý nod fifeter gefen, febt man die Beobachtung bed 
Wetters no ſechs Tage fort, weshalb Lie Pragnostyka ſagt: 


Staří pilnosť snažnou při tom měli, 
Když o půlnoci vánoční šetřili, 

V tichém povětří silný vítr míti, 

O tom čeládce své vyprávěti, 

Že to rok ourodný oznamuje, 

Za jisté drželi, že se to rok děje. 
Bude-li větrno v dni vánoční, 
Stromové v ovoci budou nesní. 
Vychází-li slunce ráno vesele, 

Že hojnost vína bude, věz cele, 

V první den jestli nestálé povětří, 
Všickni měsícové k tomu patří. 
Pak-li ten celý den bude jasný, 
Oznamuje rok len ve všem šťastný. 


Die Alten halten diß Geſchicht in grofer Acht, 

So dann in mittler Zeit der Chriſtnacht, 

Zwiſchen der Lufft wehen die Winde, 

Darvon ſagen fie bann ihrem Gefinde, 

Daß ſolches anzeigt ein fruchtbar Jahr, 

Und haltens auch dafür, glanb mír fürwahr, 

Iſt es windig an ben Weihnachtsfeyertagen, 

So ſollen die Báume viel Obſt tragen. 

Hat die Sonne des Morgens ihren Schein, 

So wird man daſſelbe Jahr haben viel Wein, 

Am oberſten Tag wirſt Du unſtät Wetter han, 

Die Monden alsdann durch einanber gahn. 
36* 
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Bat aber derſelbe Tag einen ſchoͤnen Sein, 
So wird's glückliche Zeit bedeutet fein *). 
Ferner heißt es: 


Šest dnův těch po dvanácti řečených, 
Jméno mají ode dnův počasných. 
Dva měsíce jeden znamenají, 

Z těch šesti dnův šetř pilně coť dějí. 
První den před polednem únor má, 
A led tu po půl dni též znamená. 
Tak jiní pořádně znamenají,- 

Jak jeden po druhém nastávají. 


Die ſechs Tage na dem Zwoͤlfften, mie gemelbet, 
Werden wieder fůr Lůftage gezelt. 

Dann es Lüſen allezett zween Mond hinter ſich 
Die nádften. ſechs Tage, darumb merďe mid. 
Deu erfien als ben zwölfften als ich fag, 

Zůfet ber Hornung erfiliý vor Rittag 

Und ber Jenner naj Mittag Lůfen fff, 

Alſo mít ben anbern zu aller Grift**). 


Ebenſo achtet man in ben změlí Nádten auf beu Wind und ben 
Sonnenſchein. 
Bon bem Sonnenfiýrin heißt es: 
1. 


Blesk slunce dokonalý a jasný, 
Rok ten znamená veselý, plodný. 


Scheint bie Sonne vollkoͤmmlich unb flar, 
So bedeut's uns cin froͤhlich Jahr. 

2. 
Bude-li třpytiti jakožto zlato, 
Drahé bude obilí, měj za to. 
Ale denn fo ſchwind gemeiniglich bas Gold, 
Aud bem Korn wird werden Holb, 


+) Graͤße, ©. 38—9. ++) Graͤße, ©. 39. 





8. 
Bude-li slunce jasné třetí den, 
Duchovním bude k zármutku den ten. 
Protož se sluší na pozoru míti, 
A Pánaboha věrně žádati, 
Aby takové zlé odvrátiti 
Ráčil a hněv svůj nevylívati, 
Život křesťanský vést v pobožnosti, 
Následovati víry, v všem ctnosti, 
« Jakožto jest v božím zákoně psáno, 
O těch všech věcech každému známo. 
Scheint bie Sonne am vritten Tag, 
So fůfren tie Biſchoff große Klag'. 

4, 
Nemluvňátka budou tehdáž mříti 
A dítky některé smrt trpěti, 
So thun leiden ble Jůnglein flein, 
Welche erft mündig morben fein. 


b. 
Zimní ovoce dobře poroste, 
I zahradní to vaření zroste, 
Sp gerahten die Winterfrůdte, 
Ang die man in ben Gárten fudt. 


6. 
Mnoho ovoce bude v zahradách, 
I ourody přijdou na dědinách. 
So werben viel Früchte im Garten, 
Und allerlei Fruͤcht thue gewarten. 


7. 
Hlad přijde, neřesti jiné mnohé, 
To jisté, pravím, v pravdě takové, 
Že tehdáž veliké drahoty budou, 
Neb vína, obílí ujmu vezmou. 
Da fómpt Hunger und viel Fiſchweid, 
Auch fage ich mit ſolchem Veſcheid, 


- de 


Daß deun eine theure Seit wird fetn, 
Denn es wächſt wenig Korn und Wein. 


8. 
Ryb hojnost bude v tom roce, 
Můžeš jich užívat — líbí-li se. 
So wird ein rei? Jahr vou Fiſchen, 
Gefaͤll's, ſo magſt Du ſie erwiſchen. 


9. 


Štěstí v ovcích dobré znamenává, 
Kdož píci obrok jim dobrý dává. 

Neb k mnohým věcem jsou požitečné, 
Cožť pravím, jistě není zbytečné ; 
Netoliko ovčí mléko prospěšné : 

Ale kůže, vlna, maso užitečné. 

Však ještě jedna věc pozůstává, 
Kteráž mnohých starostí ukládá 
Netoliko lidu obecnému, 

Ale pánu, knížeti mocnému. 

Tak jsou ovčí ta střeva smrdutá, 

Z nichžto pochází krásná muzika, 
Když jich k nástrojům mnohým hudebním, 
Užívají řemeslným uměním, 

Na loutny, harfy, smyčce, flutyně, 

Na varhany, regaly, na jiné. 

Kdoby nechtěl vesele skákati, - 
Hudeb lahodných rád poslouchati. 


Bebeute Glück in ben Safeu, 

Gieb ihn Futter auf Den Raſen, 

Denn fie fein zu vielen Dingen gut, 
Das ſag' ich nicht aus Urbermuth. 
Man fat nit allen Milý vou tón, 
Sondern Fleiſch, Fell unb Wolle zu Gewinn, 
Jedoch iſt noch eines verboegen, 

Welchs hinweg nimpt gar viel Sorgen 
Nicht beim gemeinen Mann allein, 
Sondern bel Fürſten und Herrn gemein. 
Das ſind die ſtinckenden Schafbärm, 


Bon welchen fompt tin ſüß Belárm, 
Wenn man fie auf ein Snftrument 
Künſtlich fann brauchen und behend, 
Als ſind Lauten, Harffen, Geigen, 
Der anderen will i allee geſchweigen, 
Wer wolt doch nicht froͤlich ſpringen, 
Wenn man drauff recht thut klingen! 


10. 
Těžké počasí tehdáž nastane, 
Hleď ať tě vítr smrti nezavane, 
So wird viel ſchweres Wetters ſeyn, 
Drumb ſchau, daß du nicht ſeyſt unrein. 


11. 
Mnohé mlhy přijdou nám času toho, 
O moru slyšeti, říci mnoho, 
Protož mnozí zdraví svého zbudou, 
Až lehnou všickni na znak zhůru bradou. 
So wirft Du viel Nebelé fpůreu, 
Und gemetnigit von fterben hoͤren, 
Drumb wird man Menſch dieß Jahr ſchwach fepn, 
Und in die Hoͤhe kehren die Bein. | 


12. 
Tu války, boje v zemi nastanou, 
Mnohým jejich živnosti odejmou. 
So mirb viel Kriegs unb Streits im Land, 
Unb Randem fein Nahrung abgetvanb.*) 


Bom Minbe aber Heift ed: 
1 | 1. 
Když v noci vánoční vítr pověje, - 
Knížata mříti budou, věz cele. 
Wenn tn ber Gýriftnacýt weht ber Wind, 
So fterben die Fürſten geſchwind. 


9 Graße, ©. 30—$2. j 
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2. 


Rok ten vína bude nedostatek, 

Protož vodu pívej na ostatek, 

Hlavy nestlučeš, měšec nevyprázdníš, 
Když tak uděláš, učiníš, dobře zvíš. 
Am felfen Jahr verfikt ber Wein, 

So mag bas Mafer dein Getránfe fein. 


8. 
Králové ten rok, věz, budou mříti, 
A více na zemi nebudou děditi. 
Jiným zanechati co shromáždili, 
Že umříti měli, na to nepomněli. 
So ſollen bie Koͤnige ſterben, 
Und nicht lánger auff Erden erben. 


4. 
Hlad veliký bude v celé krajině, | - 
Buď živ ctnostně, radímí tobě věrně. 
Mnohý pro hlad života zbude, 
Zvlášť chudý, však bohatým zbude. - 
So wird grof Óungee in bem Land, 
Diumb lebe redlich ohn alle Schand. 


5. 
Doktoři, mistři, lidé učení, 
Mříti budou, jimž dal Bůh umění. 
Od smrti se nevymluví, ani vyplatí, 
Pódlé vůle její předce musejí jíti. 
So ſterben ble Meiſter hochgelehri, 
Die viel Fleiß haben angekehrt. 


6. 
Tu hojnost vína také obile, 
Obrodí se s dostatkem oleje.: 
So fat man viel Korn unt Mein genug, 
Auch wirſt Du füllen ben Delfrug. 


7 
Ani zisku, ani škódy nám nepřinese, *' 
Ale mírnost, prostřednost přinese. 


Bringet weber Schaden noch Frommen, 
Drumb wird ein mittelmäßig Jahr fommen. 


8. 
Mnozí staří lidé mříti budou, 
I mladí také na ten plac přijdou. 
So fterben ble alten Leut viel, 
Rudý ſeyn Die jungen mít im Spiel. 


9. 
Mnozí lidé zemrou, znedůživějí, 
Nebo smrt tejná přijde tím náhleji. 
Protož jeden každý opatř svou duši: 
Duchovním lékařstvím, tak jako sluší. 
So flerben viel Lent unb ſiechen, 
Und kompt ber Todt auch geſchliechen. 


10. 
Dobytek upadna mříti bude, 
Tu hospodář mnohý v škodu příjde, 
Až do chudoby mnohý upadne, 
Věz o tom jistě, že na to přijde. 
So faͤllt bas Vieh nieder und ſtirbt, 
Dadurch dann mauch gut Vieh verdirbt. 


11. 
Množství dobytka tu bude mříti. 
Pros Boha, ať ráčí to změniti. 
Omastek skrz to velmi drahý bude, 
Dobytek na velkou cenu přijde. 
So wird ferben deß Viehes vlel, 
Drumb bete ſſeißig und fep nit Ml. 


12. 


Nepokojův v zemi bude mnoho, 
A války vzniknou veliké z toho, 


Protož máme prosití bez přestání 
Boha, by-se smiloval-nad námi. 
Kterýžto může sám proměnu dáti, : 
S ním.tehdy sluší nám rozmlouvati. 
On pak za to prošen býti žádá, 

I uslyší prosbu, také nám dá. 
Prosmeš otce toho nebeského 

Pro milého- Krysta Syna jeho 

A silně, srdečně tomu věřme, —— 
Žeť každý z nás pomoc vezme. 
Takť bude Bůh v nás velmi oslaven, 
Na to rcemež všickni: Amen. 

So wird viel Unfrieds tn Lanben, 
Und iſt dann viel Streits vorbanben, 
Drumb ſollen wir ohne Ablahn, 
Allzeit Gott für Augen han, 

Denn der allein ſolchs kan wandeln, 
Drumb [aft nné mit im fleißig handeln, 
Gr will aber gebetten ſeyn, 

Und mill uns bann erhoͤren fein, 
Drum laft une bitten alle, 

Daß es tm Gimmel erfýnfie, 

Daf mír feſtiglich glauben d'tan, 

Er will helffen eim jeden Mann: 
Gebenedeyet ſey ſein Namen, 

Sprecht alle von Herzen: Ame.*) 


So vft von Mitternat bis zum Tagedanbruý bed Chriſt⸗ 
tageš Der Hahn fráht, in fo viel Wochen von Weihnachten an 
gereýnet, wird man anfangen zu aďern. 

Um ben Črfolg Der Ernte des kommenden Jahres zu er 
fahren, ($nelben Die Bauern ein Stůď Senmel und ein Stück 
Brob ab, legen jebed auf eine Seite einer blanfgepubten Meſſer⸗ 
flinge, binden ed feft an und ſtechen bad Meffer in die Stuben- 
beďe cin. | Wenn fie fih Dann am nádften Tag zur Wittags 


Graͤße, ©. 32—34 
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mahlzein niederſetzen wollen, nehmen fte bad Meſſer wieder her⸗ 
unter und ſehen, welche Seite blauk geblteben ift. Daraus ſchließen 
fte, ob bad Korn oder ber Weiren befſer gedeihen oder ob. es 
Mißwachs gaheu mirb.*) 

Man ſteck auch cín meſer in ein Brod und eines in 
eine Semmel. Roſtet das Meſſer in dieſer, wird der Weizen theuer, 
roſtet es im Brod, bad Korn.**) 


-AR man bloß wiſſen, wie Die naͤchſte Kornernte ausfallen 
wird, mißt man am heil. Abend waͤhrend des Abendläutens eine 
Quautitaͤt Korn, laͤßt ſie liegen, bis die Chriſtnacht beendigt iſt 
und die Leute ans der Kirche kommen und mißt fie dann aber⸗ 
mals. Betraͤgt fie beim zweiten Meſſen mehr oder minber, als 
beim erſten, wird bad Korn im naäͤchſten Sommer gut oder ſchlecht 
geratham. 

Rimmt man ftatt des Korns Waſſer und verfaͤhrt auf die⸗ 
ſelle Weiſe, fo erfaͤhrt man, ob das folgende Jahr naß oder 
trocken ſein wird.***) 

Zuhlreich ſind die Todesvorbedeutungen. In Warněborf 
dient das „Lichtelſchwimmen“ dazu. Jeder ſetzt ſich, durch cin 
Lichtchen vepraͤſentirt in einer Nußſchale auf's Waſſer. Weſſen 
Licht zuerſt ausgeht, der ſtirbt zuerſt. Wer beim Nachtmal die 
Kerze ausloͤſcht, der ſtirbt. Ebenſo der, von dem man beim 
Lichtmachen feinen Schatten ſieht, der, (in Komotau) von Dem mau 
einen kopfloſen Schatten ſieht, und (in Warnsdorf) Der, von Dem 
mam einen doppelten Schatten ſteht. So viel beim Abendmahl 
úbee zwoͤlfi zu Tiſche ſitzen, ſo viel von ben Güſten ſterben im 
Zaufe des nuͤchſten Jahres, heißt ed in Warnsdorf. Anderswo 
iſt es ble Zahl dreizehn am gefaͤhrlichſten. T). 


*) D. P. d. W, 1840, 3—4. **) Mügetheilt von Dr. Grofmanu. 
***), Prag 1843, ©. 501—2; 506, +: Verualeten, 338, 341, 
347, 316. 
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In Miltigau bet Eger ſtirbt, ver elnen Apfel auseinander⸗ 
ſchneidet snb einen Fruchtkern verlest*). | Anderswo gilt es alé 
Todeszeichen, wenn das Kerngehaͤuſe des erften Apfelé, ben man 
ißt und quer durchſchneiden muß, nicht die Form eines Sternes, 
ſondern die eines Kreuzes oder einen Štern mit nur vier Strahlen 
zeigt*). 

Iſt die erſte Nuß, die man aufmacht, taub, ſtirbt man 
In Reichenberg gehóren drei taube Nuͤſſe nacheinander dazu, 
um das Lebensende anzuzeigen **).. 

In Neuhaus prophezeiht die erſte Nuß, welche man mit 
geſchloſſenen Augen and bem Haufen herausgreift, blos ben Ge⸗ 
ſundheitszuſtand für das naͤchſte Jahr T). 

Ebendaſelbſt gibt man in Der Daͤmmerung Acht, ob „das 
Leichenbrett faͤllt,“ naͤmlich ob ein Geraͤuſch entſteht, als fiel⸗ ein 
aufrecht angelehntes Brett auf ein Der Laͤnge nach darunter lies 
gendes herab. Ju bem Hauſe, wo bad geſchieht, ſtirbt Jemanb 11). 

Einige Borbebeutungen dienen zugleich fuͤr Tod und Ehe. 

Ju Prachatic falten die Maͤdchen nach bem Eſſen das 
Tiſchtuch zuſammen, begeben ſich in's Freie und legen ſich mit 
bem Kopfe auf das Tuch. Die, welche muſiciren hoͤrt, wird 
heirathen; die, welche laͤuten hoͤrt, ſtirbt. Sie nennen das „luſen 
gehen“ 111). Anderswo ſchauen die Maͤbchen in ben dunklen Ofen. 
Sehen fie Feuer, brennt es bald, hoͤren fie Muſik, haben fie 
Hochzeit, hoͤren ſie eine Stimme beten, ſterben fie). 

Man thut auch nach bem Abenbdeſſen unter drei Gefäße 
einen Ring, ein Goldſtück und cin Buͤndel. Wer dieſes zieht, 
ſtirbt hald, dagegen kuͤndet der Ring Heirathen und das Golb⸗ 
ftůď fůnftigen Reichthum an*).: 





+) Bernalefen, 354. ++) Mittheilung von Dr. Grohmann, RN. M. 8. 
1861, 15. ***) Geremanu, 73. +) Mitgetheilt von Herrn Tejcka. 
+1) Mitgeth. von Herrn Tejčta. 111) Vernalelen, ssu. Ů $anuě, 
27. 2R. W. K. 1861, 13. 
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In groͤßter Menge fint tubefien doch bře Gebruͤnche vor⸗ 
handen, welche ſich nur auf die Heirath beziehen. Es iſt, als 
koͤnnte man mit ihnen gar nicht zu Ende kommen. Das Maͤd⸗ 
chen oͤffnet das Fenſter und ruft hinaus: 

Orůner Wald, 


Sag' mir bald, 
Wohin mein Geliebter heut' zum Nachtmahl gewollt. 


Ertoͤnt nun das erſte Hundegebell in der Naͤhe, ſo hei⸗ 
rathet ſie in ihrem Heimathdorf, iſt es entfernt, kommt ſie in 
ein anderes. Die Burſchen ſehen zum Himmel; dort, wo Einer 
ben erſten Stern erblickt, wohnt ſeine zukuͤnftige Geliebte*). Die 
Maͤdchen heben vom Feuer am Chriſtabend und von dem am 
Sylveſterabend Bránbe auf. und zuͤnden damit am heiligen 
Dreikönigsabend ein neues Feuer au, (JM welchem fie ihren Ses 
liebten fehen*“). 


Den Bächen merben háufig Ueberbleibfel vom Nachtmahl 
gegeben, hauptſaͤchlich Brocken von Stritzeln. Die Madchen merfen 
insbeſondere in Brunnen ober Quellen bad myſtiſche Stribelftůď, die 
gleiý bedeutungsvollen halben Růffe und halben Aepfel, wohl auch 
etwas Geld, und ſprechen dabei: „Studánko! tu ti nesu večeřičku, 
pověz ty mně pravdu, co se tě ptát budu.“ (Bruͤnnlein, hier 
bring" ich Dir Dein Abendbrod, fag' mir in Wahrheit, mas ich dich 
fragen merbe.) Sie fragen nun, was Der ©eliebte mat, woher 
Der Bráutigam fommt. Die Art, auf welche das Můfferfen ant- 
wortet, tft nicht beťannt**), wohl aber dle, auf welche Dad 
Spuͤlfaß Beſcheid ertheilt. Das Maͤbchen gießt naͤmlich nach 
bem Abendeſſen bad Spuͤlichtwaſſer vor ber Thuͤr auf den Raſen 
und ſpricht: 

Nesu, nesu vodu, | Trage, trage Waſſer 
O vánočním hodu An Dem Meihnaýtsabenb, 


*) Hanus, 20. **) Hanus 23. 
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Před vrata ua drníček, 
Na zelený trávníček — 
Vodo, vodičko studeničká ! 
Nese se ti večeřička: 
Pověz ty mně pravdu, 
Co se tě ptát budu ; 
Kam se dostanu, 

Na kterou stranu, 

Kde můj chodí dnes, 
Ozvi se mi jez (pes). 
Jest-li na mne myslí, 
A jak o mě smejšlí, 
Vezme-li mne neb ne, 
Na které straně je. 

Ať bouchá neb seká, 
Troubi aneb píská, 
Střílí nebo práská, 
Řezá aneb jede, 

Ve mlejně-li mele, 
Odpověz mi směle. 


Bor die Sjir aufe dásýeu, 
Auf bad grůne Gräcchen. 
Waſſer kühl unb klein Getmáffer, 
Bringe dir dein Abendeſſen: 
Dafůe ſollſt tu fagen, 

Was if werde fragen, 
Wohin č fomme, 

Ra welcher Seite, 

Und mo ber Meine 
Gemanbert hente, 

O5 er mein gebaět, 

Ob er mí verladt, 

Ob tj merbe genommeu, 
Bon tvo er foll fommen, 

Ob eř hackt oder ſchlaͤgt, 

Ob er pfeift oder blaͤſt, 

Ob er ſchießt oder fährt, 
Ob er knallt oder fágt, 

Ob er in ber Müuͤhle mahlt, 
Merbe mír von dir erzaͤhlt. 


Dabei breft fie das Sýaff ganz und gar um, jo daß Der 
Boben nač oben fommt, hált ihr Obr daran und horcht. Hoͤrt 
fie derb ſchlagen, befommt fie einen Schmidt, Górt fie hacken, 
einen Jimmermann, blafen, einen Girten oder einen Muſtkanten, 
ſchießen, einen Jaͤger, fnallen, elnen Fuhrmann ober Ackersmann, 
fágen, ejnen Tiſchler, mahlen, einen Můller. Die Gegenb, aus 
welcher ber Bráutigam zu erwarten ift, wird durch die Seite 
bebingt, woher ber Shall fonmt*). - | 

Ste fehen au unter Daš Eis, um zu erſchauen, was 
ihnen das Zahr úber begegnen. wird, und ebenſo, zwei Kerzen 
in Den Haͤnden, in einen Brunnen**). 

Dad Holzgreifen gejhieht, inbem Die Sófne und Toͤchter 
des Hauſes in ble Holzkammer gehen und fo viel Seite nehs 


*) Hanus. 20; Kr. III, 33—34. **+) Ganuš 23. 
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men, wie ſie iu Den Armen faſſen koͤnnen. In der Stabe werden 
fie gezaͤhlt und ba entſcheidet die gerade daj! fůr, die ungerabe 
gegen das Heirathen. 

Auch die Probe mit dem glatten ober trammen Stück 
Sol; geſchieht ganz wie am St. Anbreadtage“). 


Sn Warnsborf iſt das Strohkranzwerfen uͤblich. Das Madchen 
ſtellt ſich, einen Strohkranz in der Hand, mit dem Ruͤcken einem 
Baume zugekehrt, und wirft ben Kranz uͤber ben Kopf ruͤcklings 
in die Hoͤhe. Bleibt er ſchon beim erſten Wurfe auf dem Baume 
hängen, fo: heirathet fie tm Anfang des neuen Jahres, gluͤckt ber 
zweite Wurf, bedeutet ed die Mitte, glückt erſt ber dritte, das 
Ende des Jahres. Gluͤckt keiner, gibt's keine Heirath. 


In Reichenberg werfen die Mädchen, mit bem Ruͤcken nach 
ber Thuͤr, einen Pantoffel über ben Kopf; fällt er mít Der 
Spitze na Der Stube zu, fommt in Dem neuen Jahr eln Bráus 
tigam. Nach anderen bedeutet ble Lage ber Spitze die ber Ses 
gend, in welche Die Frageſtellerin ſich verfeirathen tirb. In 
Warnsbdorf, mo die Burſchen ſtehend mit Der Hand ben Schuh 
werfen, bleiben ſie im Hanſe, wenn die Spitze nach innen us 
faällt, und kommen in die Welt hinaus, wenn fie nach Der Thür 
zu liegt. In Komotan ſetzen ſich Perſonen beiderlei Geſchlechtes 
auf den Fußboden, machen den Schuh oder Pantoffel vom techten 
Fuß locker und ſprechen: 


Schuͤchel aus, Schuͤchel ein — 
Wo werdꝰ ich heute über's Jahr ſein? 
bann werfen fie und Schuh oder Pantoffel prophezeiht **). 
Om Saaz. K. und in Egerland ſucht bie Tochter des 
Hauſes, wenn ſie den zu Den Feiertagen noͤthigen Braten ein⸗ 





*) Mitgeth. von Dr. Grojmam, " Bernalefen, 349 50; Herr⸗ 
mann, 73. 


576 


kauft, beim Fleiſcher ein kleines Stuͤckchen Fleiſch zu entweden, 
das ſie ohne Vorwiſſen des Vaters oder der Mutter heimlich 
auf deren Stuhl legt. 


Setzt ſich nun ber Vater oder die Mutter darauf, fo wird 
ber erſte Name, ben ſie ausſprechen, Der des fůnftigen Gatten 
ſein. Um dieſen zu erfahren, wird auch ein Apfel vom Chriſt⸗ 
mahl aufgehoben, in die Chriſtmette mitgenommen, und fruͤh 
Morgens, unter ber Hausthuͤr ſtehend, gewoͤhnlich verzehrt. Der 
Name des ebenu Vorübergehenden iſt Der des Gatten. 

Verzehrt man einen ganzen Haͤring vor dem Schlafen⸗ 
gehen, ohne nachher noch ein Wort zu ſprechen oder etwas zu 
trinken, wird der kuͤnftige Gatte dem durſtenden Maͤdchen im 
Traume ein Glas zum Trunke reichen. Entkleidet ſich um Mitter⸗ 
nacht cin Maͤdchen ganz und gar und fegt fo máfrenb ber Chriſt⸗ 
mette ihre Schlafkammer aus, ſo erſcheint ihr der Schatten des 
Zukuͤnftigen, um ihr zu helfen. Nach dem Abendeſſen iſt auch 
Lichtſchwimmen üblich*). 

Bet ben Bewohnern Der boöhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze kaun 
ein Maͤdchen, welches am Weihnachtsabend die ſchlafenden Hühner 
ſtoͤrt, erfahren, ob fie einen Burſchen oder einen Witwer hei⸗ 
rathen wird. Schreit naͤmlich der Hahn auf, bekommt fie einen 
Wittwer, ſchreit eine Genne auf, einen Burſchen. Daher heißt 
es ſprichwoͤrtich: 


Gackert doͤ Henun', 

Dou') kriegt fd kenn; 
Gackert der Hohn, 

Don kriegt fo en Mohn?). 


In beu Ldechiſchen Dórferu můfjen abermalé die Fiſchgräten 
Daran. Das Maͤdchen wirft fie in den Hühnerſtall, fíopft bann 
an die Thür unb horcht. Die Antwort ber Henne iſt dieſelbe, 


>) Grinnerungen, 1855, ©. 376. ) Da. 7) Maun. 
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ble bed Hahnes laͤßt cd unentſchieden, ob Der Jungfernkranz ge- 
ſetzlich ober ungeſetzlich verloren geft“). 

Sn Reichenberg merben, bepor man in die Kirche geht, 
drei Tatzlern d. h. Taſſen auf bem Tiſche umgeſtuͤrzt. Unter 
einer iſt Geld, unter der zweiten ein Stuͤckchen Brod, unter der 
dritten ein „Aufwaſchfetzen.“ Dad Maädchen, welches fein Schick⸗ 
ſal wiſſen will, tritt nun herbei und waͤhlt. Das Geld bedeutet 
einen reichen, das Brod einen armen, der Fetzen gar keinen 
Mann **). 


| Sm ſuͤdlichen Boͤhmen fteďen die Maͤdchen, gehen fie in die 
Mette, einen blühenden Zweig tn ben Gürtel. Die Burſchen 
tauchen, ſchreiten ſie über einen Waſſerabzug, zwei Finger der 
rechten Hand ein und machen ſich ein Kreuz auf die rechte 
Wange. Dann erwarten die Burſchen, daß ihre Liebſte ihnen 
das Kreuz abtrocknet, die Mädchen, daß Der Geliebte ihnen ben 
Zweig aus dem Guͤrtel ziehe. Thut es ein ungeliebtes Maͤd⸗ 
chen oder ein mißliebiger Burſch, fo iſt großer Jammer **). | 
So poetiſch biefe Gewohnheit ift, fo profalíh iſt die fol- 
genbe aus Neuhaus, welche Den Zweck fat, Die vler Jahreszeiten 
au Barafterifiren. 
Es werden nämlich na bem Eſſen vier gleiche, verbeďte 
Teller hereingebracht, in dem einen iſt Geld, im anderen Brot, 
im dritten Lehm (Krankheit), im vierten ein Kamm. 


Es wählt nun Jemand, nachdem Die úbrigen Auweſenden 
die Teller moͤglich oft verſetzt haben, einen nach dem anderen, 
und ſieht je nach dem Inhalt und der Reihenfolge, was ihm in 
jeder Jahreszeit beſtimmt iſt, ob Geld, Lebensmittel, Krankheit 
ober — Ldufet). 


Im boͤhmiſchen Riefengebirge freuen ſich Die Kinder ſchon 


*) Prag, 1843, 506; F. II., 477; Hanus, 33. *) Muͤndlich mitge⸗ 
theilt. *) Hanus, 41. +) Mitgeth. von H. Tejčfa, 
v. Reinsberg ⸗Duͤringefelb: Feſtkalender. 37 
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Wochen [ang vorfer auf das goldene Schweinchen (zlaté pra- 
sátko '), welches am feil. Abend an ben Waͤnden Ičuft, aber 
nur guten unĎ folgfamen Kindern fiftbar wird, und auf Die 
Gaben, die das Shriftfinblein (Ježíšek) unter bie fleifigen Kinder 
vertheilt. | 

Sobalb es ganz finfter ift, wird Die Thüͤre gedfinet, und 
herein tritt ber Großvater, ein großes Grangiáferl *) in ber Hand 
und gefolgat vom Bater unb Mutter. (Čr geht zum Ziff, auf 
welchem ſchon ein glánzenb weißes Tiſchtuch liegt, unb fůr jedes 
Kind ein befonberer Teller Dereit fteht. Daun klopft e8, und 
eine vermummte Frau mít einem Korb auf bem Růdďen tritt tn 
die Stube; ſpricht einige Štrophen, welche auf die Anfunft Der 
Hirten mit ben Geſchenken im Stale von Bethlehem Bezug 
haben, unb vom Vater uub Großvater beantwortet merben, und 
ſetzt den Korb auf Die Bank, aus welchem Die Mutter die Spei— 
ſen fuͤr das Abendmal herausnimmt. Hat ſie die Fiſchſuppe 
auf den Tiſch geſetzt, fo ſpricht der Großvater noch vor Dem 
Gebet einige ernſte Worte uͤber die Geburt des Herrn, und 
deren Feier, Den „štědrý večer.“ Nach Dem Gebet ſetzt man 
ſich zu Tiſch. Beim Mahl bůrfen außer den Fiſchen, Milch, 
Ruͤhreier und gebackene Schwämme nicht fehlen, ber Weihnachts⸗ 
ftribel (štědrovnice) mit Aepfeln und Nuͤßen macht ben Beſchluß 


1) In kechiſchen Stábten ſtellt man ben kleinen Kindern, damit ſie ruhig 
faſten, ein goldenes Schwein in Aueſicht, deren man zu ber Zeit theils 
aus Holz oder Thon, theils aus Pfefferkuchen überall welche zum Verkauf 
ausbietet. Arme Leute, mele ihren Kindern fein ſolches Spielwerk 
kaufen moͤgen, zeigen ihnen dafür einen goldenen Schein an der Decke 
oder Wand, indem ſie das Licht durch einen kleinen Spiegel blitzen 
laſſen. 

Wer am hl. Abend faſtet, ſieht das goldene Schweinchen, ſagen 
die Cechen. 

9) Eine Raͤucherſtange mit 3 Füßen, daher třínožka genannt, aus Kohle 
und Weihrauch gemacht, und äußerlich hie und ba vergoldet. 





des Eſſens, na welchem ben Kindern Die golbenen Schweirchen 
an der Wand gezeigt werden. Bald ſieht es eins, das da oder 
dort laͤuft und verſchwindet, ſobald man darnach greift, bald ſtud 
es mehrere, die ſich jagen, aber doch immer unter den Fingern 
der Kinder forthuſchen, und ſchon auf der anderen Seite erſchei⸗ 
nen, wenn man ſie eben erſt auf dieſer geſehen, und endlich ganz 
weglaufen, um das naͤchſte Jahr wiederzukommen. 

Die Geſchenke, welche das Jeſuskind gebracht, beſtehen in 
Federmeſſern, Tintenfaͤſſern, waͤlſchen Nuͤſſen und Aepfeln, tn 
deren jedem ein ganz neuer Kreuzer ſteckt. 

Mit bem Schlag Jmělf mill Alles n ber Kirche zur 
Mette (jitřní) jetn.*) 

Daš phantaſtiſche Goldſchweinchen, welches ſeine Abſtam⸗ 
mung von dem mythiſchen (Eber des Nordens wahrſcheinlich bí- 
plomatiſch erweiſen fónnte, iſt nicht das einzige fpudáafte Weſen 
dieſer Nacht. Die Luft iſt mit Todtenſeelen angefůfit, welche 
mit Meluſinen einherfliegen. Meluſine, die deutſche Alvina, die 
weife. Frau, welche Den Tod bedeutet und als Wirbelwind ein⸗ 
herbrauſt, máhrenb fie mit ihren Kindern, Den Seelen, klagt und 
wimmert, laͤßt ſich beſchwichtigen, wenn man ihr Mehl und Salz 
zum Fenſter hinausſtreut, oder auch Mehl allein in den Wind 
wirft. In einigen Gegenden heißt ſie Halda und wird fuͤr eine 
wilde, weiße Frau gehalten**). 

Im Budw. Kr. erzählt das Volk von einem alten Muͤtter⸗ 
chen, welches zu Weihnachten mít einem Büuͤndel von Brenns 
nefjeln von Haus ju Haus geht unb bie Haněfrauen frágt, ob 
ble Maͤgde auch ſchon alled Werg verſponnen haben. Erhält ed 
eine bejahende Antwort, fo laͤßt es eine Brenneſſel zuruͤck, und 
das Haus iſt für Dad ganze Jahr gegen Ungluͤck geſchützt. Ants 
wortet Die Hausfrau mit Nein, jo werden Die Maͤgde von Dem 





*) Květy, 1836, ©. 142—5; 1839, S. 356. **) Óanně, 27. 
37" 
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Muͤtterchen mit bem Reffelbůndel tuͤchtig durchgepeitſcht*). Auch 
ſonſt wo geht die weiße Frau nach dem Geſpinnſt und nach den 
Maͤgden überhaupt ſehen. Die Parychta (in Schlan Paruchta) 
uͤbte das Geſchaͤft, den Kindern, welche am heiligen Abend nicht 
ſchlafen gehen wollen oder gar zu viel gegeſſen haben, den Bauch 
aufzuſchlitzen. Mit dem neuen Jahr werden dieſe Geiſter ſtill, 
ebenſo die um Meluſine herfliegenden und herwimmernden Todten, 
auch die Peſtjungfern machen nur bis zu dieſem Zeitpunkte ihre 
Beſuche **). 

Kuhmiſt, Der mit einem Beſen, womit der Stall ausge⸗ 
kehrt worden iſt, in einem Gefäß zerrieben wird, vertreibt, als 
Räucherung angewandt, aus dem Stall und um bas Gehoͤft fer 
die boͤſen Geiſter. Denſelben Dienſt leiſtet Kuhharn, womit 
Alles beſprengt werden muß ***). 


Im Egerland gibt es Leute, die waͤhrend des Meiten⸗ 
amtes die Häufer erkennen, aus denen im Verlauf des Jahres 
eine Leiche herausgetragen wird P). 

Geht mat um Mitternacht auf einen Kreuzweg, fo erblickt 

man Die, welche mwáhrenb des Jahres fterben follen, mit beu 
Todten in Die Todtenmeſſe gehen. Beſonders deutlich ſteht man 
fie burch cin Aſtloch eines Sargbrettes, nur muß, wie matt in 
Budweis glaubt, dieſes Brett gerade zu Mittag weggenommen 
worden fein TT). 
Die Hexen ſieht man in Der hriftmette ſämmtlich mit 
bem Rücken gegen ben Altar fiben, nur muf mau, um das ju 
fóunen, auf einem Schemel vor neunerlet Holz fisen ober fnieeu, 
und. dieſer Schemel muf, mie ble Ueberlieferung in Budweis 
hinzufügt, ein felbftverfertigter fetnTTT). 

3m noͤrdlichen Boͤhmen glaubt man, daß ſich in ber Chrifi⸗ 





+) Vernaleken, 125. **) Ganně, 23. ***) Hanus, 40. +) Pr. Slg, 
7. Januar 1860. TT) Ganuš, 41. +T1T) Hanus, 41. 
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nacht das Waſſer in. Wein verwandle. Die, welche ohne Ab- 
ſicht waren, haben es erfahren. Ein Maͤbdchen aber, welches an 
das Waſſer ging, und nachdem fie gekoſtet, ausrief: „Jetzt iſt 
das Waſſer Wein!“ vernahm, wie eine Stimme aus dem Waſſer 
antwortete: „Und dein Kopf iſt mein,“ und nie wurde das Maͤb⸗ 
en wiedergeſehen *). 

.. In Reuhaus wird in ben Brunuen geſchoſſen, damit ber 
©rund erſchüttert werde und bad Waſſer nie verfiege**). 


Au iſt in dieſer Nacht geſchöpftes Waſſer zauberfráftig "**), 


Die Thiere im Stall ſprechen um Mitternacht, wie faſt uͤber⸗ 
all, und auch, role úberali, thut man nicht wohl, fie zu behorchen, 
denn man hoͤrt nie etwas Gutes 7). 

Nicht ſelten ſucht man auch am hl. Abend einen ganz 
ſchwarzen Kater zu fangen, Den man rarášek nennt, weil man 
ibn fuͤr einen boͤſen Geiſt haääͤlt. Man ſteckt ihn in einen Sack, 
erſtickt oder erwuͤrgt ihn, damit fein Knochen an tým beſchaͤdigt 
wird, und ſiedet ihn dann fo lange in einem Gefaͤß, bis alles 
Fleiſch von den Knochen abfällt, worauf man von dieſen 
nur die Kinnbacken wegnimmt, welche einer Gabel gleichen. 
Die trägt man bei ſich, indem man glaubt, ſich dadurch 
unſichtbar machen, und alle Schäͤtze, die tn Den Kellern verlaſſener 
Schloͤßer oder in Felſenhoͤhlen vergraben und verborgen liegen, 
und welche der Teufel in der Geſtalt eines ſchwarzen Katers, 
Hundes oder Ziegenbockes bewacht, mit Gů'fe diefer Knochen 
heben zu fónnen T). | 

Aufer ben Hexen und Den vom Tode Gezeichneten ſieht 
man an Dle Geiſter grofer Berftorbener, wie Koͤnige unb Gelben, 
vernichtete Stábte unb verſchwundene Burgen am hl. Abenb 11T). 


*) Bernaleřen, 290—91. **) Mitgeth. von H. Tejcka. ***) Óanuš, 23. 
+) Ganuš, 32. ++) Arolmus II, 44. TTT) Óanuš, 27, 
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Bel Podhokan, zwiſchen Kuttenberg und Chrudim, find die 
Ueberreſte der Burg Pořan. Ju Koͤnig Wenzels Zeiten ſoll hier 
ein Raubritter gehauſt haben und fuͤr ſeine Uebelthaten ſo lange 
in einen benachbarten Wald verwuͤnſcht worden fein, bis die 
Ruinen der Burg verſchwunden ſind. Sonntagskinder behaupten, 
daß jeden Weihnachtsabend der Stamm eines Apfelbaumes ſich 
oͤffne, und ein Greis daraus hervorſteige, der ſich die ganze Ge⸗ 
gend mit finſterem Geſicht betrachte. Sieht er die Ruinen, ruft 
er aus: Noch immer nicht verſchwunden!“) 


| An Der fádftihen Grenze wird Der Holzdieb, welcher an 
biefem Abenb Dem Heger entgeht, bad ganze Jahr nit erwiſcht; 

im entgegengeſetzten Galle muf er fiý tn Acht nehmen. Die 

Holzdiebe ermangeln daher nicht, ihr ©lůď zu verſuchen **). 

Ju Eger iſt es Sitte, baf ble Cforfánger, eln Sefufinbiein 
in einem Koͤrbchen zierlih mit Perlen unb Golbftiďerei gefaft, 
in Der Abenbftunde in die Bůrgerhánjer gehen unb Dort ein 
Weihnachtslied anftimmen, twofůr fie eine kleine Gabe erhalten. 


Im Egerlande ift es ebenfallé úbliý, daß Knaben tn bie 
Haͤuſer gehen unb ein Weihnachtslied fingen, 4. B. bad folgenbe: 


Motz ! nimm en Dudelsack, lanss'n wocker brumme, 
Der Hansl und der Vaitl selPn a mit kumme; 

Sell'n pfeif'n, selin singe, 

Sell'n tonz'n“ sel'n Epringe, 

Sel'n olla lustig sei; 

Wail uns is gebor'n, 

Gonz roin und aussrkor'n, 

E Kinla kloin. 

. Geih, Motz, geih, mer woll'a en geig'n und singe dazau, 
Dass Kinla wierd schlof'n in seisser Rauh. 


Motz! nimm en Dudelsack und lauss'n wocker brumme, 
Der Dofl und der Sefl sell'n a mit kumme; 


*) Vernaleken, 112. ++) Prag, 1843, 501, 


Sell'n pfeif'n, sell'n singe, 

Sell'n 'e Lámmla a mit bringe, 

Den winzings Kind, 

Wos durt in der Weij'n 

Gonz nocket thout leig'n 

Be'n Es'l und Rind. 

Geih, Motz, geih! Mer woln en bringe e Limmla fei, 
Dass es in d' Fel] sich woick'ln kon ei. *) 


Im Erzgebirge, bel Eiſenberg, erſcheinen ber hl. Petrus und 
Ruprecht. Letzterer tritt, nachdem er von Petrus gerufen worden 
iſt, in ſchwarzer Verkleidung mit Ruthe und Stock herein und 
ſpricht: 

Ich fomme gefýritten -— 

Haͤtt' ich cin Pferdelein, 

So kaͤm' ich geritten; 

Ich hab' wohl eins im Stalle ſteh'n, 

Aber es kann nicht über die Schwelle geb'n**). 


In Boͤhmiſch⸗Leipa fuͤhren Kinder das ſogenannte Chriſt⸗ 
ſpiel auf, wobei das Kind Jeſu, St. Peter, ein Engel und der 
Teufel erſcheinen "**). 

In einigen čedifhen Gebirgsſtähdtchen kommen cin Knabe 
und ein Mädchen, als Hirten verkleidet, in die Häuſer, ſagen 
ein Gebet her und ſammeln dann in einer Sparbuͤchſe, die der 
Hirt hinhält, einiges Geld. Auch die Verkuͤndigung des Engels 
an die Hirten wird durch zwei Knaben und zwei Mädchen, von 
denen bad eine Den Engel ſpricht, dialogiſch recitirt F). 


In Sabdſtä geht am hl. Abend gegen fuͤnf Uhr Abends irgenb 
ein Armer von Haus zu Haus, bleibt draußen unter den Fenſtern 
ſtehen, und ſingt mit Hirtenmelodien folgende Lieder: 


+) Smalfný, ©. 111—112; Proͤckl, ©. II., 71. **) Vernaleken, 286. 
+++) Mundlich mitgetheilt. T) Mitgetheilt von Dr. Grofmaun, 
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Dej Bůh štěstí tomu domu! 
My zpíváme pánu Bohu atd. 
Bebe Gott bem Hauſe Blůď! 
Mir fingen Gott bem Herrn u. f. m. 


oder: 
Co to znamená medle nového ? 
Neviděli jsme nebe tak jasného ! 
Hvězdičky překrásně svítí, 
Musí to něco býti! 
Was iſt benn, ich bitte, Neues geſcheheu? 
Nie haben den Himmel ſo hell wir geſehen, 
Die Sternlein jo prádtig blitzen — 
Dahinter muß etwas ſitzen. 


Angel v oblacích krásný se vznáší, 

Všemu stvoření radost přednáši ; 

„Sláva na výsostech Bohu, , 

Pokoj na zemi Hidul« 

Gin Gngel bie MBolfen mit Schönheit entzündet 
Und allem Erſchaffenen Freude verfůnbet; 
„hre ſoll Gott in ber Höhe werden, 

Friede ben Menſchen auf Erden!“ 


Narodil se nám král o půl noci, 
Jenž má nebe, zemi v své moci. 
V Betlémě v jeslích leží, 

Vůl, osel k němu běží. 


Um Mitternacht marb und geboren ein Kónig, 

Dem $immel unb Grbe uuterthánig ; - 
In Bethlehem iſt er zu ſehen, 

Dle Thierlein zu ihm gefen. 


Am (Čude jedeš dieſer volksthümlichen Koledalieder ſetzt 
der Sánger hinzu: 


„Pantáto s panímámou, darujte nám štědrého večera.“ 
Herr Bater und Grau Mutter beſchenkt und zum heil'gen Abend, 


weshalb ihm Die Wohlhabenderen Aepfel, Nuͤſſe, ein Stůď Weih⸗ 
nachtsſtritzel oder Geld geben. 


585 


Wenn man ſich um biefe Stunde mitten auf bem Marki⸗ 
plabe anfftefit, fo hat ed etwas (rgreifenbed, dieſes Durýcins 
anber von Liedern, dann nof die Singguartette Der Koleden 
fingenben Drathbinber und bad Peitſchenknallen bed Hirten, ber 
pon Den Landwirthen ſeine Weihnachtsftritzeln einforbert, von 
allen Seiten her zu hoͤren, beſonders wenn die vor Kaͤlte mit den 
Zähnen klappernden Koledaſänger, welche nicht bald ihre Ge⸗ 
ſchenke erhalten, ſte faſt abdringen, indem ſie ihre ſtets gleichlau⸗ 
tende Bitte: „Herr Vater und Frau Mutter beſchenkt uns zum 
heil'gen. Abend,“ immer haͤufiger wiederholen. 

Außer ben Koledaſaͤngern geht zu Weihnachten auch die 
Grau des Todtengräbers tn ben Häuſern herum, Geſchenke fams 
meln, und früher, bis Anfang dieſes Jahrhunderts, bekam der 
Gemeindehirt von Den größeren Grundbeſitzern zum Weihnachts— 
feſt cin Stuͤck Braten, indem man entweder die ganze Bruſt oder 
einen Schlegel von einem Schoͤpso eigens fuͤr ibn gar briet“). 

In Eger erhielten zur Jett ber alten Verfaſſung die foges 
nannten Loſunger 30 fi. Weihnachts⸗ und Neujahrsgeld **). 

In ber Altſtadt Prag bekamen ehemals ber k. Richter, ber 
Primator, die 13 erſten Rathsverwandten und ber Kanzler je zwei 
Haſen; die úbrigen fuͤnf Rathsverwandten nebſt ben drei Syndikern 
und anderen Stadtbedienten je einen Haſen, und jeder derſelben 
au eini ges Obſt. Ueberdies wurden an die Rathsverwandten und 
Diener im Ganzen 50 Strich 2 Viertel Weizenmehl, 61 Strich 
Kornmehl, 22 Str. Erbſen und 21 Str. Graupen von dem der 
Stadt gehórigen Gute Lieben vertheilt, und jedem Rathsver— 
wandten, ben Gemeindeälteſten und allen Stadtbedienten je nach 
dem Verhaͤltniß ihrer Stellung ein groͤßerer oder kleinerer Stritzel 
nebſt einigen Fiſchen gegeben***). (Vergl. ©. 140.) 


5) Bumir 1856, ©. 742—3. **) Peóďí, T. I, 243. +++) Erben, © 
1512. | 
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In Rokycan wird no jebt jedem Pfrůnbler des in Der 
Pilſner Borftabt gelegenen Spitales (vergl. ©. 49) am hl. Abend 
ein Pfund Karpfen verabreicht. 

In bem 1645 geſtifteten „obrigkeitlichen Spital“ zu At 
Sedlist im Pilſ. Kr. erhält jede Perſon einen Karpfen, im 
St. Wenzels⸗Spital in Netolic (Pilſ. r.) einen Gulden*). 

Die Schloßkapelle zur bí. Barbara in Grafenftein (Bunzl. 
Kr.), welche ehedem Grunbftůďe bel ber Stadt Jittan und den 
Ortſchaften Klein⸗Schönau uub Lugtin in Sachſen befjaf, bezieht 
no gegenmártig elnen JJině von 4 Schock 6 Groſchen (9 1. 
34 tr. alte MBáphr.), ben man am Weihnachtsabend beim Stabt- 
ſchreiber in Jittau erhebt, mogegen Diefem ein Haſe alé Beffeul 
gebradt mirb **). 

Die Stabt Babel hatte früher jaͤhrlich zu Weihnachten ein 
Faß Salz an ihre Herrſchaft, die Nachfolger jenes Zdiſlaw 
Berka zu entrichten, welcher um das Jahr 1550 unter dieſer 
Bedingung den Buͤrgern Die Erlaubniß ertheilt hatte, ihre Bůter 
vererben zu duͤrfen ***). 

Die Stadt Welwarn (Velvary) hatte chedem zufolge eines 
ſchon laͤngſt erloſchenen Vertrages mit der Herrſchaft Repin die 
Verpflichtung, dem jeweiligen Beſttzer der genannten Herrſchaft 
zu Weihnachten zwei weiße Haͤhne ju bringen, wofür ihr Der 
Nutzgenuß eines nahe bei der Stadt gelegenen Maierhofes über⸗ 
laſſen War). 


25. December. — (Ilex Jacciflora) Christi Geburt (Narození Páně), 
heil. Nacht. 


Wie das Ofterfeſt, fo hat auch das Weihnachtsfeſt bei ben 
Cechen ben Namen große oder heilige Nacht, denn vánoce iſt 


*) Sommer VI., 62, 177 VIII. 382. **) Ill. Chr. v. B. T. L., 
302. ***) Sommer II., 283. +) Prag 1848, ©, 664. - 
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nicht, wie mah gewoͤhnlich annimmt, and Dem deutſchen Weih⸗ 
nají (wihen-nah) verſtuͤmmelt, ſondern aus velikonoce unſam⸗ 
mengezogen“). 

Das Feſt ſelbſt wird in bem roͤmiſchen Feſtverzeichniß vom 
Jahre 354 zum erſten Mal im Abendlande ermáhnt"*), fand 
aber, mie bereitě bemerkt, burý das Feſt ber Winterſonnenwende, 
das Geburtsfeſt ber Sonne, welches in ganz Europa begangen 
wurde, raſche Aufnahme, und ward im Norden bald das ſreuder⸗ 
vollſte Feſt des Jahres. 

Im Rieſengebirge ſind Die Weihnachtsfeiertage ble elgent: 
liche Erholungszeit der Bewohner. Schon Den Abvent uͤber 
werden Vorbereitungen zur Beſtreitung ber erforderlichen Koften 
getroffen, unb 3 oder 4 Mal vor Weihnachten wird eine ganze 
Nacht hindurch gefponnen, um das dafuͤr erlöſte Geld zur Er⸗ 
götzung on Den Weihnachtstagen verwenden ju fónnen. 

In ben Doͤrfern und Gebirgsſtädten find bann Schlitten⸗ 
fafrten, Bälle unb Schmauſereien an Der Tagešorbnung, bo 
wird am Gefttage, ebenfo wie zu Oftern unb fingften fonbers 
bater Weiſe fein Fleiſch gegeffen; erft am 2. unb 3. Tage entſchaͤdigt 
man fiý bafůr. Auch gehen Den erſten Feiertag Die Mäͤdchen ganz 
einfach und alltaͤglich gekleidet zur Kirche, und erſcheinen nur am 
zweiten im vollen Staate, wo ſie ſich alsdann nach Verſchiedenheit 
der Gegend in abgeſonderten Haufen ſammeln und auch ſo 
waͤhrend bed Gottesdienſtes ſitzen **). 

In Reichenberg erfolgt die Beſcheerung des Chriſtkindes 
ſchon am Morgen bed Weihnachtstages und zwar wird fie mei⸗ 
ſtens verſteckt, ſo daß ſie geſucht werden muß, in der Regel unter 
Dem „Krippel.“ Chriſtbäume find nod ſelten, und erſt in neueſter 
Zeit da eingeführt, wo keine Krippen mehr gebaut werden. 


9 Hanus, ©. 42—3. **) Piper, ©. 21. **) D. P. d. M. 1634, 
©. 346. , 


588 


Waͤhrend bed Tages beſuchen ſich die Angehórigen unter: 
einanber unb grůfen fiý mit dem Spruch: „Alůdfelige Feier⸗ 
tage unb Den neugebornen Heiland.“ Auch fůhrt an biefem 
Tage ber junge Mann feine Erwählte feinen Čítern zu, was fo 
gut ift mie etne Berlobung*). 

Waͤhrend Der Weihnachtsfelertage. fanb frůfer Die Koleda 
Statt, ein feierlicher Umzug, welcher aus Den Zeiten Herzog 
Bretiſlaw's IL herrühren fol. Auf bad Anſuchen dieſes Fürſten 
ſandte naäͤmlich der Prager Biſchof Kosmas im Jahre 1098 
Geiſtliche von Haus zu Haus, um Dle Leute in Der wahren Re- 
ligion ju unterrichten und ihnen das Bildniß des gekrenzigten 
Heilands zum Kuß darreichen zu laſſen, damit Jeder gewiſſer⸗ 
maßen dadurch gebunden tváre, na ber Lehre Chriſti zu leben. 
Bei ben haͤufigen Religionsunruhen fam dieſer Gebrauch, Den 
man Koleda, von kolem jdu, nannte, in Vergeſſenheit. Nach 
ber Schlacht am weißen Berge (1620) murbe jedoch Der Time 
gang ber Geiſtlichkeit wieder eingefůhrt, um die Proteftanten in 
Boͤhmen zur katholiſchen Kirche zurůdzubringen, und jeber Haus⸗ 
vater mußte bei der Koleda erſcheinen, und dafür dem Hochaltar 
ſeiner Pfarrkirche ein Baar Wachskerzen verehren. Mit ber 
Zeit ſank der fruͤher ſehr nuͤtzliche Kirchengebrauch zu einem 
bloßen Ceremoniell herab, bis ihn Kaiſer Joſeph I. ganz auf: 
hob *). 

Nach dem fogenannten Iglauer Rechte, welches 1250 auf⸗ 
gezeichnet und vom Koͤnig von Böhmen beſtätigt wurde, mar die 
ordentliche Zeit zur Hegung des Gerichtes vom Weihnachtsfeſte 
bis zur letzten Woche vor Oſtern, wo Jedermann ſeine Klagſache 
anbringen konnte***). 


Von großem Einfluß if es nach bem Volksglauben, in in 





Mitgeth. von H. Muͤller. *) Prag 1843, ©. 394. +++) 3M Chr. 
v. 3., t. L, ©. 718. 
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welche Jett des Mondes und auf melden Tag das Weihnachts⸗ 
feſt fálit. | 
Die Pragnostyka fagt hierůber: 


Přijdeli vánoc vzhůru měsíce, 

Rok dobrý znamená, nedímť více. 

Čím blíž měsíc, tím lepší rok bude, 
Čím dále, tím tvrdší k nám vždy přijde. 


Stompt ber Chriſttag, wenn ber Mond zunimpt, 

So wird ein gut Jahr, tie ber weiſe růmět, 

Und je náhjer bem neuen Monden, je cin Beffer Jahr, 
Je náher tem obnemen, je härter zmar. 


Přijdouli vánoce na ten den nedělní, 
Budeme míti teplý čas zimní. 

Větrové také velicí tu povstanou, 

O nečasu šetř mysli bedlivou. 

Podletí teplé, libé, povolné bude, 

Po něm léto hořké, suché přijde. 

Podzim mokrý, vlhký a velmi větrný, 

Na víno, obilí dosti hojný. 

Ačkoli ovce ten čas vždy budou mříti, 
Však medu dosti včely budou míti. 
Zahrady, sadové, také štěpnice, 

Byliny přinesou i hojné ovoce. 

Staří lidé toho roku mříti budou, 

Krom, žen těhotných, tyť toho ujdou. 
Manželský stay tehdáž stane při pokoji, 
(O. čemž zvědíno bude ne v jednom kraji, 
So ber Gýrifttag auff ben Sonntag gefált, 
Daun wird uns ein ivarmer Winter gemelt, 
Auch werden fi: ftarfe Winde begeben, 

Bom Ungetitter, das merf gar eben: 

Ge wird ber Lenz warm und fanfit auf Erden, 
Der Sommer wírb heiß und truďen merben, 
Der Herbſt wird feucht und gar winteriſch prangen, 
Wein, Korn, Gut, wird man genug erlangen, 
Es werden die Schaffe faſt verderben, 
Jedoch wird man viel nigs erwerben, 
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Die Garleufrncht mit fampt ber fatal ſaten, 
Solleu zur felben Beit mol gerabten. 

Ge merben die alten Leut ſterben faft, 

Ohn ffmangern Frauen, Die merden haben raft. 
Ganz friebfam wird leben ber eheliýe Stanb, 
Solchs wird man fpůren in manchem Land. 


Bude-li v pondělí Boží narození, 

Čas zimní ni teplý bude, ni studený, 

Ale prostřední počasí a povolné, 

Podletí mírné, léto bude větrné. 

Bouřliví větrové roku toho přijdou, 

Mnohým zemím škodu nemalou přivedou. 
Podzim dobrý, přinese s sebou vína mnoho, 
Však při medu včelaří neuzří toho, 

Nebo včely mříti budou i dobytek, 

Tak z medu a mléka budou mít špatný užitek. 
A mnohé ženy k bláznění přicházeti, 

Budou pro muže své smutně naříkati. 

Však zármutek od sebe mají zahnati, 

Jiné muže za manžely sobě poptati, 

Řkouce: nechť jest tam, což smrt nám odjala, 
Již bych za jiného muže vdala, 

Kterýž by mi mnohé činil kratochvíle, 

Na nějž bych já se usmívala míle. 


Wird er aber anff ben Montag gezalt, 

So wird ber Winter weder marm noě falt, 
Sonberu cin maäßiges Wetter man beſind, 
Der Benz wird gut und ter Sommer mit Wind. 
Grofe Sturmwetter tafelbe Zahr fommen 
Und vielen Landen thun fíeinen Frommen. 

Es wird der Herbſt gut und viel Weins haben, 
Mit Honig wird man ſich nicht faſt laben: 
Danu ble Bienen nund Vich gemeiniglich ſterben, 
Welchs viel Honig uno Milch thnut verderben. 
Auch werden viel Frauen halb verzagen, 
Und ihre Maͤnner herzlich brllagen, 
Jedoch ſollen fie bad Leyd anuſtellen, 
Und fi zu citem andern gefſellen, 


Und fageu: Laß'l was tobt iſt hinfahren, 
Wir wollen uns andere Maͤnner erſpahren, 
Die uns Zeit und Weil ganz kurz machen, 
Solche wollen mir fórber anlachen! 


Bude-li v outerý hod slavný vánoční, 
Přijde k nám velmi studený ten čas zimní. 
Vlhkostmi, mnohým sněhem přemokrá bude, 
Ale podletí dobré, věrné přijde. 

Mokrého léta můžeš očekávati, 

Za podzim zlý, vlhký nemáš se styděti, 
Oleje, vína, obilí bude mírně, 

Medu, lnu, másla po krajích hojně. 
Sviůský mor přijde, ovce budou nezdravé, 
Mříti budou také mnozí národové. 

Lodi na vodách trpí nebezpečenství, 
Kněži před smrtí ať učiní poručenství, 
Ohně mnozí ten rok budou páleni, 

Protož lidé krýti se budou v jeskyni. 

Neb lidé v smilství, kurevství vždycky běží, 
Jak krmní vepřové v obžerství svém leží. 
V takových lidí tento rád kryje se oheň, 
Ačkoli k tomu oni mají nepřízeň, 

Nebo jest z dávných časův velmi zkušené, 
Že vlhkost jedna při druhé ráda lehne. 

V tom roce dobrý pokoj a svornost bude, 
Při králích, knížatech kyselost nepřijde. 


Sefált er folgenbe auff ben Dienftag, 

So wird ein falter Winter, alé i fag. 

Mit Geutigfeit unb viel Schnee mirb er bauru, 
Auff einen guten windigen Lentz thu laurn, 
Eires naſſen Sommers thu wahrnemen, 

Und deß treugen boͤſen Herbſts nicht jhůmen, 
Es wird Wein und Korn zu mittler Maßen, 
Oe, Schmaltz, Honig, Flachs gnug auff ber Straßen. 
Die Schwein ſterben, die Schaff leiden Arbeit, 
Die Frommen vergehen ang in Tobesftreit, 

Die Schiff in Waſſern haben grofe Noth, 

Die Priefter merben au ju theil bem Todt. 


G6 werden viel Brunft daſſelbe Jahr walten, 
Drumb wird manch Pfaff in die Erde behalten, 
In einem ſolchen Jahr wird guter Fried ſeyn, 
Zwiſchen Fürſten und Königen in gemein. 


Padneli v středu Božího narození, 

Teplých, ostrých větrův bude provívání. 

V podletí silní zbouří se zlí větrové, 

O čemž nám praví starodávní otcové. 

Léto, podzim ourody hojné přinesou, 

V nichž mnozí bydlo dobré povedou. 

Nebo sena, vína dost bude i obile, 

Však med nebude lacinej té chvíle. 

Zrost cibule hojný, dobrý míti bude, 

V jablkách nedostatek znamenitý přijde ; 
Nebo za peníz málo jich sobě zjednáš, 
Protož místo nich cibuli hrejzti máš. 

V zahradních věcech lepší zrost míti budeš, 
Než v štěpnici, kdež jablek žádných nenajdeš. 
Kupci, stavitelé pracně živi budou, 

Mladí lidé mnozí toho času zemrou. 

Smrt ani děti nebude šanovati, 

Ale s jinými hovady chce je bráti. 


Wenns auff tie Mitiwoch wird gefpart, 

So zeiget ſich der Winter warm, ſcharff und hart. 
Der Lentz wird ſtarck mit boͤſem Wetter, 

Wie uns thun ſagen Die alten Vaͤtter. 

Der Sommer und Herbſt ſollen werden gut, 
Drumb wird manch Mann haben guten Muth. 
Danu es wird gut Hen, Wein, Korn werden viel, 
Das Honig ſchafft man theur iu ſolchem Ziel. 
Die Zwiebeln werden ſehr wol gerathen, 

Der Aepffel wird man nit viel braten. 

Daun es wird cín gering Pfenningmas gemäßen, 
Drumb magſtu wol Zwiebel dafür eſſen. 

Im Krautgarten magſtu beſſer Glück han, 

Als auff ben Baͤumen ba ble Aepfel ſtahn, 
Kaufflent, Bauleute leiden große Arbeit, 

Innge Leut fierben viel zu dieſer Zeit. 
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Der Tod mirb ben Kindern auf nicht ſchonen, 
Sondern ihnen mit fampt bem Biefe ablohnen. 


Bude-li v čtvrtek Krista Pána narození, 
Tu přijde vítr dobrý a deště pršení. 

Na podletí větrové valně lovějí, 

Léto dobré, podzim spolu smíšejí, 

Větry, zimou, pohrůžku nám ten rok činí, 
Však zrostlinami z ourod ozdobí zemi, 
Ovocem, obilím a věcmi jinými, 

Protož Bohu z toho srdečně děkujme, 
Jenž ty věci bohaté dává v hojnosti, 
Budiž mu z toho čest, chvála na věčnosti. 
Vína také prostředně budeme míti, 
Můžem se někdy zatím vody napíti. 
Oleje, másla dosti, však málo medu, 
Páni, knížata, králové mříti budou. 
Mnohé jiné lidi smrt bude dáviti, 

Kteříž jako telata rozkoš provoditi 
Přivykli, páni budou živi v svornosti, 
Toho roku měj to v pravé jistotnosti. 


Iſt er an dem Dounerftag gelegen, 

So fompt ein guter Winter mít Regen. 

Jm feng bie Wind pflegen zu blafen gemein, 

Det Gommer wird gut uub ber Herbſt gemiſcht ſeyn. 
Mit Regen und mit Kált er uns bránen wird, 
Sebo ſoll bie Erd ſeyn gang wol geziert 

Mit Korn und andern Früchten allerley, 

Da ſoll man Gottes nicht vergeſſen dabey, 

Der uns ſolches gibt mít voller Mas, 

Gr fen gebenedeyet ohne Unterlaf. 

Def Weines werden wir mittelmaͤßig haben, 
Drum měgen wir dieweil zum Maffer traben, 
Oel und Schmaltz gentig, unb wenig Honig, 

Auch wird ſterben mancher Herr, Fürſt und Konig, 
Und ber Tod viel anbere Leut mil recken, 

Die ſonſt wie junge Kaͤlber ihun lecken. 

Die Herten werden ganz friedlich leben, 

In dieſem Jahr, das faß gar eben. 


v. Reinsberg⸗Duͤringsfeld: Geftfalenber. 38 
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Bude-li v pátek Božího narození, 

Celá zima tuhá bude bez proměny. 
Podletí povolně, však léto nestálé, 
Podzim dobrý a milosti lidské veselé. 
Nebo dost sena, vína, obilí bude, 

Však včelám, ovcím morní čas tehdáš přijde. 
Lidem také rádi oči bolívají, 

Poslyš co dále mudrci předpovídají: 

Olej i cibuli draho kupovati, 

Budem, pro ovce netřebať běhati. 

Nebo s ovocem sehnou se i stromové, 
Řepy porostou, také hlávky makové. 
Protož ty řepu rád do sytosti jídej, 
Polehčuje žaludka víc než zelí syrové. 
Děti také roku toho znedůžnějí, 

Když se tak trefí, však z toho vycházejí. 


Hebet fi aber ber Chriſttag am Freytag au, 


So mirb ber Winter gar feft unb flůt ſtahn. 


Der Zenb gut, unb cín nuſtätet Sommer, 

Der Řerbft gut, und wird nicht ſeyn groß Kummer, 
Danun viel guté Hens, Weins, Korns man haben mag. 
Schaf und Bieunen ſterben gern, als ich dir fag, 

Ge thun gern die Augen wehe Den Zenten, 

Hoͤre, ich mill bi nod weiter bedeuten. 

Zwiebel, Salat und Oel wird man týener kauffen, 
Umb Obſt darffn nicht weit lauffen. 

Dann es werden ſich die Boͤume vor Obſt biegen, 
Gleichſam welcke Ruͤben auffgeriegen. 

Drumb nimb und iß deinen Magen all voll, 

Mag leicht, daß fie ſchmäaͤcken als roher Kohl. 

Auch fiechen die Kinder in dieſem Jahr, 

Wann ſich's begiebt glaub mir fürwahr. 


Naposledy bude-li vánoc v sobotu, 
Mračnou, studenou míti budem zimu tu. 
Nestálá, pošmourná, sněžná, větrná bude, 
Potom zlé podletí s větry hrozné přijde. 
Léto dobré, pokojné, podzimek suchý, 

V němž hynou blechy, štěnice, mouchy, 
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Potom drahý a přetěžký čas nastane, 

Neb obilí i ovoce bude neourodné. 

Rybám pastva dobrá bude toho času, 
Kupci na lodích dojdou přežalostivého kvasu. 
Na moři i na jiných vodách věz jistotně, 
Plaviti se budou velmi nebezpečně. 

Ohně v mnohých domích povstanou pálení, 
Bojův a válek ten rok bude slyšení. 

Lidé znedůživí, starým mor nastane, 
Stromové uvadnou, včel málo zůstane. 
Protož na mnoho medu hned se netroštuj, 
Ale při syrovátce, sejru, mléku stuj. 

Na tomt také nezáleží příliš mnoho, 

Že ten rok nečekati jest vosku toho. 
Protož Bůh rač nám milostiv býti, 
Odpustě hříchy, k sobě v radost přijíti. 


Mann er zuletzt am Sonnabenb gefált, 

©o fompt ein neblicht Winter uub grofe Kalt. 
Unſtaͤt, trůb, vlel Sýnee und Winds wird ſeyn, 
Aug fompt ein běfer winbiger Lenk gemein. 

Det Sommer miro gut, unb ber Herbſt trudeu, 
Óčre mi, wie es weiter wird gelůďen: 

Bon einer theuren Zeit kompt das Gerüuͤcht, 

Dann es wird wenig Korn und nicht viel Frücht. 
Die Fiſchweid iſt gut zu den Gezeiten, 

Die Schiff wird man unglücklich leiten. 

Auff bem Meer und andern Waſſern fürwahr, 

Iſt gar kein Glück, ſondern große Gefahr. 

Große Brunſt an vielen Häuſern thut man ſpüren, 
Krieg wirſtu dieß Jahr an vielen Enden hoͤren. 
Die Lent fiechen, die Alten gerne ſierben, 

Die Báume verborren, die Bienen verderben: 
Drumb darffſtu dich nit auff viel Honig ſpitzen, 
Sondern bleib bey dem Molckentopffe ſitzen. 

Auch ſchaͤtz ich, es leid nicht groß Macht d'ran, 
Daß bu daßelbe Jahr nit viel Wachs magſt fan*). 


+) Bráfe. ©. 34—38. 
38" 
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26, December. — (Erica purpurea) Stephan M.; 2. Rat. 


Unmittelbar na Der Geier ber Geburt des Gerrn folgt 
das Feſt bed hl. Stephan, bed erſten Maͤrtyrers, welcher fůr ben 
chriſtlichen Slauben flarb. Es wurde bereitě in ben erften Jahr⸗ 
hunberten bed Chriſtenthums und alé zweiter Weihnachtsfeiertag 
felbft aufer ber Kirche gefetert. 

In Bófmen, wo dem hl. Stephan 13 Kirchen geweiht 
ſind, wird dieſer Heilige als Patron der Pferde verehrt, und in 
mehreren eechiſchen Diſtrikten pflegt man an ſeinem Feſttage, ber 
in Deutſchland ehedem Der „große Pferdstag“ hieß, cin ben 
Martinshoͤrnern aͤhnliches Backwerk in Hufeiſenform, podkovy 
oder podkůvky genaunt, zu backen, und beſonders unter die 
Stallknechte unb Kutſcher zu vertheilen *). 

Bei ben Deutſchboͤhmen pflegt in ben meiſten Gegenden 
das alte Gefinbe abs unb Dad neue anzuziehen *). Denn máhrenb 
des Jahres medfelt weder Der Dienftbote gern Den Dienſt, nod 
Der Herr ben Dienftboten. | Mau haͤlt dies gegenfeitig fůr cine 
Schande *). 

In Sabífá gefen bie armen Kinder mit einem Tuche in 
ber Hand, welches zufammengebunben und zur (Empfangnafme 
ber Geſchenke beftimmt ift, von Haus zu Haus und fingen: 


Koleda. koleda Štěpáne! 
Co to neseš ve džbáně ? 
Nesu, nesu koledu, 
Upadl jsem s ní na ledu, 


1) Jm Pilſ. r. merben au dieſem Tage auch die Mágbe, aber mít 
Kuchen ans Brobteig (hnětanky) bejfenft. 

2) Sn Polen herrſcht eine ähnliche Sitte. Dafer fagt das Spriýmort: 
W úwiety Scepon kazdy se pon, om St. Stephan haͤlt fi Seber 
für einen Herrn. 

+) Wolf, I, 124—5; Krolmus, I., 480; Schmalfuß, ©. 85; Cela⸗ 
fowffý, S. 457. 
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Psi se na mě sběhli, 
Koledu mi snědli. 


Stephan, Koleda, Koleba! 

Was traͤgſt bu im Kruge ba? 

Hab' einen heiligen Chriſt bari, 

Schlug damit auf bem Eiſe hin, 

Die Hunde find uͤber mich weggeſprungen, 
Und haben ben heiligen Chriſt verfflungen“). 


Ein anderes Liedchen lautet: 


Já jsem malý koledníček, 

Přišel jsem k vám pro trojníček, 
Trojníček mi dejte, 

Nic se mi nesmějte, 

Budete-li se mně smáti, 

Musíte mi hodně dáti. 

Bin eln kleiner Kolednikek, 

Komm zu Cuch nad cínem Dreier, 
Gebet mit ben Dreier, 

Wollt mich nit verlachen; 

Wollt Ihr über mich lachen, 
Müßt Ihr wacker zahlen **). 


27. December. — (Erica flammea) Johann Ev.; 3. Nacht. 


Wie bad Feſt Johanns bed Záuferé zur Jelt ber Sommer⸗ 
fonnenmenbe, fo fällt des Johannes des Evangeliſten, bed juͤng⸗ 
ſten der Apoſtel, in die Zeit der Winterſonnenwende. Daher 
heißt es ſprichwoͤrtlich: Von Johann bem Taufer laͤuft die Sonne 
zum Winter und der Sommer zur Hitze, von Johann dem Evan⸗ 
geliſten aber wendet ſich die Sonne zum Sommer und der Win⸗ 
ter zum Froſt. 

Die Sitte, am Tage Johanues bed Evangeliſten o oder am 


-— — — — 





9 Lumir, 1856, 742. Mitgeth. von Dr. Srohmenn. " Mitgeih. von 
Dr. Grohmann. 
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Johannestag im Winter Wein melfen zu lafjen, hat ſich in Boͤh⸗ 
men erhalten. Als Grund Derfelben gibt mar an, daß Johannes 
nit nur beim Abenbmafl des Herrn alé Mundſchenk gebient, 
fonbern nu, mie die Legende ergáhit, ohne Gefahr einen Kel 
vergifteten Weines  getrunfen. Der fogenaunte Johannistrunk 
oder bie St. Johannisminne, ber Trunk auf das Gedächtniß 
Johannes, melýer efhebem am 27. December uͤblich war, gali 
Daher als fegenbringenb, und noch jebt pflegt man in Běhmen 
Den am Johannistag geweihten Mein fůr heilſam bei Menſchen 
unb Vieh zu halten, und tón namentliý zum Abfýtebětrunf vor 
Reiſen und zum Verfóhnungětrunf zu nehmen. Da jedoch ehe⸗ 
malá auch die Michagelsminne in Böhmen und anderwärts uͤblich 
war, und in einigen Lánbern ſelbſt zu Ehren des hl. Martin und 
ber hl. Gertrud getrunken wurde, iſt anzunehmen, daß ber Jos 
hannistrunk ein altheidniſcher, nur in's Chriſtenthum herüberge⸗ 
nommener Gebrauch tft“). 

In Boͤhmen, wo dem hl. Evangeliſten drei Kirchen geweiht 
ſind, ward frůher fein Gedächtniß (Commemoratio S. Joannis 
Ev.) noch befonberé und zmar am 25. Juni gefeiert. 


28. December. — (Erica cruenta) Unfýulbige Kinber (Mlaďátek) 
4. Rat. 

Daš Feſt zum Gedaͤchtniß ber auf Herodes Befehl getěbte: 
ten Kinder tft elně Der altejten Feſte ber Kirche. 

Im Egerlande bůrfen an biefem Tage die maͤnnlichen Per- 
fonen ble weiblichen, ble Kinder thre Čítern mit Ruthen ſchlagen. 
Die Birfenvutfen, welche man Dazu nimmt, werden f$on am St. 
Barbaratage geſchnitten; in ein Glas mit Waſſer an einen war⸗ 
men Ort geftelit, Damit fie ausſchlagen unb bann mít einem 
rothen Seibenband zujammengebunben. Aus Dankbarkeit fůr das 


+) Menzel, Chr. ©., I, 440 -451; MRolanus, ©. 399 sg.; Ganul, 
©. 56—-8. 
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„Gepeitſchtwerden“ muf man fi „lófen,“ fet es durch Gelb, fet 
ed durch elne Flaſche Liqueur ober Punſch. Die weiblichen Pers 
fonen haben jedoch das Ret, am Neujahrstag Bergeltung zu 
úben *). | 

Die Cechen ſagen von dieſem Tag ſprichwörtlich, Daf er 
„fi verfůnge“ (se omlazuje), unb auf ben ODěrferu iſt e8 am 
Morgen, wenn bie Kinder no im Bette liegen, úbliď, fie ju 
fragen: Wie viel gab es unffulbige Kinder? (Kolik. bylo mla- 
dátek?) Wer ed nicht weiß, wird mit ber Rutfe gehauen unb 
daran erinnert, daß e8 4444 maren **). 


29. December, — (Erica genistopha) Thomas, 8.; Jonathan; 
5. Nacht. 


Der fell. Thomas, Erzbiſchof von Ganterbury, welchem 
eine Kirche in Boͤhmen geweiht tft, wurde 1173 fanontfirt. 


Der Sonntag naj Weihnachten mirb, tvie ber erfte Sonn⸗ 
tag nad Dem Neujahr, wenn dieſes ober Der Weihnachtstag 
nit felbft auf einen Sonntag fálit, „dominica vacans“ ober 
„leerer Sonntag“ genaunt, unb tft einer von Den Tagen, an 
welchem arme Kinder mit SČolebafingen Bittgaäänge halten. Das 
eine Lied, welches fie dabei fingen, lautet: 


Koleda, koleda, z okna ven, 
Dej vám Pánbůh dobrý den; 
Panímáma zabila slepičku, 
Nebylo v ní papičku, 
Pantáta se rozhněval, 

Dal panímámě šňopičku. . 


Koleda, Koleba zum Genfier herab! 
Geb' Gud ber Gerrgott etnen guten Tag! 
frau Mutter ſchlachtet' cin Gůhnýceu, 
Darinnen mar kein Naͤgelchen, 


+) Grinnerungen 1858, ©. 63. **) Čelatotvítý 457; Úanuš, ©. 58—-59. 
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Herr Vater wurde běfe, 
Gab Grau Mutter cin Schlaͤgelchen“). 


30. December. — (Ponthieva glandalum) David; 6. Rat. 


Der Kónig David, deſſen Gedächtniß man felt bem 9. 
Jahrh. felert, figt nad boͤhmiſchem Bolfóglauben im Monde 
und jpielt. 


Wer in ben Mond ſchaut, fagen die Cechen, unb trifft 
unglücklicher Weiſe gerade einen Augenbliď, wo Dem hell. Sánger 
eine Saite fpringt, Der bůft fein Augenlicht ein**). 


Nach ber Pragnostyka sedlská ſoll man an ben lebten 
belben Tagen bed Decemberé Holz fůllen, inbem es feift: 


Slyš dále coť budu víc praviti, 

Dejž v posledních dvou dnech dřevo stíti, 
Prosince, v první den činiti též můžeš 

Ledna nového, to dřevo míti budeš 

Tvrdé, celistvé, nespráchnivělé, 

Čím rtarší tím tvrdší, věz to v cele, 

Tvrdosti kamenu se přirovná. 

Hoͤre, was i dir wil weiter fagen, 

Wer Holz abſchlägt in den letzten zweien Tagen 
Des Chriſtmonats, desgleichen im erſten 
Des nenuen Jaͤnners, ſolch wehret am febrften. 
Ge bleibt unverfanlt, und frißt fein Burm nicht, 
Se älter, je härter, ber Weiſe ſpricht, 

Auch wird's in Alter einem Stein vergleicht ***), 


31. December. — (Cupressus funebris) Sylvester; 7. Rat. 


Der Todestag des Heil. Pabſtes Sylvefter, welcher 335 
ftarb, tourbe frůfer von Der Prager Hochſchule als Feſttag ges 
feiert. Jetzt ift er nur no als letzter Tag im Jahre wichtig, 
welcher alá ſolcher zu mancherlei Gebräuchen Anlaß gibt. 


) Mitgeth. vnn Dr. Grohmann. —) Hanus, ©. 59. *+r) Gräße, 
S, 39—40. | n 
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In Deutffbohmen wird Det „alte heilige Abend,“ mie 
ihn das Bolf nennt, fil im Familienfreife begangen, snb es 
wuͤrde für črevel gelten, ibn in Saus und Braus zu verleben, 
ſtatt ſich den ernſten Betrachtungen hinzugeben, welche der letzte 
Tag des Jahres unwillkuͤrlich hervorruft. Wie am Chriſtabend, 
pflegt man auch an dieſem Abend perſchiedene Ceremonien vorzu⸗ 
nehmen, um die Zukunft zu erforſchen. Maͤdchen gießen Blei 
oder werfen den Pantoffel, und ſteht dieſer mit der Spitze hin⸗ 
aus, fo iſt dies ein Zeichen, daß man das naͤchſte Jahr ſterben 
oder daß Der Dienſtbote aus Dem Haus entlafen wird *). 

An der boͤhmiſch⸗ſaͤchſtſchen Grenze iſt das „Wachslichtel⸗ 
ſchwimmen“ in Gebrauch. Es werden doppelt fo viel Nußſcha⸗ 
len, als Maͤdchen anweſend ſind, mit brennenden Wachskerzchen 
beſteckt, und in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß geſetzt. Jedes 
Maͤdchen hat ihr Lichtel, die anderen Nußſchalen bedeuten die 
künftigen Mánner. Das Maͤdchen nun, deſſen Lichtel zuerſt mit 
einem maͤunlichen zuſammenſchwimmt, heirathet am eheſten u. f. f„**). 

Anderwaͤrts iſt dle „Leuchtenprob“ uͤblich. Sie beſteht 
darin, daß jede der anweſenden Dirnen zwei Stückchen Haar 
(Flachs) and ihrem Nacken zieht, beide an Den Rand ber Leuchte 
legt, das eine mit ihrem eigenen, das andere mit dem Namen 
einer anderen Dirne bezeichnet, und dann beide anzuͤndet. Die⸗ 
jenige, deren Stůď fortfliegt, wird früher heirathen. Außer Blei 
wird auch Wachs gegoſſen, und zwar auf dieſelbe Weiſe wie 
jenes ***, 

In Brůr werden verſchiedene Gegenſtände unter ebenſo 
viele Töpfe gethan, dann wird eine Perſon um die andere herein⸗ 
gerufen, und Jede hebt einen Topf auf. Je nachdem ſie nun 
darunter z. B. Brod oder Geld findet, hat ſie das ganze Jahr 
keinen Mangel oder immer Geld. Ein Kamm hat auch hier, 


— 


+) Schmalfuß, S. 85—6. Prag 1843, ©. 410, ***) Vernaleken, 332. 
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ganz mie anderswo am Weihnachtsabend, eine ſchlimme Be- 
beutana *). 

Der fogenannte Bárentan; ober das „Oraupenftofen“ if 
en anderes Sylvefterfptel und beſteht darin, baf immer zwei 
Perſonen ſich mit dem Ruͤcken gegeneinander ſtellen, ſich mit den 
Händen umfaſſen und einander fo wechſelſeitig aufheben). 

Haben die Maͤdchen ihre Spiele geendet, fo beginnen die 
Burſchen die ihrigen mit dem ſogenannten Hexenſchießen, indem 
fie ſich mit ihren Gewehren in einem Kreiſe aufſtellen, und drei 
Mal in die Luft ſchießen. Waͤhrend des Schießens, durch welches 
ble Hexen verſcheucht werden ſollen, geht Die Hausfrau mit 
Räucherwerk, mit geweihtem Waſſer und geweihter Kreide im 
Hauſe herum, beſprengt Alles und zeichnet, indem fie die Namen 
Der heil. drei Koͤnige ſpricht, auf jede Thür drei Kreuze“**). 

Wie in vielen Staͤdten, fo hat ſich au tn Prag und Bud⸗ 
weis felt einigen Jahrzehenten ber Gebrauch eingebuͤrgert, daß man 
nach dem Abendgottesdienſt und der darauf folgenden Predigt in 
öffentliche Lokale geht, dort bel einem heiteren Mahle die Mitter⸗ 
nachtsſtunde erwartet, und ſich dann bad neue Jahr zutriukt. 

In Reichenberg werden ganz wie bei einem kirchlichen 
Feſttag nur Fiſchſpeiſen gegeſſen. Das Bleigießen wiederholt fi, 
ebenſo das Werfen des Schuhes uͤber ben Kopf. 

In den Wirthshäuſern findet um Mitternacht das „In's 
Neujahrſpringen“ (úber ben Seſſel weg) Štatt1). 


+) Vernaleken, 354—55. **) Vernaleken, 332. *s5*) VWernaleken, 
832—33, +) Mitgeth. von ©. Rüller. 
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— Uebertrag gung. Poree0 0 0000000 000 349 
Zpedietiner erden + Dr. 
St Benigna... ........... 234 
Dergprebigt............. oo00 0000 000000 226 
St. Beruarbin... eee 
St. Bernfarh... o. 417 
Beſchneidung —— f — 
Zeuhpelapele. R 83 


Betwoche.... ........ 
Bílá sobota f sobota. 

Birfenfaft... 0 0000 00 
Bittmonat f. (Degember 


Bitttage... Moe 006000 226—228 
Blanit, Berg... 314—16 
©t. Blafině................. ooo eee 42 
— $alámeife... „42 
Blaue Montag, (. Son ontag. 
Blitzſchlag, Mittel gegen......39, 43, 
110, 123, 124, 133, 309. 
——— ........ 363—5 
€t. Bouifay... 237, 406 
St. Boromáus... . 
— fe 0066 08 


Bradmonat f. Sunni. 
Bräutigamsſchau 80, 312, 315—9, 
543—4, 550—1, 558—9, 561, 


572— 7, .601—2.. 
Bregeln... „+++ 68, 69 
Březen ſ. mMarz 
St. Brinius ...P................. „506 
St. Brigitta...............o ooo 470 
Brigittenorden ſ. Orbeu. 
Broͤſelerbſen ſ. Pučálka. 
Brůberiýaften...... 42, 285—6, 355 

370, 374, 395—6, 469, 497. 
Brůber, ÉNf......o000 ooo 000000000 505 
Brumalia .............., 0.0000 P 3 
Orunuenreinigen...........0. ....... 187 
St. Brnno eeee eee ABT 
B (fabaf'n.,. 2006000000000 JŠ 
Sv. Bur, Jan.. ——— 
Duſchweibchen .... n 186 
Caletky ........495 
St. Gácilie .., ... ........511 
Calvarikapelle bei Břabni: ...... 66 
Gantate.. ..............202 


Garmeliferorben n Orden. 
v. Reingberg.Důringěfelb: Feſtkalender. 


609 


Cathedra Petri... seo vn 
Cervolum facere: i Reujabr 
©$arfrritag.. o.. „128—132 


Gparfritagáefen — 200060 Pen 000000000 132 

—  ©efet....................128—9 
G$arfanftag................... 132—135 
Gharmofe.................. 0000000 117 


Chriſti Gimmelfafrt ſ. Gimmetfapet. 
St. Gýriftopforuá.................. 
Chriſtmonat ſ. Dezember. 
Cialojanen... 00000 XML. 
Giftercienferaeden f. Orten. 


St. Girmená................ o.. D11 
Coͤleſtinerorden ſ. Orden. 
Gorpug$riftibruberiýaft.... „285 


Corpus Domini f. Fronleichnam, 
St, Coemas und Damian NM 455 
6t.. Cyprian.... 20000 
Cyriaken f. Orden. 

St. Cyrill uub Method.n. „+85 


Červen ſ. Inni. 
Červenec f. Juli- 
av.. Česlav............ ..............70 
Čyrtek...... O PPP 
— tačný ..... 
— zelený (veliký)... 


St. Oamafus... 2.. 
St. Damian ř 61. (Goemas. 


St. Davib.... 600 
Ben. svátosti.. 00000 — be ....183 
— svíček... —— 39 
——— B. . V. 06600000 33 
Devitník... A: 7 | 
December... „521 
Dicit dominus ©. 512. 
Dienftag ... ... 8, 66, 229 
— z T POOSNNNNONNNONÝNN 117 
Dies ster............... 20060 
— | magnae festivilatie.. ...... 119 
— Mariae Cervalis........ 2039 


-—.. prinus mundi (saéculi)..102 
— ateenuarum..... 
St. Dionis (sv. Diviše 
Divisio apostolorum. ... .... 
Doderky..... J 
Ddiſchlfeſt.. 


Dominica in albis... bobo bobos —— 


39 


610. 


mediana 86 — Bosne.. 060000 BB, 


vacans... o... „0.0599 
Domini aesiivales.. 2077 
St. Dominif .. .....382 
Dominifanerorben i. Orden. 
Donnerſtag...... „8 46, 229 

—  fette (feifte)... 2000000 5 

— gráne Uorofe) 200000 ae0 000000 119 

in Foot 0000000000000 10 

St.  Dorstýra orono on ooo vn 44 
Syptel... NOROOANOKORRNNKO T 
Doušky S S8oRS 00000000 e00 600 060000006 418 
Deeifaltigfeiosiřejů.. Poe o es 00 000 279, 417 

—⸗ Ker e.. ... 

— Kirden, — 280 

— Sanlen! ........... 2880 
HOl. drei Sónige... ... „17 
Drei Koͤnige een m um... ... 10, 18 
Dreifonig6:Abeub... „1215 


—  Úag........e..0000000cce 
-= DÉRY.. see eee ee o eoonas even ŽÍ 
— ABA OE ee eee eee ne eee 


Dreizehnte Rape 26000000 00 16 
Drogle.... „168 
Družebná, dražná neděle fiefe 
eděle. 

Doben f. April 

Dušičky .... NARORINONNONONÉ T + 
Dušnifer Gůad... 266600000 199 
Št. Egidius XIXXIXIIMIR 


Cierlaufen.......... 
— pritſchen.. ........... 180 


— rollen (fullecu)...- ... .102, 164 
—  LUPfii.,. 000000000 10 02, 164 
Giemonat f. Jaunar, 
St, ká (G19)..... 20600522 
— sna — 


Et. ußd 2005 oR0 oso nan so 
Glifabehinerinneu i Orten. 

Gmaus, Stift... 42... 00000. 168 - 170 
Gngelie U L. F čen +0 381 
Gyptpfanta,...... o 16 
©t. Gradmu$...,.....40.5. +290 
Erdbeeren . —* 337 
Grbýeermábnýem, fteinerne8......... 317 
St. Erhard. is 
Erhardstag (Erharicztag) .........10 


508 


Erntegebraͤuche «.350, 355—6 
Erntemonat ſ. Aug 

Estomihi (6 9... 47, 67 
St. Enſtachinus 00 450 
St, Gvatift........0.ee00 00 00s 00e 00. 485 
Exaudi (©.)..............-...0e.... 230 


St. Fabian u. ESwaßiam. .. „24 


Bigilie... —— 
Gabnenfýwingen.... ———— 
Warrenfraut...... 0.. uebuoonn ce ŠÍ1 
Bafýing — | 
Baften.... J 62, 67 

— Anbadten ... 20060000 BB 

— | Auslňuten............. 0.0.. 134 

Geribt.............. een. 67 
Gaftenfommtage... ooo esse ses 67, 75, 82, 86, 
101, 109 

Gaflnat......... <... „45—62 
— alte, grofe..... 56, 67 
jung, rechte .........e00e000 n 56 
VPfaffen) .......... 67 

bár ſ. Baͤr. 


begraͤbniß ſ. Bachnsbegraͤbniß. 
Dienftag..48—49, 53, 55—62 


1411111111.1 


gebaͤck .............. 48, 54, 56 
geld ......0 0000000 ce ... 49 
montag. ..... 34 
narren ............56 
ſonntag .......... 47, 49 
umzüge und — * ..... is, 61 
Februar. A 27 
Federmanuchen.. —— 
Feieriag nener .. 235 
St. Feliciau ... ........... 206 
St. Felix und —— 000000427 


— .von Gantalicinu... ... 


Genfterlu +305 
St. Gerbinanb.. 0.. .. 284 
Feſt ber —28 — —* — ... 2 

— des Blutes.. +.. 346 


— ber Erſcheinung des Šeren.. 16 
— der Herbeiſchaffung Der Keli⸗ 
quien . 
= bed Šerzené Sef... ..“... „2% 
— des Kindleins Jef... c.. 3 
— des Ruuené Jeſu is 31 





Pe des Romené :Aeriš -11;. 00446 


— ter Saumlung der Gebeine 

des bl. ARenzel....... +0 324 
— Der fómeryfaften M. ©. 106 
— der firben Freuden Marid. 452 
— Vee. fieben Wehen Mariá 106 
— „ber unſchuldigen Kinber,..598 


— „ber Sufnnft des Gerrn....523 
Befaoiteddienf (lateiniſch.) Der Pr. 
Uni... ... ADD 
festum armorum Christi... +. 183 
— CANDELA PUM 0. <.oovo vos „39 

— luminum (lucernae)...=.«.40 
— Marine magnae.. 006000 J— 
— reliqularum... ..183 
Feuer, heilige ...... — 
zel —— 310 
st.: Fides ... A067 
Pidlovačka .................... 176—179 
labs 49, 57, 123, 278, 287, 302 
«$ öck joe 600 000 eo.. 110 
lódýauě (telu. - .... 135 
St. $lorian... R k) 
— ff opo 000 ...... 224 -5 
— doriunet 2000000 000006 290 
— | $ranz von Affifi......0o+ 466 
— von Paula... 172 
— Kaver .. PORORONONNNNC VY 
„Granžisfaner ſ. Dre. 
Freihoͤfe, Siediver ..427 
$reitag... 0,46, 66, 229 
g$rierer... +., ..307 
S jnomšfžho Ponce 130, 284, 318 
— prozeſſionen ....... 285—7, 290 
Guhěfonntag ....2......... 68 
Gaia ................. .268 
Ganſe ...... i 182, 5566 
Balgenfapele... 201 
St. Gallus... 00s Manisavevono 79 
faG.ee.se-+-x00ner0on0+ 197, 479 
Bang nad (mané ........- 168—171 
Gangwoche ſ. nt 
Gaudete, ©...........+.<.« norek 
St. Gaudentius.. ........431 
Geburtstag, Katferé <. NN 416, 417 
Gebázptmiýjeie ber € lat bei Bree: 
au 511, Kulm 4 Lipan 244, 


Wagram 346, Sbaradhin 51“ 


-611 


Meitnigfeier.. her: Sbsští m 
eißen Berge... 20600303 900 
an ber Defanec Brit. 1.201 


ta Óvhrnelbe..,. "0032 
in Rcaiobab ... .... — — 
in Neuſtadt a. W.. ooo 13 
in Meweklow .............. 224 
in Jinbuta R 415 
in Pilſen. .... — — 


in Ratic .... 
1 Rokycan 
Selkan .......... 
panew 200 ..... 225 
Tep — „203 
Bebrifen hd Gelbfrůdte beforbert 57 
—* 123, 130, 131, 133, 309, 
5 


— —— E 


Gehoisto....... BOS 

—2* in Auſſig „operon 534 
— Bofmifý-Leipa...... +. +425 
== n Brůx —A ...509 
— in Budweis. —XX „509 
— in Bůrgftein... —— 
— W Dredden. ........ 324 
— in Ilbogen ...... „374 
— in PapĎ... 12 
— in Jičín... ——— 
— in Koleẽ... 11 
— u Kornfaně,.... 0292 
— in Rozolnp.........00000eo. 352 
— in hle 
— im Lindenau. ....23 
— in Maidic M TE 
—. n NetĎorf.....o0o ooo neo 3+ 412 
— in Ipfadt a. „a 000000230 
— in —8* —XRXX et, 481 
— n Seienberg... 
— in Relýftabt ...... ....... a 
= tn  Sěludenau... ..000200000% 133 
— tu Schoͤnberg ........ 346 
— imn Seltſchan ....... .141 
— In Tachau. 3 
— in Aittingan .. :..302 

St. Georg -.. +19% 


— Slofter in Base .. 195, 448 
Ta —FXV 


— Ad, +000000000000 00000 
— 


dil.?.. 1804 
St. (Gertrubentag --- n eoaoono doo zn na dl 


39* 


617 


Čt. Gervaſius 0000000 20060000000000 00 JE 

Glocken gebunden ......cooosorc000 119 
— gehen na Rom .... ......118 
— fommen zurůď... 

Gloytag ſ. St. —5*— 


Goldſchmiedefeſt ... ..522 
Sobdmenýem í. Sámeináeu. 
St. Goitharb ........o0... „225 
St. Botthardebrůnncí Pebuse0 0000000 276 
Graſen, trfitě.......c.0c ooo 000060000 93 
BrauprnfiofÉtH....... 000006 oooe0on ce 602 
St. Bregor.... 7! 
— Zhonmaturgné ... 0000600, 06000 D07 
Aregoriněfeft......... 2000.00 00 997 
Groſchen, Shoď.......... 00.000 44 


BTŮNDONNOTAG -0 nornoneocoo 119128 
Grůnonnertagore: —R& 124 
Mandat.... .124, 127, 128 


pre — 123, 124 
Süße Ko ... „125 —127 
Umzug ber —* +. 121—123 
Gründorſtche gehen.......... + 121—2 


St. BÁNÍŘer..... eee eoooosovnoo 470 
St. Bůntfersbab.........c..000 0 472 
Gurkenball in Saaž.................. 45 

= leſe ..... ID 


Haberkranz 000000000 000000 000000 000000 „356 

Hahnenſchlag 52, 61, 391, 416, 419 

Halsweihe 1, St. Blafine. 

Hausthiere, Mittel fůr 9, 13, 51, 56, 

- 111, 120, 129, 135, 139, 301, 
545, 549, 505—7. 


Hebdomada modla. 290000000 000000000 84 
St, Hedwig. ... 000 200000 000000 .. 478 
Šeiligenberg... 0000000 249 


mým f. Soria $ 
t. Geinriý ... 2900000 000000000 
——— —R& .267 
Herbſtmonat f. Seplember. 
Heumonat ſ. Juli. 
dexenmnmreſrm. 260600 212, 602 
— rennen < Ty 4 6! 
— ſehen. —8 0000000002000 .++080—1 
— * deen, n Sauber 
—X 47—8 
$eitáumefef... „148 
St. Hierony BIG.. e.020000s ...... — 
——e Wiu. RR OY 4) 


Simeon Bariž 401 
Oftav...... o... ——— 

BVigilie ..... 398 

ã ⏑—⏑—— .. 411 
Girte zicát im...124, 549, 554, 585 


Hod boží svatodušní 200 0000s —— 249 
Hoflehngericht, vberne⸗s ... 186 
Holdování... P 58 
Holle ſ. — 5 — 

St. Homobonus.. ...... 306 
Homole, Berg... ... "eee 198 
Honigbrei, Stratoniker ... 398 
Šopfenfran NR 2000000000s00 000 452 


Gopfentweiner.... 000006 00s co 454 
Hora svatá f. Griligenberg. 
Gorntug ſ. debruar. 


Housky ...... 0000 0.0000000 co JZ 
Hovnivál...... oo0sss ono no 231, 271 
Hromnice... 000000 .. 39 - 41 
B. Hroznata..... 00 000000000 351 

t. GUbetf........c0.0o oooo000060cene 495 
St. Šubertněorben. oo 00s 496, 547—8, 


550, 555—7, 561 


Gůfner Ma) 57, 65, 207, 576 
$unbe..........:.... 121, 550, 555—6 
Hundstage............. ........362 

— kaͤlte 206 2000000000008 6000 000000 19 
Óuštag... R 7 

— 8 igitie —RR& 0000000 344 
St. $yppolit........ . 397 
Jaͤner, Sanuar...... .. 1 
Jahr, Beamtens, ....... ....... 88 


— Kirchen⸗... DĚJ 
— Militáts,.... 0000008009000 +000 488 
—N Monde, ...... VI 
— Somene,.................. WIT 


Johresanfang, Alter,................ VIM 
ag.. 0090000006060 000 200 00000000doced) 

SL : Jařoě... o 000000000050000000 JO 
=== Refitag .. .č 0600000000000 „3638 
Oftave.. 0.00 979 

B iřfe..... ................ 362 

— u. 20000000200000000 206 
Sv. Jan boží.......... 26000005 
= BDurian. ... . 0000 0000000 ...322 
— V oleji ... ——— 


— Zlatoústý... —— 
St. Januarius ...... 


SV. Joronym .. ..463 








- - č- 9 


— — —— a... 


Jefniten⸗Orden Drben. 


Jidášky ... +123, 124 
Ignis. Paschalis .. 2600000 0o+ 133 
Incarnatio D............. „118 


Invocavit, —00 B, 67 
St. Sobofus ROB AARON- 


St. Sofann b. G................... 597 
=== i A.. 20000000 0000000600 006600318 

- ODfiav.. ——— 
Bigii.. ....... 306 

— u. Paul. ———— 
— von Gott. ... 20000000 SŠ 
— | Rapifirast........o.o. NR 484 
— von -00 hon .......239 

- Oltay... sere 2d4— 5 

r vá 200000000 00+ DI9 
Sobanničabenb... 2000005 060ě ...306 
— bad .....o..o. 00060600 046 
— brunnen: 0000 00s 00000000 828, 320 
— feſt in Prag ......... 239 
— —— OT KO 
— - běnbýÉti... 000000000 eo 312 
— — . .... 308 - 12 
— mýt.. 312—13 
— "tog "0006 200606000 31320 
—w trunk. —X XCXMQGBB 
Sohannitentfoupiuug... 20000 24 
Johannis natalis (Passio). ..... 424 
— pativitas .....................314 


Johaniter⸗Otden ſ. Orden 
St. Jojaunistag mit dem p golden 
Wnnbe... "+ 34 


St. Sofeyb... — pen ..102 
— von Salafan — „424 
Sefepbsfefi ... ..102—105 


St. Jfibor......es „++ 229, 237 
Jubilate, ©., — T T- 
Subasfehlen............133, 210, 287 

— treiben 2.0000 ... 123 

— verbrennen... 0000000 133 
Jude, bet alte, ............ 133 
— © ..;NXN&ü&MM 


Suk.. 2000000009008 g0G0000 00000 +329 
šení SS0 200000 000g 000060 0056 289 
©. Suftina ... ...... 302 


6t. Juſtus ............. 
St. Šmax...... 000 0000000000000 000000000 320 
—— 


St. Kajetan 008605 00800D000 ſ 
Kajetánka, ................. IB 
Kalenber... eee o IT 
Rammergerit ... 7 
St. Karl ber Beoje - 02600000 35 
St. Kaftulud .. o.. —— 
Kaše, medová, ... .... 298 

— | sladká, 00600000 125 
St. Katharina .......312 

—= tag 2005000000000 000 neo c00 00 DÁ 
Kerzweihe ..................... 39 


St. Kilian.. 


Kinderfeſt in Gořic, .. 0... Zoooona sova. 


+. 875 


Kirchweih ... 3o1. 415, 418—20 
— tn Gger... 502, 531 
— | Kaifer... 2000600600000 482 
— von si. del ... ......... 465 

Kirěfefte... 206000e0sc 000 303, 357 

St. Klara... 000. 397 

Klariffin en rben f. Deden. 

Klece... K ..... 196 

Koch, juße . ......... 128 

Kóde, Zunft ber.. 2006 „+0 395 


Koͤnigsſchießen ſ. Gáůsenteft. 


Kůnigefpiel 230-1,-253-267, 209-371 


— | Hrmeě. -.....0.60. 
Koláčové svátky: f. svátky. 


„474 


Koleda.......548, 951, 584—5, 588 


596, 599 
Koledování eee dů 
St. Koloman................... 474 
St. — ....... ...........377 
Korbtragen.. 2000000 Dá 
St. Roftta . Siamioiaus⸗ 
Kraͤuterweihe ....... .......401 
Králova neděle ſ. Neděle 
Královny, svalé ..... +++ 401 
Kravské body... ———— 
Kreuz, Bl. — „485 

— dorntage .. ———— 

— erſindung.......... +922 


— erhoͤhung .. 600 0000000000b 0 


Biglite... -6+ 


Herren. Orbeu ſ. Orden M 


— kapbpellen u. 


wege als Wallfahrtsorte be⸗ 
ſucht 66, 138, 328, 303, 40, 445 


-= tag... 200000000 
= moge... Od ecd onde POPEL 


+. 446 


...226 


614 


SL Kriſpin 0000000040000 o. 20 008 +0000a 485 


Kroͤnungsfeſt in n $elligenbery - -+296 

Kubfýmaus .. 100, 220 

Kutfkuk.............. .113, 184-5, 318 

St. Sunegunbe - D00 R05 on 00000000 0+ 82 

Kunkelſchmaus ... ————— 

Květen ſ. Rat. 

Květná neděle f. Neděle 

Květnice .. o... 

Kýchavná neděle £ (Neděle 

Laelare, ©. 2000000 n00no 86 -7 

Landregt, fleinere - R 6 I 
-— oberfit...... + De0.a0..0c00 7, "465 

Zange Radi (. a 

St, $aurentině..,..,. + 393—4 

tag - ao do .. 393— 4 

st. Laurtag ſJ. idiuiag 

St. Lazarus . ... ———— 

St. Learder .... ......77 

Leden ſ. Sanuat 

Ledoví muži. ...... ..237 

Refendverpiýtungen..... „3 27—8 

Lenzmonat |. watz. 

Si. Zeonfarb... ........... 499 

St. Zeopolb . ... „oni ose s 507 


Letnice . ode nas seeneno veena ves se 249 
Léto .. [K .tt900 000 VIN 
— Svatováclavské (babí) 473 


Renbtenprobe... 2an0000 00s ce DŮÍ 
Lichtengehen.. ...38, 485 
I— 13, 550, 571, 601 
Uiýtmef... 2... ee 39 41 


sv, Lidmila f. Submila. 
Listopad f. Rovemfer, 

Litanei, große ..... 
o ah 4000000 005 
St. fougin... 
Boretiofapelen. ... 
Lostage. 240 000000400020 XV, 563—-70 


St. fucas .... rano ne BO 
"LU [ENÍGG 10410000 5006nee 000000 ccc cn 480 
St. Zuria..... ..... 339 
— aber... osa eoný sev see nee IB 
— tag... 200. 297, 539 
br Umgang Per... ....538 
—— 0000. —— 

— Ueber ragungsfrf. ponese once „902 
St. Ludwi wig B. —X 417 


St. Ludwig Q...... „42 


Madonna della lettera, get.. 6 +++ 291 
Maͤrtyrer, Tag b be 40 + De 


Mary ......... 

o lieb. 0060 00000000000000000 "bo 
ſchnee ......... 108, 134 

—* Í. (Debra. 
AI .0o 000000 ae 000060000000 205 
— abenb u. stag.. Pon 00s 207—221 
— | běume. 242—17, 258, 260, 
262, 264 
— feſt .... NA 247 
— PRE eeoeeoeeeeorere t 
TEJO oo 00000 neseno 000000000 222 
Májema,. POd .....e.e 00000, „258 


Májová. slavnost ſ. Slavnost. 

WMalergilbe in Prag......... <.. 43, 480 

Maltheſer⸗Orden ſ. Orden. 

St. Marcellus ... +.. «+. 4 

St. Margareth, Kloſter 119, 350, 471 

St. SRargaretha.... .. 0600 350 
— von Gafieflo...,.. ..-...... 184 
— Margarethenfe. in Prag 352 


— fýmaus ir in kaun .4 3 

— „tag. . pop 0 .... .č0 000000 „330 
Maria formosa .- 200000 aesesasen cs 0304332 

— | kořenná -.s.5.+sc+.66ses ... 401 

— —— 133— 
Maria brieffeſt.. 3 


— ſchnueefeſt <.. 


Mariá Empfángnif... SRoesoseneco "Ba 


Octave ...α 
— Gan .... R soon AJA 
Octave RR 
Vigilie NNN 494 
— $rininýnoa EE 
PTÁT letec 3 
— — — ſ. —— 
— —— ....... 106 
= — 
— Arinigung.. „000000000 J9 
— Schlaf. . onen D3, 401 
— Rerfánvi Jung.. RB E 


— Retlšbníý (Bermáhlung) 33 
Marienbilder f. Duttergotteebilbn, 
—  Brunnemn... ooo 00000 co k 





Gřarienculine . .. Pener 

ánlen 333 
Si. XE micavain „360 
Markétky ........................000+o 850 
et, Markns .. 200 
St. Martha ....... 3978 


St. Martin ....... „502 
Martinágané..... „503 
— horn. —öxxxXX 504 
— tagáfeier. oo000ě0060000n c D03—5 
marlinkovati......,............0s ++ DU4 
St. Wartina..................0o0000 ++ 36 
Masřenbálle .....................0 46 
— lanfen . ........ 48 
— zug ... — 53 
Masopust.. M o 0 0 oa 6 660 oa 0000 00000 48 
St. Maternus ...........0.oeooooo ŘÁÁ 
St. WMathůné.........,.......0 00600 450 
St. MRathias..................... 73—5 
— Vigitie PAN Po06 000000000 73 
Mathiastag ........ 73— 
Matky Boží................... o.. 434 
Maͤuſe vertreiben.............540, 557 


St. Manritin6...... -.......000oo  ÁBÍ 
St, AMarimiliau ... 200000 
Mazancové svátky j svátky. 
©t. Mebarb............. 0000000. 29 
— Medardustag ....ose00s. +- 


St. Metfob ſ. Čt. Gyriil. 

St. Michael. 200006000 00s00 ŠB0 
— ——— -ener 228 
— p ....... 460 

Mikuláše................. 000000000 DRY 

B. Milada... R v 

noste í. Orden. 

Minucí...... 0000000000000 XIII 

Misericordias Domini, 6. ....... 185 
iſtkaͤfer... — 271 

—— —* 0000 BÝ 

tfaften .. .......... +84, 86 

Mitimoý..............8, 84, 229, 304 
— A anon S0600s00es 00000 cn s 118 
— Plabs= ... 0000000009000 118 

Mlaďátek ... ....0. 040.6 000 0006ses 000 598 

Monat......... c... —6 

nmen....LL ..... VuIl 

Monatsſonntag 3. Rov. 

M ..... O0 D00-000 000 0000000 ..8 229 


— blane 200 000900000000000 ——— — 
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Montag, verlorene... +00 0Ť 18 
Moudrost .......... 541 
Mutter ottesbilber, vou malifahrera 
beſuchte, 106-8, 114, 170, 238-9, 
249, 273, 277, 279, 830, 332— 
337, 347, 359, 373, 363—4, 390, 
40T—412, 434—441, 446—7, 501 
Muži ledoví 1. Ledoví. 


Nachfaſching ſ. Faſching. 
Nacht, lange .............. D42 


Nádívkové svátky + svátky. 
Namrskot, -kut.. 


o00090000 


200005000 c0  107 
Natalis Panli.. o.. zꝛ⸗ 
— | Petri ſ. —2** 
Neděle ... „JX 
— družbadlná, dražebná, druž- 
no .............. „86 
— . králová.. . 1.230 
— | kvělná............. PARA 109 
—  kýchavná.. . 82 
—  liščí......... 68 
—N prosebná —X 200004 60 20 226 
— ron 200000000 181 
smrtelná... oonanauousn 000 37 
Rener Welertag........... oo oe0eno. 235 
Reujahr, ⸗Tag .................0 29 
— Ginblafen <.. 0.. „8 
— Olůďmůnfie.. 8—6, 1415 
— Reufodrofpringen 2000000 8, 602 
— m ojrfingen ....... ....6,7 
St. Rimifiu$... 0000000000000 D40 
St. Ricelaus.... 200000 0000 529 
— | abenb... !*53 
St. —— von u Zolentino „+ 442 
Dies [orintag... ooo roece00 000 06 B 
Rifolo........ —— 539 


St. Norbert... 00000000 og000000 08b ...293 


— Ueberivagung -- „oo ono sonavov o 222 
Ol. Za een 1 14... —— 
November .. — 
Nový rok... — 


= SVÁLOK (ooo seosacee savo as 
Oberſtentag ......... 17 
Obrácení sv. Pavla.. o o00 000000 33 
Obſtbaͤume ſchutteln 74, 184, 138, 
559, '580 
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Obfibůnme mit Stroh umwinden 
131, 167, 559 - 
— por Ranpen ſchüten Moe .... 63 
Ocnli, S................ 82 
Shnmag iefeier Mariá ſ. Mariä. 
Oktave des Herrn. 
— (ter Marien⸗ unb Heiligen⸗ 
feſte, fiehe dieſe.) 


Orden ber Anguftiner 66, 424, 442 
ber barmherz. Sýmeftern 496 


ber Malthefer. ſ. Sohanniter. 
. ber Minoriten 367, 382,515 


ber PBaulaner... „osnova 172 
ber $rámoufratenfe 000 293 
ber Šerviten.... o... 


der Afeatiner... 
Der. Žtinitatiet.., wav. ......... 280 


— der Benebiftiner...... 105, 349 
— ber Brigitten......... 0000 470 
— der Čarmeliter............... 355 
— ber Gartháufer........ 000 467 
— ber nejen. ooso0n0 000006 417 
— ber. Cólefiner .............. 180 
— der Gyriafen......, 0000000 00e 390 
— der Dominifaner...... 70, 382 
— der Glifabeihinerinnen .....508 
— der Graugisfaner.....251, 329 
— | ber. Sefuiten ............0.00o 
— ber Sohanniter......... ší34 
— ber Rlariffiinnen... „397 
— ber Kraberren...... 390, 444 
— . ber WMagdaleniteg... „360 
— bet. AE CENU 000483 
Ostensio rellaniarum - KN 183 
Oftern... „136 
— * ...... 102, 136-8, 163.66 
OETÍC, „ooo 000000000 ve 162-——7 
— kerze........ .......... 133, 229 
—⸗ reiter. 000000 000 ce 06000 139—140 
— ſaat LILLLLLLIüMILLLXGLA 
— faͤnger ........... 163—4, 166 
— | fpeifen............0. 137 
—. waſſer 119-—20, "128—9, 134 


bis 135, 138—9 
Oſtermonat f. April, 
et.. Odmalb... 90000000 o 0000000000000 083 
Št. DÍBMAC. ce zeeereo vor sevonvocov o BO 


St. Palmatin8..........o000s0e 00000 220 
Balmfonntag «.....czess.cc+. .NNos 
Palmen, Polmfápýeu...... 1011 
Památka mistra Jana Husa .....- 345 
St. Panfraz............0 0.0 230, 237 
Et. Panthaleon ... 
Paruchta, Parychta £ Perchta. 

Passio Christi ........2.... 0. coo A 
Pašijový týden............... +.+++* 
Pátek, velký.................. s. 


Panlaner-Orben ſ. Orden. 

Pauli, natalis, ſ. —— 

St. Paule thenus. +++ 33 
— | Gebátnig.............. ..327 

Perchtha 16,61, 127, 540, 579, 580 

VPeregriuus.. ...202, 226 

Peſtſaͤulen 24, 224, 280, kl m 


Petri Kettenfeier ooo S6e 06005 non son 0vé — 
— Stnhlfeier (von Anko: 22, 


— (Gu Rom) ... — 
— nb Pauli... ........0 0000 325 
Bigtlie..........2.00o ooo. 
St. Peterětag ........ 00000600 0es 325—7 
— r- ad vincule............. 381 
St. Petrus vou Alfantara......... 481 
Pfaffeufaſtnacht f. Krok 
Pferbematři in Gfrubim... „70 


fpeifen ... 

fptele 258—5, 256—267, 269 
bis 271 

St. Vhilipp und dalop 1; n 
St. Philpeeue o... R: 
nine — ......... 


č. —e ......... 
Slapmittvoý f. wiiuo 
Podkovy... 2000000 596 
Pod májema £ Májoma, 
Pomlázka... ooo 0 000 n os 00000000 
Pomrhoda .........„sscws sor,cs0 00000 163 
Pondějkovati,... Op09 000 2009000000000 65 








Porttuntulafeft... 0000000000000 JB 
Pouť, svatojanský ... ...... 242 
Praͤmonſtratenſer ſ. 'Orben. 


ostiky -. ..... XI. XIII, 
Přástky ... .. PRO 77 VY 
St. SBrofop .. 338—341 
— Srotopifeft... 2000000 341-3 

— W „00000 388, 343—4 


Prosebná neděle ſ. Neděle. 
Proginec ſ. December 


Provod .. „++ 181 
Provodná neděle f (Neděle. 
— — —ã— ........... 19 
Počalka .. 60000000 — 793 
Ouadragesima ©. s 200000 67 
oasimodogeniti, © NNORORRNNN TT 
natember ..........00 277, 449 
— | fonutag........0 040 +0. 451 
——— ..... .. 426 
Quinquasima, 6..... NN. VA 
Reformationěfeff . 469 
Religniarum osteneis J Ostensis 
Religuienfeft... 2000000000422 
St. Reniginé... -4605 


Reminiscere 6.. 2000 — —— 
Říjen | Oftober. 


St. Rous ................ —WR 414 
Rockengehen ....................... 485 
Rogate ©. 600600226 
Rogationen...................226—228 
Boháče, rohlíky 00 600060000 10000504 
čtobrbommeumýng . —R& 11—12 
St. Jomgnus. ................78 
Rorate, S.............. 545 
St. Rofalia .......... ........ .... ...432 
Pofenfrangfe... ............. 468 

— — brůderfchaft „469 
Roſenſonntag ..................... 86 
St. Rufus. „423 
Ruprecht, Sne $18, 835, 543, 583 
Saatreiter.. 20000140 
Snáfenfiftung. „+294 
Sapientia... ......... ROVNY 
Gautauj ... „+ 542 


Sazava, Klofter ... ——— 
v. Reinsberg⸗ Duringsfeld: Feſtkalender. 
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bj PRE 33, 55m, 391 
Schaß anfbrennen 111—2, 129, 546, 

„ 311, 914, 546, 581. 
Say- Gefen .. 
Schauerfeier ... 000000000 000 
— —BR „eno 387 


+12, 129 


Sýlaugen ... , 1, 196, 436 
Sámeďofern ... M9 | 

Sánittarýen....... Doo no 600 sono n 0000 356 

St. o $olaftico S05 e0 0000 6000000600060 47 

Sýrů ..., .,......... 0.. 00o0roson nn 306 

— ** in Z Buoré. ⸗Leipa aa 

— — — ....... 273 

— ** 200000 201 

— in Au * ...... 25 

„27 


Sšávenovtjšají tn tn Bubneis č: 
— Karlsbad ....26 
— Klattan... „27 
— Sóniggrág.. 27 
— Ruttenberg 27 
— Laun —XR ... 27 


— pot 192 
— Brag 29—31 
— aigerberg23 
— Wefyran...... 
— Teplit ........ 
Szuet .......... ......430 


UA 
E 
E 
sy 


Schutzeng elfe ft 206 060 Gone 00b e0 k 0000 606 430 
Sántmantigotiei ..... 330 
Schwolben.. 2000000000184, 445 


Sáva Sonntag ſ. Sonntag. ; 
Schweinchen, goldenes 548, 578—9 
St. Sebaftian ſ. Fabian. 
Sebaſtianstag ſ. Fabianstag. 
Seelenäaͤmter 67, 132, 276, 293, 299 


305, 444, 451, 483, 492, 500, 
506, 519. 
Seld unb Merer....... Poboooono0000é 447 
September... 2000000000000 000 429 
Septuagesima, ©.. ... R 
St. Gervatius .. — 
Serviten ſ. Srben. 
St, ŠPTVP TÁ... ooo 000000 onen vo Dl Á 


40 


818 


Siche ege, 000000090 oppoo joo 01000 00 JD 
Siebenbradertag. .. 349 
St. Sigismund ... l 
©t.- - Šimon u. Juda a.. ALLA bk „486 
: Bigilie 900 0000000000020 noo BŽ 


3 —8 
Stopulierfeft... ..... 355 
— —SE . 355 
Slavnost májová........- — 
Sobota bílá Kokr Pot ..4. 132 
Sominergehen..... .92, 122 
onnabenb.... 5* 21, 229, 304 
—.vweißer. „132 
Gen mat —— 120, 
—* . —F 229 
k hn ++ 599 

— ýmaryee... NN- 

— | teifer.......... ++ 181 
St. Gopbia............. Poe oo se 000 239 


84, — zemský 71, 465. 


Spile, — 5 117, 
viní 0.. -0+ 10 
rpen- |. —— 

Sladitzer Fr F Zeeihefe. 

St. Stauislaue „+227 

— Kostk 00060004 506 

et. Stephan ..... 596 

— — Erſiudung ......... ..382 

— Konig....... 418, 431 


Siernfeſt ſ. Margarethenfeſt. 

Stifiungen 67, 69, 114—7, 125—1, 
132, 287, '320, 349, 381, 398, 
400, 414, 416, 417, 430—1, 
65, 4 467- 8, 495, 540. 


2000000060000 0000082090006 8 
— * (po opele eční) ........ 
č 9009000 6000 2.20 „17 „3 305 
Stab ai ſ. Petri Stublfeier. 
dny. ...č 000 0004000000000 + ( 


Sůje Koch ſ. Koý. 

Svátek nový (. Nový.. 

Svátky červené... „136 
— 7 KOJÁČOVÉ -eee .aneve., ... 249 
— iazancové údů svít- 


(ov 90000 .... ... 


00000 0000000 0000po 


Svátky v vaja čné...... Pou K ROMO 

Svatojánská pouf. (. Po 

Svátosti den ſ. Den. 
Svířek den f. Den. 12 


—. SVALYOČEK ·.- + *œTr 
Sví o.. 0. -0000020000000 o.. „124 
St. Syloefier.. opoososadco0e ...+600 


abeab... —R 
Šedivek (Šejdavek). 2600000 -+33 


„01 


merkust ........ 467 
tědrý večer.. .... DÁ 
Štědrovnice-něčky...- 547 
Tag, erſter der Belt... 00.00 102 
— in Schichten getheilt -. ... ZV 
aýé, guge — soosaco žá 
Wochen⸗ Namen Der, --.... ix 
—— — 12, 120, 194—5 
—— 7.. „313 
— binden ... IA 
Zfeatiner ſ. edem. 
St. Thekla ...........00o. ....... 451 
St Therefia . 478 
Thiere, oevenfigy, ... 312—3 
St. Thomas .... 
— = abend ......00 000000000 543 
— — wagen .P. 544 
— — pon Aquino ....... 85 
— —  Oanterburg......... —R 
Tiburtiustag.... 184 
Todaustragen .........7, — 123 
kat id 10, 13, 90, 207, 311, 
555 
Tobteufonintag . ...... ......86 
Triuitarier ſ. ben 
Trinitatis, 9 000000000 200000 ...+.279 
Tukatí.... 990000 .. 2... s.. 0000000000090 ++ 102 
Univerfitát, Pea E .. 100, 391 
A55, 472, 479, 533, 546. 
Únor' J Februar. 
L. Urban..... ο να RY vl 
— sta .00000000000 00000020 ..278 
61 Urfula ... 2000000 +0 483 


Urfulinerinnen + Orten. 
Uſterreiter ſ. Oſterreiter. 


St. Valentin ....65 


Št. Dalentina .. X — o.. „006600 D97 


Vánoce .. It 
Vnocuy;...“ 
St. Veit........ Pon 0060000, 000 299—300 
— | Bigilie....... ...... ...... 292 
Veliká sobota ſ. ſSobots. 
Velikonoe.··. 06000000 136 
Veliký pátek f. Pátek. 
Verklaͤrung Ghrifit ....... .......... 387 
Verlorne Montag ſ. BRontag. 
Vierzig Můrtyrer ... 2.00 
St. Vittorprogejřion. ... 200060 „377 
St. Binceitz . .... —8 
St. —— — vl 
St. Bincenjtag... NN 32 
Vinovačka... 0800000000000 +00 „osssssane 163 
Oy. VÍPDA--ocroerese00e00.se00c00 cc 467 
Sv. Vojslava 606 000000bbb0000s0va .. 511 
Voračky. 0560 98 
—— Gušbnišinke 
Vymrskati ... 200000000 0000000 


Waͤlſche Gongregationen 412,414,497 
Waͤlſche PGodpital .. „„127, 497 
Wahl ber Direftoren Der Sr. U. 472 


— des Magiſtrates (n —8 ..... 61 

— — Reatois be Br. U... he: 
St. Walburga ... 206 0000000 70 
Waldfranen ....... „31 3 
Wallfahrten......... +237, 277, 478 

Malliafrtéorte : 

Altbunzlan ................... 406 
St. Anna...... ........... 0... 272 
Beňin... 00000000 000000ccncc000c coo 107 
Melgraben . EK Seob0 ono 0 006 600000 425 
St. Benigna .PP.......... 88405 
Boref.... Poe 0 000060 000 „. 199 
Brünnel ....++6s+s++0s0sso .......... 407 
Chrudim · ..................... 387—9 
Dolatt... «« 000 ..326 
Druáce <... Das ose 000000 000006000 0... 408 
Dusnijk................ 199 
Haindorf .......... „332 


Heiligen ............ 


Gojau. ...... +481 
—— ... ...249 
Homol... ——— 
Hradek ..... 333 


0+9 


St. Johakn. 00000b60v 000000000 00000321 
— SofanniSfaptl(e...............0 320 
Kapelle * u den 14 Rothheifern 376 
Kirche —— Óm.. 266600 409 

— Mariny (tel) 2000006 +408 


Klattau. oboarocosňobbogdobo 600000 


Klokot ... 200000000 279 
Sůnigomart z.. —— 
Králomic... „+ 390 
i 281 


..oo ... . čb 090600 000000 


Kresð — 3 
Lhota, St. Anna ee o to -vá 
Žomte .....c.6+. 0000000000000 ŘAG 
Borettořirdjen f. Soretofapele. 
Maria⸗Kulm +... 60666 ceso0eo 273 
——— ný ...se ...... .. 495 
Maria⸗Sorg.. „sro 000 00o0000o06c co ABB 
MNlafa..... obe .000000 0000000000010 
p̃lanm·......ſ 2060 ———— 
Jodſep....unc; 

Prag .... os... 042, 300, 341 
z rudjeré PE ob o n09 va A Po R60 000 000600000 447 
Rip... PR000000 000 000000000 00 na 198 
Retow —* ....411 
Rotwinef .. ttuttttttttt 
Sazawa.... .......... 338 
Sepekau... .. —66 
Strašin ... ———— 
Berg Tabor .. 00000000 000000000 396 
Tannabergfapelle. O o000000 000000000 0 371 
Tismie ..... .. 335 
Marta... n 131 
Weißer —ãS 501 


Weſeritz .... 
Weis .......... 


Winternitz ........................ 
Bár 000000000 39 

— | Baitg. 

Waͤſſer „blůht“ 066000375 
— gilt alá veſonders wirtfam 
43, 47, 1:8—9, 134—5, 138—9 
190—1, 225, 228, 246, 76, 
301—2, 320, 321, 360, 371—3, 
396 — -1 408—9, 581. 

Waſſer verlangt Opfer ....... 306 
— verwandelt fi tu Wein 581 

Waffermann ... +311, 327, 344 

ARLHNAĚLBÝCÍÍ -ee oovonve vorooreoo 86 


40* 
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Behnadtefrippe...551—2, 554, 587 
— mahl 548—9, 554, 587, 
558, 78. 
— ſtritzel. 2000. +547 
— umzüge 535—8, 541, 543, 
548, 554, 583—ó- 


Weiner .. .....454 
Deinmonat f Ofober. 
Weinreben aft... „+108 
Weißer Sountag í (Sonntag. 
St. Benbelin...... ... 
6t. Menzel ..1 ++. .. ... 100 55 
ktave ...........457, 467 
„Sommlung ber Gebeine 
Uebertragung ... .... 83 
Zigue .... ........ 0+ 457 
Wenzelsſommer .......... 473 
— ta ag ....... R00000000000280000000 460 
MBetterherren... 1.. ... 322 


Windmonat ſ. Rovenber. 


..90 
2 00 488 


Sv. Vojtěch .......... 
St. Wolfgang ........ 
—ãai Y 1. Derember. 
Wonnemonat ſ. Bat 
Wuͤrzweihe U. F. ſ. ......... 


Září ſ. September. 
Zasnoubení P. Marie,,.............33 
Bauber, Mittel gegen 17, 726, 130, 
„ 209 211, 310, 312, 580, 
602. 
Bauber, Piebed? 190, 194, 527 
Zlaté prasátko ... .... -578 
Zukunftſchau 12— 13, 110, 138, 207 
308, 311, 547, 562, 57022, 
577, 580—1, 601—2. 
Zwanzigſte Tag -044040000 ........21 
Bwoͤlfte A 16 
Nat.. NERA J 
Smělftn, wdif Ráno.. -0 XI 


LA KA 9000000000000 


„401 


Ortě regifter. 





St. Abalbert... 5000060000060 00 190 
Altbunzlau . .......406 
—5 iachern 
Altknin.. ...... ..525 
Altz etlio ................. 9 439, 586 
st Anna (Caͤſl. Kr.)... ..372 
(Taͤb. Kr.).'... 100.373 
€t. Apoflonia 200 KO 0 SoKp500 600 0000006 47 
Arnoštotvic .. +.. 322 


n 128, 206, 286, 437, 584, 
g*) 32. 


Bechin (Bp 20600000 107 
Belohrad ......... ABI 
BOURA zune 245 
St. Benigna... 200000 BÍ, , 204 
Bergſtadtl * ... M0000 000 o D4 
Bezdružice 1. Meferik. 

Bibžoto, 224. (533 9,.......... 430 


Bliáik, sk... ... — 526 
i$, 106 
Biſtrau, a... ...... — — 182 
Blatna, lk . ..............72 
A leifmebel ... —8 
Bližoma .. — 
Blow , M... ... „487 
Boͤhm f= Nia .. ...... 224, 414, 533 
Věhmijh:Brob, W................ +102 
Boͤhmiſch⸗Leipa121, 272, 425, 509 
06. 
Boͤhmiſch-dteichenan .. 384 


«) MR. bebeutet Markt. 


Boͤſig, D.... +201, 434 
Bofdanec, g... .. — .477 
Bolena .. ZAL 
Bor f. Bale 
Boref.. ............. 102 
Borohrádef 407, m.. Poe 0000000000600 84 
Borwany f. Borbce. 

Boſkow .......4. 333 
Bozejow., 9. ..... 507 
Dojfotw... —— 
Branb... Moon 0 nooo 00000000 000 323 
—8 ©... 20000000 00000 349 
Braunau, 983, p 208000 0000000000000 43 
Aremnporičen, 4... „77 
Brewñow... „7 „191, 850, 471 
Brod Šeftý í Běhmífá Brod 
Brůubel, Brůnnel... 277, 407 
Brůr 132, 384, 601, CM 006000000 BI 
Bubenẽ ................. 173—6, 225 
ubit... 400000000 000000 sen 0ncce0 0 375 
Budñan ...,.00000600o00 00000000 one nce 229 


Budweis 5, 6, 14, 20, 41, 48, 66, 
171, 245, 337, 357, 382, '509, 
525, 541, 598, 602, , ©. 292, 431 

Bůrali 0... .4327, 483 

Bůrgftetn 245, 482 

Bunzlau (alt) f Abuuplau. 

Byflřit.....o.00r00r000000000no0e eno 000 ZZ 


Cachrow. ob 6000000000060 vo 301 
Čaftau BR -onou čeečeo nenene 189 


= ZE — 
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oRalomic ... 00 0006600000000 000 D32 
..00. 287 
deti — f Bojmifás Bin. ast 
sb — 
Dajáiy —8* M.......... 74 
Děčjn ſ. Tetchen. 
Deſtky ...... 90 
Deſſna RY 319 
Dentſchbrod .......... 167, 210 
Dimiffau .. . 344 
Debrawoda í. Brundel. 
Dobratvic W. ............ 221 


Sm. Dobrotivá ſ. st. Benigna. 
Dobrnfifa MW.. „181 
Dořfy ſ. —5 — 


olan. 2000000 0000000 000 JD 
Dolní. Řřímoto r Simon, | 
Doly... n 114 
Dožic... (eee oeeremono c áB 
Drtifaden 2000 000ono000n 00000 JÁ 
Drofau, ..........,oe00oo0no0000+ DOG 
Družec. „408 
Dublení (čs), J T 46 
9 .2%.000000000000 O 0000000 ona voslh G 
Dn ban 409, M..... 83 
VÍNA. .4o 0000000 ee oneon0 60000 466 
Garr 5, 25; 41, 57, 64, 75, 140, 
240; 313, út, 502, 905, 
531, a 442. 
grey 36, 93, 211, 26%, 287, 
Gift- „+434 
Elbogen ......:....... 374 
Elbe⸗ Teinie * —EDE—— — 330 
Engelhaus.. „+280 
FOTB0B. LLL‚LILIIIV 
grangensbab.....αο 
Fraujensberg Me 487 
—ñ— Aveo eoeetno 0000000 JG, 3A8 
anentýa! ... +++ 373, 415 
Frieblanb.......0. +273, 544 
„Bapef...,... k 986, *. 237, 331 


— 335*— Berg seen 
eiersberg. ... .42533 


Beorgentfal. 200000000 . 


4458 


G orgětmalbe ka .. ......432 
Gersdorf.. .. .I o. 273 
na . ....... 200, 283 
BOfAU .. ......... 337, 375, 481 
BoltfýSenitau 006 00s +... 441, W. 284 
Gradlitz ... 132 
Grafenſtein. „586 
Grũnberg... 192 
Grulich .... 122, 167 
©t. Gůntferebob.................0o. 472 
Butmaffef..c.0000e se oo0e000 0000000 00s 343 
Šebiýttniu. +.. NR v 
Šabří .. — 
Haid m. S68 000 005008 0500000 060000000 006 84 
$djeť....... ..297 
Óaintorf „332 
Hammer ..246 
Haslan <... 445 
Hayd .........0.... 284, A134 M, 533 
Geilbrunu .....: ... 375 
Šeiligen..... ..376 
$iligenberg... .... +404, 88, 249, 296 
k Ho — obo6 000000 0c0ccc JÍ 

intro Oinohitte: DŘ o 000000000 00000 397 
FH ádě vd Pee ne 
Hlinſto, W G00todocona00bbbe „484 
Ďodftadt g... O0 000008 nenoc0 000000000 181 
—38— R 326 
jofenbruď, 9.. ooovovonne. 3, 466 

ohenelbe 1421.254125043400+. A16, 462 
Poprumautý. MĚS ÉčO Ken 0000 Rae 000000000 933 

omol..: 0006000000006 
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